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Editorial

Die Schriftenreihe Kritische Landforschung versammelt Beiträge aus Geographie, So-

ziologie, Planungs- und Politikwissenschaften, die sichmit ländlichen Räumen imGlo-

balen Süden und Norden, deren Transformationen, Repräsentationen und Konflikten

auseinandersetzen sowie alternative politische Perspektiven entwickeln. Der Fokus der

Reihe liegt auf kritischen Ansätzen, die gesellschaftliche Verhältnisse aus macht- und

kapitalismuskritischen, intersektionalen, (queer-)feministischen, dekolonialen, ökolo-

gischen oder transnationalen Perspektiven in Frage stellen. Insbesondere in dominan-

ten Diskursen bislang marginalisierte Perspektiven auf das Ländliche bekommen hier

einForum.InderReihewerdenMonographienundSammelbände ebenso veröffentlicht

wie spezifische Studien und andere Publikationsformate. Die Beiträge richten sich so-

wohl anWissenschaftler*innen als auch an Aktivist*innen.
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burger und Alexander Vorbrugg.
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Utopien ländlicher Entwicklung

Anregungen aus der Forschung und Herausforderungen

für die Praxis

Michael Mießner, Matthias Naumann, Ulrike Grabski-Kieron, Annett Steinführer, Werner Nell

& Marc Weiland

1. Einleitung: Utopien auf dem Land?

Vorgefundenes im Kleinen, aber auch Gesellschaft im Ganzen anders zu denken ist ein

konstitutiver Bestandteil nicht nur der Ideen- und Literatur-, sondern auch der Realge-

schichte. In dieser Lesart – und zugleich in der Tradition von Engels (1982 [1880]) und

Bloch (1969, bes.: 180f.) – lassen sich Utopien als Vorstellungen eines vermeintlich voll-

kommenen, mindestens aber gegenüber der jeweils zeitgenössischen Gegenwart deut-

lich besseren und gerechteren sozialen Zustands verstehen.Dieser entsteht jedoch nicht

im luftleeren Raum als bloßes Phantasiegebilde, sondern verweist auf real existieren-

deMöglichkeiten und erscheint dementsprechend auch in einemmeist überschaubaren

Feld realisierbar.Damit istmindestens zweierlei verbunden: einerseits eineKritik an ak-

tuellen, alsmangelhaft empfundenenZuständen, andererseits ein umfassender und po-

sitiv angelegter Gegenentwurf, der Perspektiven für eine zukunftsorientierte Entwick-

lung eröffnet. Zahlreiche ›ländliche‹ Beispiele können für ein solches Verständnis ange-

führt werden – das schottische New Lanark, der Barkenhoff beiWorpswede, die mähri-

sche Landstadt Zlín, die israelischen Kibbuzim oder die britischen Gartenstädte Letch-

worth undWelwyn sowie viele anderemehr. Sie alle versuchten utopische Vorstellungen

eines ›verbesserten‹ (sozialen, ökologischen, ökonomischen etc.) Lebens in die konkrete

Realität zu übersetzen.

Dennoch findet sich eine systematische Auseinandersetzung mit raumbezogenem

utopischen Denken und Handeln in Vergangenheit und Gegenwart bislang vor allem in

Bezug auf Städte sowie Stadtquartiere (z.B. Pinder 2005, Albers 1996). Häufig schwingt

eine Faszination oder gar ein Faible für diematerielle, baulich-planerische Seite der Ent-

würfe und tatsächlichen Realisierungen mit (Vercelloni 1994), wobei auch die sozialen

Implikationendieser besserenStädte kritisch beleuchtet (deBruyn 1996) undneue »good

cities« entworfen wurden (Amin 2006).
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Was aber ist mit dem Land? Jenseits von Arkadien und der insbesondere im an-

gelsächsischen Sprachraum über Gebühr strapazierten ›ländlichen Idylle‹, die beide –

nicht nur, aber auch – hochgradig rückwärtsgerichtete Vorstellungen von Ländlichkeit

abbilden (Shucksmith 2018), gibt es für Utopien der ländlichen Entwicklung keine

eigene Forschungstradition. Zwar wurden die eingangs genannten Beispiele vielfach

zitiert, studiert und teils adaptiert, doch die mit dem jeweiligen utopischen Projekt

einhergehenden Transformationen des Ländlichen riefen bislang kaum Interesse der

Raumforschung hervor, und erst jüngst wurde die bisher unbeachtete und ungeschrie-

bene Kulturgeschichte ›ruraler Zukünfte‹ (Langner/Weiland 2022) thematisiert.

Dieser Band möchte das ändern. Er selbst ist zwar kein utopisches, aber doch ein

überaus ungewöhnliches Projekt: Im Zuge des in den vergangenen Jahren sprunghaft

gewachsenen Interesses an Ländlichkeit sowie an Lebens- und Naturverhältnissen in

ländlichenRäumen haben sich auf demdeutschsprachigenBuchmarktmittlerweile drei

Buchreihen etabliert, die diese Räume und ihre materiellen, sozialen und symbolischen

Aspekte in den Blick nehmen: die »Ruralen Topografien«, die 2024 bereits seit zehn

Jahren existieren und bei transcript erscheinen, die Reihe »Ländliche Räume: Beiträge

zur lokalen und regionalen Entwicklung«, die 2016 beim LIT-Verlag etabliert wurde

und deutsch- wie englischsprachige Bände veröffentlicht, sowie die 2021 begründete

und ebenfalls bei transcript verlegte »Kritische Landforschung«, deren dritter Band der

vorliegende Sammelband ist.

Sechs der Reihenherausgeber*innen traten 2020 in einen Dialog, der von Neugier

aufeinander und zunehmendder Suchenach einemgemeinsamenProjekt gekennzeich-

net war. In diesem »Landaustausch« erwiesen sich geschriebene, gedachte, gewollte wie

gescheiterte Utopien im Ruralen als anregende und zugleich kontroverse Brücke zwi-

schen den drei Buchreihen – haben sich diese doch selbst grundsätzlichen gesellschaft-

lichen Veränderungen, vielfältigen Repräsentationen von Ländlichkeit und deren Wan-

del sowie der Frage danach, was alternative Vorstellungen von ländlicher Gegenwart für

künftige Entwicklungen und Planungen ländlicher Räume bedeuten, verschrieben. Zu-

gleich ließ sich über Utopien zwischen den drei Buchreihen trefflich streiten, stoßen

doch bereits im Kreis der Herausgeber*innen verschiedene Herangehensweisen an das

Thema, unterschiedliche, aber an interdisziplinärer Zusammenarbeit interessierte wis-

senschaftstheoretische Positionierungen aufeinander, die es bei allen Differenzen er-

möglichen, einen produktiven Dialog miteinander zu führen.

Auf Dauer wollten wir dies nicht allein tun, vielmehr luden wir Kolleg*innen, critical

friends und Wegbegleiter*innen im April 2023 zu einemWorkshop am Johann Heinrich

vonThünen-Institut inBraunschweig ein,ummit uns zudiskutierenund zu streiten. Im

Vorfeld des Workshops hatten wir keinerlei »Vorgaben« gemacht, was denn genau un-

ter einer »Landutopie« zu verstehen sei. Bereits in den Vorträgen und Diskussionen vor

Ort wurde deutlich, dass die Bandbreite der präsentierten Zugänge, Ideen und Beispie-

le auf einemKontinuum vom großen alternativen Gesellschaftsentwurf bzw. -verständ-

nis bis hin zu kleinen, lokal beschränkten Projekten und Praktiken – mit allen räumli-

chen, sozialen und sachlichen Abstufungen dazwischen – zu verorten ist. Die Beiträge

fokussierten dabei allesamt in je unterschiedlicher Gewichtung zentrale Aspekte, die für

die Imagination und Konstruktion sowie Gestaltung und Realisierung utopischer Im-

pulse in ländlichen Räumen relevant sind: sei es nun in ihren kritischen Bezugnahmen,
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ihren symbolisch-medialen Entwürfen oder ihren gemeinsam organisierten Entwick-

lungsprojekten. Damit nahmen sie zugleich auch Themen und Zugänge auf, die in den

drei Buchreihen verfolgt werden.

Von diesemWorkshop ausgehend lässt sich also fragen:Wie ist der Zusammenhang

von Utopie und Land – von Utopien im Ländlichen und/oder Utopien des Ländlichen –

konzeptionell ausdenPerspektivenderdreiBuchreihen fassbar?Hinweisedaraufwollen

wir in den folgenden Abschnitten geben und die jeweiligen Zugänge zu Utopien aus den

einzelnen Buchreihen kurz umreißen.

2. Utopien in der Kritischen Landforschung

Kritische Landforschung ist ein noch junger Strang in der deutschsprachigen For-

schungslandschaft. So ist die Buchreihe »Kritische Landforschung. Umkämpfte Res-

sourcen, Transformationen des Ländlichen und politische Alternativen« die jüngste der

drei Reihen, die sich mit Fragen ländlicher Entwicklung beschäftigen. Sie publiziert

Beiträge aus Geographie, Soziologie, Planungs- und Politikwissenschaften, die sich

mit ländlichen Räumen im Globalen Norden und Süden, deren Transformationen,

Repräsentationen und Konflikten auseinandersetzen sowie alternative politische und

gesellschaftliche Perspektiven entwickeln.Der Fokus der Reihe ist von Ansätzen der Kri-

tischen Geographie inspiriert, die gesellschaftliche Verhältnisse aus kapitalismus- und

machtkritischen, intersektionalen, (queer-)feministischen, dekolonialen, ökologischen

und/oder transnationalen Perspektiven in Frage stellen.

Während sich die bisherigen Bände der Reihe konzeptionellen Ansätzen einer kri-

tischen Landforschung (Maschke/Mießner/Naumann 2021) sowie der Analyse aktueller

Widersprüche und Konflikte ländlicher Entwicklung (Belina et al. 2022) widmeten,

fordert eine Kritische Geographie immer auch den Entwurf progressiver Alternativen

ein, denn es kommt ihr natürlich nicht nur darauf an, »die Welt […] zu interpretier[en]«,

sondern »sie zu verändern« (Marx 1969 [1845]: 7, Hervorhebung im Original). Vor diesem

Hintergrund, aber auch aufbauend auf die Arbeiten von Wallerstein (2002) und Wright

(2017), stellt sich die Frage nach den Alternativen und Utopien für die Entwicklung

ländlicher Räume.

Anschlüsse für eine auf gesellschaftliche Veränderungen abzielende Diskussion um

Utopien bieten in der Kritischen Geographie insbesondere die Arbeiten von David Har-

vey undHenri Lefebvre.DavidHarvey (2000) setzt sich in seinemBuch »Spaces ofHope«

explizit mit Utopien auseinander, insbesondere mit solchen, die eine »räumliche Form«

(ebd.: 133ff., eigene Übersetzung) annehmen. Allerdings kritisiert Harvey diese auch so-

gleich, weil sie leicht in die Falle der Hypostasierung des Raums treten. Zum Beispiel

interagieren räumlich begrenzte Utopien entweder nur selten mit der sie umgebenden

Gesellschaft – und haben also keine gesamtgesellschaftlichen Veränderungen zum Ziel.

Andere vermeintlich utopische Orte, wie touristische Destinationen, sind zwar gesell-

schaftlich eingebunden, dafür aber Teil der Reproduktion kapitalistischer Verhältnisse.

Im Gegensatz dazu tritt Harvey für einen »spatiotemporal utopianism« (ebd.: 189) ein.

Dieser Begriff verweist darauf, dass gelebte Utopien nur temporär bestehen und perma-

nent imWandel begriffen sind.Das bedeutet aber auch, dass Utopien zwar an bestimm-
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tenOrtengelebtwerden,diese »räumlichenFixierungen« jedoch immer auchAusschlüs-

se produzieren.

Diese recht allgemeinen Auseinandersetzungen Harveys mit Utopien können mit

Lefebvres Konzept des »Recht auf Stadt« konkreter unterfüttert werden. Das »Urbane«

steht für Lefebvre jedoch nicht für einen Siedlungstyp (Belina 2022: 58), sondern für ein

soziales »Beziehungsgefüge« (Lefebvre 2003 [1970]: 155), in demMenschen das Ausleben

einer »U-Topie« (ebd.: 58) ermöglicht wird. Lefebvres Utopie des »Rechts auf Stadt« zielt

auf die Überwindung kapitalistischer Verhältnisse.Mit dem »Recht auf Stadt« fordert er

entsprechend den »Vorrang des Gebrauchswerts« (Lefebvre 2016 [1968]: 169) gegenüber

dem kapitalistischen Tauschwert. Für Lefebvre entstehen in solchen Praxen des Rechts

auf StadtOrtederDifferenzundVielfalt.EdwardSoja (1996) setzt hier anundkombiniert

Lefebvres Denken über das »Recht auf Stadt«mit »radikal-postmodernen Perspektiven«

(ebd.: 3, eigene Übersetzung). Er argumentiert, dass durch die widerständigen Prakti-

ken ein »thirdspace« gelebt werde, der in besonderer Weise offen für Praktiken abseits

von heteronormativen, rassistischen, kolonialen, kapitalistischen etc. Vorstellungen ist

und in diesem Sinne als gelebte Utopie verstanden werden kann.

Das »Recht auf Stadt« ist also gerade nicht auf urbane Räume beschränkt, sondern

beinhaltet gleichermaßen auch die Forderung nach einem befreiten Leben auf dem

Land. In der Kritischen Landforschung wird dies mit dem Begriff »Recht auf Dorf«

(Barraclough 2013, El Nour et al. 2015) betont und diskutiert, wie utopische Praxen

auf dem Land fußfassen und gelebt werden können. Hier schließen auch die Arbeiten

von Keith Halfacree (2007) und Mark Shucksmith (2018) an. So entwickelt Halfacree

aufbauend auf die Raumtheorie von Lefebvre eine »radical rurality«, die bisherige Lo-

giken, Repräsentationen und Praxen der Entwicklung ländlicher Räume in Frage stellt.

Shucksmith verwendet den Begriff einer »Good Countryside« für den Entwurf und die

Realisierung ländlicher Utopien.

Für eine Kritische Landforschung sind Utopien ländlicher Entwicklung in zwei-

erlei Hinsicht zentral. Zum einen, da Utopien bewusst über bestehende Verhältnisse

und Rahmenbedingungen hinausgehen. Sie setzen sich über vermeintlich festste-

hende Sachzwänge hinweg und denken ländliche Räume teilweise fundamental neu.

Zum anderen ist die Umsetzung von Utopien in ländlichen Räumen zwangsläufig

mit gesellschaftlichen Interessenskonflikten und entsprechenden Kräfteverhältnissen

konfrontiert. Die Auseinandersetzung damit wie auch die Entwicklung erster Projekte

ländlicher Utopien sind Ansätze für konkrete Veränderungen in ländlichen Räumen.

Ländliche Utopien bieten damit einer Kritischen Landforschung konzeptionelle wie

auch ganz praktische, umsetzungsorientierte Impulse.

3. Orte und Funktionen des Utopischen in Ruralen Topografien

Bilder und Erzählungen vom Landleben, wie sie in der Literatur-, Kultur- und Medien-

geschichte seit der Antike entworfen und in Szene gesetzt sind, lassen sich als narrati-

ve Modelle verstehen, in und mit denen je zeitgenössische Frage- und Problemstellun-

gendurchgespielt, reflektiert undanalysiertwerden.Sie fungierenals imaginäreReakti-

ons-, Gestaltungs- und Experimentierfelder, die auf zentrale Transformationsprozesse
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der Koordinaten Raum, Zeit, Mensch, Natur und Technik antworten. Als solche haben

sie Anteil an der gesellschaftlichen Produktion und Rezeption, Aneignung und Ableh-

nung, Veränderung und Fixierung bestimmter Räume und Raumvorstellungen. Gerade

auch angesichts sich ausbreitender Großstädte undMetropolen sind sie von utopischen

Vorstellungen durchzogen, die auf und in ländliche Lebenswelten projiziert werden und

damit zugleich Impulse fürdieGestaltungder je eigenenGegenwartundZukunft bieten.

Dichtungen, also literarisch geschaffene Welt- und Gesellschaftsentwürfe, sind

für Sigmund Freud ebenso wie individuelle Erzählungen und künstlerisch gestaltete

Bilder zunächst einmal aufgeschriebene Tagträume (Freud 1978 [1908]: 129). In sie gehen

Erfahrungen und Vorstellungen, Ängste undHoffnungen, Erinnerungen und Projektio-

nen ein, tatsächlich also der Stoff und die Formen, die sich sowohl in Tag- als auch in

Nachtträumen finden lassen. Wer diese Träumereien zu Welt- und/oder Gesellschafts-

bildern verdichtet, ihnen eine Ordnung gibt und entsprechend die Funktionen solcher

Einrichtungen beschreibt, schafft eine Utopie. Zugleich, und das unterscheidet den

Umgangmit Tag- vomUmgangmit Nachtträumen, stehen diese in ihrer Ausgestaltung

und Adressierung ihren jeweiligen Urheber*innen frei(er) zur Verfügung. Intentional

gerichtet und vielfach in der Aufnahme, Weiterführung und Umformung spezifischer

Formen und Traditionen geschaffen und gestaltet, ermöglichen fiktionale Geschichten

undBilder zugleich die Vermittlung subjektiver Erfahrungen, ausgestalteter Vorstellun-

gen und erwünschter Grenzüberschreitung (Seel 2000), stehen aber auch fürGedanken-

und Formexperimente jedweder Art zur Verfügung. »UnbefriedigteWünsche« so Freud,

»sind die Triebkräfte der Phantasien, und jede einzelne Phantasie ist eineWunscherfül-

lung, eine Korrektur der unbefriedigendenWirklichkeit« (Freud 1978 [1908]: 130). Freuds

Beobachtungen lassen sich dazu heranziehen, das Erträumen besserer Zustände und

damit das utopische Entwerfen einer schöneren, besseren und gerechteren etc. Welt

und Gesellschaft sowohl aus der Sicht der Individuen als auch aus den Ansprüchen und

Zielvorstellungen sozialer Gruppen herzuleiten und zu bebildern.

Gerade die mit den Ländlichkeitsimaginationen sowohl historisch als auch gegen-

wärtig immer wieder verbundenen Vorstellungen eines ›guten Lebens‹ (Nell/Weiland

2021) verweisen – insbesondere im Kontext der zunehmenden Urbanisierung (vgl. u.a.

Wirth 1974 [1938], Lefebvre 2003 [1970], Dirksmeier 2009) und/oder Rurbanisierung

(Langner/Frölich-Kulik 2018) der Lebenswelten in einer sich beschleunigenden Moder-

ne – auf deren utopische und sozialkritische Impulse. Sie finden sich sowohl in den

›Klassikern‹ des Erzählens vom Leben auf dem Land (quasi: von Vergil über Rousseau

und Thoreau bis hin zu den populären Landmagazinen der Gegenwart) als auch, etwas

genrespezifischer, in den literaturgeschichtlichen Entwicklungen der Dorfgeschichte

vom 19. Jahrhundert bis heute (quasi: von Berthold Auerbach bis Juli Zeh). Literarisch-

mediale Bilder und Narrative des Dörflichen und Ländlichen, das zeigen u.a. ihre

diversen Konjunkturen (Nell/Weiland 2014a), vermitteln dabei nicht nur zwischen

Wahrnehmungen undVorstellungen, sondern geben zugleich praxisorientierte Impulse

zur Umgestaltung der eigenen Lebenswelt (Baumann 2018) und zur Ausbildung Sozialer

Orte (Kersten/Neu/Vogel 2022) – Impulse, die womöglich auch Zuzug (Rössel 2014)

und/oder Bleiben (Rühmling 2023) motivieren können. In ihren je unterschiedlichen

Formen – als realistisch, allegorisch und/oder metafiktional ausgerichtete literarisch-

mediale Gebilde – ver- und bearbeiten sie wahrgenommene Realitäten, beziehen sich
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auf größere Zusammenhänge und reflektieren zugleich auch ihre eigene symbolische

Gemachtheit (Nell/Weiland 2014b). Sie bilden gegenwartsorientierte poetischeWissens-

formen aus (Seel 2023) und können damit auch als Seismographen gesellschaftlicher

Selbstwahrnehmung gelesen werden. Dabei lässt sich sowohl in gegenwartsbezogenen

Erzählformen wie der Dorfgeschichte, die neben der medial weiter verbreiteten Bezug-

nahme auf (utopisch erscheinende) Topoi des Idyllischen zugleich und immer wieder

nach der ›Zukunftsfähigkeit‹ von ländlichen Regionen fragt, als auch in zukunftsbe-

zogenen Erzählformen wie der Science Fiction und der Climate Fiction, die Status

und Erscheinungsformen von Stadt-Land-Verhältnissen in der imaginierten Zukunft

thematisieren, ein weitgehender Wandel beobachten. Zukunft und Zukünftiges – sei

es nun utopisch oder dystopisch vorgestellt – wird hierbei zunehmend in ruralen und

rurbanen Räumen verortet und imaginiert (Weiland 2022).

Grundlegend, und dies verbindet literarisches Träumen mit Utopien im engeren

Sinn, speisen sich beide aus Erfahrungen des Mangels und einem in den Möglichkeiten

des Träumens angelegten Streben nach Verbesserung sozialer Verhältnisse bzw. der

Befriedigung individueller Wünsche und Bedürfnisse. (Literarisch-künstlerische) Uto-

pist*innen, so ließe sich mit Wolf Lepenies (1998) etwas zugespitzt sagen, leiden unter

denGegebenheiten und klagen über dieMangelhaftigkeit derWelt; und aus dieser Klage

heraus entsteht ein utopischer Gegenentwurf,mit dem sie sich ihr Leiden zu vertreiben

und die Gegebenheiten zu bessern suchen.Die Funktion utopischer Entwürfe, nicht nur

Kompensation, sondern auch Korrektiv zu sein und gleichermaßen Kritik und Alter-

native sozialer oder historischer Mangelverhältnisse bieten zu können (und damit die

jeweils bestehenden Beschränkungen der eigenen Welt zumindest imaginär zu über-

winden), kann als ein Grundimpuls literarisch-künstlerischer Produktion verstanden

werden. Der Literaturwissenschaftler Northrop Frye hat sie als Ausgangspunkt des lite-

rarischen Schaffens – und ebenso des Interesses der Lesenden an solchen Produktionen

– bestimmt:

»The fundamental job of the imagination in ordinary life, then, is to produce, out of

the society we have to live in, a vision of the society we want to live in.« (Frye 1964: 140)

Literatur, und noch allgemeiner gefasst: der symbolisch-künstlerischeWeltbezug, ist in

diesem Sinne per se utopisch veranlagt. Gert Ueding fasst es folgendermaßen:

»Literatur ist Utopie, nicht weil sie irreal wäre, sondern weil sie ein Bild der Wirklich-

keitmit sich führt, das allenÜbereinkünften der bisherigenGeschichte undGegenwart

widerspricht.« (Ueding 1978: 9)

Mit ihr überschreiten Menschen ihre je eigenen Gegebenheiten und Bestimmungen.

Dies ließe sich als ›weit‹ gefasster anthropologisch-universeller Utopie-Begriff verste-

hen, wie er etwa von Ernst Cassirer angesprochen wird:

»Die große Bestimmung der Utopie ist es, Raum zu schaffen für das Mögliche, im Ge-

gensatz zu einer bloß passiven Ergebung in die gegenwärtigen Zustände. Es ist das

symbolische Denken, das die natürliche Trägheit des Menschen überwindet und ihn
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mit einer neuen Fähigkeit ausstattet, der Fähigkeit, sein Universum immerfort umzu-

gestalten.« (Cassirer 2007 [1944]: 100)

Diese Gegen- und Anderswelten nicht nur zu konzipieren, sondern sie zugleich auch

mit solch einemGlanz und einer Spannung aufzuladen, dass der utopische Entwurf so-

wohl attraktiv erscheint und Leser*innen anspricht als auch zugleich Ansprüchen auf

Übersichtlichkeit, Ordnung und Funktionalität entgegenkommt, macht dann die Be-

sonderheit der (literarischen) Textsorte »Utopie« aus, wie sie sich in der Tradition der

Sozialutopien seit der Neuzeit herausgebildet hat (vgl. Bloch 1969, Saage 1991, Voßkamp

2016). Solche »Fiktionen innerweltlicher Gesellschaften« zeichnen sich, so Richard Saa-

ge (1991: 2), durch »eine präzise Kritik bestehender Institutionen und sozio-politischer

Verhältnisse« aus, denen sie »eine durchdachte und rational nachvollziehbare Alternati-

ve gegenüberstell[en]« (ebd.: 2f.) – eine Alternative, die v.a. auch als »wirklichkeitsange-

messen« (ebd.: 3) konzipiert ist. Dies ließe sich als ›eng‹ gefasster literaturwissenschaft-

lich-deskriptiver Utopie-Begriff verstehen. In ihm ist der Kontrast zwischen zeitgenös-

sischer Wirklichkeit und alternativer Möglichkeit grundlegend angelegt (vgl. Voßkamp

2016: 77), wobei die jeweiligen Kritikpunkte wie auch Gegenentwürfe zugleich als Indi-

katoren (vgl. Saage 1991: 6) aktueller individueller und sozialer Probleme,Ansprüche und

Wünsche gelesen werden können. Utopische Entwürfe speisen sich dabei nicht nur aus

vorhandenen Erfahrungen und überlieferten Erzählstoffen, sondern zielen zugleich auf

ihre Realisierung ab und suchen die Leserschaft dafür mittels verschiedener »rhetori-

sche[r] Überredungsstrategien« (Voßkamp 2013: 17) zu mobilisieren. Dadurch entsteht

ein weiteres Spannungsverhältnis zwischen Ideal und Wirklichkeit. Waren ältere Uto-

pien dabei deutlich in mythische (»Goldenes Zeitalter«), religiöse (»Paradies«) oder his-

torische (»Urzeit«) Idealvorstellungen eingebunden, so zeigen die mit der Neuzeit ein-

setzenden und bis in die Gegenwart ausstrahlenden utopischen Entwürfe eine deutlich

stärkere Verbundenheitmit linear gedachten historischen Entwicklungen, einem inner-

weltlich bezogenen Fortschrittsglauben und/oder mit einem zunehmend das Individu-

um und seine Orientierungs- und Selbstverständigungsmöglichkeiten hervorhebenden

Vorstellungs- und Erfahrungsbereich.

Die beiden zivilisationsgeschichtlich ausdifferenzierten Bezugspunkte Stadt und

Land spielen hierbei eine wichtige Rolle. Hatten die klassischen Sozialutopien, auch

dem räumlichen Standort ihrer Autoren (Platon, Morus, Campanella u.a.) geschuldet,

stärker die Stadt fokussiert – und wurden ländliche Räume hierbei vornehmlich als

zwischen Idylle und Barbarei oszillierende Gegenwelten der Stadt (vgl. Curtius 1984:

191–209), als ihr Hinterland oder als ihre Versorgungsquelle konzipiert –, so drehen

sich insbesondere im 20. Jahrhundert die Vorzeichen dieses Verhältnisses; denn ge-

rade in den nun entstehenden großen Dystopien (Samjatin, Huxley, Orwell) finden

sich immer wieder rurale Fluchträume, die einen Ausweg aus einem übergreifenden

Zentralismus bieten sollen.Dabei zeigt sich bei den utopischen und dystopischen Land-

Imaginationen, dass sie ebenso wie ihre realistischen Pendants als Verhandlungsorte

und Projektionsflächen für die jeweils anstehenden Aufgaben, Fragen oder Problem-

stellungen fungieren (vgl. Donovan 2010,Marszałek/Nell/Weiland 2017, Ehrler/Weiland

2018, Twellmann 2019) und unter den Bedingungen der Moderne als eine mögliche

Antwort – oder zumindest Reaktion auf sie – entworfen und vorgestellt sind. Dies gilt
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auch für die noch ungeschriebene Literatur- bzw. Kulturgeschichte ruraler und/oder

rurbaner Utopien, die sich in Literaturen, Medien und Planungen – sowie nicht zuletzt

in sozialen (Lebens-)Reformbewegungen – beobachten lassen und das Ineinandergrei-

fen von individuellen und sozialen Erfahrungen, künstlerischen Imaginationen und

Sinnorientierungen sowie imaginativ-konkreten Raumplanungen und -gestaltungen

vor Augen führen.

4. Von Gegenwartsdiagnosen lokaler und regionaler Entwicklung
zu besseren Zukünften?

Wer immer über ländliche Räume in Deutschland in den 2000er- und frühen 2010er-

Jahren sprach und beinahe egal, in welchem Medium dies erfolgte: Zukunft war stets

allgegenwärtig, und sie schien mehr als gewiss. Noch Mitte der 2010er-Jahre galt in

erster Linie der »demographische Wandel« als dominierender Megatrend, hinter dem

viele soziale, politische, naturlandschaftliche und ökonomische Veränderungsprozesse

mindestens zurücktraten, wenn Entwicklungslinien und -potenziale ländlicher Räume

in Deutschland beschrieben wurden. Dörfer galten als »verlassen«, gar »sterbend«,

Regionenwaren »überaltert« und »zurückgelassen« (für ein entsprechendes Glossar vgl.

Steinführer 2015: 5). Der Schrumpfungsdiskurs überlagerte Fragen sozialer Ungleich-

heit ebenso wie ökologische Probleme und ließ aktive Gestaltungsbemühungen vor Ort

oft als Kampf gegen Windmühlen erscheinen. Zu Recht war in diesem Zusammenhang

von einer »Demographisierung des Gesellschaftlichen« die Rede (Beetz 2007) – also

von einer Reduzierung komplexer, mehrdimensionaler, uneindeutiger und eben gerade

nicht linearer gesellschaftlicher Veränderungen auf einen einzigen Trend. Nicht zuletzt

mutete der Diskurs häufig ausgesprochen biologistisch an.

Rückblickend setzte sich nur langsam die Erkenntnis durch, dass ländliche Räume

durch ganz spezifische Entwicklungspfade gekennzeichnet waren und eigene Problem-

lösungen verlangten. Doch ließen die akademischen und politischen Auseinanderset-

zungen für utopisches Denken zunächst wenig Raum. EinWeg zumDenken in Alterna-

tiven war allerdings bereits Mitte der 1990er-Jahre und dann mit Nachdruck im ersten

Jahrzehnt des neuen Jahrtausends dadurch geebnet, dass sich die Planungskultur in den

westlichen Demokratien hin zu einem Governanceverständnis veränderte (Benz et al.

2007). Gleichzeitig fand das Leitbild der nachhaltigen Entwicklung in Prozessen der so-

genannten Lokalen Agenda 21 ihr Echo und lud dazu ein, sich in lokalen und regionalen

Entwicklungsprozessen mit Zukunftsfragen aktiv auseinanderzusetzen (Zimmermann

1997).

Doch zeigte sich vielerorts auch, wie schwer es war, die Gestaltung der Zukunft in

kooperativen Arbeitsprozessen von öffentlichen und privaten Akteur*innen tatsächlich

konsequent voranzubringen. Es dauerte noch einige Jahre, bis strategische Planung zu

einem immanenten Bestandteil von Governanceprozessen in der Entwicklung länd-

licher Räume wurde. Diese ermöglichte, das tradierte Denken hin zu einer größeren

Zukunftsoffenheit zu überwinden: Für die beteiligten Akteur*innen bedeutete dies,

gemeinsame Visionen und Szenarien über Raumzukünfte, sei es von Dorf oder Re-

gion, zu entwerfen – utopisches Denken fand somit vielerorts in moderierter und
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strukturierter Form Eingang in lokale und regionale Entwicklungsprozesse (Neumann

2005). Fortan gewann es zunehmende Bedeutung und wurde in den Folgejahren mehr

und mehr ein Ansatzpunkt, um Ziele und Perspektiven für die räumliche Entwicklung

daran auszurichten. »Zukunftsfähigkeit« war und ist dabei ein viel strapazierter Be-

griff: Er bezieht sich auf ganze Regionen, auf ländliche Gemeinden und Klein- und

Mittelstädte, die zunehmend hinsichtlich der Aufrechterhaltung ihrer Infrastrukturen,

der Ausgeglichenheit ihrer kommunalen Haushalte, ihrer Flächenentwicklung oder

Erhaltung von Baukultur gefordert sind. Die praktische Übersetzung von »zukunfts-

fähig« in »zukunftsfest« ist in der ländlichen Entwicklung kein Selbstläufer, vielmehr

nehmen zahlreiche und unterschiedliche Akteur*innen auf verschiedenen Ebenen und

aus diversen Sektorlogiken heraus Einfluss. Planerische Interventionen mit ihrem

zwangsläufigen Zukunftsbezug (Grabski-Kieron 2024), alltagsweltliche und politische

Zugriffe auf Dörfer als »Projekte« (Laschewski et al. 2019), aber auch unvorhergese-

hene Entwicklungen wie z.B. die COVID-19-Pandemie (Greinke et al. 2022) verändern

ländliche Räumemit intendierten wie unintendierten Folgen und ermöglichen zugleich

– entsprechende Planungswerkzeuge und Denkfreiräume vorausgesetzt –, neu über

Zukünfte nachzudenken. Kontingenz und Nicht-Wissen sind jedoch in Gegenwartsdia-

gnosen stets mitzudenken, wenn zugleich Aussagen über ein wünschenswertesMorgen

getroffen werden sollen.

Die Buchreihe »Ländliche Räume: Beiträge zur lokalen und regionalen Entwick-

lung« greift seit 2016 dieses Themenspektrum auf. Die Reihe ist dem Transfer neuer

Erkenntnisse theoretischer wie auch angewandter Forschung über ländliche Räume in

Deutschland und Europa verpflichtet. Sie verortet sich zuvorderst in der Geographie

ländlicher Räume, ist aber für interdisziplinäre Brückenschläge offen, insbesondere in

die Planungs-, Politik- und Nachhaltigkeitswissenschaften sowie in die Soziologie. In

diesem Sinne bietet sie auch Nachwuchswissenschaftler*innen unterschiedlicher Dis-

ziplinen eine Plattform zur Veröffentlichung ihrer Forschungsergebnisse und bestätigt

damit die Interdisziplinarität des Themenfeldes. Die in einzelnen Bänden behandelten

Forschungsprojekte und Fallstudien, z.B. zur Gesundheitsvorsorge oder Kulturarbeit

in ländlichen Räumen (Stinn 2017, Rammelmeier 2023), geben Zeugnis von der Vielfalt

und Lebendigkeit des Forschungsfeldes. Darüber hinaus beleuchten Sammelbände

ausgewählte Themen, so z.B. zu den Folgewirkungen der COVID-19-Pandemie auf

ländliche Räume (Greinke et al. 2022), aus unterschiedlichen Blickwinkeln und berei-

chern so die laufenden Diskurse darüber. Sammelbände in englischer Sprache zielen

daraufhin, die deutschsprachige Forschung über ländliche Räume in den europäischen

Forschungskontext einzubetten und den fachlichen Austausch über die europäischen

Grenzen hinweg zu unterstützen (Grabski-Kieron et al. 2016, Steinführer et al. 2020).

Bezugnahmen auf die Zukunft, sei es als kurz- und mittelfristige Handlungsorien-

tierungen von Forschungsprojekten oder als langfristige visionär-strategische Entwick-

lungskonzeptionen, spiegeln sich in vielenBänden der Reihewider.Chancen undPoten-

ziale, aber auch Schwierigkeiten und Probleme einer tragfähigen und konsensfähigen

Zukunftsgestaltung fürDörfer oder Regionenwerden deutlich. Bereitsmit ihrem ersten

Band (Grabski-Kieron et al. 2016) war die Reihe bestrebt, gängigen Linearitätserzählun-

gen und einfachen Vergangenheitsfortschreibungen entgegenzuwirken. Der Blick auf

ländliche Peripherien in unterschiedlichen europäischen Ländern und die in ihnen zu
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beobachtendenwirtschaftlichen, sozialen und demographischen Veränderungen ließen

sowohl Peripherisierungs- als auch Entperipherisierungsprozesse erkennen. Damit wi-

dersprach der Band der wohlfeilen These eines »immer schlechter«-Werdens und der

vermeintlichen Zwangsläufigkeit regionaler Niedergangstrends über lange Zeiträume

und stellte stattdessen die Handlungsmacht, den Gestaltungswillen und die Kreativi-

tät der Akteur*innen vor Ort und damit die Zukunftsoffenheit ländlicher Entwicklung

in den Mittelpunkt, ohne die Grenzen von Einflussmöglichkeiten zu negieren. Einmal

mehr zeigte der Band auf, dass ein perspektivischer Wandel ländlicher Räume im Sin-

ne gewollter Veränderungen nicht auf die Frage individueller Ressourcen und Kapazi-

täten zu beschränken ist. Vielmehr kommt politischen, planerischen und sozioökono-

mischen Rahmenbedingungen ebenso wie den je konkreten Akteurskonstellationen für

eine aktiveGestaltung von lokalen oder regionalen Zukünften entscheidendeBedeutung

zu.Ähnliches zeigen auch die zahlreichen Fallstudien, die bislang in der Reihe publiziert

wurden.

In diesen Kontexten von Forschung, Governance-Praxis und Diskursen ist die Rei-

he als Transfermediumpositioniert.Eine Synthese der dominierendenEinzelfallstudien

bleibt ebenso herausfordernd wie die Einbettung in und der Vergleich mit Entwicklun-

gen in anderen europäischen Ländern (Steinführer et al. 2020) – beides ist aber umso

notwendiger angesichts der allgegenwärtigen gesellschaftlichen Transformationsanfor-

derungen. Diese benötigen ein Verständnis historischer Entwicklungspfade, nüchterne

Bestandsaufnahmen der Gegenwart ebenso wie Bezugnahmen auf Zukunft ohne alar-

mistische Untergangsszenarien.

5. Zu diesem Band

Dieser Sammelband vereint 25 Beiträge, die sich ländlichen Utopien im Sinne alter-

nativer Gesellschaftsvorstellungen, transformativer Projekte und gemeinschaftlicher

Praktiken auf unterschiedlichen räumlichen Skalen in Gegenwart und Vergangenheit

widmen. Die im ersten Block vereinten Aufsätze wenden sich Ländlichkeit und uto-

pischem Denken in einem breiten Spektrum aus historischen und konzeptionellen

Zugängen zu. Sie vermessen schlaglichtartig die Geschichte ländlicher Utopien von der

Antike bis in die Gegenwart hinein und analysieren dabei sowohl die mit ihnen verbun-

denen kritischen Perspektiven auf zeitgenössische Gegebenheiten und Entwicklungen

als auch die in den utopischen Entwürfen enthaltenen (imaginierten) Auswege und

(praxisorientierten) Antworten. Die Beiträge des zweiten Teils nehmen Ungleichheits-

strukturen der Gegenwart ebenso wie Transformationsansprüche an ländliche Räume

zum Ausgangspunkt. Infrastrukturabbau, kommunale Finanzkrise, geschlechterbezo-

gene Ungleichheiten und Armut sind nur einige der behandelten Themen. Im dritten

Block werden verschiedene Beispiele, Praktiken und Projekte in ihren konkreten lokalen

wie überregionalen Einbettungen präsentiert und diskutiert. Ihre Protagonist*innen

und Mitstreiter*innen haben sich auf einen utopischen, emanzipatorischen und/oder

transformativen Weg gemacht – sei es als intentionale Gemeinschaft, als soziale Be-

wegung gegen vorherrschende Agrarpraktiken, als Dorfladen oder mit alternativen

Wirtschaftsweisen.
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AmEndediesesSammelbandes stehtweiterhinkeingemeinsamesVerständnis länd-

licher Utopien sowie derWege zu deren Realisierung. Die Besonderheit ländlicher Uto-

pien besteht gerade in der Vielfalt, in denGegensätzen undWidersprüchen, in den hete-

rogenen Zugängen und politischen Perspektiven; ähnliches lässt sich auch von der inter-

disziplinären Zusammensetzung der Autor*innen, die wiederum vor demHintergrund

unterschiedlicher Lebens- und Arbeitserfahrungen als Nachwuchswissenschaftler*in-

nen, Studierende, Postdocs oder (emeritierte) Professor*innen schreiben, sagen. So be-

steht eine Erkenntnis des Bandes vielleicht gerade darin, dass ländliche Utopie(n) – und

zwar analog zur genuinen Pluralität und Heterogenität ländlicher Räume – nur in ihrer

zu konstatierendenVielfalt produktiv für gesellschaftliche Entwicklungen gemachtwer-

den können. Umso wichtiger ist es für eine Landforschung – welcher Ausrichtung auch

immer -, diese heterogenen und teilweise widerstreitenden Ansätze ländlicher Utopien

miteinander in den Austausch zu bringen.

Den weiterhin weit verbreiteten Bildern von »sterbenden« Dörfern, Verödung und

Infrastrukturabbau stellendieBeiträge vielfältige Ideenund Impulse ländlicherZukünf-

te entgegen. In der Gesamtschau fällt im Vergleich zu den bekannten städtischen Uto-

pien eines auf: Architektonische Aspekte spielen in Vorstellungen vom »guten« Land na-

hezu keine Rolle. Überwiegendwerden räumliche undmaterielle Rahmenbedingungen,

Zugangsrechte und Praktiken verhandelt – es geht also in vielen der hier vorgestellten

Projekten und ihren utopischen Elementen um ein »doing the (good/better) countrysi-

de«. Dies ruft schon jetzt nach einer kritischen Inspektion und Reflexion der Projekte

und Praktiken sowie ihrer Wirkungen in der Zukunft bzw., um im Duktus des Bandes

zu bleiben: in all den verschiedenen ländlichen Zukünften.
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Ländliche Utopien und die utopische Tradition

Werner Nell

1. Einleitung

Unter der Überschrift »Die Rückkehr des Lagerfeuers« widmete sich das Nachrichten-

magazin »Der Spiegel« Ende Januar 2021 der Erfolgsgeschichte von Fernsehkrimis, die

an abgelegenen Stränden, auf Inseln oder an den ländlich geprägten Küsten von Nord-

und Ostsee spielen (Buß 2021). Wer zu den mehr als zehn Millionen Menschen gehörte,

die den Tatort »Tödliche Flut« im Januar 2021 gesehen haben, sah sich zwei Settings ge-

genüber: Zumeinenwurden schöne, teils wilde, teils idyllische Landschaften in periphe-

ren Lagen, weitgehend überschaubare, zugleich mitunter (un)heimelige Lebensverhält-

nisse und jeweils charakteristisch dazugehörige Figuren präsentiert. Zum anderen ging

es umdieGefährdungdieser Verhältnisse durchnur ansatzweise sichtbarwerdende glo-

bale Agrarkonzerne oder urban beheimatete Boden- und Bauspekulant*innen, die das

utopisch grundierte Bild einer in ländlichen Räumen immerhin noch lebenswerten und

von»handfesten«MenschenbewohntengestaltbarenLebenswelt bedrohten.Erschüttert

und gerahmtwurde es von realen, die regionalen Zusammenhänge in Richtung globaler

Verflechtungen übersteigenden, im Verlauf des Films aber zumindest immer noch kon-

kret in ihreSchrankenweisbarengegenläufigen (bösen)Mächten.DerenZiel ließ in einer

dystopisch ausgemaltenGegenwelt die Zerstörungmenschlichen Zusammenlebens und

seiner Lebensgrundlagen durch überwältigende, lediglich an Profiten orientierte Groß-

projekte erkennen bzw. befürchten.

Offensichtlich bieten ländliche Räume derzeit immer noch genügend Ressourcen,

Farben, Plätze und Stoffe für eine Inszenierung solcher dystopischer und utopischer

Perspektiven auf den Zustand und die weitere Entwicklung menschlichen Zusammen-

lebens und seiner Gestaltungsmöglichkeiten. Einerseits dürften Folklore, Genrekon-

ventionen, Lokalkolorit, nicht zuletzt attraktive und ggf. exotisch wirkende Natur- und

Landschaftsbilder, auch damit verbundene Tourismuswerbung, für die Wahl ländlicher

Kulissen ein Motiv in solchen v.a. auf Spannung und Unterhaltung hin angelegten

Filmen ausmachen. Andererseits stellen ländliche Räume und Lebensverhältnisse auch

in einer sich als »städtisch« und modern verstehenden Gesellschaft für viele immer

noch einen real vorhandenen und von ihnen bewohnten Ort und Rahmen dar. Auch

wenn es wie bspw. bei den »Bauernprotesten« Anfang 2024 zunächst »nur« um Inter-
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essenvertretung und Lobby-Arbeit, auch Propaganda, einer kleinen Gruppe zu gehen

scheint, werden in diesen auch weitergehende Fragen und Debatten angesprochen, die

die Gesellschaft im Ganzen und auch globale Kontexte betreffen. Sie reichen von der

Ökologie und Ökonomie kleinererWirtschaftskreise (vgl. Streeck 2021: 479ff.) bis hin zu

Fragen politischer Partizipation und zu denGefahren autoritärenGesellschaftsumbaus.

Inszenierungen utopischer und dystopischer Entwicklungen in ländlichen Räumen

bieten zudem Impulse zur Reflexion an und zeigen Rollenmuster und Handlungsfelder

für Parteinahme oder Identifikation, so dass sie nicht nur als Medienprodukte, sondern

auch als Diskursbeiträge aktuelle Aufmerksamkeit gewinnen können.

Dabei verweist die mediale Konjunktur von Stadt-Land-Differentialen, also kor-

respondierend einander gegenüber gestellten und diskursiv instrumentalisierbaren

Bildern von Stadt und Land (Nell 2024), zunächst auf einen Bedarf nach dichotomischer

Übersicht in ansonsten eher undurchsichtigen, ja verwirrenden Verhältnissen, wie sie

sich in aktuellen Entwicklungs- und Zukunftsdebatten abzeichnen.Demgegenüber bie-

ten die imüberliefert-vertrauten Setting der einander gegenüber gestellten Stadt-Land-

Bilder eingelagerten utopisch-dystopischenAnspielungen oder Verweise auch eine Rah-

mung bzw. einen Anstoß, um Fluchtpunkte und Irritationsanlässe gesellschaftlicher

Entwicklungen anzusprechen. Indem utopisch-dystopische Entwicklungslinien und

Bezüge in den Lebensverhältnissen und in der »Überschaubarkeit« ländlicher Räume

und in Entgegensetzung zur »Stadt« inszeniert werden, können so Impulse für Vor-

stellungen und Debatten gesetzt bzw. angeboten werden, die auf Erfahrungen, Ängste

und Hoffnungen eines Publikums rekurrieren, das sich seinerseits zum einen in diesen

Bildern von Stadt und Land wiederfinden kann und sich andererseits an die damit an-

gesprochenen utopisch bzw. dystopisch entworfenen Projektionen ihrer erlebten oder

erinnerten Lebenswelt anzuschließen vermag. Auch wenn ländliche Räume als Produk-

tionsstätten, Lebensmodell und Handlungsorte gesellschaftlicher Interaktion vielfach

inzwischen als randständig oder zumindest urban durchmischt angesehen werden (vgl.

Miggelbrink 2020), so belegen die darauf bezogenen Entwürfe, Bilder und Geschichten

des »Ländlichen« gerade in der konkreten Ausgestaltung der jeweiligen Entwürfe von

Stadt (negativ und mächtig) und Land (positiv, aber gefährdet) die Strahlkraft und

Attraktivität der damit verbundenen Vorstellungen und Imaginationen. »Ländlichkeit«

tritt so auch unter den Bedingungen fortgeschritten moderner Gesellschaften noch

immer als Projektionsfläche, mitunter sogar als modellhaft ausgerichtete Lebensform

und zugleich als Gestaltungsraum und ggf. Reflexionspotenzial (vgl. Nell/Weiland 2014)

in Erscheinung und vermag Aufmerksamkeit zu beanspruchen. In dieser Hinsicht

verweisen Utopien ländlichen Lebens ebenso wie deren dystopische Entwürfe auf zwei-

erlei: zum einen auf die Bildkraft und damit die Traditionslinien von Vorstellungen und

Erfahrungen eines Lebens in ruralen Zusammenhängen und zum anderen auf die –

gerade auch ansonsten in Utopien und Dystopien verhandelten – Vorstellungen und

Ansprüche von Menschen auf ein »gelingendes Leben« bzw. zeugen sie in dystopischer

Sicht von den Ängsten und Gefahren, die mit seiner Zerstörung einhergehen bzw. von

dieser ausgehen.
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2. Konjunkturen des »Ländlichen« zwischen Utopie und Dystopie

Wie in der Abenteuerliteratur oder auch in anderen fiktionalen, auf ein Massen(medi-

en)publikum zielenden Formaten können die utopische Rahmung und die dystopische

Bedrohung alltagsreal gezeichneter Lebensverhältnisse auch gegenwärtig als zweiModi

der Beobachtung, Gestaltung und Interpretation von Lebensverhältnissen, Charakte-

ren und Gesellschaftsmodellen bestimmt werden. Dabei kann die Inszenierung des

Ländlichen umso mehr an Bildkraft gewinnen, als ländliche Räume nicht nur von Mo-

dernisierung bestimmt werden, sondern ebenso selbst als Orte fortschreitender, ggf.

auch alternativ orientierter Moderne(n) in Erscheinung treten (vgl. Langner/Weiland

2022). Nicht zuletzt kennzeichnen solche Verschiebungen, Auslagerungen oder auch

Überzeichnungen ländlicher Lebensverhältnisse einige Bestseller der letzten Jahre,

die wie Annika Scheffels »Bevor alles verschwindet« (2013), Saša Stanišićs »Vor dem

Fest« (2014) oder Juli Zehs »Unterleuten« (2016) und »Über Menschen« (2021) neben

utopischen Bezügen auch auf Stilmuster von Märchen, Kolportage und Bericht zu-

rückgreifen. Dass dabei aktuell in unterschiedlichen Feldern, von der Klima- über die

Friedens- und Konfliktforschung bis zu Fragen der Bildung, der Medien- und Kultur-

entwicklung, und ebenso auch in öffentlichen Debatten, eher dystopische Entwürfe

im Vordergrund stehen (vgl. Sperling 2023; Stauffer/Dziudzia/Tatzel 2022), mag zum

einen einerGegenwart geschuldet sein, die als Epochemultipler Krisenwahrgenommen

wird. Zum anderen hat das Vertrauen in die Gestaltungskraft menschlichen Zusam-

menlebens durch Vernunft und Fortschritt – auch in historischer Perspektive und trotz

zeitweiliger geschichtsphilosophischer Aufladung – abgenommen. Die Reihe der hier

zu nennenden und entsprechend viel beachteten Autoren reicht von Ulrich Beck (1986)

über Jeffrey Alexander (2013) und Zygmunt Bauman (2017) bis zu Hartmut Rosa und

Andreas Reckwitz (2021).

Um einen historischen Anschluss gegenwärtiger Diskussionen zu finden, erschei-

nen die durch den Epochenbruch des Ersten Weltkriegs erschütterten 1920er-Jahre von

heute aus noch immer als Hochphase eines durch Geschichtsphilosophie (Hegel,Marx),

aber auch durch eschatologische Impulse (Bloch, Benjamin, Tillich) angeregten utopi-

schenDenkens, dessen sozialwissenschaftliche Erkundung, auch Einhegung durch Karl

Mannheim (1985 [1929]) dann aber auch die Brücke zu einer zweiten Konjunktur her-

abgestimmter utopischerGesellschaftsentwürfe bildete. Statt weitergehend geschichts-

philosophische Entwürfe des 19. Jahrhunderts als Leitlinien gesellschaftlicher Entwick-

lung und utopischerOrientierung zu nutzen, ging es nach 1945 –und zwar durchausOst

und West übergreifend –modernisierungstheoretisch geleitet (Wagner 1995: 167ff.) um

Vorstellungen umfassender sozialer Planungen, in denen die technologische und sozial-

politische Vorstell- und Machbarkeit den Anteil eschatologischer Überwindung des Be-

stehenden in Richtung einer »vollkommenen« Gesellschaft übertraf.Während zunächst

dieKonzepteumfassender,also »totaler Planung«bzw.»UtopiederPlanung« (Picht 1968)

im Anschluss an den ZweitenWeltkrieg und in Reaktion auf dieMenschheitsverbrechen

der 1930er- und 1940er-Jahre, die entweder als Rückfall in eine vormoderne Barbarei

oder als Perversion bzw. Totalisierung der Planungsutopien des 19. Jahrhunderts gese-

henwerden konnten (Arendt 1986 [1951]: 609ff.), inMisskredit geratenwaren, findet sich

einWiederauflebenutopischerErwartungen in jenen »Utopiender Planung«der 1950er-
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Jahre wieder (zur Kritik vgl. Tenbruck 1972), die sich dort auf große Projekte wie glo-

bale Stadtplanung, Nutzung der Atomkraft, Anhebung der »Entwicklungsländer« und

technologisch getragenen gesellschaftlichen Fortschritt bezogen.Gerade ländliche Räu-

me wurden dabei modernisierungstheoretischen Entwicklungsprogrammen unterwor-

fen, die an Planungen und utopische Entwürfe der Jahrhundertwende, etwa in der Gar-

tenstadtbewegung, die Rationalisierung und Maschinisierung der Agrarindustrie oder

auch die Großstadtplanung sowie allgemeine Urbanisierungstendenzen anzuknüpfen

versuchten. Während der »Geist der Utopie« als vorgeblich »historische Macht« noch

einmalum1968kurz aufflackernkonnte,erscheinengegenwärtigeBezügeaufdieUtopie

dagegen deutlicher reduziert auf den Entwurf von Alternativen zu begrenzteren Aufga-

ben und Handlungsfeldern.

Dabei geht es um Themen wie bspw. die Gestaltung von Nachbarschaften und ge-

nossenschaftlichemWohnen (Aydt 2023), um bürgergesellschaftliches Engagement und

die Stärkung von Randgruppen (Cooper 2014) oder die Umgestaltung von Arbeits- und

Wirtschaftsbedingungen (Bregman 2019), um Entwürfe, die sich in weitergehende Dis-

kurse gesellschaftlicher Entwicklungen einbinden lassen (vgl. Meireis/Wustmans 2023)

bzw.ankritischeEntwürfe ausderVergangenheit anzuknüpfen suchen (vgl.Dörre 2021).

Freilich lassen sich unter dem Stichwort »Utopie« auch aktuell zahlreiche Publikationen

finden, die neben historischer Forschung und theoretischem Zugriff auf ein breiteres

Publikum zielen. Eine Abfrage der Deutschen Nationalbibliothek imHerbst 2023 liefert

zum Stichwort Utopie/Dystopie ca. 6.000 Einträge, allein für die Jahre 2022 und 2023

durchschnittlich jeweils 100 Neuerscheinungen pro Jahr, auch wenn viele von ihnen –

passend zum Thema – erst einmal unter »angekündigt« firmieren. Zugleich wird das

semantische Feld derzeit offensichtlich vor allem von einer Unterhaltungs- und Ratge-

berliteratur bestimmt,die denHinweis aufUtopien entweder zur Rahmung lebensprak-

tischer Tipps nutzt oder aber auchmit einem Fragezeichen versieht, um so auf das Pro-

blem ihrer Realisierbarkeit aufmerksam zumachen.

Utopien haben damit aktuell auch auf dem Buchmarkt und in populären Debatten

durchaus Konjunktur. Sie interessieren historisch und auch theoretisch, freilich fehlt es

an »großen«Modellen,wie sie bspw. von Ernst Bloch gesammelt und kommentiert wur-

den (Bloch 1969).Für einenaufdenFortschrittsglaubenderAufklärungbauendenund im

Anschluss an Hegel undMarx geschichtsphilosophisch fundierten Optimismus, der auf

eine »Realisierung«utopischenWünschens zielt, fehlenderzeitGrundlagenundVoraus-

setzungen, während sich utopisch grundierte Entwürfe menschlicher Sozialität dage-

gen ebenso finden lassen wie Ansatzpunkte und Modellprojekte: wirtschafts- und sozi-

altheoretisch etwa in den Studien ElinorOstroms (2015 [1990]), aktivistisch in denMani-

festen des Convivialismus (Adloff/Leggewie 2014) sowie praktisch bspw. in den Entwick-

lungsmodellen von Amartya Sen undMuhammadYunus. Zumeinen lassen sich diese an

ältere Formender imutopischenDenken enthaltenen Sozialkritik und -reformanschlie-

ßenden Vorstellungen nutzen, um aktuelle gesellschaftliche Erfahrungen, Problemstel-

lungen, Handlungsansätze und Erwartungen anzusprechen und zu reflektieren. Zum

anderen lässt sichderStempeldes »Utopischen«auchheranziehen,umdie indiesenTex-

ten und Modellen angesprochenen Erfahrungen und Vorstellungen, Ansprüche und Er-

wartungen, auch die zugehörigenMöglichkeiten und Potenziale einer Veränderung von

Verhältnissen, als »unrealisierbar« (vgl. Bloch 1969: 240) wegzuschieben oder zuguns-
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ten von Unterhaltung und Vergnügen umzuformen. Allerdings finden sich auch noch

neuere Untersuchungen zu den »klassischen Texten« der utopischen Tradition (Schöl-

derle 2022), die diese in zeitgenössischen Debatten präsent halten. Aktuelle literatur-

wissenschaftliche Arbeiten gehen utopischen Verweisen in unterschiedlichen Texten, zu

verschiedenenZeiten (Hermand 2021) und auch in anderenMediennach (Wolting 2022),

während sozialwissenschaftliche Studien den Stellenwert utopischen Denkens im Blick

auf politische Theorien und die Gestaltung gesellschaftlicher Zusammenhänge der Ge-

genwart erörtern (Eickelpasch/Nassehi 1996; Seyferth 2023). Eine dezidierte Aufnahme

undWeiterführungderälterenutopischenTraditionfindet sich inneuererkapitalismus-

kritischer Sicht beiWright (2017) oder inbürgergesellschaftlich-emanzipatorischerHin-

sicht bei Cooper (2014). Beide Zugänge gehen von konkreten gesellschaftlichen Hand-

lungsfeldern aus, die sie im Blick auf die damit verbundenen überschießenden Poten-

ziale zu entwickeln und als Ansatzpunkte einer besseren, gerechteren Gesellschaft, bei

Wright auchdezidiert inFormeinergrundlegendenGesellschaftskritik,bestimmenwol-

len.

3. Utopische Tradition

Zunächst einmal sind Utopien ausgemalte, mitunter recht genau durchkalkulierte Tag-

träume. In ihremGehalt bewegen sie sich zwischenWunschlisten undRezeptanweisun-

gen,mehr oder weniger edel ausgestatteten Baukästen und durchaus realistischen Um-

bau-undReformvorschlägen.ZeitentlasteteunddamitdemgeschichtlichenVerlauf ent-

hobene Idyllen auf der einen, konkrete Planungsansätze wie etwa Gartenstädte auf der

anderen Seite bilden die Grenzen jenes Bereichs des Utopischen, in dem unrealisierba-

re Wunschvorstellungen und praktisch umsetzbare Entwürfe (Cooper 2014) aufeinan-

dertreffen und sich ggf. durchdringen. In Utopien lassen sich Zeitbezüge, Erwartungen

und Erfahrungen, Möglichkeiten und Grenzen der jeweiligen Vor- und Herstellbarkeit

entworfener Lebensmodellewiederfinden. Insoweit spiegeln solche utopischenEntwür-

fe auch ihre jeweiligen Zeitumstände, Klassenlagen und nicht zuletzt gruppenbezogene

oder individuelle Wünsche, Obsessionen und ideologische Orientierungen.Waren älte-

re Utopien eher statische (Gegen-)Entwürfe einer einmal entworfenenWelt, die entwe-

der unbewegt bleiben oder ganz den geschichtlichen Prozessen enthoben sein sollten, so

sind diemodernerenUtopien seit dem 19. Jahrhundert selbst der Geschichte ausgesetzt.

Siewerden invielfacherHinsicht alsErgebnissehistorischerProzessegestaltet,desFort-

schritts derWissenschaften, des »Klassenkampfes« oder technologischer und zivilisato-

rischer Entwicklungen. Auch haben sich Reichweiten und Ausmaße utopischer Entwür-

fe verschoben:Wurde der Paradiesgarten zunächst nur von zweiMenschen bewohnt, so

führt Platons Idealstaat in ständisch gegliederter Formeine antike Stadt vorAugen.Zwi-

schen Architektur, Festungsbau und Landschaftsgestaltung entwerfen die mit der Neu-

zeit einsetzendenUtopien ebenfalls in der Regel Städte, rekurrieren aber in ihrer Ausge-

staltung und sozialen Organisation auch aufModelle und Ressourcen ländlicher Räume

und vormoderner Kommunalität, wenn es um die Versorgung ihrer Bewohner*innen,

um die Gestaltung von Lebenszusammenhängen und Freiräumen und nicht zuletzt um

Orte der Begegnung geht.
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Utopische Entwürfe ländlicher Räume treten dabei zunächst in städtischen, weit-

gehend von der Oberschicht geprägten Perspektiven auf. Die antike Landlebenslitera-

tur (Hesiod, Plinius d.Ä., Vergil, Cicero, Apuleius) berichtet von Lebensentwürfen ge-

bildeter, wohlhabenderMenschen, die sich auf ihre ländlichen Güter zurückziehen kön-

nen.Allerdings kommen zumindest beiHesiod auch die Bauern, bei Apuleius dann auch

schon die ländlichen Unterschichten in den Blick. Auch Aristoteles verweist auf Bau-

ern und ländliche Produktions- und Herrschaftsformen, jedoch in einer ebenso »natur-

wüchsig« gegründeten wie entfalteten Ungleichheitsperspektive und begründet damit

auchdieLegitimationvonUnterschieden.Aufder anderenSeitederutopischenTagträu-

mefindensichdieNachtträume,seit dem19. Jahrhundertunterdemvon JohnStuartMill

geprägten Begriff der Dystopie gefasst. Schließlich zeigen sich auf einer anderen Seite

des Erlebens, der Diversität und auch der Verdrängung bzw. Subversion der Ordnun-

gen des Realen geschuldet, »Heterotopien«.Diese versteht Foucault als imaginär besetz-

te und zugleich lebensweltlich erfahrene Orte, die sich nicht jenseits dieser Welt finden

bzw. modellieren lassen, sondern die in ›anderen Sphären‹ innerhalb dieser Welt ange-

siedelt sind (Foucault 2013). Als real erlebte Räumedes Imaginären erlauben sie eine Plu-

ralisierung und zugleich eine Entautomatisierung der geläufigen Routinen und Prakti-

ken, die ihrerseits Innovation und ggf. kritische Reflexion gegenüber dem Bestehenden

auf denWeg bringen können.

In ihrer historischen Abfolge ebenso wie in zeitgenössischen Ausführungen (Saage

1995; Schölderle 2017) können Utopien in dieser Perspektive zunächst als Entwürfe, Bil-

der bzw. Modelle bestimmt werden, die eine bestimmte Örtlichkeit so ausmalen, aus-

gestalten und so detailliert vor Augen stellen, dass bestehende gesellschaftliche Verhält-

nisse überschreitendeWünsche imHinblick auf die Gestaltung künftigen gesellschaftli-

chen Zusammenlebens anschaulich in Erscheinung treten können. Für Ernst Bloch ste-

hen dabei weniger die Systematik einer Ordnung oder die Durchführung eines Plans

imVordergrund; auchwennerUtopien geschichtsphilosophisch einen »Fahrplan« zuzu-

schreiben sucht (Bloch 1969: 15ff.). Ihmgeht es v.a. umdie Bebilderung einesWünschens

und Begehrens nach Glück, beides Bestrebungen, die demMenschen innewohnen, sich

in Tag- und Nachtträumen äußern und so den Impuls, auch das Material und nicht zu-

letzt den Glanz des Utopischen ausmachen und dieses in Verwandtschaft zu Märchen,

Zauberlandschaften und religiösen Verheißungen bringen (ebd.: 238f.). Es handelt sich

um eine die Zivilisationsgeschichte der Menschheit begleitende, wenn nicht gar aus-

machende Geschichte von Träumen, die auf Realisierung setzen und in romantischer

Vorstellung bereits imWünschendieMöglichkeit ihresWirklichwerdens zu beglaubigen

vermögen.Zugleich zeugendiese erträumtenbzw.gewünschtenBilder aber,unddies ist

Blochs materialistische Fundierung, auch von einem durch Macht und Herrschaft ver-

schärften bzw. zu verantwortenden Mangel der jeweils vorhandenen Verhältnisse. Aus

ihnen sprechen Erfahrungen der Ausbeutung, der Entfremdung, der Gewalt und ande-

renElends,die zugleich als ImpulsgeberoderAnsatzpunkte zurÜberwindungbestehen-

der gesellschaftlicher Verhältnisse wirken und mehr oder weniger konkrete, praktisch

umsetzbare Vorschläge zu ihrer Veränderungmachen.Während Bloch dazu Traditions-

bestände eschatologischen Denkens mit marxistischer Geschichtsphilosophie und he-

donistischerAnthropologie zusammenführt, lassen sichhistorischundaktuell auchFor-

men des Utopischen finden, die ihre Entwürfe in einem stärkeren Maße auf die Gestal-
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tung lebensweltlicher Bezüge ausrichten und hier imRückbezug auf die Hilfestellungen

derEinbildungskraft, sozialer Phantasie (Negt 2016 [1968]) undKreativität an konkreten,

auch kleineren Verbesserungen des Zusammenlebens arbeiten.

Je nach Modell und Textgattung, Intention der Verfasser*in oder angesprochenen

zeitbezogenen sowie politisch-ideologischen Ansprüchen geht es in der Ausgestaltung

eines nicht vorhandenen, also in die Fiktion verlegten Ortes (U-Topia) um das Ins-

Bild und In-Szene-Setzen der »Wunschvorstellung eines gerechteren und rationeller

organisierten Gemeinwesens«, um die »Wunschproduktion […] einer ›besseren Welt‹«

(Münster 2010: 2852f.). Insoweit als in diesem Vorgang die Fähigkeiten des Menschen

zur Überwindung vorhandener Begrenzungen zum Ausdruck kommen, lassen sich

utopische Entwürfe und Orientierungen als Realisierungen dessen bestimmen, was

Helmuth Plessner als »Gesetz des utopischen Standorts« entwickelt hat (vgl. 1975 [1928]:

341–346) und das sich sowohl in Richtung einer Stärkung und Reflexion des Subjekts als

auch in Richtung einer gerechteren Gestaltung des gesellschaftlichen Zusammenlebens

ausziehen lässt, ohne das eine gegen das andere ausspielen zumüssen (Young 2002).

4. Sozialutopien und literarische Entwicklung

Je stärker sich in der europäischen Neuzeit Fortschrittsvorstellungen, Selbstbestim-

mung und Selbstverantwortung der Menschen sowie die Plan- und Machbarkeit gesell-

schaftlicher Verhältnisse als Leitvorstellungen historischen Bewusstseins durchsetzten

(vgl. Salomon 1957), desto mehr verlagerten sich auch die Ansprüche auf die Gestaltung

eines guten Lebens und einer gerechten Gesellschaft in die Sphäre innerweltlicher

Entscheidungen und Verantwortlichkeit. Utopien lösten sich in diesem Prozess zuneh-

mender Verweltlichung zunächst von Paradiesvorstellungen ab und wurden unter den

bis ins 18. Jahrhundert hinein vorherrschenden Vorgaben einer Orientierung an staat-

licher Macht und autoritativ gesetzter Planung v.a. als Ordnungsutopien konzipiert

(Morus, Campanella). Die Durchsetzung liberaler Marktgesellschaften zum einen, eine

mit der Aufklärung verbundene Entwicklung zu einer zunehmenden Autonomisierung

und Individualisierung der Gesellschaften zum anderen, rückten dagegen zumindest

in europäischen Perspektiven das Streben und Bewusstsein nach Freiheit und Selbstbe-

stimmung stärker in den Vordergrund. Rousseau und der Rückbezug auf die »schöne

Literatur« seit dem 18. Jahrhundert brachten individuelle Bestrebungen und soziale

Gestaltungsansprüche stärker zur Beachtung, so dass sich Utopien spätestens seit dem

18. Jahrhundert in ihrer Verschränkung vonOrdnung und Freiheit (Bloch 1969) erkennen

und unterscheiden lassen, wenn es um die Veränderung sozialer Verhältnisse und die

Emanzipation der Menschen als Individuen und Gesellschaftsmitglieder geht.

Die für die Textsorte der Utopie bestimmende Gattungskonvention: Reise in ein

bis dahin unbekanntes Land, Beschreibung der dort vorhandenen Gesellschaft, die im

Guten wie im Schlechten jeweils der Herkunftswelt einen Spiegel vorhält und insoweit

sowohl das Bestehende als auch dessen Veränderungsmöglichkeiten vor Augen stellt,

wurde in den Zusammenhängen bürgerlicher Selbstbestimmung und industriege-

sellschaftlicher Produktivität aus einer vordem statischen Gegenüberstellung gelöst.

Gerade in Reaktion auf einen mit der Moderne verbundenen »Fahrplan« der Weltver-
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besserungen (Bloch 1969: 240) zum einen, eine mit der Moderne einhergehende Indivi-

dualisierung zumanderen,wurden zugleich auch dieGattungskonventionen zugunsten

dynamischer, v.a. auch individueller Perspektiven, Erwartungen und Erfahrungen gelo-

ckert. Damit einher ging eine zunehmende Nutzung und Differenzierung literarischer

Mittel wie auch eine verstärkte Fiktionalisierung von Handlung und Weltbeschreibung

(vgl. Berghahn/Seeber 1986: 17ff.). Zugleich boten Dynamisierung und die Entfaltung

individueller, diversifizierter Perspektiven auf Befunde, Ansatzpunkte, Arbeits- und

Lösungsvorschläge für Fragen der gesellschaftlichen Organisation individueller Selbst-

bestimmung auch die Möglichkeit, konkrete Situationen, deren Ausgestaltung und

Verbesserung im Medium des Fiktiven anzusprechen. Statt Gesellschaften im Ganzen

aufzubauen bzw. neu zu organisieren, geht es unter diesen Perspektiven um die Gestal-

tung von Teilbereichen des gesellschaftlichen Lebens, die Stärkung von Ressourcen und

die Verbesserung von Kooperation und Kreativität auf Seiten von Individuen und sozia-

len Gruppen. Die bei Ernst Bloch zu findende Kategorie »konkreter Utopie« (1969: 180f.)

bietet dazu den Ausgangspunkt, um statt des Reisens in die Ferne oder in die Zukunft

vorhandene Verhältnisse kritisch in den Blick zu nehmen, an ihrer Umgestaltung zu

arbeiten sowie deren Überwindung anzugehen. Allerdings hat sich bereits seit dem 19.

Jahrhundert begleitend zu den mit der Moderne verbundenen Fortschrittshoffnungen

undGestaltungsansprüchen auch dieNegativfolie einer durch totale Planung und damit

verbundene Machtansprüche beherrschten Gesellschaft in Form der zunächst ebenfalls

literarisch entworfenen Dystopien (Samjatin, Huxley, Orwell) eingestellt und seitdem

vor allem im 20. Jahrhundert den Diskurs bestimmt (Saage 1995: 22f.; Gustafsson 1985).

Vor diesem durchaus gespaltenen Hintergrund sind es die bereits genannten und eine

ganze Reihe weitgehend unbekannter Texte (Schölderle 2021), an die unter aktuellen

Lebensbedingungen angeknüpft werden kann, wenn es darum geht, Möglichkeiten

und Formen eines Zusammenlebens in Freiheit, Gleichheit, Solidarität, Verantwortung

und Pluralismus weiterzuentwickeln, sie in den (literarischen) Formen und Medien des

Utopischen neu zu denken und kritisch zu reflektieren.

5. Land-Utopien

»Das Land«, ländliche Räume und regionale Ausrichtungen treten in aktuellen litera-

rischen und medialen Darstellungen, zumal im Unterhaltungsfernsehen (Hißnauer/

Stockinger 2021), vielfach als Orte des Aufeinandertreffens divergierender sozialer

Entwicklungen in Erscheinung. Utopien ländlicher Entwicklungen können deshalb wie

Spiegel oder Brenngläser aktuelle und längerfristige Projektionen gesellschaftlicher

Spannungen und Herausforderungen ins Bild setzen oder auch Erwartungen, Träu-

men und Wünschen einen Platz bieten, nicht nur im Imaginären, sondern zugleich als

Handlungsfeld gesellschaftlicher Ansprüche undGestaltungsaufgaben.Zumeinen trägt

diese Aktualität des Ländlichen dem Umstand Rechnung, dass sich die gegenwärtigen

Industrie- und Dienstleistungsgesellschaften nahezu überall aus agrarisch geprägten

Wirtschafts- und Lebenszusammenhängen entwickelt haben, diese aber – wie residual

auch immer–auchweiterhin,sei es alsErfahrungsraum,Bilderreservoir odermehroder

weniger utopisch codierte Leitvorstellung und Orientierungsgröße, noch immer eine
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Rolle spielen (Nell 2018). Zum anderen sind ländliche Räume weiterhin Produktions-

raum vonNahrungsmitteln und Energie, Lebenswelt für größere Teile der Bevölkerung,

sind Erholungs- und Ressourcenräume. Beobachtungen, Entwürfe und Aushandlungen

bewegen sich deshalb im Blick auf ländliche Räume zwischen den Entwürfen eines gu-

ten Lebens und denWarnungen, aber auch Ansatzpunkten seiner Zerstörung. Ländliche

Räume fungieren dabei als potentielle Austragungsorte und Projektionsräume utopisch

gefasster Verhandlungen und Ansprüche auf gesamtgesellschaftlicher Ebene.

Es geht deshalb auch in den utopisch bzw. dystopisch orientierten Entwürfen länd-

lichen Zusammenlebens um Strukturen und Erfahrungen, Institutionen und Räume,

Orte und Landschaften, Bevölkerungsgruppen, um deren Repräsentation und Partizi-

pation (bspw. Kersten/Neu/Vogel 2022). Ebenso geht es um Geschichten, Anlässe und

Ausformungen sozialenErinnerns und gesellschaftlicher Selbstverständigung sowie um

deren Umsetzung in Bilder, Texte und in andere Formen künstlich-künstlerischer Ge-

staltung (Nell/Weiland 2021). In diesen Bereich fallen diesseits der »schönen« Literatur

und der Unterhaltungsindustrie Planungsentwürfe, Entwicklungsprogramme undMo-

dellprojekte, die zugleich an ältere, teils aus Utopien gewonnene Zusammenhänge an-

knüpfen können (Maschke/Mießner/Naumann 2021: 107ff.), auch wenn diese Orientie-

rungen auf der Bild- und Imaginationsebene vielfach zunächst als ideologische Sphären

in Erscheinung treten, zugleich aber in der gesellschaftlichenWirklichkeit auchWeiter-

entwicklung anstoßen können.Dies gilt zumal auch für den Umgangmit Technik sowie

für die räumlicheund sozialeGestaltung vonArbeitsprozessenundZusammenleben. Im

Blick auf die Tradition sozialutopischen Denkens lässt sich aktuell dabei eher an die auf

Lebenspraxis und Arbeitswelt ausgerichteten Projekte früher Sozialtheoretiker und so-

zialistischer Autoren aus dem 19. Jahrhundert wie Henri de Saint-Simon, Robert Owen

oder Charles Fourier anknüpfen als an die staatstheoretisch ausgerichteten umfassen-

deren Staats- undGesellschaftsentwürfe der Jahrhunderte zuvor. ImAnschluss an deren

durchausLandarbeit,Haushaltsführung,Handwerkund Industrie imeinzelnenanspre-

chenden Modelle beziehen sich aber auch aktuell entwickelte Projekte in den Bereichen

Ökonomie, Arbeitsorganisation, Technik und Ökologie auf diese Traditionen, wenn es

darum geht, in einer utopischen Perspektive Vorschläge für ein »gutes Leben« auf dem

Land zumachen.

Denn viele zumeist ammedialen Spannungsbedarf und an damit verbundenen Un-

terhaltungsinteressen orientierte Repräsentationen ländlicher Räume zeigen nicht nur

medial erzeugte Imaginationen und Sensationen, sondern schließen an reale Erfahrun-

gen undEntwicklungen an, die in ihrermedialen Aufbereitung häufig selektiv repräsen-

tiert werden und eigenen Konjunkturen unterliegen. Dies betrifft Besitz- und Vermö-

gensverhältnisse, Armut und Alter, Gewaltbelastungen und Ressentiments gegenüber

»Fremden« (Zinn-Thomas 2019), nicht zuletzt die vielfältigen Beschäftigungsverhältnis-

se unterschiedlichster Art und deren Entwicklung, Familienstrukturen und Geschlech-

terarrangements oder auch den Abbau von Daseinsvorsorgeeinrichtungen sowie ökolo-

gische Katastrophen, die sich erst einmal einer utopischen Überformung widersetzen

und für einen dystopischen Entwurf mitunter zu disparat erscheinen. Gegenläufig da-

zu finden sich Ansatzpunkte und Versatzstücke ländlicher Utopien in verschiedenen al-

ternativenEntwicklungsprojektenwie selbstorganisiertenDorfläden,Energiegenossen-

schaften, solidarischen Landwirtschaftsinitiativen, gemeinschaftlichenWohnprojekten
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u.v.m. (vgl. Belina et al. 2022 sowie verschiedene Beiträge in diesemBand). Viele solcher

Initiativen und Projekte sind von utopischen Bildern und Narrativen angeregt und ge-

leitet.

6. Aktuelle Ansatzpunkte

Die Bezugnahme, Verbreitung und Wiederkehr utopischer Gehalte, so wie sie in litera-

risch-künstlerischen Imaginationen des Ländlichen in Erscheinung treten, lassen sich

aktuell sowohl in Alltagsvorstellungen und -praktiken als auch in literarischen und fil-

mischen Produktionen, in der Regionalwerbung, in Planungsvorhaben und -praxis und

nicht zuletzt in politischenDiskursenwiederfinden. Allerdings:Während es inzwischen

eine recht umfangreiche wissenschaftliche Literatur gibt, die ländliche Entwicklungen

analysiert und idealisierte bzw. dystopische Beschreibungen ländlicher Räume offen-

legt und kritisch hinterfragt, fehlt es bisher an Arbeiten, die sich im Rückbezug auf die

utopische Tradition mit der Bedeutung, den Wirkungsmöglichkeiten und Grenzen sol-

cher utopischen Bezüge in ländlichen Räumen und für deren aktuelle Entwicklung wid-

men. Eine bemerkenswerte Ausnahme dazu bilden utopisch-dystopische Entwürfe aus

»völkischen« Sichtweisen und deren propagandistische Nutzung (vgl. Röpke/Speit 2019:

45–87). Sowirdweiterhin zu fragen sein, inwiefern Entwürfe gelingender ländlicher Le-

bensverhältnisse sich als Zugang eignen, um im Sinne konkreter Utopien Handlungs-

felder für ein im Alltag gelingendes gesellschaftliches Zusammenleben zu entwickeln,

welche Akteur*innen, Orte und Einrichtungen hierfür nötig sind und welche konkre-

ten Forderungen aus ländlichen Utopien für Regionalentwicklung und -politik abgelei-

tet werden können? Nicht zuletzt bleibt die Frage, wo die Grenzen des zu Fordernden

sind, und welchen utopischen Gehalt bestehende bzw. zukunftsweisende Politiken ha-

ben können?

Die britische Soziologin Ruth Levitas hat vor diesem Hintergrund in ihren Studien

zum utopischen Denken von einer »education of desire« gesprochen:

»Utopia creates a space in which the reader is addressed not just cognitively, but expe-

rientially, and enjoined to consider and feel what it would be like not just to live dif-

ferently, but to want differently – so that the taken-for-granted nature of the present

is disrupted« (2005: 7).

Utopien alsWunschräume eines ebenso »natürlichen«wie kollektiv, individuell und his-

torisch besetzten Begehrens – dies findet sich in vielen Ansatzpunkten politischen und

sozialen Handelns in ländlichen Räumen wieder. Es geht dabei um Praktiken und Tech-

niken,Arbeitsorganisation undProduktion,umsoziale Kooperationund/oder kulturelle

Diversifizierung,PartizipationundRepräsentation,nicht zuletzt umdasEmpowerment

marginaler Gruppen und die Herstellung eines sozialen Zusammenhalts von »Freien«

und »Gleichen« (vgl. Cooper 2014) auch im Blick auf Gestaltung eines Lebens in ländli-

chen Räumen, seien dies nun Fragen der Anerkennung von Migrant*innen, der Ener-

gieversorgung, kommunaler Finanzen oder der Verkehrs- und Siedlungsplanung, land-

wirtschaftlicher Produktion,politischer Partizipation oder bürgergesellschaftlichenEn-
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gagements (Fernandoet al.2018).Auf allendiesenBaustellenmuss eshell genug sein,um

einander sehen und zusammen arbeiten zu können; ein großer Teil des Lichtes kommt

sicherlichausderProduktionunddenEnergien fortgeschrittener Industriemoderne.Als

Orientierungsgröße undMessleuchte werden aber auchweiterhin Lichtquellen aus uto-

pischen Traditionen wünschenswert, wenn nicht sogar notwendig sein, also aus Träu-

men,Wünschen und Imaginationen, die immer auch darauf angelegt sind, die Grenzen

des Bestehenden in Richtung einer grundlegenden Verbesserung der Lebensverhältnis-

se für alle zu überschreiten, zumindest sich weiterhin deren Überwindung vorzustellen

und sich daran auch auszurichten.
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Ländlichkeit in historischen Utopien

Arbeitsorganisation und Gesellschaftsmodelle

in Thomas Morus’ Utopia und Charles Fouriers Phalanstères

Margareth Lanzinger

Ziel des Beitrages ist, nach Bezügen zu Ländlichkeit in historischen Utopien zu fragen

und dabei Elemente und Aspekte zu identifizieren und einzuordnen, die relevant, wenn

nicht konstitutiv für klassisch gewordene Gegenentwürfe zu jeweils historisch gege-

benen Welterfahrungen waren. Das Interesse richtet sich auf das Zusammenspiel von

Aspekten der Ländlichkeit mit dem Konzept der jeweils imaginierten Gesellschaft. Die

Idee dahinter ist, dass eine solche historische Perspektive einen Beitrag zur kritischen

Landforschung leisten kann (Maschke/Mießner/Naumann 2020).

Die zwei ausgewählten utopischen Entwürfe sind in verschiedenen historischen

Epochen und entsprechend unterschiedlichen sozio-politischen, sozio-ökonomischen

und sozio-kulturellen Kontexten entstanden und verortet: Thomas Morus’ (1478–1535)

»Utopia« ist auf einer Insel situiert und das am Grundriss von Schloss Versailles orien-

tierte Phalanstère (Phalansterium) von Charles Fourier (1772–1837) am Land.

Utopie wird vielfach mit Nicht-Ort übersetzt. In Zedlers Universallexikon aus der

erstenHälfte des 18. Jahrhunderts gibt es kein eigenes Stichwort dafür,wohl aber »Schla-

raffenland«, dem »lat. Utopia« zugeordnet ist und das mit »Nirgendwo« ins Deutsche

übersetzt wird. Drei Szenarien schreibt Zedler der Utopie zu: Darin gehe es um »ei-

ne ganz vollkommene Regierung« oder um eine Gegenwelt, »wo man ohne Arbeit al-

les erlangen kann«, oder um eine »lasterhafte Welt« (1742: Sp. 1827–1828). Hans Rudolf

Velten (2005) definiert Utopien als »fiktionale Entwürfe vorbildlicher, vernünftiger Ge-

sellschaftsordnungen ohne Anspruch auf Verwirklichung […], die gleichzeitig kritische

und teils satirischeGegenbilder bzw.Spiegelungeneiner als defizitärwahrgenommenen

zeitgenössischenWirklichkeit enthalten«. Ein zentrales Charakteristikumneuzeitlicher

Utopien sei,dass antikundhumanistischunterfüttertewohlgeordneteStaatlichkeitdar-

in den unterschiedlichenMängeln der jeweiligenGesellschaft undGegenwart entgegen-

gesetzt werde. Für die Zeit zwischen 1500 und 1800 unterscheidet Velten vier verschie-

dene Arten von Utopien: erstens positive Insel-Utopien des Humanismus wie jene von

Thomas Morus und seinen Nachfolger*innen, zweitens soziale Utopien im Kontext der

Reformation, drittens Fiktionen von eher spielerischem als kritischem Charakter und
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viertens Verlagerungen ins Außerirdische im Gefolge des heliozentrischen Weltbildes

von Galilei und Kopernikus. In der weiteren Chronologie wären in der ersten Hälfte des

19. Jahrhunderts die Utopien der Frühsozialisten zu nennen – Charles Fourier war ei-

ner von ihnen. Für deren Utopien gilt das von Velten (2005) genannte Kriterium »ohne

AnspruchaufVerwirklichung«nicht,dennVerwirklichungwardurchausZiel dieserEnt-

würfe, wenngleich die versuchten Umsetzungen in Frankreich nicht von Dauer waren.

Robert Owen (1771–1858) veräußerte als einer der erfolgreichsten Unternehmer*innen

Englands seine Fabrik und kaufte in den USA eine Stadt, um dort seine, ursprünglich

utopischkonzipierte,genossenschaftlichorganisierteKolonieNewHarmony zugründen.

WeitereGründungen frühsozialistischerProduktionsgemeinschaften sollten indenUSA

auf seine Initiative folgen (Pitzer 1997; Schölderle 2015).Den »Beginn derÖkologisierung

des Utopiediskurses« setzt Björn Wendt (2021: 162) in den 1970er und 1980er Jahren an.

Ernest Callenbachs »Ökotopia« (1975; 1978) wäre hier u.a. zu nennen.

In den beiden folgenden Abschnitten werden die utopischen Entwürfe von Thomas

Morus und Charles Fourier jeweils in ihrenwesentlichenGrundzügen umrissen und an-

schließend mit einem auf Bedeutung und Erscheinungsformen des Ländlichen gelenk-

ten Fokus durchmustert. Der Beitrag schließt mit einem vergleichenden Fazit.

1. Thomas Morus’ »Utopia«

Als »Prototyp der literarischen Utopie« gilt Thomas Morus’ 1516 auf Latein erschienenes

Werk »De optimo statu rei publicae deque nova insula utopia – Von der besten Verfas-

sung des Staates und von der neuen Insel, kurz Utopia« (Velten 2005). Dieses Werk hat

den Gattungsbegriff der Utopie letztlich geprägt (Voßkamp 1985). Morus’ »Utopia« be-

steht aus zwei Büchern: Im ersten Buch geht es umdie Situation imdamaligen England,

das infolge von Kriegen und der Unterhaltung eines stehendenHeers hohe Steuerlasten

auf die Bevölkerung umwälzte und damit Armut und Elend erzeugte. Zugleich beute-

ten die Adligen die Arbeitskraft der Pächter*innen (coloni) aus, indem sie die Renten er-

höhten. Um Land zu gewinnen, vertrieben sie diese zudem von denHöfen (Morus 2004:

29f.).1 Im ersten, in dialogischer Form verfassten Buch steht also die Kritik an den Ver-

hältnissen in England Anfang des 16. Jahrhunderts im Zentrum.

Die utopische Insel entwirft Thomas Morus im zweiten Buch. Diese gilt als Gegen-

welt, die er aus einer humanistischen Grundhaltung heraus zeichnet. Klippen und Un-

tiefenmachen die Zufahrt für Schiffe gefährlich und »heimtückisch«, nur die Einheimi-

schenkennendie Fahrrinnen (ebd.: 83f.).DieUtopier*innen selbst hätten sich voneinem

»wilden und ungesittetenVolkshaufen« zu einem »Grad vonKultur undMenschlichkeit«

gewandelt, der »fast unübertroffen« sei (ebd.: 84). Auf der Insel sind 54 Städte, die sich

in Sprache, Institutionen, Gesetzen etc. gleichen (ebd.: 85). Die Anzahl der Städte ent-

spricht der Zahl der englischen Grafschaften und ebenso stimmen die in Meilen ausge-

drückten Ausmaße der Insel Utopia mit jenen der britischen Insel überein (Schölderle

2016: 60). In einem Tagesmarsch kann man von jeder Stadt zu einer anderen gelangen.

1 Die Begriffe im Lateinischen, die rechtlich meist eindeutiger sind, beziehen sich auf ein 1966 er-

schienenes Faksimile des Originals von 1516. Dieses hat keine Seitenangaben (More 1516/1966).
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Dies versucht die klassische zeitgenössische Darstellung, die die ›realen‹ Dimensionen

nicht abbilden kann, zu vermitteln (siehe Abbildung 1). Die wichtigste Stadt der Insel,

Amaurotum, liegt »im Nabel«, also im Zentrum des Landes. Übersetzt heißt sie Schat-

ten- oder Nebelstadt, was eine Anspielung auf London sein soll (Schölderle 2016: 60).

Amaurotum ist von allen anderen Städten aus gleich gut erreichbar; dort befindet sich

der Sitz des Senats, der obersten Regierungs- und Verwaltungsbehörde (Morus 2004:

89). Die Städte haben einen quadratischen Grundriss und sind in vier gleich große Vier-

tel unterteilt.

Abbildung 1: Titelholzschnitt aus Utopia vonThomasMorus, Erstausga-

be 1516 in Leuven.

Quelle: https://commons.wikimedia.org/wiki/File:41.9_Thomas_Morus_

Utopia.png vom 19.02.2024.

Die Anlage dieses zweiten Buches, soviel sei vorweggenommen, ist »ein Experiment

über die Vernunft«. Die geometrische Anlage der Städte folge »einem strikt rationalen

Ordnungsdenken« ebenso wie in den »sozialpolitischen Strukturen« (Schölderle 2016:
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61f.). Alles ist durchorganisiert undmathematisch gegliedert: »Je dreißig Familien wäh-

len sich jährlich einen Beamten« (Morus 2004: 94).

In welchen Zusammenhängen und wie wird Ländlichkeit in der »Utopia« themati-

siert? Es gibt eine längere Passage zumLand ziemlich amAnfang und einige dazwischen

gestreute Bezüge. Diese sollen in ihren wichtigsten Grundzügen wiedergegeben und

anschließend kurz kommentiert werden. Ausgewogenheit ist das Grundprinzip: »Das

Ackerland ist den Städten so zweckmäßig zugeteilt, daß eine jede auf keiner Seite we-

niger als zwölf Meilen Land hat; wo die Städte weiter voneinander entfernt liegen, ist es

bedeutend mehr.« Keine der Städte strebe nach mehr Land, denn die Bewohner sähen

sich vor allem als »Besteller [agricolas]« und weniger als die Herren des Landes« (ebd.:

86). Dem entsprechend sind die Höfe »zweckmäßig über das Land verteilt«. Bewohnt

und betrieben werden sie »von Städtern […], die abwechselnd dorthin ziehen«. Als Min-

destgröße »für einen ländliche[n] Familienverband« siehtMorus 40Männer und Frauen

vor, zu dem noch je »zwei Ackersklaven« hinzukommen.2 Jedem Familienverband steht

»ein Familienvater und eine Familienmutter [pater materque familias]« vor; »über je 30

Familien gebietet« ein Phylarch als Vorsteher (ebd.).

Das Wohnen am Land und die als hart eingestufte Arbeit in der Landwirtschaft ist

nur für eine bestimmte, aber auf Wunsch verlängerbare, Zeit gedacht. Die Weitergabe

der notwendigen Kenntnisse wird durch ein Rotationssystem gewährleistet, wobei die

Erfahrungswerte von einem bzw. zwei Jahren recht kurz bemessen erscheinen:

»Aus jedem Familienverband ziehen Jahr für Jahr zwanzig Personen in die Stadt zu-

rück. Ebenso viele neue werden bestimmt, an ihre Stelle zu treten, um von denen un-

terwiesen zu werden, die bereits ein Jahr auf dem Land verbracht und daher in land-

wirtschaftlichen Fragen mehr Erfahrung haben. Im nächsten Jahr werden diese dann

wieder andere unterweisen, damit die Versorgung mit Nahrungsmitteln übers Jahr

nicht etwa gefährdet wird, weil dort alle neu und in der Landwirtschaft unerfahren

sind. Wenn es auch üblich ist, die Bauern auszuwechseln [innovandorum agricolarum],3

damit keiner dieses recht strenge Leben zu lange gegen seinenWillen führen muß, so

erlangendoch viele, denendie Beschäftigungmit Landwirtschaft vonNatur aus Freude

bereitet, auf ihre Bitte hin, die Erlaubnis für mehrere Jahre zu bleiben.« (ebd.: 86f.)

DesWeiterenwerden die Tätigkeiten der »Bauern« aufgezählt und beschrieben: Sie »be-

stellen das Land, züchten Vieh, stellen Holz bereit und bringen es […] in die Stadt«. In

derHühnerzucht sind sie sehr erfolgreich, indem sie die Eier nicht von denHennen aus-

brüten lassen, sondern sie »halten diese bei gleichbleibender Temperaturwarm«. Pferde

hingegen werden nur wenige gezüchtet, damit sich »die Jugend in der Reitkunst« üben

kann.BeimPflügenundZiehen kommendie als ausdauernder geltendenund leichter zu

haltenden Ochsen zumEinsatz, deren Fleisch zudem verwertbar ist (ebd.: 87f.).Thomas

2 Dazu steht in Anmerkung 75: »Lat. servus ascripticios, ursprünglich Sklav*innen, die an ein Grund-

stück gebunden waren und bei Verkauf an die neuen Besitzer*innen übergingen.«

3 Roger Clarke übersetzt agricola mit farmworker – an dieser Stelle mit »rotation of farmworkers«

(More 2014: 53). Welchen Status die in der Landwirtschaft Tätigen haben, wird aufgrund der di-

versen verwendeten Begriffe nicht ganz klar.
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Schölderle (2016: 62) sieht in diesem Umgang mit den Hühnern eine scherzhafte Über-

zeichnung einer »strikten Funktionalität« und imArgument für den Einsatz vonOchsen

einen »übersteigerten Effizienzgedanken«. Aus dem Getreide wird ausschließlich Brot

gemacht. An Getränken stellen die Utopier*innen Wein sowie Äpfel- und Birnenmost

her, kein Bier oder Ale. Ansonsten trinken sieWasser – reines odermit Honig oder Süß-

holz gekochtes (ebd.: 88).

Die notwendigen Geräte undHausrat beziehen sie unentgeltlich und behördlich zu-

geteilt aus der Stadt. In der Erntezeit werden zusätzliche Stadtbewohner*innen in der

erforderlichen Zahl aufs Land geschickt, um die Ernte möglichst schnell bei Schönwet-

ter einbringen zu können (ebd.: 88f.). Die Bedeutung der Landwirtschaft wird am Be-

ginn des Kapitels »Über die Handwerker« hervorgehoben: »Eine Arbeit verrichten alle –

Männer wie Frauen – gleichermaßen: den Ackerbau.« Dem kann sich niemand entzie-

hen; »alle werden von Jugend auf darin unterwiesen, teils in der Schule mittels tradier-

ter Lehren, teils dadurch, daß sie gleichsam zum Spiel auf die an die Stadt angrenzen-

den Felder gebracht werden.« Dabei würden sie gelegentlich auch bereits »selbst Hand

an[legen]« (ebd.: 97). Zudemwird jede Person in einer für ihn oder sie geeigneten »Tätig-

keit unterwiesen«: vor allem in der Verarbeitung vonWolle oder Flachs bzw. imMaurer-,

Schlosser- oder Zimmermannshandwerk.Die Kleidung stellt jede Familie selbst her. Sie

unterscheidet sichnurnachGeschlecht und für LedigeundVerheiratete,ansonsten sieht

sie für alle gleich aus (ebd.: 97f).

Die Arbeit wird von einem Syphogranten überwacht, denn niemand darf »müßig«

herumsitzen. Allerdings beträgt die Arbeitszeit nicht mehr als sechs Stunden pro Tag:

»drei vorMittag und drei nach zweiNachmittagsstundenRuhezeit«. Für den Schlaf sind

acht Stunden vorgesehen unddie »freien Stunden […] für das StudiumderWissenschaf-

ten«.Nach demAbendessen ist eine Stunde demSpielen gewidmet: je nach Jahreszeit in

den Gärten oder in den öffentlichenHallen, in denen die Utopier*innen ihreMahlzeiten

einnehmen (ebd.: 99f.).

Zur Verteilung allesNotwendigen dienen die städtischenMärkte, die sich in derMit-

te eines jeden der vier Stadtviertel befinden. In jeweils dafür bestimmtenGebäuden tra-

gen alle Familien ihre Erzeugnisse zusammen, die auf Speicher verteilt werden, aus de-

nen sie die Familienoberhäupter dannunentgeltlich nachBedarf beziehen können (ebd.:

110).AufdiesenMärktengibt es auch »Gemüse,BaumfrüchteundBrot« sowieFischeund

andere essbare Tiere, die außerhalb der Stadt geschlachtet und gereinigt werden. Das

Schlachten von Tieren soll von den Utopier*innen ferngehalten werden, damit sie sich

nicht daran gewöhnen und dadurch das Mitleid verlieren. Ebenso soll nichts Unreines

in die Stadt gelangen, damit die Luft nicht verpestet wird und Krankheiten verursacht

(ebd.: 111).

Die städtischen Familien nehmen in den bereits erwähnten Hallen, von denen es in

jedem Straßenzug eine für jeweils 30 Familie gibt, ihr Essen ein, das verheiratete Frau-

en, unterstützt von Sklav*innen, die die Schmutzarbeit erledigen, zubereiten.Die dafür

nötigenNahrungsmittel organisiert derKüchenmeister einer jedenHalle auf demMarkt

(ebd.: 111ff.). »Auf dem Land essen hingegen alle zuHause, da sie recht weit voneinander

entfernt wohnen. Keiner Familie fehlt etwas zum Lebensunterhalt, kommt doch von ih-

nen alles, wovon sich die Städter ernähren« (ebd.: 117). Um Knappheit im Fall von Miss-

ernten vorzubeugen, streben die Utopier*innen einen für zwei Jahre reichenden Vorrat
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an.VondemVerbleibenden schenken sie ein Siebtel denArmenund verkaufen allesWei-

tere an Nachbarn außerhalb von Utopia, um im Gegenzug Eisen zu importieren sowie

Gold und Silber nach Utopia zu bringen. »Da sie dies schon seit langem zur Gewohn-

heit gemacht haben, herrscht daran allerorts großer Überfluß und zwar mehr als man

glaubenmag« (ebd.: 120f.). Ebenso positiv wie diese Bilanz klingt das Fazit,

»daß es nirgends ein vortrefflicheres Volk und einen glücklicheren Staat gibt. […] Da

weder ihr Boden überall fruchtbar, noch ihr Klima sehr bekömmlich ist, schützen sie

sichdurchMaßnahmen inder LebensführunggegendieWitterungund verbessernden

Boden durch ihren Fleiß so sehr, daß nirgends auf der Welt der Ertrag an Feldfrüchten

und Vieh reicher ist, die Menschen länger leben und weniger Krankheiten haben. Bei

ihnen kannman erleben, wie nicht nur dasmit Sorgfalt betriebenwird, was die Bauern

überall tun – daß sie nämlich einem von Natur aus eher kargen Boden auf künstliche

Art undWeise und mit viel Mühe nachhelfen –, sondern daß das ganze Volk Hand an-

legt, um einenWald samt denWurzeln auszureißen und an einem anderen Ort einzu-

pflanzen.«

Der Arbeitseinsatz wird hier betont. Insbesondere für Holz sei es in Hinblick auf den

Transport wichtig, dass es nahe am Meer, an Flüssen oder den Städten verfügbar sei,

während sich Feldfrüchte auch »auf demLandwegmit geringerer Anstrengungüber lan-

ge Strecken herbeischaffen« ließen (ebd.: 153f.).

Thomas Morus’ »Utopia« wird sowohl als Kritik und Gegenentwurf zu den Verhält-

nissen in England seiner Zeit gedeutet als auch als Satire auf eben diese Verhältnisse.

In erster Linie gilt sie als politische Utopie, die auch in Bezug zu Platons »Politeia« ge-

setzt wird. Otfried Höffe (2016: 5) charakterisiert sie folgendermaßen: »Morus’ Schrift

geht es unter anderem um das Verhältnis von politischer Moral und realer Politik in ei-

nem staatsförmigen Gemeinwesen.« Die Frage nach Land und Ländlichkeit scheint in

der Auseinandersetzung damit kein zentrales Thema gewesen zu sein. Thomas Morus,

vermutlich 1478 in Londongeborenunddort zeitlebens juristischundpolitisch tätig,war

ein Städter. Er war 37 Jahre alt, als er das zweite Buch der »Utopia« schrieb. Leben und

Arbeiten, Verwalten und Organisieren oder Wissenschaft-Treiben spielte sich auf Uto-

pia überwiegend in den Städten ab. Dennoch sind die Passagen zum Land grundlegend

für die Ausrichtung und das Konzept von »Utopia«.

Eine gewisse Schwierigkeit bereiten die Begriffe, mit denen die Landbewohner*in-

nen adressiert werden. Was genau ist der agricola aus Morus’ Sicht? In der deutschen

Übersetzung steht der Bauer zum Teil in Anführungszeichen, in einer englischen wird

agricolamit farmworker übersetzt. ›Den‹ Bauern gab und gibt es nicht (Münkel/Uekötter

2012). Hatte Morus ein römisches oder ein zeitgenössisches Vorbild vor Augen? Infol-

ge der spezifischen Arbeitsorganisation gibt es eigentlich gar keine Bauern im engeren

SinnaufUtopia: Allewaren jaHandwerker-BauernoderBauern-Handwerkerundvor al-

lem Städter. Morus kreiert keinen eigenen Begriff für diese Hybridform. Als »Besteller«

werden sie an einer Stelle bezeichnet, tätig sind sie auf nur für zwei Jahre auf großenGe-

meingütern. Der Begriff colonus aus dem ersten Buch wird mit Pächter übersetzt, in der

englischen Version vonClarke allerdings als smallholder, was einemKleinbesitzer gleich-

kommt (More 2014: 21). Den Status zu klären,wäre ein Fall für die historische Semantik.
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Auf Morus’ Insel Utopia liegt das Augenmerk v.a. auf einem ausgewogenen Verhält-

nis vonStadt undLand–sowohl in der räumlichenAnlage als auch bezogen auf dieMen-

schen, die dort wohnen und arbeiten. Land ist in erster Linie landwirtschaftlich genutz-

tes Umland, das in einem durchorganisierten Austausch mit der jeweiligen Stadt steht:

über die jährlich hin- und nach zwei Jahren jeweils wieder zurück in die Stadt ziehen-

den Arbeitskräfte, über die Produkte, die sie für die städtischen Märkte erzeugen und

abliefern und die Dinge, die sich die Landbewohner*innen in der Stadt bei Bedarf aus

den öffentlichen Speichern unentgeltlich holen, nicht zuletzt über die zusätzlichen Ern-

tearbeiter*innen, die aufs Land kommen. Stadt und Land sind gleichermaßen über den

Raum verteilt und angeordnet. Indem alle temporär auch das Land bewohnen und bear-

beiten,entstehenerst garkeine sozialenundökonomischenDisparitätenzwischenStadt

und Land. Darin liegen deutlich utopische Elemente und zwar hinsichtlich der Organi-

sierbarkeit ebenso wie im Blick auf Funktionalität und Effektivität – aus damaliger wie

aus heutiger Sicht.

Dasselbegilt fürdasKonzept vonArbeit: AbgesehenvondenübergeordnetenVerwal-

tungs- und Aufsichtsorganen arbeiten alle einmal in ihrem Leben im ländlichen Raum,

das heißt in der landwirtschaftlichenErzeugung und lernen zugleich einHandwerk, das

sie in der Stadt ausüben. Zudem sollen sich alle – etwa in den morgendlichen öffent-

lichen Vorlesungen in der Stadt – wissenschaftlich weiterbilden. Hausarbeit ist in der

Stadt durch die zentrale Essenszubereitung, für die die verheirateten Frauen zuständig

sind, ein Stück weit sozialisiert. Darüber, wie dies auf denHöfen der ausmindestens 40

Männern und Frauen bestehenden Familienverbände organisiert ist, erfahrenwir nichts

Näheres.

Darüber hinaus gibt es auchnochSklav*innen,darunter spezifische ›Land-Sklaven‹.

OtfriedHöffe (2016: 5) konstatiert dazu zwar in seiner Einführung: »Morus’Utopia greift

also dem sozialistischen, etwaMarxschenGedanken einer klassenlosenGesellschaft vor;

nachKarlKautsky istMorusder ›Vater desutopischenSozialismus‹.« Tatsächlich ist aber

die Insel-Gesellschaft am Land wie in der Stadt durchaus hierarchisch strukturiert und

organisiert. Soziale Gleichheit oder gar eine klassenlose Gesellschaft sind hier eigent-

lich nicht zu sehen, auch wenn die Hierarchien vor demHintergrund einer ständischen

Gesellschaft des 16. Jahrhunderts auf Utopia deutlich schwächer ausgeprägt sind. Die

Existenz vonSklav*innenmarkiert für sichgenommenparadigmatisch auch sozialeUn-

gleichheit. An einer Stelle ist ausgeführt, wer die Sklav*innen sind, es handelt sich da-

bei nämlich umvier verschiedeneGruppen: Verbrecher*innen ausUtopia, gekaufte zum

Tode verurteilte Verbrecher*innen benachbarter Staaten, fremdeTagelöhner*inneb und

Kriegsgefangene.Obdie an das Land gebundenenSklav*innen eine eigeneGruppe sind,

erfährtmannicht.DieSklav*innen sindgrundsätzlich fürdieArbeitenzuständig,die als

»unwürdig«und/oder schmutzig gelten, vor allem fürdasMetzgergewerbe (Morus 2004:

159ff.; Pieper 2016: 87f.).

Führende Sozialisten griffen später die »Utopia« von Thomas Morus auf und kom-

mentierten sie, neben Karl Kautsky etwa auch August Bebel. In einer zeitgenössischen

Perspektive verortet,wurdeverschiedentlichaberaucheinKonnexzumklösterlichenLe-

benundArbeitenhergestellt, der über dieBenediktinerregel des ora et laborahinausgeht.

Zu nennen sei daneben auch »der weitestgehende Verzicht auf Privateigentum […]. Die

Insulaner*innen tauschen ihre Häuser alle zehn Jahre nach dem Losverfahren.« Eben-
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so ließe sich zwischen der einheitlichen Kleidung und der Mönchstracht eine Parallele

ziehen (Tremmel 2016: 52).

Auf der Insel herrscht zudem eine Balance zwischen Arbeitszeit, Zeit für Regene-

ration und Zeit für Weiterbildung. Auch hierin kann man die Verbindung von Natur

und Vernunft verorten, die Thomas Morus in seiner Utopie entwirft und zugleich mit

einem glücklichen, tugendreichen und lustvollen Leben verkoppelt, wenn er zum Bei-

spiel schreibt: »Als Lust bezeichnen die Utopier nun jede Regung und jeden Zustand

des Körpers oder der Seele, in dem man unter der Führung der Natur gerne verweilt.«

(Morus 2004: 139) Auf Utopia gibt es – angesichts selbst hergestellter Einheitskleidung

undRundumversorgung–keinerleiKonsumanreize,keineLuxusartikel und soauchkei-

ne industrious revolution, die zu Mehrarbeit über das existenziell erforderliche Maß hin-

aus motiviert hätte bzw. motivieren könnte (de Vries 2008). Denn für alles Notwendige

ist nicht nur ausreichend, sondern im Überfluss und doch zugleich in Maßen gesorgt.

Eine gewisse Zufriedenheit mit dem Vorhandenen oder die Genügsamkeit mit dem für

alle Gleichen stellen schließlich ein weiteres utopisches Element des hier vorgestellten

Weltentwurfs dar.

2. Charles Fouriers »Phalanstères«

Das Phalansterium entwirft Charles Fourier nicht in einem in sich geschlossenen Text

oder Buch, sondern er schreibt in verschiedenen Schriften über einen Zeitraum von na-

hezu zwanzig Jahren, zwischen 1808 und 1837, immer wieder und auch unterschiedlich

darüber. Das Phalansterium verlagert er nicht auf eine utopische Insel, vielmehr sollte

es in der ›realen‹Welt errichtetwerden,und zwar auf demLand.Tatsächlich gab esmeh-

rere Projekte der Umsetzung in Frankreich und in den USA.4 Phalanstères lassen sich als

»Großwohneinheiten« beschreiben (Doll 2013: 18), in denen Wohnen und Arbeiten so-

wie das soziale Leben insgesamt stattfinden und gemeinschaftlich-genossenschaftlich

organisiert sind.5 Die Landwirtschaft steht im Vordergrund, ist aber – wie bei Morus

– mit handwerklicher Produktion in Werkstätten verbunden. So beschreibt Fourier in

»Le nouveaumonde indutriel« aus dem Jahr 1829 in einer demText vorangestellten Liste

von Neologismen ein Phalanstère als »Gebäude, das von einer landwirtschaftlichen Pha-

lanx bewohnt wird«. Auch Fourier gibt eine exakte oder ideale Größenordnung vor: Eine

Gemeinschaft oder Phalanx sollte idealerweise 1.620 Mitglieder umfassen, mindestens

aber 800oder 1.000.Fourier nenntPhalanstères in seiner 1822 erschienenenSchrift »Trai-

té de l’association domestique agricole« eine »Miniaturstadt« und beschreibt sie »als ein

4 Siehe z.B.: http://la.colonie.free.fr/spip/article.php3?id_article=12 (19.02.2023) sowie Guarneri

1997.

5 Die genossenschaftliche Idee trug im 19. Jahrhundert mancherorts nahezu revolutionäre Züge. So

war Franz Michael Felder (1839–1869) im Bregenzerwald Anfeindungen von allen Seiten ausge-

setzt, als er in den 1860er Jahren eine Molkereigenossenschaft zum Zweck der Selbstvermarktung

gründete, um die Abhängigkeit der Bauern von den Käsegroßhändlern zu durchbrechen, und zu-

dem zusammenmit seinem Schwager die »Vorarlberg’sche Partei der Gleichberechtigung«. Siehe

https://www.schoppernau.at/Franz_Michael_Felder_1839_-_1869_1 vom 20.09.2023. Fourier war

radikaler in seinem umfassenden gesellschafts- und geschlechterpolitischen Entwurf.
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Ensemble dessenGrandeur […] die armseligeKleinbürgerlichkeit der freistehendenEin-

familienhäuser ersetzen könnte, die damals bereits die Außenbezirke der Stadt füllten«

(Frampton 1995: 21).

Abbildung 2: L’avenir: perspective d’un phalanstère ou palais sociétaire dédié à l’humanité d’après

le plan de Ch. Fourier – Blick auf ein Phalanstère oder auf einen derMenschheit gewidmeten so-

zialistischen Palast nach dem Plan von Fourier

Quelle: https://gallica.bnf.fr/ark:/12148/bpt6k850954v vom 19.02.2024.

In seiner räumlichen Anlage orientiert sich das Phalansterium am Schloss Versailles

mit dem zentralen Flügel, in dem öffentliche Bereiche untergebracht sind,wie der Spei-

sesaal oder die Bibliothek, und zwei Seitenflügelnmit denWerkstätten und der caravan-

seray, Räume, die der Geselligkeit dienen (siehe Abbildung 2). Fourier ging von derWirk-

mächtigkeit von Architektur aus, davon, dass »ein politischer Architekt einzig durch die

Reform der architektonischen Konventionen (coutumes) die Zivilisation radikal verän-

dern« könne (Fourier 1848 [1829]: 17, zit.n. Doll 2013: 16). Architektur soll vor allem er-

möglichen, dass jene, die darin arbeiten, gerne ihre Arbeit verrichten:

»Wie aber soll man sie dem Armen schmackhaft machen, wenn man es nicht einmal

versteht, dem Reichen Liebe zu ihr einzuflößen? Etwa durch eleganteWerkstätten, ei-

ne sinnvolle Aufteilungder Tätigkeiten, durch höfliche und rechtschaffeneMitarbeiter.

Alle diese Bedingungen, die in der Zivilisation nicht zu erfüllen sind, kann es nur in den

leidenschaftlichen Serien geben.«

DieSerie (série) ist einBegriff für eine »Organisationsform,die inderNaturüberall anzu-

treffen ist«, die Fourier analog auf die Organisation von Arbeit in der Phalanx überträgt,

dasheißt »eine sorgfältig zusammengestellteEinheit vonGruppenunterschiedlichenAl-
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ters, Besitzes, Intelligenz,« die eine bestimmte Leidenschaft verbindet (Fourier 1977: 163;

[1822]: 520f.; Moldenhauer 1977: 51).6

Seine grundsätzliche Kritik, der er mit dem Entwurf einer neuen Wirtschafts- und

Arbeitsordnung und dem Auf- und Ausbau der Phalanstères begegnen möchte, richtet

sich gegen Ökonomie und Gesellschaft seiner Zeit: gleichermaßen gegen die industri-

ell organisierte, »zerstückelte« Produktions- und Arbeitsweise wie gegen den auf dem

Wettbewerb basierenden Handel und gegen die gesellschaftliche Organisation des in-

dustriellen Zeitalters einschließlich solcher Institutionen wie Ehe und Haushalt. In der

»zerstückelten« Arbeit ortet Fourier eines der Hauptprobleme der »Zivilisation«, und

zwar in zweifacherHinsicht:Wennman sich auf eineTätigkeit, einenBeruf, konzentriert,

fehlt einemdieMöglichkeit, die Produktion insgesamt zu überblicken und daraus resul-

tiere als zweite Zerstückelung »das Streben nach individueller Bereicherung undAbkap-

selung«, die ihren Ort u.a. im »zerstückelten Haushalt« finde (Moldenhauer 1977: 52).

Dies stellt er unter dem Begriff der negativ konnotierten Zivilisation der positiv besetz-

ten Natur entgegen.

Der Weg ›zurück zur Natur‹ führt über die Arbeit auf dem Land, das Tätigsein in

einer Landwirtschaft, die für Fourier die gesellschaftliche Grundlage darstellt. Sein Be-

streben ist daher,diese gegenüber der Industrie zentral zu positionieren.Zugleich denkt

Fourier – ähnlich wie Morus – im »Nouveau monde industriel« die verschiedenen Be-

reiche eng zusammen und aufeinander bezogen: Haushalt, Produktion, Handel, Unter-

richt, Studium,die Anwendung vonWissenschaft, Kunst – imSinne eines umfassenden

Gesellschaftsmodells. Die Lösung dafür sieht er in der »landwirtschaftlichen Vereini-

gung« – ein Synonym für die Phalanstères und für eine »Arbeitsweise«, die von der »Liebe

zur Landwirtschaft« gekennzeichnet ist.Der Kern der landwirtschaftlichenVereinigung

liegt in der gemeinsamenNutzung vonRessourcen undGütern sowie der damit verbun-

denen gemeinschaftlichen Arbeitsorganisation. Dieses Zusammenspiel erklärt Fourier

zum »Angelpunkt dermenschlichenGesellschaft«: So bräuchten zumBeispiel »dreihun-

dert vereinigte dörfliche Familien« nur einen Kornspeicher oder »im Sommer drei bis

vier Feuerstellen […] statt dreihundert« oder: »ein einziges Milchmädchen« könnte die

Milch »mit einer Milchtonne auf einem gefederten Wagen« in die Stadt bringen statt

hundertMilchmädchen in hundert Kannen.Und das sei erst ein »Zwanzigstel derWohl-

taten […],die ausder landwirtschaftlichenVereinigunghervorgehenwürden«.Durchdie

gemeinschaftliche, heißt zugleich sehr effiziente Arbeitsorganisation, ließen sich folg-

lich Ressourcen, vor allem Arbeitskräfte und Arbeitszeit, sparen. Eine Verdreifachung –

und »manchmal« sogar eine Verzehnfachung – der Erträge sei dadurch erzielbar (Fou-

rier 1966: 51f.; 1977: 165f.). Im Kernstück formuliert er « [s]ieben Bedingungen genossen-

schaftlicher Arbeit«, die auf dem Zusammenschluss »große[r] Massen« und auf der »in-

dustrielle[n]Anziehung«basieren.Dies soll denEffekthaben,»Arbeit liebenswert zuma-

chen«. Denn darin ortet Fourier ein Grundproblem:

»Bis heute sind Politik und Moral daran gescheitert […]: wir sehen, daß alle Lohnarbei-

ter, alle Erwerbstätigen, ja die gesamte Klasse des Volks ständig demNichtstun zunei-

6 Bei demBuch handelt es sich umdie Übersetzung zentraler Passagen aus FouriersWerken von Eva

Moldenhauer.
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gen. In den Städten kann man beobachten, daß sie dem arbeitsfreien Sonntag einen

arbeitsfreien Montag anhängen; daß sie ohne Eifer, langsam und widerwillig arbei-

ten.« (Fourier 1977: 172)

Die »industrielle Anziehung« drückt sich in der »genossenschaftlichen Ordnung« aus,

die, »einmal in Gang gesetzt, die Arbeiten in der Landwirtschaft und der Manufaktur

ungemein reizvoll machen wird«, so dass »das Volk so viele Annehmlichkeiten und An-

regungen bei seiner Arbeit finden [wird], daß es nicht bereit wäre, sie um eines Fest-

essens, eines Balls oder eines Schauspiels willen zu unterbrechen«. Die sieben Bedin-

gungen sind:

»1. Jeder Arbeiter muß Assoziierter sein und mit Dividenden statt mit Lohn bezahlt

werden.

2. Jeder, ob Mann, Frau oder Kind, muß entsprechend seiner drei Fähigkeiten bezahlt

werden: Kapital, Arbeit und Talent.

3. Die Arbeitsperiodenmüssen ungefähr achtmal am Tage wechseln, denn die Begeis-

terung für eine Sache kann in der Landwirtschaft oderManufaktur nicht länger als ein-

einhalb bis zwei Stunden anhalten.

4. Die Arbeit muß in Gesellschaft von Freunden ausgeübt werden, die sich spontan zu-

sammenfinden und produktiv miteinander wetteifern.

5. DieWerkstätten und Anbauflächenmüssen den Arbeiter durch Eleganz und Sauber-

keit bestechen.

6. Die Arbeitsteilung muß so weit fortgeschritten sein, daß jedes Geschlecht und jede

Altersstufe sich den Aufgaben widmen kann, die ihm zusagen.

7. Bei dieser Verteilung der Arbeit muß jeder ob Mann, Frau oder Kind, volles Recht

auf Arbeit genießen, das heißt, das Recht, jederzeit an einer von ihm gewünschten Ar-

beit teilzunehmen, sofern er seine Aufrichtigkeit und seine Befähigung unter Beweis

gestellt hat.« (Ebd.: 172f., [1822]: 13ff.)

In Konsequenz gewährleistet diese neueOrdnung sowohlWohlbefinden als auch ein ga-

rantiertes Mindesteinkommen, das die Menschen »aller Sorgen für sich und für die Ih-

ren enthebt« (ebd.: 173).Alle landwirtschaftlichenProduzent*innenwerdendamit zuAk-

tionär*innen. Die »Triebfeder«, der Schlüssel, um ökonomisch und sozial etc. ganz un-

terschiedlich positionierte Leute mit verschiedenen Interessen zur Zusammenarbeit zu

bringen, als Voraussetzungdieser neuenOrdnung, liegt für Fourier im »Geist des genos-

senschaftlichen oder zusammengesetzten Eigentums« (ebd.: 174).

Die genossenschaftliche Organisation gilt auch für die Lagerung sowie den Verkauf

undKauf vonErzeugnissen–überKommissionoderVorschuss–indenPhalanstères.Der

Vorschuss kann dann wieder in die Produktion investiert werden. »Exotische« Lebens-

mittel sollen die Bewohner*innen zu ihrerGaumenfreude zu einemmöglichst niedrigen

Preis erhalten (Cervio 2010: 77). Luxus ist bei Fourier, imUnterschied zuThomasMorus,

der ihn grundsätzlich ablehnt, positiv konnotiert: Er wirkt stimulierend.

Die Wohn-, Lebens- und Arbeitsgemeinschaft des Phalansteriums ist untrennbar

mit freier Liebe verbunden, also auch Produktions- und Geschlechterverhältnisse sind

engaufeinanderbezogen.DennFreiheit,undzwardie »körperlicheund soziale Freiheit«

(körperliche Freiheit bedeutet, nicht zur Arbeit gezwungen zu werden, und die soziale
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Freiheit die »freie Entfaltungder Leidenschaften«), hat nebenGesundheit undReichtum

den höchsten Stellenwert in Fouriers neuer Ordnung (1977: 175f.).

Seiner Programmatik zufolge entwickelt sich aus entsprechend gestalteten Lebens-

umständen der »Unitismus« (unitéisme). So bezeichnet er jene Leidenschaft, die darauf

ausgerichtet ist, das eigene Glück mit dem Glück der anderen in Einklang zu bringen,

die »Gegenleidenschaft zum Egoismus« (Moldenhauer 1977: 51).

»DerUnitismus ist dieNeigung desMenschen, das eigeneGlückmit dem seiner Umge-

bung und demder ganzen heute so hassenswertenMenschheit in Einklang zu bringen.

Er ist eine grenzenlose Menschenliebe, ein allgemeines Wohlwollen, das sich erst bil-

den kann, wenn alle Menschen reich, frei und gerecht sein werden« (Fourier 1966: 132).

So ist die Liebe für Fourier »die mächtigste Triebkraft der leidenschaftlichen Annähe-

rung; denn: »Die anderen Leidenschaften haben nicht annähernd den Einfluß, den die

Liebe bei der Annäherung der Stände ausübt« (Fourier 1977: 59). Die Liebe ist demnach

gewissermaßen der soziale Kitt und zugleich der Motor des Ganzen,7 der die Menschen

zur Arbeit antreibt und erscheint so eben nicht als ein Störfaktor, wie er im abendlän-

disch-christlichenArbeitskonzept erscheinenmuss.Auch gibt es hier keine hierarchisch

durchstrukturierte Verwaltung und Behörde, die die Abläufe und Verkehrsformen koor-

diniert und überwacht, wie dies inThomasMorus’ »Utopia« doch sehr präsent ist.

Auch hier findet sich keine klassenlose Gesellschaft, sondern eine, in der es klare so-

ziale, geschlechtsspezifische und generationale Unterschiede gibt, die für Fourier zur

Natur des Menschen dazugehören (Cervio 2010: 75). Dem entsprechend sind dieWohn-

verhältnisse und die Zusammensetzung derWohn-, Arbeits- und Lebensgruppen struk-

turiert:

»ImBaukonzeptwird zunächst jedemBewohner, jeder Bewohnerin ein privater Schlaf-

und Wohnbereich zugestanden, deren Anlage und Anordnung ebenfalls Fouriers Ma-

xime, in allem für Zusammensetzungen zu sorgen, folgt. Dementsprechend sind zwar

je nach Einkommen Unterschiede in Komfort und Größe vorgesehen; zugleich ist aber

eine gleichmäßige Durchmischung der verschiedenen Wohnungstypen geplant, um

zu verhindern, dass die Menschen aus einem bestimmen Flügel als niedrigstehende

oder minderwertige Klasse in Verruf gerieten: ›Man soll die Klassen unterscheiden‹,

schreibt Fourier, ›aber nicht isolieren‹. Die Minimalausstattung für die ›arme Klasse‹

bestünde aus mindestens zwei hintereinander gelegenen Zimmern, eines davon wäre

der Innenseite des Gebäudes, das andere nach außen dem offenen Land zugewandt,

so dass es direktes Tageslicht hätte.« (Doll 2016: 21, zit.n. Fourier 1848 [1829]: 127; 1841:

466–469)

7 Positiv konnotiertes Landleben, das einen freieren Gestaltungsraum für Liebe entwirft, ist bereits

imGenreder höfischenSchäferdichtung, insbesondere inderRenaissanceundnochbis ins 17. Jahr-

hundert, zu finden. Für den Kreis der adressierten Lesenden war dies eine dystopische Gegenwelt.

Bei Fourier sind freie Liebe und Sexualität hingegen Grundpfeiler des Gesellschaftsentwurfs. Das

Scheitern der Phalanstères in der Umsetzung hing nicht zuletzt auch damit zusammen.
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Für die Kinder ist im Phalanstère eine eigene Etage vorgesehen. Kinderbetreuung wird

hier sozialisiert und unterstützt damit die freie Liebe als gelebte Praxis.

3. Fazit

Beide Utopien sind beides: Gegenentwurf und Überzeichnung. Bei Morus verselbstän-

digt sich das Planvolle und Effiziente zwischendurch so weit, dass es ins Absurde ab-

gleitet (Schölderle 2016: 62), der Schreibstil von Fourier ist emphatisch und die dahinter-

stehende Gesellschaftskritik umfassend. Gemeinsam ist Morus’ »Utopia« und Fouriers

Phalanstères eine essenzielle Grundlage: Für die Grundbedürfnisse aller ist gesorgt. Bei

Morus herrscht Überfluss, bei Fourier Reichtum. Doch sind es keine Schlaraffenländer,

in denenMilch undHonig fließt und einemdie gebratenen Tauben in denMund fliegen.

Beide gründen auf wohl organisierter, ja strikt gestalteter Arbeit. Müßiggang soll es in

beidenUtopien nicht geben.Ziel ist dawie dort jedoch, dass Arbeit gerne verrichtetwird

und Freude bereitet. Beide entwerfen Gesellschaften, die an der jeweiligen Vorstellung

von Gerechtigkeit orientiert sind. Auch wenn es nicht Gesellschaften von Gleichen sind,

so sind sie doch viel gleicher als die Gesellschaften, in denen die Autoren selbst lebten.

Bei Fourier ist Klasse ein Faktor, der bleibt, unüberwindlich ist, bei Morus sind vor al-

lem Verwaltungshierarchien, aber auch eheliche bzw. geschlechtsbezogene Hierarchien

konstitutiv.

An Zeitenwenden stehen, wie es scheint, immer wieder Gesellschafts- und Wirt-

schaftsordnungen und zugleich auch Geschlechterordnungen und Geschlechterver-

hältnisse zur Disposition – so auch bei Morus und Fourier. Der emanzipatorische Part

der Frauen ist sehr viel deutlicher und radikaler bei Fourier ausgearbeitet, in Ansätzen

jedoch auch beiMorus vorhanden,wenngleich letztlich inkonsequent (Boršić/Karasman

2016; Fourier 2017). Lustbetont sind beide Utopien: Fourier sehr viel eindeutiger in

Richtung körperlich-sinnlicher Liebeserfahrung, aber auch bei Morus finden sich Be-

züge dazu, was in Interpretationen bisweilen in den Hintergrund tritt. So schreibt

Robert Velten (2005) etwa überMorus’ »Utopia«: »Es inszeniert einen allein auf Vernunft

und republikanischen Prinzipien gründenden Staat, dessen soziales Leben von hohen

ethisch-moralischen Normen erfüllt ist.«. Neben Gerechtigkeit und Gleichheit streben

die Utopier*innen aber doch auch nach »Lust im Sinne eines angenehmen Lebens«

und nach Glück, was als in der Natur der Menschen angelegt erachtet und damit zur

Tugend wird. Annemarie Pieper skizziert drei Arten von Lust auf Utopia: die körper-

liche, die körperlich-seelische und die geistig-seelische, wobei die höchste Form die

seelische sei (2016: 79ff.). Lust und Leidenschaft treten gemeinsam mit einer Orientie-

rung an Vernunft, Produktivität und Effizienz auf, die die gesamte gesellschaftliche

und wirtschaftliche Organisation– prägen. Lust und Vernunft stehen dabei nicht in

einer Spannung, sondern sind integrative Teile der jeweiligen neuen Ordnung, die da

wie dort durch Architektur und Raumplanung, durch die Wohnformen, die Art der

Ökonomie, der Arbeitsteilung und der Sozialisierung von Hausarbeit hergestellt und

getragen wird. Die Organisation von Arbeit – und damit zugleich von Wirtschaft – ist

ein zentraler Aspekt in beiden Utopien. In den philosophischen Auseinandersetzungen

vor allem mit Thomas Morus dürfte allerdings der Staat die Rezeption dominieren,
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prominent etwa bei Norbert Elias, der Utopien als ein soziogenetisches »Phantasiebild

einer Gesellschaft« bezeichnet (1985: 101).

Morus’ »Utopia« ist deutlich stärker auf die Städte fokussiert, dennoch steht rela-

tiv am Anfang nach den Ausführungen zu den Schwierigkeiten der Anfahrt für Schiffe

und Feinde ein ländlicher und landwirtschaftlicher Part. Das Utopische liegt bereits im

ausgewogenen Stadt-Landverhältnis:Wir befinden uns Anfang des 16. Jahrhunderts; für

weitere Jahrhunderte sollte der Großteil der Bevölkerung auf dem Land leben –um 1800

waren es in Europa noch zwischen 85 und 90 Prozent (Sarti 2015: 175). Vor diesem Hin-

tergrund klingen 54 Städte auf einer Insel nach sehr ›urbanen‹ Verhältnissen, auchwenn

sie Ausmaße der britischen Insel hatte.

Beiden Utopien gemeinsam ist der enorm hohe Stellenwert des Gemeinsamen, Ge-

nossenschaftlichen als Organisationsform und Grundlage einer rational und effizient

organisierten Gesellschaft und Wirtschaft, die engstens miteinander verkoppelt sind:

angefangen bei gemeinsamen Speisesälen und Gemeinschaftsküchen bis zu den organ-

siertenFormendesZusammenlebensund -arbeitens.Auf dieseWeise ist die notwendige

Infrastruktur gesichert und zugleich für Verteilungsgerechtigkeit gesorgt und für alles

Notwendige, das zum Leben braucht. Das entlastet den einzelnen und die einzelne.

Die Landwirtschaft stellt in beiden Utopien einen Schlüsselsektor dar, jedoch nicht

im Sinn von »Vollerwerbsbauern« und »Vollerwerbsbäuerinnen«, sondern entweder al-

ternierend zum Handwerk für eine bestimmte und begrenzte Zeit im Leben bei Morus

oder in Verbindung mit einem Handwerk im Sinne von Pluriaktivität bei Fourier. Dies

streut nicht nur Kompetenzen, sondern wirkt – zu Zeiten Fouriers zunehmend relevan-

ten – entfremdeten Arbeitsverhältnissen entgegen. Die ländliche Architektur bleibt bei

Morus eher diffus und offen; sie ist fraglos anders als in der Stadt, während die Phalan-

stères am Land situiert sind. Gesamt gesehen sind beide Utopien gesamtgesellschaftli-

che Entwürfe, die das Stadt-Land-Verhältnis ebenso gestalten wie Arbeit, Wohnen und

Grundversorgung, Haushalt und Geschlechterbeziehungen und nicht zuletzt, vor allem

auf der Insel Utopia, auch das Staatswesen. Das utopische Element liegt letztlich wohl

darin.
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Aspekte ländlicher Utopien im Anschluss

an Theodor W. Adorno

Bernd Belina

Nicht ganz zu Unrecht gilt Theodor W. Adorno nicht gerade als Freund sowohl des Lan-

des als auch der Utopie, der beidenThemen also, deren Zusammenhang in diesemBand

fokussiert wird. Gleichwohl avanciert dem Städter Adorno – geboren und aufgewach-

senen in Frankfurt a.M., im Exil in Oxford, New York und Los Angeles, 1949 zurückge-

kehrt nach Frankfurt – ausgerechnet das ländliche Amorbach im Odenwald zu seiner

Utopie. In diesem Beitrag skizziere ich, was in Bezug auf ländliche Utopien bei Ador-

no an Hinweisen zu finden ist. Denn entgegen gängiger Einschätzungen gilt Adorno, so

die dabei zu belegendeThese, bei näherer Betrachtung doch zuUnrecht nicht als Freund

sowohl des Landes als auch der Utopie. Weder das eine noch die andere lehnt er ab. Bei

beidenThemen verwehrt er sich aber gegen Naivität und Vereinfachung und fordert Re-

flexion ein. Im Folgenden diskutiere ich zunächst das Ländliche ländlicher Utopien im

Anschluss an Adorno, danach das Utopische ländlicher Utopien.

1. Zum Ländlichen ländlicher Utopien

Um zu skizzieren, was das Ländliche ländlicher Utopien im Anschluss an Adorno aus-

macht, werden im Folgenden einige Äußerungen Adornos zum Land diskutiert. Es wird

gezeigt,dass die von ihmals ländlich kritisiertenVerhältnisseundDenkweisennicht nur

in ländlichenRäumen zufinden sind, dass es aber Gründe gibt, sie auf demLand stärker

als anderswo zu vermuten.

Der Eindruck, dass der Städter Adorno etwas gegen das Land hat, nährt sich aus ver-

schiedenen Formulierungen, die er an unterschiedlichen Stellen seines umfangreichen

Werkes nutzt. So bezieht er sich in den Minima Moralia – wenn auch nicht wörtlich –

aufMarx’ pejorative Formulierung vom »Idiotismus des Landlebens« (Marx/Engels 1972:

466), dem die kapitalistische Verstädterung »einen bedeutenden Teil der Bevölkerung

[…] entrissen« (ebd.) habe. Allerdings gibt er dieser Formulierung eine spezifische Be-

deutung, indem er mit ihr die negativen Emotionen und Praktiken bezeichnet, die sich

infolge kapitalistischer Konkurrenz Bahn brechen.
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»Sobald aber die einfachen Leute um ihren Anteil am Sozialprodukt sich raufen müs-

sen, übertreffen sie an Neid und Gehässigkeit alles, was unter Literaten oder Kapell-

meistern beobachtet werden kann. Die Glorifizierung der prächtigen underdogs läuft

auf die des prächtigen Systems heraus, das sie dazumacht. Berechtigte Schuldgefühle

derer, die vonder physischenArbeit ausgenommen sind, sollten nicht zur Ausredewer-

den für die ›Idiotie des Landlebens‹. Die Intellektuellen, die als einzige über die Intel-

lektuellen schreiben und ihnen ihren schlechten Namen in dem der Echtheit machen,

verstärken die Lüge. Ein großer Teil des herrschenden Anti-Intellektualismus und Irra-

tionalismus, bis hinauf zu Huxley, wird in Gang gesetzt, indem die Schreibenden den

Konkurrenzmechanismus anklagen, ohne ihn zu durchschauen, und ihm so verfallen.«

(Adorno 2016: 29f.)

Die nicht exakte Bezugnahme auf das »Manifest der Kommunistischen Partei« mag als

unwichtige Ungenauigkeit und bloße Nachlässigkeit abgetan werden, möglicherweise

zu Recht. Bei einem seine Texte so sorgfältig komponierenden Autor wie Adorno scheint

es aber berechtigt, sie als Verweis auf dieNicht-Identität von Sache undBegriff zu lesen,

als absichtliche Verschiebung weg von einer Formulierung, die sich auf das tatsächliche

Lebenauf demLandbezieht,hin zu einer,die eine als anti-intellektuell und irrational ge-

kennzeichnete Geisteshaltung beschreibt, die sich überall findet, bei Literaten und Ka-

pellmeistern, bei Aldous Huxley und anderen Intellektuellen, also bei weitem nicht nur

auf dem Land, sondern gerade auch in den Städten, in denen die Intellektuellen ihrem

Anti-Intellektualismus frönen.DiesenUnterschied zwischen dem tatsächlichen Landle-

ben und der Idiotie anti-intellektueller und irrationaler –man könntemit Bezug auf die

Gegenwart auch sagen: rechtspopulistischer und -extremer –Positionen, die imDienste

der berühmten einfachenAntworten jeglicheReflexion, jedesHinterfragen und jede Ambi-

valenz ablehnen, gilt esmit Adorno (2018: 17) aufrechtzuerhalten: »Dialektik ist das kon-

sequente Bewußtsein von Nichtidentität.« Dies gilt auch für alle Äußerungen Adornos

zum Land, in denen er die dortigen Siedlungsformen mit solchen des Sozialen und des

Denkens zusammenbringt: zentral ist dann der immer nur indirekte und nicht notwen-

dige Zusammenhang zwischen Siedlungsform sowie sozialen und Denkformen.

Während also mit der zitierten »Idiotie des Landlebens« das Land gerade nicht in

toto gemeint ist, bestehen zugleich zu rekonstruierende indirekte Zusammenhänge zwi-

schen Landleben und einemDenken, das Reflexion verweigert,wie Adorno imGespräch

zur »Erziehung nach Auschwitz« drastisch andeutet:

»Kogon sagt [im BuchDer SS-Staat; Kogon 1946], die Quälgeister des Konzentrationsla-

gers, in dem er selbst Jahre verbracht hat, seien zum größten Teil jüngere Bauernsöh-

ne gewesen. Die immer noch fortdauernde kulturelle Differenz von Stadt und Land ist

eine, wenn auch gewiß nicht die einzige und wichtigste, der Bedingungen des Grau-

ens. Jeder Hochmut gegenüber der Landbevölkerung ist mir fern. Ich weiß, daß kein

Mensch etwas dafür kann, ob er ein Städter ist oder im Dorf groß wird. Ich registriere

dabei nur, daß wahrscheinlich die Entbarbarisierung auf dem platten Land noch weni-

ger als sonstwo gelungen ist.« (Adorno 1970: 98)

ImSinne derNicht-Identität kann ein solcher Zusammenhang zwischen Landleben und

Barbarei – hier dem Nationalsozialismus, heute etwa der Prävalenz von Ungleichheits-
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ideologien mit ihrem Hang zur Gewalt (vgl. Heitmeyer/Freiheit/Sitzer 2020) – nie ein

direkter sein. Vielmehr ist er vermittelt über reale, erinnerte und projizierte soziale For-

men auf dem Land, auf deren Basis sich die im Zitat genannte »kulturelle Differenz«

zwischen Stadt und Land erhebt. Eine dieser sozialen Formen ist das im Zitat angedeu-

tete bäuerliche Anerbenrecht, bei dem der Erbhof komplett an den ältesten Sohn über-

geht und die jüngeren Söhne ebenso leer ausgehen wie die Töchter. Bei Adorno und in

der Literatur zur ländlichen Lebensweise werden zahlreiche weitere Aspekte diskutiert,

die das Landleben auch heute noch indirekt mit der Prävalenz von Ungleichheitsideo-

logien verbinden, etwa die Übersichtlichkeit der Verhältnisse, die Zentralität der Arbeit,

dieBedeutungdesGrundbesitzes sowie als Folge all dessen scheinbar unmittelbare,mit-

hin unentfremdete Verhältnisse. Gemeinsam ist diesen realen sozialen Formen, dass sie

einDenken inunhinterfragtenklarenKategorienundGegensätzenbegünstigtenunddie

ReflexionderVerhältnisse erschweren (vgl.Belina 2021, 2022a, 2022b).Weil aber Landle-

ben und »Idiotie des Landlebens« nicht identisch sind, findet sich solches Denken nicht

nur auf dem Land, sondern auch in Städten, Vororten, dem Internet und überall sonst

in der gesellschaftlichen Totalität.

Für das Ländliche ländlicher Utopien folgt aus diesen knappen Ausführungen zum

Land bei Adorno zweierlei. Zum einen sind Utopien, die über die gegenwärtige Gesell-

schaft hinausweisen sollen, ländlich nur in Bezug auf die grundsätzlich überall vorfind-

baren Denkweisen, die Adorno als »Idiotie des Landlebens« bezeichnet. Zum anderen

müssen Utopien, die spezifisch das Land i.e.S. adressieren, von den realen, erinnerten

undprojizierten sozialenFormenebendort ausgehen,umderenproblematischeAspekte

zu überwinden.

2. Zum Utopischen ländlicher Utopien

Um zu skizzieren, wie das Utopische an ländlichen Utopien im Anschluss an Adorno zu

verstehen ist, wird im Folgenden Adornos Verständnis von Utopien skizziert, in dessen

Zentrum die bestimmte Negation steht (s. Abschnitt 2.1). Im Anschluss wird zunächst

auf die auf demLand besonders relevante utopische Forderung nachDifferenz (bzw. des

Mangels daran) eingegangen (s. Abschnitt 2.2), dann auf jene der Zwecklosigkeit (s. Ab-

schnitt 2.3.).

2.1 Utopien und bestimmte Negation

Adorno gilt gemeinhin als Verfechter eines »Bilderverbot[s]« (Adorno 2018: 207) der

Theoriebildung, das es »nicht gestattet[], die Utopie positiv auszumalen« (ebd.). Grund

für dieses Verbot ist, dass in einer kapitalistischen, patriarchalen, rassistischen, homo-

und transphoben Gesellschaft mit ihren sozialen und Denkformen die Formulierung

jeder Utopie mit Notwendigkeit auf Inhalte eben jener zu überwindenden Gesellschaft

zurückgreifen und die in sie eingeschriebenen Ungleichheiten reproduzieren muss:

»Wenn oppositionelle Intellektuelle […] den Inhalt der Gesellschaft anders wollen, so

lähmt sie die Gestalt des eigenen Bewußtseins, die vorweg nach dem Bedarf dieser

Gesellschaft modelliert ist.« (Adorno 2016: 224)
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Allerdings betont Adorno etwa im Gespräch mit Ernst Bloch 1964 (Bloch/Adorno

1985), dass es ihm nur um ein »Verbot des ›Auspinselns‹ der Utopie oder das Verbot,

bestimmte Utopien im einzelnen zu entwerfen« (ebd.: 361) geht. Ein vollständiges »Bil-

derverbot« ist das nicht. An einem solchen sei problematisch, dass es dazu »tendiert

[…] das utopische Bewußtsein selber zu diffamieren und das zu verschlucken, worauf

es eigentlich ankäme, nämlich diesen Willen, daß es anders ist« (ebd.: 363, Hervorhe-

bung im Original). Dieser utopische Wille bezieht sich auf nichts weniger als auf alles:

»Was Utopie ist, als was Utopie vorgestellt werden kann, das ist die Veränderung des

Ganzen.« (Ebd.: 353). Das sei etwas, das »im Innersten alle Menschen, ob sie es sich

zugestehen oder nicht, wissen: Es wäre möglich, es könnte anders sein.« (Ebd.). Doch

weil das Ganze, die Totalität, selbst nicht-identisch gedacht werden muss, mithin die

Widersprüchlichkeit der Sache, »die Brüche und das Scheitern jener Totalität in den

Begriff mit hinein genommen werden [müssen]« (Demirović 2016: 471), ist das Ganze

sozusagen en bloc anders zu denken unmöglich. Um es trotzdem zu überwinden, ohne

sich »auszupinseln«, wie es besser wäre, tut bestimmte Negation Not (vgl. Sommer

2014):

»Ja, die Utopie steckt jedenfalls wesentlich in der bestimmten Negation, in der be-

stimmten Negation dessen, was bloß ist, und das dadurch, daß es sich als ein Falsches

konkretisiert, immer zugleich hinweist auf das, was sein soll. […] Und so wenig wir die

Utopie ›auspinseln‹ dürfen, so wenig wir wissen, wie das Richtige wäre, so genau wis-

sen wir allerdings, was das Falsche ist.« (Bloch/Adorno 1985: 362f.)

Gerade der Umstand, dass wir es wissen und wissen können, dass wir Kritik zu üben in

der Lage sind, ist Quell der Hoffnung. Mittels bestimmter Negation, indem er also auf

Basis der Kritik des Bestehenden identifiziert, dass und warum dessen Gegenteil anzu-

streben sei, kommtAdorno immerwieder zunormativenMindeststandards einer besse-

renWelt. Im Folgenden werden zwei solcher Mindeststandards identifiziert, aus denen

utopische Forderungen abzuleiten sind, und in Bezug sowohl auf die kapitalistische Ge-

sellschaft insgesamt als auch auf ländliche Räume diskutiert: Differenz und Zwecklosig-

keit. Beide gehen in materialistischer Manier vom »Vorrang des Objekts« (Adorno 2018:

190) in der Dialektik von Sache und Begriff und damit in der bestehenden Gesellschaft

vom Kapitalismus aus.

2.2 Utopische Forderung I: Differenz

Grundlegend und konkret fordert Adorno etwa, »daß keiner hungere, keine Folter, kein

Auschwitz sei« (2003a: 21 [1962]). An diese ebenso konkretenwiematerialistischen (i.S.v.

die Körper der Menschen betreffenden) Forderungen schließt an, dass es möglich sein

müsse, »nicht nur ohneHungerundwahrscheinlich ohneAngst [zu] leben, sondern auch

als Freie« (Bloch/Adorno 1985: 353). Freiheit als Ziel von Emanzipation, als Wert und an-

zustrebender Zustand setzt »die Verwirklichung des Allgemeinen in der Versöhnung der

Differenzen« (Adorno 2016: 116) voraus. Anzustreben und abzuzielen ist auf »den besse-

ren Zustand […], in demman ohne Angst verschieden sein kann« (ebd.).
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Ein solches Einstehen für das, wasmit Henri Lefebvre (1974: 456) auch als »Recht auf

Differenz« bezeichnet werden kann, geht bei Adorno mit der Forderung eines »Recht[s]

aufNicht-Identität« (Sünker 2020: 10) einher.Aus derNicht-Identität von Sache undBe-

griff abgeleitet geht es dabei wesentlich darum, sich den Kategorisierungen von Men-

schen zu widersetzen, die im Kapitalismus und seiner »verwaltetenWelt« (Adorno 1970:

95; vgl. Schiller 2014) dominieren. In bestimmter Negation ist jenes »Ticket-Denken« zu

überwinden, das Horkheimer und Adorno (2016: 217) in der »Dialektik der Aufklärung«

für den Antisemitismus verantwortlich machen:

»Nicht erst das antisemitische Ticket ist antisemitisch, sondern die Ticketmentalität

überhaupt. Jene Wut auf die Differenz, die ihr teleologisch innewohnt, steht als Res-

sentiment der beherrschten Subjekte der Naturbeherrschung auf dem Sprung gegen

die natürliche Minderheit, auch wo sie fürs erste die soziale bedrohen.«

Mit »Ticket« ist hier eineWeltanschauunggemeint,dieunterschiedlicheUrteileundVor-

urteile auf Basis der »Stereotypie des Denkens« (ebd.: 210) so vereint, dass ihre Inhalte

»zu einem Ganzen zusammengeschmolzen und unhinterfragt von den Subjekten über-

nommen werde[n]« (Bach 2021). Anstatt auf Basis eigener Erfahrungen,Wahrnehmun-

gen und Abwägungen zu urteilen, werden auf dieseWeise »blinde Anschauung und lee-

re Begriffe starr und unvermittelt zusammengebracht« (Horkheimer/Adorno 2016: 211)

und gemeinsam zur Grundlage der eigenen Position. Indemman sich einem Ticket an-

schließt, kreuzt man sozusagen eine ganze »Liste« von Positionen en bloc an.1 Als Folge

des so organisierten kategorisierendenDenkensmuss »in derGesellschaft erzittern,was

den Unterschied repräsentiert. Die Spielmarke wird aufgeklebt: jeder zu Freund oder

Feind.« (Ebd.: 212).

Für das Utopische an ländlichen Utopien folgt aus der Forderung nach Differenz,

dass Unterschiede zwischenMenschen anerkanntwerden, dass aus solchenUnterschie-

den folgende Konflikte nicht ignoriert, sondern ausgetragen werden, dass schließlich

Politik zugelassen wird, und dass all das nicht in einem Freund-Feind-Denken, sondern

in Anerkennung von Ambivalenzen, Ambiguitäten und Differenzierungen erfolgt. Eine

solche Forderung gilt für ländliche Utopien in beiden o.g. Sinnen, aber insbesondere für

solche in ländlichenRäumen, für die immerwieder eine Tendenzherausgearbeitetwird,

Unterschiede, Konflikte und Politik gerade nicht zuzulassen und Abweichungen schnell

als Feindschaft zu verstehen.Häufigwird dies auf die Übersichtlichkeit des Zusammen-

lebens in ländlichen Räumen zurückgeführt, wo »jede*r jede*n kennt« bzw. leicht ken-

nen oder zumindest wiedersehen könnte und wo deshalb um »des lieben Friedens wil-

len« alle Unterschiede und Konflikte totgeschwiegen werden (vgl. Belina 2022a; Vogel

2019). Stand in früheren Jahrzehnten die – noch immer aktuelle – »strenge soziale Kon-

trolle im Dorf, unter der jeder Unangepaßte elend leidet,« (Mossmann 1975: 135) im Vor-

dergrund, wird in jüngerer Zeit – häufig infolge fremdenfeindlicher Proteste gegen die

Unterbringung von Geflüchteten (vgl. Eckardt 2018) – die »Konstruktion des Eigenen in

Abgrenzung beziehungsweise Unterwerfung des Anderen« (Glorius 2023: 352) in Bezug

1 »Im Amerikanischen ist ein Ticket eineWahlliste, in derman die ganze Liste, nicht einzelne Kandi-

daten mit möglicherweise im Vergleich zur Liste nuancierten Positionen wählt.« (Ziege 2017: 92)
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auf Migration und Flucht in ländlichen Räumen diskutiert. Verschiedene konkrete poli-

tisch-planerische Folgerungenwerden erhoben, dieDifferenz auf demLand stärken sol-

len, etwa die Förderung sozialer Orte (vgl. Kersten/Neu/Vogel 2022) sowie, in Bezug auf

die Akzeptanz vonMigration und Flucht, dass »Politik und Verwaltungmotivierend und

mit klarer Haltung voranschr[eiten]« (Vogel 2019: 108). Zur Orientierung solcher Politik

taugt Adorno tatsächlich nur im Sinne konkreter Negation, also im Hinblick auf das zu

Überwindende. Mehr Anknüpfungspunkte und auch Hoffnung auf eine ländliche Uto-

pie basierend auf einem »Recht auf Differenz« (Lefebvre 1974: 456) liefern die Schriften

Henri Lefebvres (vgl. Belina 2022c). Gleichwohl scheint es mir sinnvoll und produktiv,

aus Adornos Kritik des Bestehenden Differenz als utopische Forderung abzuleiten, die

es dann im Sinne etwa der genannten Politiken zu operationalisieren gilt.

2.3 Utopie II: Zwecklosigkeit

Eine grundlegende Negation der kapitalistischen Totalität wäre für Adorno (2016: 256)

»[t]otale Zwecklosigkeit«, denndiese »dementiert die Totalität des Zweckmäßigen in der

Welt der Herrschaft, und nur kraft solcher Verneinung, welche das Bestehende an sei-

nem eigenen Vernunftprinzip aus dessen Konsequenz vollbringt,wird bis zumheutigen

Tage die existierende Gesellschaft einer möglichen sich bewußt« (ebd.). Utopisch wäre

demnach:

»Rien faire comme une bête, auf dem Wasser liegen und friedlich in den Himmel

schauen, ›sein, sonst nichts, ohne weitere Bestimmung und Erfüllung‹ könnte an Stel-

le von Prozeß, Tun, Erfüllen treten und so wahrhaft das Versprechen der dialektischen

Logik einlösen, in ihren Ursprung münden. Keiner unter den abstrakten Begriffen

kommt der erfüllten Utopie näher als der vom ewigen Frieden.« (Ebd.: 179)

Solch utopischer Friede wäre einer, der von Zwecken der Kapitalakkumulation jenen ih-

rer Folgen inGesellschaft undDenkenbefreit ist. In der »Dialektik der Aufklärung« kriti-

sieren Horkheimer und Adorno (2016: 199) die Privilegierung derMittel über die Zwecke

als Folge des Identitätsdenkens und diskutieren, wie Herrschaft zum Selbstzweck wird:

»Grenzenlos belehnt [das Subjekt] die Außenwelt mit dem, was in ihm ist; aber womit

es sie belehnt, ist das vollkommen Nichtige, das aufgebauschte bloße Mittel, Bezie-

hungen, Machenschaften, die finstere Praxis ohne den Ausblick des Gedankens. Herr-

schaft selber, die, auch als absolute, dem Sinn nach immer nur Mittel ist, wird in der

hemmungslosen Projektion zugleich zum eigenen und zum fremden Zweck, ja zum

Zweck überhaupt.«

Hieraus folgt fürdieUtopiedieBefreiungvon solcherMittel-Zweck-Verkehrungundvon

sich verselbständigenden Zwecken überhaupt. Eben dies findet Adorno im eingangs ge-

nannten Städtchen Amorbach: Hier erinnert er sich der Zwecklosigkeit des kindlichen

Urlaubs und, wie er in anderem Zusammenhang formuliert, »der Utopie des Jünglings,

demTraumeiner vonZweckennicht entstelltenWelt« (Adorno2003b: 16). In seinerAdor-
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no-Biographie verdeutlichtDetlevClaussen (2005: 67) denKontrast zurAlltagserfahrung

des jungen Adorno, des Kindes TeddieWiesengrund:

»Das, was die Adornolegenden schlicht als behütete Kindheit stilisieren, wird von ihm

selbst als vom bürgerlichen Arbeitszwang durchherrscht begriffen. Aber das Verrü-

cken, das durch den Feiertag oder die Ferien geschieht, weckt die Vorstellung von ei-

nem Zurechtrücken, von derWirklichkeit der Utopie, die mehr und anderes ist als blo-

ße Wunschvorstellung.«

DennUrlaub kann sich tatsächlich zwecklos anfühlen, gerade für das Kind, das ihn noch

nicht zur Reproduktion der eigenen Arbeitskraft (oder gar ihrer Optimierung) nutzen

muss. Die dominanten Zwecke des Daseins dem einzelnen Menschen zur zweiten Na-

tur zumachen, ist ein gewaltvoller Vorgang: »Furchtbares hat dieMenschheit sich antun

müssen, bis das Selbst, der identische, zweckgerichtete,männliche Charakter des Men-

schen geschaffen war, und etwas davon wird noch in jeder Kindheit wiederholt.« (Hork-

heimer/Adorno 2016: 40). Zuvor und teils noch zugleich aber gilt: »Jedes einigermaßen

behütete Kind nämlich, dem nicht bereits in den allerersten Jahren die Reaktionsfähig-

keit ausgetriebenward,verfügtüberunendlicheMöglichkeiten vonErfahrung.« (Adorno

2003c: 672).SolcheErfahrungenmachte der kleine Teddie insbesondere inAmorbach,an

sie denkt Adorno,wenn er solche Städtchen zurUtopie der Versöhnung des Partikularen

der Differenz mit dem Allgemeinenmacht, einer Utopie, die doch nie eine reale ist:

»Ist man wirklich dort, so weicht das Versprochene zurück wie der Regenbogen. Den-

noch ist man nicht enttäuscht; eher fühlt man, nun wäre man zu nah, und darum sähe

manes nicht. […] Aber damit dies Allgemeine […] sich bildet,mußmanhingerissen sein

an dem einen Ort, ohne aufs Allgemeine zu schielen. Dem Kind ist selbstverständlich,

daß, was es an seinem Lieblingsstädtchen entzückt, nur dort, ganz allein und nirgends

sonst zu finden sei; es irrt, aber sein Irrtum stiftet das Modell der Erfahrung, eines Be-

griffs, welcher endlich der der Sache selbst wäre, nicht das Armselige von den Sachen

Abgezogene.« (Adorno 2018: 366)

Dass bei solchen Überlegungen die eigene Klassenlage entscheidend ist, weiß Adorno

natürlich, der beschriebeneWeg zu Erfahrungen des Partikularen ist »Kindern der glei-

chen gesellschaftlichen Schicht« (ebd.) vorbehalten.Möglicherweise ist für solche Erfah-

rungen aber gar kein »Lieblingsstädtchen« (ebd.) und keine bürgerliche Sommerfrische

vonnöten und die Erfahrung, die Kinder beim unbetreuten Spielen in dafür nicht insti-

tutionell vorgesehenenRäumenan ihremWohnortmachen,das Spielen also nicht inBe-

treuungseinrichtungen oder auf Spielplätzen, sondern in Straßen und Gassen, Feldern

undWälder, auf Brachflächen und sonst wo abseits der Überwachung durch Erwachse-

ne,eben jenesSpielenalso,das vor allem inStädten immerweniger stattfindet (vgl.Reut-

linger 2021), mag dieselbe Erfahrung ermöglichen. Ländliche Utopien könnten daran

vermutlich besser anschließen als solche in Städten, wo die realeMöglichkeit kindlicher

Erfahrung außerhalb zunehmend neoliberalisierter Stadtlandschaften (etwa der Smart

City, vgl. Ghafoor-Zadeh/Schreiber 2021) immer weiter beschnitten wird. Auch jenseits

solch kindlicher Erfahrungenwären politisch dieMöglichkeiten für und die Fähigkeit zu

Erfahrungen mit der Welt zu erweitern, um die Ausprägung jener »autoritätsgebunde-
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nen Charaktere« (Adorno 1963: 132) zu verhindern, die sich »mit realer Macht schlecht-

hin, vor jedem besonderen Inhalt [identifizieren]« (ebd.: 133). Denn solche Charaktere

»definieren […] Züge wie ein Denken nach den Dimensionen Macht-Ohnmacht, Starr-

heit und Reaktionsunfähigkeit, Konventionalismus, Konformismus, mangelnde Selbst-

besinnung, schließlich überhaupt mangelnde Fähigkeit zur Erfahrung« (ebd.).

Doch sollte man die Suche nach Erinnerungen an Amorbach bzw. kindliche Raum-

aneignungen sowie an –dasThema tendenziell individualisierende –Erfahrungen auch

nicht zu weit treiben. Zwar gilt:

»Es wäre genauso armselig und engherzig, wenn man nun die Freude an Wertheim

oder Amorbach damit verwehren wollte, daß Amorbach gegenüber Chicago undMan-

hattan ein Anachronismus ist, wie es auf der anderen Seite verlogen wäre, wenn man

derWelt, in der wir leben, Amorbach undWertheim als Ideal vorhalten wollte.« (Ador-

no 1990: 157)

Dochmüsseman,wennKindheitserinnerungen oder sonstige reale, erinnerte oder ima-

ginierte Erfahrungen und Gefühle von Geborgenheit zur Basis vonWünschen und Uto-

pien werden, vielmehr »versuchen, das Bedürfnis zu bestimmen oder die Wahrheit zu

bestimmen, die darin stecken« (ebd.) – auch wenn »der Rekurs auf [ländliche Verhält-

nisse, die durch den geschichtlichen Prozess objektiv überholt sind] als auf das Wahre

und als das Substantielle selbst das Moment der Unwahrheit hat« (ebd.: 156). Dazu be-

darf es vor allemanderendie Fähigkeit zurReflexionzuerlernen,wozuvor allemBildung

nottut, die, so Adorno, allein zur o.g. »Entbarbarisierung auf demplatten Land« (Adorno

1970: 98) führen kann. Denn »[d]ie ländliche Bevölkerung ist sicherlich in noch höherem

Maße als die städtische von jenen geistigen Erfahrungen ausgeschlossen, die Bildung

voraussetzen« (Adorno 2019: 612f.).

Doch helfen alle Erfahrungen sowie alle Bildung und Reflexionsfähigkeit nichts,

wenn die realen Möglichkeiten der Einflussnahme gerade auf dem Land angesichts

von Austerität und Entdemokratisierung (etwa infolge der Zentralisierungsprozesse

im Rahmen der Gemeindegebietsreformen der 1970er Jahre im Westen und der 1990er

Jahre im Osten) immer weiter schwinden. Politik für auskömmliche öffentliche Finan-

zen und Demokratie auch und gerade auf dem Land tut not (vgl. Kallert et al. 2020).

Darüber hinaus bestünden Politiken, die in konkreter Negation dominanter Zwecke

auf Zwecklosigkeit abzielen, zum einen darin, eine eben solche – bei Adorno gefasst

im Bild des Auf-dem-Wasser-Liegens – zu ermöglichen, mithin im Sicherstellen öko-

nomischer, sozialer und ökologischer Existenzbedingungen überall; und zum andere

die zahllosen Zumutungen, die mit dem Kapitalismus als Gesellschaftsordnung (Fraser

2023) einhergehen, zurückzudrängen.

3. Mit Adorno aufs Land – aber sicher nicht allein

Ländliche Utopien im Anschluss an Theodor W. Adorno gehen von den sozialen und

Denkformen aus, die auf dem Land stärker als anderswo ausgeprägt sind, um ihre pro-

blematischen Aspekte, die etwa eine Prävalenz von Ungleichheitsideologien mit ihrem
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Hang zur Gewalt befördern, im Sinne bestimmter Negation anzugehen.Dabei ist weder

das Land allein Ort dieses überall notwendigen Unterfangens, noch ist die Utopie eine

»ausgepinselte«, die nur noch umzusetzen wäre.

Adorno hat sich immer nur im Kontext anderer Themen mit dem Land befasst, am

engsten wohl bei der Beratung der »Darmstädter Gemeindestudien«. Finanziert durch

die US-amerikanische Militärregierung und durchgeführt von US-amerikanischen und

deutschenWissenschaftler*innen,wurdenu.a.derEinfluss der Stadt auf vier umliegen-

de Dörfer untersucht. Die Ergebnisse wurden in Form von Monographien mit »scharf-

sichtigenEinführungen« (Stauffer 1954: 141)Adornospubliziert (vgl.Adorno2019). Indie-

sen betont er etwa, dass Stadt und Land nicht isoliert zu betrachten sind, sondern im-

mer als Ausdrucksformen des gesellschaftlichen Gesamtsystems. Dieser und viele wei-

tere Aspekte des Landlebenswurden von anderenAutor*innen in dermarxistischenTra-

dition weit kenntnisreicher und detaillierter ausgearbeitet (vgl. Goldberg 2022), die ge-

genseitige Abhängigkeit und Bestimmung von Stadt und Land ebenso wie die Entste-

hung gängiger romantisierender und den Verlust der Tradition beklagender Land-Ideo-

logien etwa in »The Country and the City« von Raymond Williams (2016), oder die po-

litischen Potentiale des Landes von Henri Lefebvre (vgl. Belina 2022c). Sich allein mit

Adorno aufs Land und auf die Suche nach ländlichen Utopien zu begeben, ist sicher kei-

ne gute Idee. Aber seine Überlegungen zum Land ebenso wie zur Utopie dabei ernst zu

nehmen, kann vor unterkomplexen, insbesondere vor essentialisierenden Betrachtun-

gen und Forderungen ebenso schützenwie sie Inspiration bei der Identifikation vonwe-

sentlichen Aspekten solcher Utopien liefern kann.
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Hat die »Kritische Theorie« eine Landutopie?

Werner Nell

»Sie dürfen diese Sachen mit der ›Frankfurter Schule‹, mit uns allen, nicht so monoli-

thisch sehen. Da gibt es ja immer wieder Strömungen, wo der eine ein bißchen mehr

utopisch denkt und der andere ein bißchen weniger …« (Löwenthal 1984 [1979]: 305)

1. Landutopien in »Kritischer Theorie«1

Insoweit als es der »KritischenTheorie«, wie Horkheimer 1968 schreibt, darum geht, ge-

genüber bestehenden gesellschaftlichen,wirtschaftlichen und politischenVerhältnissen

den Abstand und damit einen möglichen, über diesen Zustand hinausgehenden Rea-

lisierungsgrad für das mit der bürgerlichen Gesellschaft aufkommende »Postulat von

Freiheit und Gerechtigkeit« (Horkheimer 1977: XI) zu ermessen, ist ihr selbst eine utopi-

scheDimension eigen.Die historisch konkrete Situationwird so zumGegenstand (auch

zu einem Antrieb) »kritischer« Analyse der jeweiligen Verhältnisse, unter und in denen

Menschen und soziale Gruppen leben. Deren Erkenntnisinteresse ist darauf gerichtet,

Begrenzungen in Richtung einer freieren und gerechten Gesellschaft zu überschreiten,

Hemmnisse aufzuheben und Akteur*innen zu identifizieren und zu stärken. Allerdings

äußert sich diese Kritik nicht in weiteren Bildentwürfen oder Planungsvorhaben, sie

stößt sich im Gegenzug eher von diesen ab.

»Was da gemeint ist«, so Adorno zu Bloch, »das ist eigentlich, um der Utopie willen

zu verbieten, von der Utopie ein Bild zu machen, im tiefen Zusammenhang mit dem

Gebot: ›Du sollst dir kein Bild machen!‹, das wahrscheinlich ebenso die Abwehr der zu

billigen, der falschen, der Utopie ist, die sich es abkaufen läßt, was eigentlich gedacht

war.« (Bloch 1975 [1964]: 69, Hervorhebung W.N.)

1 Angesichts der großen und auch abschließend nicht festzulegenden Gruppe von Forscher*innen,

die seit seiner Gründung 1923 im Umfeld des Frankfurter Instituts für Sozialforschung oder in Ver-

bindungmit ihm gearbeitet haben (vgl.Wiggershaus 1988: 54–123), bezieht sich der folgende Auf-

riss zu »Land-Utopien« nur auf einige Ansatzpunkte der zum engeren Kern des Instituts gehören-

den Vertreter »der« Kritischen Theorie: Max Horkheimer, Theodor W. Adorno und Leo Löwenthal.
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Entwerfen die herkömmlichen utopischen Projekte Bilder, Pläne und Regeln zur Gestal-

tung einer künftigenGesellschaft oder schildern sie sogar dasZusammenlebenderMen-

schen inUtopia selbst, so hält »KritischeTheorie« dadurch an ihrenMaßstäben fest, dass

sie keine Extrapolationen auf der Basis des Bestehendenmacht, sondern die Gestaltung

der Zukunft, gerade auch im Blick aufmögliche technologische Entwicklungen und den

»Fortschritt der Produktivkräfte«, auch auf den wünschbaren Bildungsfortschritt der

Menschen, offenhält.

»Dafür jedoch, wie die Zukunft konsumiert wird, um die es dem kritischen Denken zu

tun ist, gibt es keine solchen Beispiele. Trotzdem hat die Idee einer künftigen Gesell-

schaft als der Gemeinschaft freierMenschen,wie sie bei den vorhandenen technischen

Mitteln möglich ist, einen Gehalt, dem bei allen Veränderungen die Treue zu wahren

ist.« (Horkheimer 1977a [1937]: 550)

»Kritisch« ist dieser Zugang, insofern als er den Abstand erkundet, der zwischen dem

jeweils Vorhandenen und den darauf bezogenen Ansprüchen auf seine Überwindung zu

erkennen ist.

»Die kritische Theorie […], die das Glück aller Individuen zum Ziel hat, verträgt sich

[…] nicht mit dem Fortbestand des Elends. Die Selbstanschauung der Vernunft, die für

die alte Philosophie die höchste Stufe des Glücks bildete, ist im neueren Denken in

den materialistischen Begriff der freien, sich selbst bestimmenden Gesellschaft um-

geschlagen; vom Idealismus bleibt dabei übrig, daß die Möglichkeiten des Menschen

noch andere sind, als im heutigen Bestehen aufzugehen, andere als die Akkumulation

von Macht und Profit.« (Horkheimer 1977b [1937]: 580)

Wenn damit die »utopische« Ausrichtung kritischer Gesellschaftsanalyse als Leitlinie in

den Blick kommt, so bedeutet dies, dass die konkrete Bestandsaufnahme der zu unter-

suchenden Verhältnisse den Ausgangspunkt bildet, um dann die Distanz zwischen dem

Bestehenden und denMöglichkeiten seiner Entwicklung zu einem besseren Zustand zu

ermessen und zum Gegenstand kritischer Erörterung und gesellschaftlicher Praxis zu

machen.Dies gilt für Stadt und Land gleichermaßen,wobeiWechselbeziehungen eben-

so wie unterschiedliche Entwicklungsstadien und Pfadabhängigkeiten in Rechnung zu

stellen sind.

2. Sozialutopien und ländliche Erfahrungen bei Horkheimer

Ausgearbeitete Utopien können sich in dieser Hinsicht immer nur auf den Bestand des

Gegenwärtigen oder Vergangenen beziehen und hieraus ihren Gesellschaftsentwurf

zusammensetzen, um mit den vorhandenen Bausteinen des Gegebenen eine »bes-

sere« Ausgestaltung des Gegebenen in räumlicher Ferne oder zeitlichem Abstand zu

projizieren oder auszumalen. Aus Sicht »Kritischer Theorie« lassen sich immer nur

die Antriebskräfte eines solchen Vorstellungsvermögens und die im jeweiligen Ent-

wurf Gestalt gewordenen, mit den jeweiligen Situationen und Interessen verbundenen

Wünsche, Ansprüche und Intentionen erkennen, die sich nach Maßgaben der Vernunft
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begründen lassen. Wenn es um die Überwindung der historisch gewordenen Zwänge

und Unfreiheiten, Entfremdung, Ausbeutung und Instrumentalisierung gehen soll,

können deren Entwürfe lediglich als Impulse zur Überschreitung des Bestehenden ge-

sehen werden. Nur so vermögen sie dann auch zum Gegenstand undMovens kritischer

Reflexion zu werden.

»Eine ›Utopie‹ kann ein ›Möglichkeitsmodell‹ darstellen, sie kann ›prognostische Ori-

entierung‹ anbieten, aber sie muß es nicht um Utopie zu sein. Ihr utopisches Wesen

liegt nicht in ihrer literarischen Manifestation und deren Besonderheiten, sondern in

ihrer Intention.« (Neusüss 1986: 84f.)

Der Rolle der Sozialutopien in der frühen Neuzeit wendet sich Horkheimer bereits in

seiner 1930 erschienenen Studie »Anfänge der bürgerlichen Geschichtsphilosophie«

zu und bringt deren Charakter auf die historisch adäquate Formel, sie seien »das

Schlaraffenland einer zeitbedingten Phantasie« (Horkheimer 1930: 40). Tatsächlich

treten Morus’ »Utopia« (1516) und Sebastian Brants Märchen im »Narrenschiff« (1494)

nahezu zeitgleich, also am Beginn der europäischen Neuzeit, in Erscheinung. Beide

Texte können als frühe Reaktionen auf die sich in den folgenden Jahrhunderten dann

verstärkt abzeichnenden Konstitutionsbedingungen »freier« Marktgesellschaften, auf

die mit diesen »Freisetzungen« verbundenen Mobilitäts- und Elendserfahrungen ge-

rade ländlicher Unterschichten und auf die darauf sowohl legitimatorisch als zugleich

sozialdisziplinierend reagierenden »bürgerlichen« Rechts- und Eigentumsordnungen

gesehenwerden.Beides,dasMärchen (vgl.Bloch 1975 [1964]: 62f.) unddie inder »Utopia«

entworfeneWelt verweisen dabei,Horkheimer zufolge, auf die umfassendenUmbrüche

der Zeit, in der sich die mittelalterliche Ständeordnung in Richtung freier Marktgesell-

schaften und bürgerlichen Individualismus entwickelten. Gleichzeitig reagieren sie auf

die damit verbundenen Notlagen, deren leidvolle Folgen sich in den Wunschwelten des

Märchens ebenso wiedererkennen lassen wie in den Planungsvorhaben der Utopien:

»Die Utopiemöchte das Leid der gegenwärtigenGesellschaft streichen, das Gute an ihr

behalten, aber sie vergißt, daß die guten und die schlechtenMomente nur verschiede-

ne Seitendes gleichenZustands sind,weil sie auf dengleichenBedingungenberuhen.«

(Horkheimer 1930: 40f.)

AuchwennHorkheimer gegenEnde dieses Abschnitts zustimmendNietzschesKritik ei-

nes Geschichtsverständnisses und einer die »Macht« des historischenGeschehens anbe-

tendenGeschichtsphilosophie aufnimmt, so hält er doch selbst, einemhistorisch-mate-

rialistischem Geschichtsverständnis folgend, daran fest, dass der Prozess der Neuzeit,

der Entwicklungsgang zur bürgerlich-kapitalistischen Gesellschaft, eine »Notwendig-

keit« gehabt habe, die den utopischen Entwürfen offensichtlich unerkennbar gewesen

sei bzw. sich sogar gegen den Fortschritt der Geschichte imGanzen gerichtet hätte: »Ge-

meineigentum,gleicheLebensverhältnisse,wie siedieUtopisten forderten,wärederTod

der Zivilisation gewesen.« (ebd.: 41).

Ländliche Lebensverhältnisse, die durchaus eine mit »Gemeineigentum« verbunde-

ne Spur zu aktuellen Formen der Gesellschaftsgestaltung aufweisen, wie sie in den Stu-
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dien Elinor Ostroms (2015) vorgestellt werden und in historischer Präsenz von Silvia Fe-

derici (2017) erkundet wurden, bieten – anders als es Horkheimer vor Augen steht –

durchaus Ansatzpunkte dazu, das in den Utopien entworfene Modell nicht als Eskapis-

mus, sondern vielmehr als Weiterführung von bereits in vormodernen Gesellschaften

Europas vorhandenen Formen der Gemeinwirtschaft und damit verbundener kommu-

naler Selbstverwaltung zu sehen. InHorkheimers Sicht dagegen kommen ländlich-bäu-

erliche Gesellschaften noch immer nur als Residuen bzw. Erfahrungsräume vor, aus de-

nen sich dann das Leiden und die Suche nach Trost, bestenfalls das Rebellionspotential

einer neuen, zumal der Ausbeutung, Entrechtung undMissachtung unterworfenen Be-

völkerungsgruppe erkennen lässt.

Es sind drei Stellen, an denen in Horkheimers Rückblick auf die ländlichen Gesell-

schaften Europas im Prozess der »Great Transformation« (Polanyi 1978 [1944]) deren Er-

fahrungen zur Sprache kommenund als Ressourcen bzw.Anstöße in dieGestaltunguto-

pischer Gegenentwürfe einfließen. Zugleich werden hier aber auch Ansatzpunkte er-

kennbar, die den in der »KritischenTheorie« verfolgten Ansatz der Erkundung und Ge-

wichtung von Potentialen zur Herstellung menschenwürdiger und »vernünftiger« Ver-

hältnisse ansprechen können. Zunächst tritt dabei das Leiden der im frühneuzeitlichen

England von ihren Feldern vertriebenen Bauern in den Blick:

»Die Geschichte Englands im 15. und 16. Jahrhundert weiß von den kleinen Bauern zu

erzählen, die durch ihre Gutsherrn vonHaus undHof vertriebenwaren […]. Das Schick-

sal der plündernd umherziehenden Banden hungriger Bauernwar furchtbar. Zehntau-

sende wurden von den Regierungen umgebracht, viele unter den unglaublichen Ar-

beitsbedingungen in die Manufakturen hineingezwungen, die damals sich entwickel-

ten.« (Horkheimer 1930: 37f.)

StattWillkürundChaos setzen, soHorkheimersBeobachtung,die vonMorusund später

von Campanella (1602) entwickelten Utopien vor diesem Hintergrund auf Planung und

Organisation. Eine zweite Spur, die in Richtung Utopie führt, aber darüber hinaus auch

als Impulsgeber der von »KritischerTheorie« zu entwickelnden gegenläufigen Lesart der

Geschichte aufgenommen werden kann, sind die Bedeutung und das Ausmaß religiö-

ser Überzeugungen, in denen sich sowohl die Verzweiflung als auch die Hoffnungen der

Elenden niederschlagen:

»Morus und Campanella blieben mit breiten Volksschichten aus ehrlicher Überzeu-

gung […] ihrem Glauben treu. Die in ihm gegründete Idee einer geeinten Menschheit

[…] mußte sie angesichts der blutigen Zerrissenheit Europas […] begeistern.« (ebd.: 39)

Schließlich hebt Horkheimer auch noch die historische Rolle und Figur des Thomas

Müntzer hervor, dem nicht nur die Geduld fehlte, auf einen langsamen Progress der

gesellschaftlichen Entwicklung bzw. den erwarteten Eintritt himmlischer Verhältnisse

zu warten: »Die Geduld des Idealismus gingThomasMüntzer ab.« (ebd.: 45).

Während Müntzer zum einen die Dringlichkeit und Not der Verhältnisse unter Be-

weis stellte und im Scheitern seines Versuchs, »unvermittelt die Utopie [zu] verwirkli-

chen und die absolute Gerechtigkeit auf Erden einsetzen zu wollen« (ebd.: 44f.) keines-
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wegs »überlegen abzuurteilen« ist, ist zum anderen doch zu bedenken, so Horkheimer,

dass »Einsicht undWissen von Forschern und praktischen Politikern umdie komplizier-

ten und langwierigen Bedingungen selbst für die geringsten wirksamen Verbesserun-

gen gesellschaftlicher Not […] nimmermehr die Resignation des beschaulichen Weisen

begründen« (ebd.: 45) können. So wie sich die herkömmlichen Sozialutopien als Gegen-

entwurfunddamit zugleich als Spiegel der gesellschaftlichenVerhältnisse indenvormo-

dernen ländlichen Gesellschaften bestimmen lassen, so sehr lassen sich die in sie einge-

gangen Erfahrungen und die von ihnen angesprochenen Hoffnungen zugleich als Im-

pulsgeber eines »kritischen« Denkens sehen, das darauf zielt, nicht aus utopischen Bil-

dern und Entwürfen, aber aus einer aus der Richtung der Utopien entworfenen Kritik

der bestehenden Verhältnisse Leitlinien und Ansatzpunkte für eine »langwierige« Bes-

serung der Umstände zu finden, wenn nicht gar für eine »Erlösung« der Menschen aus

den Abhängigkeiten der bisherigen Natur- und Kulturgeschichte eintreten zu können.

Zur Frage, ob und in welchemMaße ländliche Räume aus Sicht »KritischerTheorie«

als Ausgangspunkte kritischer Bestandsaufnahme sowie aus deren Reflexion gewonne-

ner, utopisch getönter Entwürfe bzw. Forderungen nach einer anderenWelt, »besserer«

Verhältnisse, gesehen werden können, lassen sichmit Horkheimer, Adorno und Löwen-

thal drei Bezugslinien skizzieren. FürHorkheimers historischeRekonstruktion derUto-

pie als eines Spiegels und Reflexionsfelds zum Stellenwert, zu den Grenzen und zu den

Möglichkeiten der Überschreitung »bürgerlicher Gesellschaften« bieten »das Land« und

die dort ansässigen Bauerngesellschaften vor allem ein historisches Erfahrungsfeld, aus

dessen Elends-, Leidens- und Unterdrückungserfahrungen sich das Streben nach ei-

nem Umsturz der Verhältnisse zugunsten eines »besseren« Lebens unter gerechteren

gesellschaftlichen Bedingungen fordern, begründen und legitimieren lässt,wobei deren

Druck historisch entsprechende Kräfte zu aktivieren vermag.

3. Utopien des Ländlichen im Reflexionsfeld der Kunst bei Adorno

Für Adorno, so hat es zuletzt Bernd Belina inmehreren Beiträgen (2021; 2022) herausge-

arbeitet, stellen sich das Land und ländliche geprägte Lebens- und Arbeitsverhältnisse

zunächst gegenüber den mit den Fortschritten der Moderne verbundenen Möglichkei-

ten einer Überwindung vonNot, Abhängigkeit undMangel, zumal Bildungsmangel (Be-

lina 2021: 111f.), nicht nur, aber doch vor allem in einem Rückstand dar. Darüber hin-

aus erscheinen sie – so auch in Adornos Wiener Vorlesung von 1967 (Adorno 2019) –

als Folge der Erfahrungen von Unfreiheit, Vernachlässigung und Elend gegenüber den

Entwicklungen großstädtisch-industriegesellschaftlicherModerne auch alsWiderlager,

Ausgangsräume reaktionären, dann faschistischen Denkens (vgl. Belina 2021: 121) mit

dem »regressiven« Ziel einer Zerstörung dermit derModerne einhergehenden Verspre-

chen und Möglichkeiten freierer Individualität, sozialer Gerechtigkeit und pluraler Ge-

sellschaftlichkeit. Im Gegenzug dazu stellen Land und ländliche Lebenszusammenhän-

ge, auch in Adornos Reflexionen auf eigene Erfahrungen (vgl. Belina 2022: 54), im Blick

auf den utopischen Entwurf eines selbstbestimmten, auch der Natur gegenüber nicht

entfremdeten Lebens, aber auch einen Projektions- und Erfahrungsraum dar, an den –

auch im Rückbezug auf die in Literatur und Malerei vorhandenen Illuminationen des
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Landlebens in der europäischenZivilisationsgeschichte – seit der Antike (Bukolik) anzu-

knüpfen wäre. »Schön«, so heißt es zur Erfahrung »schöner« Natur in Adornos nachge-

lassener Schrift »ÄsthetischeTheorie«, »gilt allen der Gesang der Vögel; kein Fühlender,

in dem etwas von europäischer Tradition überlebt, der nicht vom Laut einer Amsel nach

dem Regen gerührt würde.« (Adorno 1970: 105) Zugleich setzt diese Erfahrung aber, will

sie nicht der Rührseligkeit oder demKitsch verfallen, ein Subjekt voraus, das sich seiner

historischen Bedingtheit bewusst ist und sich so in seinemNaturverhältnis lediglich re-

flexiv auf die Vorstellung eines mit der Naturerfahrung verbundenen »herrschaftslosen

Zustands« bezieht, »der wahrscheinlich nie gewesen ist« (Adorno 1970: 104).

Allenfalls in künstlerischer Gestaltung, verbundenmit historisch-kritischer Reflexi-

on auf die in ihnen eingelagerten Erfahrungen des Leidens, der Ausbeutung und Ent-

fremdung, können Bezüge auf ländliche Räume und deren Lebensverhältnisse eine ins

Utopische verweisende Ausstrahlung gewinnen. Kunst tritt so gleichsam als Statthalter,

auch als Reflexionsinstanz, zugleich aber auch als Infragestellung des in den Begehren

der Menschen auf Glück und Freiheit gegründeten utopischen Träumens und Entwer-

fens auf:

»Was als Utopie sich fühlt, bleibt ein Negatives gegen das Bestehende, und diesem

hörig. Zentral unter den gegenwärtigen Antinomien ist, daß Kunst Utopie sein muß

und will und zwar desto entschiedener, je mehr der reale Funktionszusammenhang

Utopie verbaut; daß sie aber, um nicht Utopie an Schein und Trost zu verraten, nicht

Utopie sein darf.« (Adorno 1970: 55)

Dies gilt insbesondere angesichts des Fortschritts, den Technologie, Verwaltung und

Kulturindustrie, nicht zuletzt totalitäreMassenlenkung im 20. Jahrhundert imBlick auf

die Steuerung, den Verbrauch und die Zerstörung menschlicher Phantasie und Schaf-

fenskraft genommen haben, so dass sowohl utopische Orientierung als auch Kunst

sich allenfalls in negativen Schemen der von ihnen intendierten Weltentwürfe zeigen

können, wenn sie nicht den angesprochenen Prozessen der Entmenschlichung weiter

Vorschub leisten wollen.

»[…] nur durch […] absolute Negativität spricht Kunst das Unaussprechliche aus, die

Utopie. […] Durch unversöhnliche Absage an den Schein von Versöhnung hält sie die-

se fest inmitten des Unversöhnten, richtiges Bewußtsein einer Epoche, darin die reale

Möglichkeit vonUtopie – daß die Erde, nach demStand der Produktivkräfte, jetzt, hier,

unmittelbar das Paradies sein könnte – auf einer äußersten Spitzemit der Möglichkeit

der totalen Katastrophe sich vereint.« (Adorno 1970: 55f.)

Dieser Befund gilt nicht universell, sondern ist auch der Hegel-Marx’schen Grundie-

rung der »Kritischen Theorie« geschuldet und hat die Gegenwart des 20. Jahrhunderts

vor Augen. Anders stellt sich die Situation im Rückblick auf die Zeit um 1800 dar, in

der – zumal in den Texten der Literatur, aber auch in der politischen Philosophie – die

mit den bürgerlichenGesellschaften verbundenenEmanzipationsversprechendurchaus

noch auf eine Umsetzung und eine gewisse Realisierung der damit verbundenen utopi-

schen Erwartungen Hoffnungmachen konnten.
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In literarischen Texten wie dem 1793 erschienenen Roman Jean Pauls »Die Unsicht-

bare Loge« bieten »ländlicheRäume« eine naturhaft-historischeRahmung für ein gemä-

ßigt bürgerliches Verständnis von Freiheit, Liebe, Subjektivität, Anerkennung und Ge-

selligkeitskultur.

»Wir wandelten dann unter dem kühlenden rauschenden Baum des Himmels, dessen

Blüten Sonnen und dessen FrüchteWelten sind, hin und her. Das Vergnügen führte uns

bald auseinander, bald zueinander, und jeder war gleich sehr fähig, ohne und durch

Gesellschaft zu genießen.« (Jean Paul 1975 [1793]: 408)

In poetisch überhöhter und zugleich fiktional verdichteter, auch z.T. durchaus phantas-

tisch ausgestalteter Landschaft zeigen sie politisierbare Subjekte, die ihre Anerkennung

(Honneth 1992) über die Erfahrungen (und Wahrnehmungen) von Liebe, Recht und So-

lidarität erwarten/verlangen und erleben (wollen) oder denen dies auch nicht gelingt.

Auch deshalb zeigen sich in der Literatur Verschiebungen in die Imagination bzw. de-

ren poetische Gestaltung (z.B. als utopischer Ort) durch Imagination zum einen und

durch Ausblendung gesellschaftlicher Wirklichkeit zum anderen. Das Landleben, so in

Jean Pauls Erzählung vom SchulmeisterleinWutz (1793), deren Untertitel »Eine Art Idyl-

le«, schon den Ausschluss realer Verhältnisse als notwendige Voraussetzung ihres poeti-

schen Gelingens nennt, besteht dagegen vorwiegend aus Erfahrungen ländlicher Armut

und Abhängigkeit. Berichtet wird vom Unterworfensein in sozial offensichtlich unver-

änderlichen Machtverhältnissen und von der Ohnmacht des Einzelnen, die sich ledig-

lich resignativ »Siehst du…, es ist doch vorbei.« (Jean Paul 1975 [1793]: 431) äußern kann.

Balanciert wird diese Not zum einen durch den kindlich-kindisch gestalteten Charakter

des Protagonisten und durch die poetisch-reflexiv gestaltete Form der Erzählung zum

anderen, die den armen Schulmeister in einer lebendigen, auf Transzendenz hin ange-

legten Natur aufgehen lässt, die aufgrund der immanenten Reflexivität und der Drastik

der geschildertenUmstände allerdings auch nicht in Kitsch überzugehen droht. Ähnlich

rahmt Goethe in seiner »Novelle« (1828) die dort gezeigte Versöhnung von Mensch und

Tier,Kultur undNatur, auch vonStadt undLandmit einemausBibelzitatenundanderen

Texten collagierten Lied (Goethe 1975 [1828]: 28f.), das als Kunstmittel den Eintritt eines

utopischenMoments in die gesellschaftliche Realität um 1800 plausibilisieren kann (und

soll).

Für Adorno bildet Goethes Dichtung eine Sphäre kunstvoller Gestaltung und intel-

lektueller Reflexion aus, die sowohl der Realisierung der Utopie als auch ihrer Unab-

gegoltenheit gerecht wird. Im Blick auf die als Ungleichzeitigkeiten erscheinenden Be-

ziehungen zwischen Stadt und Land, die »Rückständigkeit« des Ländlichen gegenüber

städtisch-bürgerlicher Bildung und Selbstbestimmung gilt es hier an Adornos Beobach-

tung zumVerhältnis vonBarbarei und Zivilisation inGoethes »Iphigenie« anzuknüpfen:

»Goethe steht, im gesellschaftlichenGanzen, unter einer Fatalität, der das dichterische

Wort sich nicht entwinden kann, will es nicht die Last des Sachgehalts bequem ab-

schütteln, deren der Wahrheitsgehalt bedarf. Die Opfer des zivilisatorischen Prozes-

ses, die, welche er herabdrückt und welche die Zeche der Zivilisation zu bezahlen ha-

ben, sind um deren Früchte geprellt worden, gefangen im vorzivilisatorischen Stande.
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Zivilisation, die historisch über Barbarei hinausführt, hat diese bis zumgegenwärtigen

Tag vermöge der Repression, die ihr Prinzip, das naturbeherrschende, ausübt, auch be-

fördert. Das nötigte die Sprecher vonHumanität, solange der dialektische Zusammen-

hang noch nicht zu durchschauen war, dazu, ihr Zivilisatorisches mit Ungerechtigkeit

zu kohibieren. Sie, der barbarische Rest istWiderstand gegen die Barbarei, ist das Sur-

rogat für dieVersöhnungmit derNatur,welcheder blankenAntimythologiemisslang.«

(Adorno 1974 [1967]: 506f.)

Das Auseinanderfallen von Stadt und Land, der damit verbundene Gegensatz von »Bar-

barei« und »Kultur«,menschlicher Arbeit und Ausbeutung der Natur, Bildung und Fort-

schritt auf der einen, Rückstand und Reflexionsmangel (vgl. Belina 2021: 112f.) auf der

anderen Seite, können so gerade unter den Perspektiven einer »KritischenTheorie«, die

eine Ausrichtung auf dasUtopische als »Veränderung desGanzen« (Adorno inBloch 1975

[1964]: 61) nicht aus den Augen verliert, als Fortgang und Varianten einer historisch und

aktuell bestehenden Ungleichheit gesehen und mit dem aus der utopischen Perspekti-

ve gewonnenen Anspruch auf deren Aufhebung auch im Blick auf die Emanzipation der

Landbewohner*innen verbunden werden.

4. Kritik ländlicher Ideologien bei Löwenthal

Leo Löwenthals kritische Untersuchung zum Romanwerk des norwegischen Literatur-

nobelpreisträgers Knut Hamsun (1859–1952), arbeitet aus der Sicht »KritischerTheorie«

zunächst die realenBedingungen ländlicher Lebensverhältnisse unddanndie damit ver-

bundenen Möglichkeiten einer ideologischen Besetzung des Landthemas im Sinne na-

turalisierender, dann faschistisch ausbeutbarer Vorstellungen heraus.

»In der Erhöhung einer naturhaften Lebensweise zur angemessenen Formdermensch-

lichen Existenz dringt ein gesellschaftskritisches Moment durch. Die negativen Mo-

mente der bürgerlichen Gesellschaft, von denen Hamsun ausgeht: die Trennung von

Stadt und Land, der kapitalistische Betrieb, das quere Verhältnis derMenschen zurNa-

tur, umreißen in der Tat eine Welt, aus der zu entfliehen eine allgemeine Sehnsucht

ist.« (Löwenthal 1981 [1937]: 268)

Während Adorno dem Schein des Utopischen und seinen Abschattungen in denWerken

der Hochkultur nachgeht und Horkheimer seinen Spuren in den Utopien und philoso-

phischen Entwürfen der Frühen Neuzeit folgt, richtet sich Löwenthals Interesse v.a. auf

die viel beachtete Literatur des bürgerlichen 19. Jahrhunderts und deren Adaption, auch

Fortsetzung und Trivialisierung in der Massenkultur des 20. Jahrhunderts (Löwenthal

1980 [1964]). Auch ihm geht es dabei um die Herleitung einer Perspektive, deren utopi-

schen Gehalt er – wie im Übrigen auch Adorno und Horkheimer – zum einen aus ei-

nermessianischen Vorstellung herleitet, deren kritische Funktion imBlick aufWelt und

Gesellschaft sich zum anderen aber gerade aus dem religiös überlieferten Bilderverbot

begründet:
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»Der Gedanke der Unerkennbarkeit Gottes ist zugleich aber der Gedanke von der Un-

erlöstheit derWelt. Nur der Satte ist durch ein Scheinwissen befriedigt, aber er erstickt

an ihm.« (Löwenthal 2000 [1925]: 83)

Unter diesen Voraussetzungen interessiert sich Löwenthal in seiner Untersuchung der

RomaneHamsuns, die nahezu alle in naturnahen, agrarisch geprägten Umwelten ange-

siedelt sind bzw. ihre Protagonisten dorthin führen, für die Umwandlung, ja den Miss-

brauchderhistorisch vorhandenen,sozial geformtenErfahrungenderMenschen,zumal

in agrarisch-ländlichen Räumen, und deren Hoffnungen auf eine »bessere Welt«. Diese

die jeweils historisch, ökonomisch und sozial bestehenden Grenzen überschreitenden

(utopischen) Vorstellungen leiten sich zunächst aus der Leidensgeschichtemenschlicher

Gesellschaften her, so wie sie mit den mit landwirtschaftlicher Naturaneignung, aber

auch mit städtisch kapitalistischer Wirtschaft verbundenen Erfahrungen der Ausbeu-

tung und Unterdrückung (Löwenthal 1981 [1937]: 246f.), der Ohnmacht (ebd.: 246, 264),

Vereinsamung und Desillusion (ebd.: 250), auch der »Brutalität« (ebd.: 249) einherge-

hen. Zugleich schlagen sich diese Vorstellungen und Erfahrungen im Zuge bürgerlicher

Vergesellschaftung in einer dort aufkommenden Sehnsucht nach unmittelbaren Natur-

erlebnissen nieder, einer Romantik ländlicher Lebensverhältnisse und deren sentimen-

taler Überhöhung.Darüber hinaus zeigen aber auch diese Strebungen undOrientierun-

gen in eine utopische Richtung:

»Wo die utopischen Elemente in jener Periode lebendig geworden sind, wo sie die be-

stehendeOrdnung als unnatürlich, die zu schaffende als natürlich bezeichnen,meinen

sie gerade eben nicht die scheinbare Zeitlosigkeit, in welcher die unbearbeitete Natur

den Menschen aus der Geschichte zurücknimmt und ihn von ihr erlöst, sondern eine

höhere geschichtliche Ordnung selbst.« (ebd.: 248)

In diesen ebenso realen, wie im Rahmen der bestehenden Verhältnisse unrealisierba-

ren Strebungen wachsen zum einen die Räume einer Phantasie, die sich ebenso wie bei

HorkheimerundAdornoundvergleichbar auch zuBloch als Impulsgeber undAnzeichen

wirklicher Utopie verstehen lässt:

»Sie beflügeln eine Phantasie, die darauf gerichtet ist, daßdie Erdewirklich dieHeimat

der Menschen werde.« (ebd.: 268)

Zugleich schafft aber deren mangelnde Umsetzbarkeit zum anderen dann auch den

Raum und das Material für die ideologische Umbesetzung dieser Referenzen in eine

Programmatik der autoritären Ordnung (ebd.: 274), eines »derben« Menschenbildes

(ebd.: 272) und entsprechend dann faschistischer Orientierungen, in denen rassistische

Reinheitsvorstellungen in politische »Säuberungsaktionen« (ebd.: 277) umgesetzt wer-

den können. Deren ideologische Überformung in literarisch-künstlerischer Gestalt und

die damit einhergehende Möglichkeit der Verwandlung des Wünschens in Regression,

Resignation (ebd.: 294) oder Aggression zeigen sich im Falle Hamsuns zunächst in

seiner Aversion gegen die Stadt bzw. Großstadt (ebd.: 254; 283), dann aber auch gegen

Frauen (ebd.: 278) und nicht zuletzt gegen die Arbeiterbewegung (ebd.: 284f.). Letztlich
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richtet sich diese »naturhaft« gegründete Aggression gegen alles, was einem angeblich

naturwüchsigen Volkstum und Volksempfinden zuwiderläuft, und findet ihren Aus-

druck in der heroisch-sentimentalen, zugleich sowohl männlich orientierten als auch

masochistisch unterfütterten Idealisierung (ebd.: 280), ja »Verklärung« (ebd.: 249) der

Bauern und eines entsprechenden Blut und Boden gegründeten Volkstums:

»Der Bauer ist gleichsam der Repräsentant einer Eigentumsordnung, die man akzep-

tieren kann. Der sentimental-brutale Naturbegriff und seine Affinität zur bäuerlichen

Tätigkeit bereiten die politischen Ideologien vor, in denen sich die Begriffe von Führer,

Eigentum und bodenständigem Volkstummiteinander verbinden.« (ebd.: 249)

AmkonkretenBeispiel des seinerzeit vielbeachteten, zumal in den 1920er-Jahren sowohl

in derArbeiterbewegung als auchbei denNazis geschätztenAutors (ebd.: 292f.) kannLö-

wenthal zeigen, dass undwie »Ländlichkeit« in dessen literarischenEntwürfen imSinne

eines bäuerlich naturnahen Lebens geschildert, kulturkritisch überhöht und sentimen-

tal bis ins Kitschige hinein überformt und damit auch ideologisch anschlussfähig ge-

macht wird:

»Wie bei der simplifizierten Naturgesetzlichkeit, so realisiert sich auch bei der sim-

plifizierten Auffassung von der Landwirtschaft der ideologische Wunsch, angesichts

der faktischen Undurchschaubarkeit des Lebens, dessen Opfer man ist, es dennoch zu

durchschauen.« (ebd.: 270)

Hier kippt dann die erzählerisch entfaltete Schilderung in ideologische Besetzung. Ins

Utopische zielende Sehnsucht und Erfahrung werden zu Gegenständen und Medien

ideologischer Agitation:

»Der Wunsch, daß die Erde menschliche Heimat werden möge, schlägt in eine servile

Gesinnung zurück, nach der er bereits als verwirklicht erscheint und es nur der inne-

ren Disziplin bedarf, um dessen gewahr zu werden. Das Vorbild solcher Disziplin ist

der Bauer. Das politische Schlagwort von der Wurzelhaftigkeit, welche das Leben in

der Heimat darstellt, […] ist kein zufälliges Produkt der autoritären Staaten, sondern

bereits frühzeitig in den anti-liberalistischen Bewußtseinsformen, wie sie Hamsun re-

präsentiert, angelegt.« (ebd.: 270)

Löwenthals Untersuchungen zur literarischen Gestaltung ländlicher Lebenszusam-

menhänge heben so zunächst das in den dort vorhandenen gesellschaftlichen Zustän-

den erkennbare utopisch ausgerichtete Potential hervor, um dann den ideologischen

Missbrauch der in agrarisch-ländlichen Räumen machbaren Erfahrungen kritisch zu

bestimmen und insbesondere die damit verbundene Indienstnahme der Individuen in

den Blick zu nehmen.

»Wenn aus unmittelbarer Naturerfahrung und Bauerntum, ausHeroen- und Innerlich-

keitskult, aus Seelen- und Mutterdienst solchermaßen das Gegenbild sich formt, das

die neue Ideologie dem Bestehenden entgegenhält – nur scheinhaft und in Wirklich-

keit ihm dienstbar, […] – so bleibt die Frage offen, wo und wie denn nun eigentlich das
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Individuum die ihm gemäße, die von ihm erstrebte Beglückung und Lust findet. Es ist

der Sinn und die gesellschaftliche Funktion dieser Ideologie, daß innerhalb ihrer jene

Frage gar nicht ernsthaft aufgeworfen werden darf.« (ebd.: 279f.)

Im Gegenzug zu diesen damit herausgearbeiteten Setzungen einer Individuen eben-

so wie Sozialität verachtenden Ideologie (ebd.: 289) zielt Löwenthals kritische Lektüre

darauf, zum einen die mit diesen ideologischen Überformungen überdeckten sozialen

Verwerfungen, zum anderen die in diese eingegangenen Vorstellungen, auch utopisch

getragenen Projektionen eines besseren Lebens anzusprechen, was im hier vorliegen-

den Zusammenhang als Beispiel und Bewährung einer Analyse des utopischen Poten-

tials ländlicher Räume aus der Sicht und mit den Ansatzpunkten »Kritischer Theorie«

gesehen werden kann.

5. Aktuelle Anschlusspunkte

Karl Mannheim, kein Liebling der kritischen Theoretiker, sieht die Gemeinsamkeit

zwischen Ideologie und Utopie darin, dass sie stets in »Inkongruenz« (Mannheim 71985

[1929]: 169) zu einer jeweiligen »Realität« stehen. Sie unterscheiden sich dahingehend,

dass die Ideologie sich im Diesseitigen der Welt und so auch in den sie bestimmenden

Rahmungen bewegt und dort auf eineMobilisierung derjenigenKräfte zielt, die auf eine

»systemimmanente« Veränderung derWirklichkeit hinwirken könn(t)en.

Dagegen soll »nur jene ›wirklichkeitstranszendente‹ Orientierung […] als eine uto-

pische angesehen werden, die, in das Handeln übergehend, die jeweils bestehende

Seinsordnung zugleich teilweise oder ganz sprengt.« (Ebd.)

Tatsächlich zielt die »Kritische Theorie« bei ihren Gründungsvätern – zwischen Marx/

Hegel und Benjamin mit einer Prise Bloch und ohne Kracauers Skepsis – in die Rich-

tung dessen,wasMannheim hiermit Utopie anspricht: Kritik als Impuls zur Sprengung

derbestehendenGesellschafts-undProduktionsverfassung.DagegenbietetMannheims

»wissenssoziologisches« Ideologie-Konzept, obwohl es zurecht die aktivistische, mobi-

lisierende Ladung moderner Ideologien im Blick hat, keinen Ansatz um Ideologien als

Ausgestaltung eines »totalen Verblendungszusammenhangs« von anderen (begrenzte-

ren und reflektierten) Entwürfen derWirklichkeit zu unterscheiden.

Für die Erörterung von Anschlussmöglichkeiten aktueller Land-Entwürfe an die An-

sätze und Vorstellungen »KritischerTheorie« könnte dagegen ein in den kunstsoziologi-

schen und ästhetischen Untersuchungen Adornos ebenso wie in Horkheimers Studien

zu vormodernen, dann frühbürgerlichen Philosophen (von Montaigne bis zu Vico), v.a.

aber auch in Löwenthals literatursoziologischen Untersuchungen (z.B. zumMenschen-

bild bei Shakespeare, Cervantes oder eben Hamsun; vgl. Löwenthal 1981 [1957]) wieder-

zufindender herabgestimmter Pragmatismus den Ansatzpunkt innerweltlicher Aktivie-

rung mit den in Mannheims »Utopie«-Begriff angesprochenen, das Bestehende »tran-

szendierenden« Perspektiven verbinden.
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»Daher«, so Hartmut Rosa, der sich bewusst in die Traditionslinie »Kritischer Theorie«

stellt, »erscheinen soziale Verhältnisse, die nichtmodern sind, bei mir niemals als de-

fizitär oder rückständig, sondern eher als Alternativen, die relevant für die Suche nach

Rettung sein könnten.« (Reckwitz/Rosa 2021: 272)

Als Utopie zur Gestaltung ländlicher Räume entwirft (und fordert) die »Kritische Theo-

rie« die Emanzipation undGleichstellung derMenschen in einer freien Gesellschaft und

eine – in Entsprechung zu den jeweiligen technischen, wirtschaftlichen und sozialen

Möglichkeiten – Verbesserung der Lebensverhältnisse, nicht zuletzt politische Partizi-

pation und die Möglichkeiten zu individuell bestimmtem Glück. Sie bewegt sich dabei

in einem bürgerlich-libertären Grundriss, der eher technologische (immanente) als es-

chatologische (transzendente) Orientierungen anspricht, die letzteren aber auch nicht

ausschließt, sondern, siehe Rosas Resonanzkonzept (Rosa 2019) oder Charles Taylors

»postdurkheimische« Religiosität (Taylor 2002: 86), diesen aktuellen Entwicklungen im

Sinne einer Orientierung auf das in Utopien Erstrebte hin Platz lässt. Im Anschluss an

Davina Coopers »Everyday Utopias« lassen sich im Licht Kritischer Theorie »promising

spaces« (Cooper 2014) ebenso finden, gestalten und evaluieren wie sich das »Soziale

Orte-Konzept« (Kersten/Neu/Vogel 2022) in seinen grundlegenden Vorstellungen daran

orientieren kann. Es geht um eine zu den jeweiligen historischen und sozialen Bedin-

gungen mögliche ebenso wünschbare wie »gemäßigte« Selbstbestimmung, wobei es

der Zugang »Kritischer Theorie« ist, im Sinne der oben angesprochenen utopischen

Orientierung den Fragen nach der jeweiligen Legitimation der Grenzen und nach den

Möglichkeiten ihrer Veränderung bzw.Überschreitung Raumund Anspruch zu sichern.

Es geht, wenn er nicht kulturkritisch überzogen oder ideologisch ausverkauft werden

soll, bei diesem aus vernünftigen Gründen ebenso wie aus utopischem Wünschen

gespeisten Gesellschaftsentwurf um die Integrationsleistungen der »civic society«

(Putnam 2000), die eine Stadt-Land-Gesellschaft im Ganzen anspricht, was »reiche

Individualität« ebenso umfasst wie »bürgerliche« Mäßigung, Gleichwertigkeit der Le-

bensverhältnisse, Bildungsgerechtigkeit und nicht zuletzt die Förderung kommunaler

Selbstorganisation der Menschen/Bürger*innen in Stadt und Land. Freilich fokussiert

dies aus der Sicht »KritischerTheorie« eher Kultur und Kommunikation, Soziologie und

Philosophie, als bspw. Ökonomie und Ökologie, Technologie und Verwaltung, die in

dieser Blickrichtung zum einen zwar als Basis, zum anderen aber auch als Widerlager

wahrgenommen werden.

Während der Ansatz »Kritischer Theorie« als Sozialkritik, bspw. hinsichtlich ländli-

cher Räume und ihrer Bewohner*innen, nützlich, auch analytisch brauchbar erscheint,

und darauf ausgeht, bestehende Verhältnisse zu transzendieren, bedient sie als Sys-

temkritik allerdings auch selbst das Arsenal der Kulturkritik: »total verwaltete Welt«

(Adorno/Horkheimer/Kogon (1989) [1950], »Unterhaltungsindustrie« (Horkheimer/

Adorno 1947: 144), »Zeitalter des Relativismus« (Horkheimer 1974 [1947]: 31) sind hier

die Stichwörter und sie lassen zumindest auf dieser Ebene wenig Platz (Anlass und

Hoffnung) für eine Besserung der Welt im Ganzen, der Lebensverhältnisse und ihrer

Akteur*innen in Stadt und Land im Kleinen und Konkreten. Gegenläufig dazu ist auf

Adornos Engagement und das seiner Mitstreiter und die ihnen nachfolgenden Genera-

tionen hinzuweisen, die sich nicht nur für die »Entbarbarisierung« des Ländlichen
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eingesetzt haben (Adorno 1969 [1966]: 91), sondern damit auch zu dessen Einbeziehung

als Aushandlungsort und Handlungsfeld einer gesellschaftlichen Entwicklung zum

Besseren im Ganzen beizutragen suchten. Deren Telos lässt sich aber nicht zuletzt

aus dem Schein eines Utopischen beleuchten und bestimmen, in dem sich soziologi-

sche Erkenntnis, historische Erfahrung mit einem aus philosophisch-messianischen

Vorstellungen gewonnenen Menschenbild mischen. Vor diesem Hintergrund versteht

sich die »Kritische Theorie« nicht nur als Beschreibungs- und Funktionsmodell, son-

dern orientiert sich mit einer utopischen Ausrichtung daran, die jeweils historischen

Möglichkeiten zur Entwicklung und Gestaltung einer an Freiheit, Gleichheit, sozialer

Gerechtigkeit, politischer Teilhabe und individuellem »Glück« ausgerichteten plura-

listischen Gesellschaft wahrzunehmen und deren jeweilige Grenzen zu überschreiten.

Eine in diesem Sinn »emanzipierte Gesellschaft« wird von Adorno als der »bessere

Zustand« angesprochen, »in demman ohne Angst verschieden sein kann« (Adorno 1951:

130f.). Sicherlich gilt dies in erster Linie für die Möglichkeiten zur Selbstbestimmung

der Individuen, die angesprochen Maxime dürfte aber auch Maßstab sein, wenn es

um die Gestaltung des Lebens und Zusammenlebens von Menschen in und unter den

Verschiedenheiten von Stadt und Land geht.
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Transformative Perspektiven auf das utopische

Potenzial ländlicher Räume

und die Debatte um Left-behind Places

Felicitas M. Kübler & Jack L. Harris

1. Regressive Wende?

Der Aufstieg des Populismus in Europa und Nordamerika, der sich in der Wahl Do-

nald Trumps, dem Brexit und der zunehmenden Popularität anderer rechter Anti-EU-

Parteien in ganz Europa zeigt, hat räumliche Ungleichheiten und eine »Geographie

der Unzufriedenheit« in den Fokus gerückt (vgl. McCann 2020). Nach einer jahrzehn-

telangen verfehlten Raumordnungspolitik, die durch eine Politik der Austerität nach

dem globalen Finanzcrash und COVID-19 noch verschärft wurde, haben räumliche

Ungleichheiten in Regionen wie dem Vereinigten Königreich gravierende Ausmaße

angenommen (vgl. Harris et al. 2020; Sunley et al. 2023). Angetrieben von Sparmaß-

nahmen, Deindustrialisierung und dem Gefühl der Verlassenheit ist es rechtsextremen

Parteien gelungen, aus der wachsenden Unzufriedenheit Kapital zu schlagen, indem

sie vereinfachende, rassistische und regressive Antworten auf die zunehmende soziale

Polarisierung, Enteignung und den sinkenden Lebensstandard vorschlugen. So haben

viele Menschen ihre Empörung an der Wahlurne zum Ausdruck gebracht, dabei für

Parteien gestimmt, die statt einer sozialen Lösung für oben genannte Probleme eine

rassistisch oder völkisch verbrämte Vertiefung der ursächlichen neoliberalen Agenda

vertreten (Eberhardt/Friedrich 2019). Manche haben dies als »Rache der Orte, die keine

Rolle spielen« bezeichnet (vgl.Rodríguez-Pose 2018, eigeneÜbersetzung). Infolgedessen

und einhergehendmit einer verstärkten Auseinandersetzungmit der radikalen Rechten

ist die sozioökonomische Wiederbelebung sogenannter Left-behind Places (LBPs) in den

letzten Jahren zu einer grundlegenden akademischen und politischen Debatte gewor-

den (vgl. Pike et al. 2023). Fundamentale Annahme dieser Debatte ist, dass LBPs ein

Symptom einer gescheiterten wachstumsorientierten Politik sind, die diese Orte nicht

nur geschaffen hat, sondern auch immer wieder daran scheitert, ihre Probleme zu lösen

(vgl. Martin et al. 2021). Längst fordern manche Autor*innen (z.B. MacKinnon et al.

2022) Ansätze außerhalb eines neoliberal-marktorientierten Paradigmas (vgl. MacKin-

non et al. 2022).Wir schließen uns diesen Forderungen an und argumentieren, dass der
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LBP-Diskurs von einer stärkeren Auseinandersetzungmit Ansätzen, die auf progressive

gesellschaftliche Transformation zielen, profitieren würde. Wir schlagen drei solcher

»radikalen«Theorien hervor, die denDiskurs über LBPs in utopischeMöglichkeitsräume

verschieben könnten. Wir verstehen diese Theorien als radikal in dem Sinne, dass sie

auf eine grundsätzliche gesellschaftliche Transformation abzielen, welche jeden Aspekt

des menschlichen Zusammenlebens, Arbeitens,Wirtschaftens etc. umfasst.

Die Idee der Utopie im Sinne eines grundlegenden gesellschaftlichenWandels steht

im Zentrum radikaler theoretischer Ansätze und prägt häufig die Politik progressiver

sozialer Bewegungen. So konzentrieren sich aktuelle utopische Diskurse angesichts der

globalen Klimakrise darauf, der Zerstörung von Umwelt und Klima Einhalt zu gebieten

undnachhaltige Lebensweisenzuentwickeln (z.B.Stanley-Robinson2020). Indenmeis-

tenwestlichenUtopien tauchendreiHauptaspekte auf: die verkörperte, somatischeEbe-

ne eines glücklichen Lebens (vgl. Adorno 2013 [1966]: 202), die Erweiterung von Autono-

mie, die eine individuelle Selbstverwirklichung ermöglicht, und schließlich eine Gesell-

schaft der Differenz (vgl. Adorno 2019 [1951]: 116). Utopische Ideale konzentrieren sich

also darauf, in Relation zum Bestehenden und als unzureichend gedachten, die gesell-

schaftlichen Bedingungen zu imaginieren, die es Individuen ermöglichen, ein glückli-

ches und erfülltes Leben zu führen. Daher könnten radikale Perspektiven, die gesell-

schaftliches Leben neu ordnen und denken, auf eine utopische Transformation abzie-

len, die Debatte über LBPs in dreierlei Hinsicht voranbringen. Erstens sprechen sie die

sozialen, politischen und materiellen Umstände einer solchen Transformation an, in-

dem sie die kapitalistische Logik hinter Desinvestition und Niedergang kritisieren und

dieNotwendigkeit einer radikalen Transformation betonen–über die aktuellenDiskus-

sionen einer postwachstumsorientierten Politik hinaus. Zweitens ziehen sie die Affekte

undEmotionendes Zurückgelassenwerdens inBetracht und versuchen,Wut,Rache und

Trauma durch Glück und Freiheit zu ersetzen. Drittens betonen sie die Notwendigkeit

eines klima- und umweltbewussten Ansatzes zur Umgestaltung der gesamten Lebens-

weise in LBPs.

Nach einemÜberblick über die LBP-Literatur (s. Abschnitt 2) untersucht dieser Bei-

trag, inwieweit drei radikal-progressive Theorietraditionen eine andere Sichtweise auf

LBPs ermöglichen (s. Abschnitt 3). Wir schlagen anarchistische Geographien, dekolo-

nialeAnsätzederTerritorialisierungund feministischePolitischeÖkologienals theoreti-

scheRahmen für eineprogressiveNeukonzeptionvonLeft-behindPlaces vor. Indemsieka-

pitalistische Denkformen und Logiken in Frage stellen, eröffnen diese Ansätze Perspek-

tiven für utopische Möglichkeiten. All diesen Ansätzen liegt ein progressives, transfor-

matives Selbstverständnis zugrunde, das die Analyse der Gesellschaft als Ganzesmit der

politischen Forderung nach ihrer Veränderung verbindet.Gleichzeitig gibt es zahlreiche

Überschneidungen zwischen diesen dreiTheorietraditionen, die in Abschnitt 4 zu einer

machtkritischen Synthese zusammengetragen werden. Indem wir diese theoretischen

Ansätze auf die LBP-Debatte beziehen, schlagen wir eine Brücke zwischen transforma-

tiven Theorien und politischen Mainstream-Debatten. Auf diese Weise wollen wir die

Debatte über die Anpassung von Postwachstumsansätzen in LBPs vertiefen und Raum

für kritische Auseinandersetzungen schaffen.
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2. Left-behind Places: Debattenüberblick

Der Begriff »left-behind« ist der jüngste in einer langen Reihe von Begriffen in der

anglophonen Debatte wie »spatial ›disparities‹, ›divides‹, ›gaps‹ and ›imbalances‹«

(MacKinnon et al. 2022: 41), die darauf abzielen, räumliche Ungleichheiten zu verste-

hen.Der Begriff der LBPs ist stark von Äußerungen politischer Unzufriedenheit geprägt

und geht somit über einewirtschaftsgeographische Perspektive hinaus.Die Berücksich-

tigung demografischer, sozialer, politischer und kultureller Aspekte ist im »no place left

behind«-Diskurs in den Vereinigten Staaten (Barnes/Walker/Williamson 2020; Sunley

et al. 2023) und der »Levelling up«-Agenda im Vereinigten Königreich (vgl. Tomaney/

Pike 2021), welche jeweils auf einen wirtschaftspolitischen Ausgleich abzielen, zu einem

politischen Fixpunkt geworden. Zu den wichtigsten Merkmalen von LBPs gehören:

relative wirtschaftliche Schwäche und Niedergang, die sich in unterdurchschnittlichen

Löhnen, Beschäftigung und Produktivität ausdrücken; niedrigeres Bildungsniveau

und geringere Qualifikationen; höhere Armut und Benachteiligung (im Vergleich zum

nationalen Durchschnitt); Abwanderung, starke Alterung und demografische Schrump-

fung; schlechterer Gesundheitszustand; eingeschränkte Konnektivität und geringe

Investitionen in die soziale und wirtschaftliche Infrastruktur; reduzierte Dienstleis-

tungsangebote; Rückgang politischen Engagements, Gefühl der Vernachlässigung und

Unzufriedenheit, ein Mangel an Gemeinschaftseinrichtungen sowie das Fehlen einer

Orientierung an bürgerlich-demokratischenWerten (vgl. Davenport/Zaranko 2020; Di-

jkstra/Poelman/Rodríguez-Pose 2020; Oberst et al. 2019; Tomaney/Natarajan/Sutcliffe-

Braithwaite 2021; Tomaney/Pike/Natarajan 2021).

Trotz der zunehmenden Popularität des Begriffs Left-behind Places besteht Unsicher-

heit über dessen genaueOperationalisierung (vgl.MacKinnon et al. 2022).Wer oder was

wird zurückgelassen? Bezieht sich der Begriff auf Menschen, Orte oder Branchen? Über

welche Zeiträume hinweg werden Orte zurückgelassen? Viele der gegenwärtig zurück-

gelassenen Orte im Vereinigten Königreich haben ihren Ursprung im Niedergang be-

stimmter Industrien, z.B. dem Bergbau, die diese Orte und das Leben der dort ansäs-

sigen Menschen dominierten. So zeigt Pain (2019) die dauerhaft in die gebaute Umwelt

eingelasseneGewalt und Traumata anhand vonHorden, einer ehemaligenBergbaustadt

im Norden Englands, seit der Schließung der einst größten Zechen des Vereinigten Kö-

nigreichs im Jahr 1987. In ähnlicherWeise beziehtMattinson (2020) das Gefühl der poli-

tischen Verlassenheit, das zum Brexit-Votum und zum Fall der »RedWall« –Wahlkreise

in den Midlands und Nordengland, in welchen bis 2019 primär Labour gewählt worden

war – in Orten wie Stoke-on-Trent führte, auf den langen Niedergang der dortigen Ke-

ramikindustrie zurück. »Zurückgelassenheit« hat somit nicht nur wirtschaftliche und

ökonomische Dimensionen, sondern ist, wie zuvor schon angedeutet, eng mit Emotio-

nenundAffekten verwoben,welche aus der ErfahrungderMachtlosigkeit stammen (vgl.

Pain 2019: 395) zugleich aber auch durch stigmatisierende Zuschreibungen im Kontext

von »Zurückgelassenwerden« verursacht sein können (vgl. Nayak 2019: 935). Andere Au-

tor*innenweisen auf sich verschärfende regionaleDisparitätenhin.Der jüngsteDiskurs

hebt »Superstar-Städte« alsMotorendes aktuellenWachstumshervor,was zu einerKon-

zentration von Ressourcen in Städten und zur Abwanderung von Fachkräften aus länd-

lichen Regionen und kleineren Städten geführt hat (vgl. Kemeny/Storper 2020).
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Politisch gesehen haben rechtsextreme und -populistische Parteien in ganz Europa

einigen Erfolg damit, die Erfahrung des »Zurückgelassenwerdens« zu kapitalisieren –

unter anderem in ländlichen Regionen (vgl. Rodríguez-Pose/Dávila/Lee 2023). Es wur-

den verschiedeneAnsätze vorgebracht,die denmultikausalenZusammenhang vonwirt-

schaftlichen, kulturellen und sozialen Entwicklungen als Gründe anführen. Mullis und

Miggelbrink (2022: 13) argumentieren:

»Wahrgenommene Ausgrenzung, soziale, räumliche und institutionelle Peripherie so-

wie Erfahrungen von Teilhabeverlusten und Abstiegsängsten werden in gewisserWei-

se als verbindende Momente identifiziert, die lokalspezifische rechtsextreme Einstel-

lungen und regressive Politiken fördern«,

was für LBPs besonders relevant ist. Diese Gemengelange spiegelt sich in vielfältigen

Debatten,wie »Zurückgelassenheit« gelindert werden kann.Während beispielsweise im

Vereinigten Königreich regional widersprüchliche Politiken des »levelling-up« verfolgt

werden (vgl.McCann/Ortega-Argilés 2021), hat sich die akademischeDebatte bereits für

dieAnwendungvonPostwachstums-ansätzen,die eineneo-endogeneEntwicklungsper-

spektive vertreten (vgl. Bosworth et al. 2016), stark gemacht. Diese Perspektive bricht

mit dem vorherrschenden Paradigma des Wirtschaftswachstums und zielt darauf ab,

ökologisch und sozial nachhaltige lokale Wirtschaftskreisläufe aufzubauen (vgl. Jack-

son2009),währendgleichzeitig dieNotwendigkeit einer ergänzenden industriellenEnt-

wicklung für allgemeinenWohlstand anerkannt wird (vgl. Harris/Thompson 2023). Viel

Aufmerksamkeit hat der Ansatz der Foundational Economy (The Foundational Economy

Collective 2019) erhalten, welcher zwischen wettbewerbsfähiger Wirtschaft und einer

Wirtschaft des alltäglichen Bedarfs wie Wohnen, Gesundheit sowie der Kernwirtschaft

um Familie und Gemeinschaft differenziert. Eine Foundational Economy erfordert, dass

diese grundlegendenundzentralenAktivitäten »zumNutzen aller Bürger verwaltetwer-

den,wobei ›materiellerWohlstand,Sicherheit und soziokulturelle Teilhabe‹ Priorität ha-

ben« (Engelenet al.2017: 419,eigeneÜbersetzung).Dies erfordert eineKonzentrationauf

sozialen Wandel anstelle von technologischer Innovation, auf Einkommen und Lebens-

unterhalt anstelle von Produktivität (vgl. Froud et al. 2020) und aufWohlbefinden,Zuge-

hörigkeit sowie Gemeinschaftsentwicklung, um eine kontinuierliche soziale Reproduk-

tion sicherzustellen (vgl. MacKinnon et al. 2022). Somit besteht in der Debatte um LBPs

bereits eine gewisse Offenheit für transformative Ansätze. Dies wollen wir aufgreifen

undmittels Ansätzen aus der Kritischen Geographie vertiefen.

3. Kritische Geographien und mögliche Anwendungen für Left-behind Places

Im Folgenden entwickeln wir aus drei gesellschaftskritischen Ansätzen einemachtkriti-

sche Perspektive auf LBPs.Wir skizzieren,wie anarchistische Geographien, dekoloniale

Territorialisierungsansätze und feministische Politische Ökologien Anstöße für trans-

formative Projekte und Selbstverortungen liefern könnten.
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3.1 Anarchistische Geographien: Transformation durch Präfiguration

Simon Springer (vgl. 2016: 2) zufolge sind anarchistische Bezüge tief in der disziplinä-

ren Geschichte der Geographie verwurzelt und bilden eine radikale Tradition. Verkör-

pert durch Peter Kropotkin (1978 [1885]) und Élisée Reclus (2013 [1905]), hat die Human-

geographie eine lange machtkritische Geschichte, die ihrer Verstrickung mit Kolonia-

lismus, Imperialismus und Nationalsozialismus entgegenwirkt (ausführlich bei Reuber

2012: 70–82):

»Indem wir anarchistische Geographien als kaleidoskopische Räume begreifen, die

nicht-hierarchische Verbindungen zwischen autonomen Einheiten ermöglichen, in

denen Solidaritäten freiwillig in Opposition zu souveräner Gewalt, vorbestimmten

Normen und zugewiesenen Zugehörigkeitskategorien gebildet werden, konfigurie-

ren wir eine radikale politische Imagination, die in der Lage ist, das Unmögliche zu

fordern« (Springer 2016: 3, eigene Übersetzung).

Aus einer räumlichen Perspektive werden also Veränderungen und weitreichende po-

litische Forderungen möglich. So beinhaltet eine auf anarchistischen Diskussionen ba-

sierendePerspektive eine explizite Kritik an (staatlicher)Herrschaft und einen Fokus auf

bestehendeProjekte, in denen ein progressiv verändertes soziales Verhältnis bereits um-

gesetzt wird.Wir schlagen daher anarchistische Geographien als Rahmen vor, um über

eine Veränderung der politischen Verhältnisse und die Umsetzung eines lokalen, kol-

lektiven Ansatzes zur Erfüllung der alltäglichen Bedürfnisse in LBPs zu sprechen. Im

Gegensatz zum »no place left behind«-Diskurs in den Vereinigten Staaten und zur »Le-

velling up«-Agenda in Großbritannien würden sich anarchistische Ansätze somit nicht

auf staatlich vermittelte Lösungenkonzentrieren,sondernauf selbstständige,autonome

Strategien, die auf Solidarität und gegenseitiger Hilfe beruhen und vor Ort von diversen

Akteur*innen getragen werden.

Anarchistische Gesellschaftsentwürfe sind vielfältig, aber sie sind durch zwei zen-

trale Prämissen vereint: der Kritik an Herrschaft, die darauf abzielt, Autorität zu ver-

meiden, und des Herbeiführens von sozialem Wandel durch präfigurative Politik (vgl.

Ince 2012: 1651). Anarchistische Perspektiven befassen sich also zunächst mit der Fra-

ge, wie »Machtstrukturen und -verhältnisse soziale Ungleichheit produzieren und auf-

rechterhalten« (ebd., eigene Übersetzung). Und obwohl für viele Anarchist*innen die

Ökonomie eine der zentralen Ursachen sozialer Ungleichheit ist, setzt die Möglichkeit

eines herrschaftsfreien Lebens nicht in gleichem Maße wie marxistisch geprägte Ana-

lysen die Überwindung der kapitalistischen Verhältnisse voraus. Vielmehr soll sozialer

Wandel durch präfigurative Politik ermöglicht werden:

»Das Ziel präfigurativer Politik ist nicht, Veränderungen in der Zukunft herbeizufüh-

ren, sondern Alternativen im Hier und Jetzt zu schaffen« (Pellizzoni 2021: 364, eigene

Übersetzung).

Präfigurative Politik adressiert alsoweniger denStaat durchDemonstrationenoder Pro-

test, sondern zielt darauf ab, das kritisierte Objekt durch solidarische Ansätze und ge-
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genseitige Hilfe zu verändern (ebd.). Im Einklang mit den breiteren Diskussionen über

LBPs bieten anarchistische Ansätze also eine Perspektive, die danach strebt, wirtschaft-

liche und andere Formen der Ungleichheit zu verringern, indem sie sich explizit gegen

diemarktorientiertenLogikenderaktuellenpolitischenVerhältnissewendenund indivi-

duelle Autonomie in den Vordergrund stellen. Anstelle einer entpersonalisierten Politik

der regionalen Angleichung stellen anarchistische Geographien das Individuum in den

Mittelpunkt und zeigen, wie Gleichheit und Freiheit auf einer sehr persönlichen Ebene

erweitert werden könnten.

Anarchistische Ansätze und Diskussionen bieten eine Möglichkeit der grundsätzli-

chen Kritik an staatlichen Politiken, die ein kausaler Bestandteil des »Zurückgelassen-

werdens« sind, und ermöglichen in Anlehnung an die Foundational Economies eine Fokus-

sierung auf regionale Netzwerke, in denen eine herrschaftsfreie Gesellschaftsordnung

nach den Prinzipien der gegenseitigen Hilfe, Solidarität und Autonomie gelebt wird.

Denn »um wirklich frei zu sein – um zu erschaffen, zu kooperieren, zu produzieren,

zu träumen und die eigene Autonomie durch den Respekt und die Anerkennung der

Autonomie anderer zu verwirklichen – bedarf es der Freiheit, in der Welt zu sein und

ein Netzwerk der Fürsorge und Unterstützung zu haben« (Notes from Nowhere 2003:

108, eigene Übersetzung).

Für LBPs sind anarchistische Geographien also Ansätze, um über Räume der Freiheit

und Autonomie zu diskutieren. Das können z.B. lokale selbstorganisierte Projekte wie

Genossenschaften, Community-Bildungsprojekte, autonome Zentren und unabhängi-

ge Kunst- undMedienprojekte sein.Während diese Projekte zunächst nur kleinräumige

Veränderungen zur Folge haben, können sie zu Keimen werden, mittels derer ein po-

litisches, wirtschaftliches und gesellschaftliches Umdenken stattfinden kann, welches

idealerweise ein politisches Upscaling zur Folge haben würde. Somit setzen anarchisti-

sche Perspektiven auf lokale selbstverwaltete Bottom-up-Politiken, die sich explizit kri-

tischgegenüber staatlichenEingriffen verhaltenund stattdessenauf bedürfnisorientier-

te, kollektive und lokale Lösungen für das aktuelle Versagen des kapitalistischen Staa-

tes bei der Sicherung der Grundbedürfnisse setzen. Nicht zuletzt die COVID-19-Pan-

demie hat deutlich gemacht, dass solche Organisationsformen möglich sind – Formen

der Solidarität und gegenseitigen Hilfe, die lokale Produktions- und Verteilungsnetze

einschließen, die bedürfnis- und nutzenorientiert sind und so den globalen politischen

und ökonomischenVerhältnissen Formender direktenDemokratie und lokalen Autono-

mieentgegensetzen (vgl.Nelson2020: 308).DasutopischePotenzial,dasanarchistisches

Denken in LBPs entwickeln könnte, ist also die Vertiefung solcher Projekte, die Stärkung

derOrientierung an Solidarität und gegenseitigeHilfe durch lokale Projekte undPolitik-

gestaltung anstelle kapitalistischer Konkurrenz und damit die Entwicklung von Keimen

für veränderte sozialeundpolitischeStrukturen.Gleichzeitighat eine solchePerspektive

auchGrenzen,dennRegionen existierennicht autonom,sondern als relationaleGebilde,

die in kapitalistische Gesamtzusammenhänge eingebettet bleiben.
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3.2 Territorialisierungsansätze aus einer dekolonialen Perspektive:

Praxis und Affekte sozialen Wandels

Diskussionen über Territorialisierungen in einem dekolonialen Kontext haben auf den

ersten Blick viel mit den oben erläuterten anarchistischen Geographien gemeinsam, da

beide einenplace-basiertenBottom-up-Ansatz verfolgen.Währendesbei denanarchisti-

schen Geographien jedoch in erster Linie darum geht, eine Veränderung der politischen

und gesellschaftlichen Strukturen zu erreichen, ermöglicht die dekoloniale Perspektive

einen stärker subjektorientierten Ansatz, der die Aufmerksamkeit besonders auf Affekte

und Emotionen lenkt. Dies ist insofern relevant, da LBPs eng mit Emotionen verwoben

sind, wie etwa Rache (vgl. Rodríguez-Pose 2018) oder Trauma (vgl. Pain 2019). Zur Ver-

tiefungunserer Auseinandersetzungmit lokalistischenBottom-up-Politiken entwickeln

wir im Folgenden aus demKonzept des Territorio eine Praxiskategorie, die unseren Blick

auf die »verkörperten sozialen Praktiken« (Haesbaert 2023: 100) lenkt, durch welche die

utopischeTransformation vonLBPs vorstellbarwird.Darüber hinaus eröffnet dieser An-

satz eine utopischeWendung, indem er sich gegen die stigmatisierenden Zuschreibun-

gen des Etiketts »zurückgelassen« wehrt und die Aufmerksamkeit auf die Notwendig-

keit lokaler Ansätze lenkt, um einem defizitär orientierten Narrativ zu widerstehen und

durch räumliche Praxen positive Identifikationsangebote zu entwickeln.

Während die Diskussion um Territorio in der romanischsprachigen bzw. vor allem

der lateinamerikanischen Debatte der letzten Jahre mit sozialen Kämpfen um Autono-

mieundAnerkennung verbunden ist, bietet sie auchAnsatzpunkte für ländlicheUtopien

im Globalen Norden. Das utopische Potenzial wird als eingebettet in soziale Praktiken

der Raumaneignung konzeptualisiert und basiert auf der Anerkennung der Begrenzt-

heit anglophoner geographischer Perspektiven, »die nach wie vor überwiegend in mo-

dernen, kolonialen Erfahrungen verwurzelt sind« (Halvorsen 2019: 803, eigene Überset-

zung). Das bedeutet im Umkehrschluss, dass kapitalistische Ideen der Inwertsetzung

von Raum, z.B. durch Parzellierung und Bepreisung von Grundstücken und die damit

verbundene Abstraktion und Hierarchisierung, durch die dekoloniale Perspektive kon-

terkariert werden sollen (Haesbaert 2023: 100). Somit geht es bei diesen Ansätzen der

Territorialisierung darum, den geographischen Raum als etwas zu verstehen, wodurch

ein »Perspektivenwechsel auf den Anderen und die Welt ermöglicht wird« (ebd., eigene

Übersetzung). Die Veränderung derWahrnehmung, d.h. des Bewusstseins, und die da-

mit verbundene Ablehnung kapitalistisch determinierter Denkformen ist somit Teil und

Möglichkeit einer utopischen Transformation (vgl. Holloway 2002).

Ähnlich wie die zuvor skizzierten anarchistischen Geographien haben auch deko-

loniale Territorialisierungsansätze einen inhärenten macht- und herrschaftskritischen

Impetus:

»Die autonomen Territorien nicht-staatlicher Akteure stellen einen Kontrapunkt zur

souveränen Macht des Staates dar, müssen aber durch ihre relationalen Strategien im

Kontext der anhaltenden Hegemonie moderner, kolonialer Auffassungen von Territo-

rium verstanden werden« (Halvorsen 2019: 798, eigene Übersetzung).
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Statt einer aufholendenPolitik, oder »levelling-up«,und einer damit verbundenenAner-

kennung der Logiken des kapitalistischen Staates, können LBPs somit ihr eigenes Nar-

rativ definieren – so führt die Kritik an der stigmatisierendenZuschreibung zu einer ge-

genhegemonialen Politik. Beispielsweise verweist Haesbaert (2023) auf diverse indigene

und subalterne Projekte, in denen durch erlebte, verkörperte und affektive Geographien

einpositiver Selbstbezughergestelltwirdundvor allemdurchkünstlerischeFormenund

SymbolikenstigmatisierendehegemonialeBedeutungszuschreibungenaufgedecktwer-

den. In Bezug auf LBPs stellt dieser Ansatz daher die Frage, wie Gefühle von Empower-

ment und eine positive Selbstwahrnehmung gefördert werden können und wie Raum-

aneignungen »von unten« der Auslöser für solche positiven Gefühle sein können.

Der analytische Wert dieser Perspektive liegt in der subjektorientierten Sichtweise

und der Berücksichtigung von Emotionen und Affekten. Es geht um die sozialen Prak-

tiken,mittels derer in der Vermittlung von Körper und Ort Identitäten markiert, Kräfte

gebündelt undMachtdifferenzen durchgesetztwerden–undumdie daraus resultieren-

den Möglichkeiten der Ermächtigung. Territorialisierungen verbinden also das Materi-

elle mit dem Affektiven und Semiotischen (vgl. Hutta 2019) und stellen zugleich die dar-

aus resultierenden Ermächtigungs- und Handlungsmöglichkeiten in den Vordergrund.

So sind Trauer und Trauma (vgl. Pain 2019) Ausdruck fehlender Handlungsmöglichkei-

ten und verschleiern diese zugleich. Utopische Projekte als Bezug lokaler Handlungsfä-

higkeit und Ermächtigung sind dagegenmit positiven Affekten verbunden.Daher beto-

nen dekoloniale Perspektiven auf Territorialisierung die Bedeutung individuell erlebter

positiver Gefühle durchAgency undEmpowerment und fungieren als theoretischeWür-

digung räumlicher Aneignungen »von unten« und sozialer Praktiken, die subjektiv das

Leben der Menschen vor Ort verbessern. Dabei kann es sich um Projekte handeln, wel-

che den Foundational Economies zugerechnet werden können, die sich lokal organisiert

und produzierend den Raum in Bottom-up-Ansätzen aneignen und die Versorgungmit

Gütern undDienstleistungen des täglichenBedarfes sicherstellen. Zugleich können dies

aber auch künstlerische Formen der Raumaneignung sein, durch die solidarische kol-

lektive Identitäten und positive Bezüge zur Gemeinschaft entwickelt werden. Relevant

ist jeweils die Orientierung an den Bedürfnissen vor Ort, statt an staatlich verordneten

Maßnahmen und Schwellenwerten wirtschaftlichen Erfolgs.

3.3 Feministische Politische Ökologien:

Giftmüll und mehr-als-menschliche Perspektiven

Feministische Politische Ökologien lenken die Aufmerksamkeit auf eine weitere Facette

von LBPs: die toxischenHinterlassenschaften industrieller Ausbeutung vonMensch und

Natur. So sind nach der Deindustrialisierung vergiftete Böden und sich nur langsam

erholendeÖkosystemezurückgelassenworden (vgl.Alaimo2010: 17ff.),was für ländliche

LBPs eine besondereRelevanz hat.GesellschaftlicheNaturverhältnissewerdenhier auch

als Ausdruck gesellschaftlicher Macht- und Herrschaftsverhältnisse verstanden (vgl.

Gottschlich/Hackfort/Katz 2022: 91) und vor allem in Wechselwirkung mit Geschlech-

terverhältnissen in einer intersektionalen Perspektive untersucht. Durch diesen Ansatz

könnenKategorien derUngleichheit undBetroffenheit von Folgen des »Zurückgelassen-

werdens« stärker in denVordergrund treten.Gleichzeitigwird eine duale Konfrontation
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von Natur und Kultur durch ein relationales Denken ersetzt, welches z.B. Stacy Alaimo

(2009: 26f) als feministischen Gegenentwurf zu einem »maskulinen Konsumerismus«

sieht, der ursächlich für die heutige Klima- und Umweltkrise sei.

Die relationale Perspektive auf Mensch-Umwelt-Beziehungen und die damit ver-

bundene Dezentrierung des menschlichen Subjekts wurde in den letzten Jahren vor

allem von Arbeiten vertreten, die sich am Neuen Materialismus orientieren. Dabei

haben solche feministischen Arbeiten auch eine verkörperte Perspektive stark gemacht.

Der menschliche Körper wird als Teil eines Beziehungsgeflechts gesehen: »›Mensch‹

ist immer schon Teil einer aktiven, oft unvorhersehbaren, materiellen Welt« (Alaimo

2010: 17, eigene Übersetzung), was es analytisch unumgänglich macht, den Menschen

als immersiv zu denken:

»Die Reflexion über die Relationalität verortet den Menschen wieder im unaufhörli-

chen Fluss des Lebens, in den alles unweigerlich eingetaucht ist; sie ermöglicht es uns,

uns wieder als Teil des Lebensstroms zu sehen« (Escobar 2016: 29, eigene Überset-

zung).

»Natur« wird dadurch analytisch von kapitalistischen Verwertungszwängen gelöst –

stattdessen hat sie

»unschätzbarenWert, die Bedeutung und die Kraft von Ökosystemen und natürlichen

Lebewesen [besteht] nicht als bloße ›Ressourcen‹ für die menschliche Nutzung, son-

dern als wirklich wertvoll an und für sich« (Alaimo 2009: 31, eigene Übersetzung).

Gleichzeitig wird durch diese relationale Perspektive der Fokus auf lokale Herausforde-

rungen und Probleme als global eingebettet betrachtet:

»Umweltfragenund -wunder sind immer sowohl ›hier‹ als auch ›dort‹, gleichzeitig lokal

und global, persönlich und politisch, praktisch und philosophisch« (Alaimo 2010: 15,

eigene Übersetzung).

Basierendauf dieserBeobachtungund inAnlehnunganUrsulaHeise (2008) schlägtAlai-

mo (vgl. ebd. 16) eine planetarische imaginierte Gemeinschaft vonMenschen undNicht-

Menschen als utopischen Gegenentwurf zur kapitalistischenModerne vor.

Eine Orientierung an feministischen Politischen Ökologien erlaubt es also, Fragen

der Umweltgerechtigkeit im Kontext von LBPs zu thematisieren und dabei Formen der

Ungleichheit vor allem in Bezug auf Geschlecht, aber auch auf race und class zu adres-

sieren. Zudemerweitert eine solche PerspektiveMöglichkeiten radikaler politischer und

sozialerVeränderungdurch eineRekonzeptualisierung vonNatur.Diesmacht utopische

Projektemöglich,die auf veränderteBeziehungen–zwischenMenschen,aber auch zwi-

schen Menschen und ihrer Umwelt – abzielen, wie z.B. gemeinschaftliche Formen der

Care-Arbeit, Schutz von Naturräumen, Integration von Natur in städtische Räume wie

z.B. durch Pflanzprojekte. Gleichzeitig wird dadurch die Debatte über LBP-Politiken er-

weitert, indem explizit Umwelt- und Naturschutz gefordert wird, der sonst oft unter-

repräsentiert bleibt. Damit eröffnen sich neue Möglichkeiten der Politisierung lokaler
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Resilienz, die vor dem Hintergrund des globalen Klimawandels unbedingt notwendig

ist.

4. Synthese: ein machtkritisches Kaleidoskop für Left-behind Places

Dieser Beitrag hat mögliche Ansätze für eine radikale Erweiterung der Debatten um

LBPs vorgeschlagen. Wir haben dafür anarchistische Geographien, dekoloniale Ter-

ritorialisierungsansätze und feministische Politische Ökologien herangezogen und

skizziert. Ausgehend von diesemÜberblick schlagenwir eine Erweiterung der aktuellen

Debatten um LBPs vor. In Anschluss an Postwachstumsansätze, die ein fundamentales

wirtschaftliches und politisches Umdenken fordern, betont unser Beitrag die Mög-

lichkeiten antikapitalistischer Impulse. Diese machtkritische Orientierung bietet zum

einen das Potenzial, in lokalen Projekten, die im ersten Moment vor allem aus der Not

geboren wurden, utopische Elemente und Möglichkeiten regionaler Ermächtigung zu

sehen, die zu Keimen grundlegend veränderter gesellschaftlicher Verhältnisse werden

können.Wir plädieren daher für drei Schwerpunkte in derDiskussion umdas utopische

Potenzial, das sich in LBPs entwickeln könnte:

• Erstens eine stärkere Konzentration auf soziale Praktiken, die auf Solidarität und

gegenseitiger Hilfe beruhen und durch welche ländliche Räume imWiderspruch zu

kapitalistischen Verwertungslogiken angeeignet werden,

• zweitens eine stärkere Berücksichtigung der emotionalen und affektiven Ebene, die

einerseits die traumatische und verletzende Dimension der Erfahrung des »Zurück-

gelassenwerdens« anerkennt und andererseits die positive Wirkung von lokalem

Empowerment undMöglichkeitsräumen betont,

• drittens, insbesondere für LPBs in ländlichen Regionen, eine stärkere Fokussierung

auf die Umwelt und die daraus resultierendenMöglichkeiten für neue überregiona-

le utopische Imaginationen und konkrete politische Allianzen, die eine progressive

Transformation sowohl für das menschliche als auch das nicht-menschliche Leben

fordern.

Weit davon entfernt, konkrete Antworten zu entwickeln, dient unsere Betrachtung ver-

schiedenermachtkritischerAnsätzealso vor allemalsKaleidoskop,durchdasbereits eta-

blierte Praktiken, aber auch neue Imaginationen und utopische Nischen imKontext von

LBPs sichtbar werden können.

Die Realität, die wir in den meisten LBPs antreffen – in ihrer politischen, sozialen,

kulturellen und materiellen Dimension –, erfordert einen grundlegenden und radika-

lenWandel. In denmeisten ländlichen LBPs sind wir Zeug*innen der Abwanderung von

vor allem jungen, gut ausgebildeten Menschen. Das sind typischerweise die Menschen,

die einen progressiven Wandel vorantreiben könnten. Darüber hinaus ist der hartnä-

ckige Konservatismus insbesondere in ländlichen LBPs eine weitere Herausforderung,

für dieUmsetzung veränderter sozialer Beziehungen.Außerdemkönnenwir dieEinbet-

tung der LBPs in die staatliche Politik nicht leugnen, die darauf abzielt, den kapitalisti-

schen Status quo um fast jeden Preis aufrechtzuerhalten. Es stellt sich also die Frage,
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wie nachhaltig alternative Politiken sein können und wie viel Energie in transformati-

ve, radikale Projekte gesteckt werden müsste – wenn diese denn die multiplen Hürden

überwunden haben, um überhaupt in die Welt zu kommen. So bedarf es einer Debatte

darüber,wie radikalesDenkendas LebenderMenschen in LBPs verändern könnte.Diese

Debatte müsste über die akademische und institutionelle Auseinandersetzung hinaus-

gehen, sodass Menschen vor Ort ihre Bedarfe undWünsche artikulieren können – viel-

leicht könnte eine solcheDebatte jedoch auchAnknüpfungspunkte für globale utopische

Veränderungen bieten.
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Rurbane Utopien

Von William Morris bis Kim Stanley Robinson

Marc Weiland

1. Idealbilder zwischen Stadt und Land

Ist ›das‹ Land eine Utopie? Gerade in sich zunehmend urbanisierenden –und sich selbst

als ›urbanisiert‹ verstehenden – Gesellschaften scheint dem literarischen und lebens-

weltlichen Erzählen von ländlichen Räumen eine besondere Attraktivität zuzukommen;

das zeigen u.a. die medialen Landkonjunkturen der letzten Jahre. In ihnen finden sich

immerwieder auchGegenbilder zuaktuellwahrgenommenenLebenswirklichkeiten,die

Imaginationen eines ›guten Lebens‹ entwerfen und im Ländlichen verorten. Zugespitzt

formuliert: In modernen urbanen Gesellschaften erscheint ›das‹ Land immer wieder als

(utopisches) Anderes: einfach, überschaubar, beständig, authentisch etc. Es fungiert da-

bei als imaginierter Resonanzraum des Menschen in seinen Verhältnissen zu den Din-

gen, Lebewesen und Transzendentalien. Hier ist er vermeintlich noch fest eingegliedert

in die Gemeinschaft und in direktem Kontakt zur Natur – und deshalb auch zu sich

selbst.Dadurchwerden Ansprüche an eine als ungenügend empfundeneWirklichkeit in

fiktive Szenerien und Geschichten übersetzt,mit denenmindestens implizit eine Kritik

an aktuellen Zuständen verbunden ist. Damit folgen diese idyllisch-romantisierenden

Landbilder dem Grundimpuls jeglicher Utopie: Sie explizieren und bebildern eine »Ne-

gation des Negativen« (Tillich 1951: 37).

Häufig werden (literarische) Landbilder daher in Opposition – ja: als Kontradikti-

on – zumStädtischenwahrgenommen.Dabei wird ausgeblendet, dass sie durchaus Ur-

banitäten undRuralitätenmiteinander verbinden; etwa indem sie in der narrativen Ent-

wicklung ihrerHandlungFigurenzwischenStadtundLandbewegenund inübergreifen-

de Geschehenszusammenhänge verwickeln oder in der deskriptiven Beschreibung ihrer

Handlungsräume und Gesellschaftsordnungen auf ›urbane‹ und ›rurale‹ Elemente (To-

pografien, Architekturen, Infrastrukturen, Lebensstile, Arbeitsweisen etc.) zurückgrei-

fen und diese miteinander kombinieren. Es entstehen Entwürfe ›rurbaner‹1 Räume. Sie

1 Als ›rurban‹ werden hier Verbindungen und Verschränkungen von ›Urbanem‹ und ›Ruralem‹ in

ihren jeweiligen materiellen und immateriellen, symbolischen und performativen Dimensionen

verstanden. Die dadurch geschaffenen Raumbilder, -strukturen und -praktiken entziehen sich den
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sind auch im Kontext eines gegenwärtigen Wandels in den medialen Bezugnahmen zu

verorten. Ländlichkeiten treten zunehmend als Räume der Zukunft – und nicht mehr

nur vornehmlich der Vergangenheit – in Erscheinung (vgl. Langner/Weiland 2022). In

ihren positiven Zukunftsbildern greifen sie auf Strukturen einer literarischen Erzähl-

form zurück, die sich ideengeschichtlich bis in die Antike hinein verfolgen lässt: die Uto-

pie.

Um solche utopischen Zukunftsromane und ihre Modellierungen rurbaner Räume

soll es anhand von vier Beispielen gehen, die vom 19. Jahrhundert bis in die Gegenwart

reichenund zugleich die problematische Stellung desMenschen in derModerne verhan-

deln: William Morris’ »News from Nowhere« (1890, dt. Kunde von Nirgendwo), Ernest

Callenbachs »Ecotopia« (1975, dt. Ökotopia), Michel Houellebecqs »La Carte et le Terri-

toire« (2010, dt. Karte und Gebiet) und schließlich Kim Stanley Robinsons »TheMinistry

for the Future« (2020, dt. Das Ministerium für die Zukunft).

Dabei ist auch bei diesen rurbanen Utopien ein spezifisches Genremerkmal zu be-

achten, das sich im utopischen Denken und Schreiben finden lässt. Denn die Utopie ist

geprägt von einer binären Logik, die (Gegenwarts-)Kritik und (Zukunfts-)Entwurf mit-

einander verbindet.Der als problematisch empfundenenGegenwart stellt sie ein als ide-

al und daher erstrebenswert konzipiertes Gegenbild gegenüber, das sie zumeist in einer

gewissen Entfernung – sei es auf einer abgelegenen Insel, sei es in einer ferneren Zu-

kunft – verortet.Wilhelm Voßkamp (2016: 77) definiert:

»Utopien lassen sich […] als fiktionale, anschaulich gemachte Entwürfe von Gegenbil-

dern charakterisieren, die sich implizit oder explizit kritisch auf eine historischeWirk-

lichkeit beziehen, in der sie entstanden sind. Utopien entstehen nicht im Nirgendwo;

sie sind geschichtlich bedingt, häufig anlassgebunden und unmittelbarer als andere li-

terarische Texte auf geschichtliche Kontexte bezogen. Das Verhältnis von Wirklichem

(der jeweiligen zeitgenössischen Realität) und Möglichem (als Entwurf eines Gegen-

bildes oder Vorwegnahme von Zukunft) ist deshalb gattungskonstitutiv. Von daher er-

geben sich spezifische Antworten von Utopien auf Geschichte und wiederum von Ge-

schichte auf Utopien.«

Welche Antworten, so ist also zu fragen, hat das utopische Erzählen zwischen Stadt und

Land auf welche jeweils wahrgenommenen Problemlagen gefunden (bzw. finden wol-

len)?

2. Rurbane Utopien in der Moderne

William Morris’ »Kunde von Nirgendwo« (1890) und Ernest Callenbachs »Ökotopia«

(1975) können als klassische Utopien verstandenwerden, die eine Gesellschaft mit ihrem

potenziellen Anderssein konfrontieren (vgl. Koschorke 2012: 230). Dabei zeichnen sie

sich durch eine strukturelle Zweiteilung aus,mit der sie sich gleichermaßen auf Gegen-

wart und Zukunft beziehen; und zwar einerseits durch eine Kritik dessen, was ist, und

gewohnten Deutungsmustern von Stadt einerseits und Land andererseits; es entsteht eine Ästhe-

tik des Hybriden (vgl. Pretterhofer/Spath/Vöckler 2010).
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andererseits durch eineDarstellung dessen,was sein soll (vgl.Horkheimer 1968: 186). Sie

sind als »Doppelfiktionen« (Voßkamp 2016: 77) aufzufassen, die »eine realistische ›Vor-

derseite‹ und eine utopische ›Rückseite‹« (ebd.) aufweisen. Diese Zweiteilung zeigt sich

auch inMichelHouellebecqs »Karte undGebiet« (2010) undKimStanley Robinsons »Das

Ministerium für die Zukunft« (2020), die sich als ›modernisierte‹ Formen utopischen

Erzählens verstehen lassen. Sie integrieren Topoi des Utopischen in andere literarische

Formen – bei Houellebecq: den Künstler- und Gesellschaftsroman, bei Robinson: die

Science-Fiction und die Climate Fiction – und übersetzen und transformieren damit

deren Inhalte und Denkformen in andere Kontexte.

Alle vier Texte erzählen ihre Idealvorstellungen in Form von Zeitutopien. Während

die Raumutopie gegenwärtige Problemlagen dadurch kritisiert und zugleich als kon-

tingent und veränderbar ausweist, dass sie sie mit ihrem ebenfalls in der Gegenwart

verorteten utopischen Entwurf konfrontiert, vermittelt die Zeitutopie zugleich auch

eine Art Anleitung, unter welchen Bedingungen die gegenwärtigen Zustände verän-

derbar sind und wie der utopische Entwurf erreichbar wird (vgl. Herold 2020: 58f.).

Damit eröffnet diese literarische Erzählform Möglichkeiten, die die ältere Raumutopie

noch nicht kannte: nämlich einerseits künftige Veränderungen der eigenen Gesellschaft

darzustellen sowie andererseits einen »historischen Rückblick auf die eigeneGegenwart

aus der Perspektive einer imaginierten Zukunft« (Hölscher 2016: 142) vorzunehmen.

Sie ist damit gleichermaßen programmatisch und prognostisch ausgerichtet. Die

ideale zukünftige Gesellschaft wird als potenzieller und erstrebenswerter Endpunkt

einer zumeist schrittweisen Reform oder auch abrupten Revolution der gegenwärtigen

Gesellschaft, die entsprechend als überwindbar gekennzeichnet ist, vorgestellt. Der

»Übergang von der Raum- zur Zeitutopie« (Voßkamp 2016: 147) ist daher »zugleich

Ausdruck der Moderne und Antwort auf die Moderne« (ebd.).

2.1 Utopie vs. Industrie: William Morrisʼ »Kunde von Nirgendwo« (1890)

DieZukunftsprogrammatik vonMorrisweist allerdingswieder zurück in eine idealisier-

te mittelalterliche Vergangenheit. Die Leserschaft folgt hier dem ProtagonistenWilliam

Guest, der – situiert imLondon des späten 19. Jahrhunderts – sich nach einer lebhaft ge-

führten abendlichenDiskussionüber den »Zukunftsstaat« (Morris 2017a: 61) zuBett legt,

etwas über zweihundert Jahre schläft und am folgenden Morgen in einer komplett ver-

änderten – das heißt: vollständig deindustrialisierten –Umwelt (ebd.: 65ff.) erwacht. Es

zeigt sich nicht nur, dass die nähere Umgebungmittlerweile zu einer ganz und gar lieb-

lichen Idylle mit klaremWasser und springenden Lachsen in derThemse sowie überaus

freundlichen und hilfsbereiten Menschen geworden ist, sondern dass sich in der Zwi-

schenzeit eine neuartige (egalitäre) Gesellschaftsform entwickelt hat, die nunmehr »we-

nigstens seit hundertfünfzig Jahren« (ebd.: 139) im gleichen (Ideal-)Zustand existiert.

Begleitet von Mittlerpersonen, die ihm immer wieder, wie es für die Utopie – die

ja bereits im Titel explizit anklingt – klassisch ist, schrittweise die zentralen Neuerun-

gen erläutern (StaatssystemundGeschichte, Bildung undErziehung,Arbeit, Kultur und

Freizeit, Kunst und Architektur etc.), unternimmt der Gast nun Reisen »durch eine alle-

gorisch-moralische Landschaft« (Wilmer 2017: 45). Sie ist geprägt von einer »umfassen-

denÄsthetisierung aller Lebensaspekte« (Zemanek 2019: 263), die gleichermaßen die na-
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türlichen Gegebenheiten wie auch die künstlich hergestellten Dinge umfasst. Dies zeigt

sich an den Beschreibungen von u.a. Kleidung, Architektur und Gebrauchsgegenstän-

den, die von einer Schönheit der Einfachheit künden und ihr Vorbild im 14. Jahrhundert,

an das sich der Gast immer wieder explizit erinnert und in das er sich zurückversetzt

fühlt (z.B. Morris 2017a: 66, 74, 83), finden. Sie sind allesamt Ausdruck einer »prakti-

sche[n] Ästhetik« (ebd.: 79), die im Kunsthandwerk realisiert wird und einen Gegensatz

zur industriellen Produktion herstellt. Ihr kommt eine zentrale Stellung innerhalb der

Utopie zu, damit ihr die Gegensätze u.a. von Arbeit und Freizeit, Kunst undAlltag sowie

Produzent undProdukt aufgehobenwerdenund sie somit vonMorris als Ausweg aus der

wahrgenommenen Entfremdung präsentiert werden kann.2 Die Gestalt der utopischen

Ideallandschaft ist konkreter Niederschlag dieser praktischen Ästhetik; und damit zu-

gleich auch Signum eines direkten Verhältnisses des Menschen zu seiner Umgebung,

mit der er sich wiederum selbst formt. Entsprechend ermöglicht und etabliert die Uto-

pie auch ein alternatives Menschenbild (vgl. ebd.: 66).

Dem Protagonisten wird von zwei Prozessen berichtet, die einander überkreuzen

und rurbane Hybridbildungen nach sich ziehen. Zum einen fand eine umfassende

»Landinvasion« (ebd.: 133, vgl. auch 220) statt, in deren Folge »die ländliche Welt durch

den Geist und die Regsamkeit der Städter belebt worden« (ebd.: 134) ist und sich ein

»glückliche[s] und gemütliche[s], aber doch voranstrebende[s] Leben« entwickelt hat

(ebd.). Zum anderen ist eine ebenso umfassende Verländlichung Londons zu beobach-

ten, in dessen »Labyrinth von Gärten und Häusern die Spuren der früheren Straßen

nicht zu erkennen« (ebd.: 102) sind. Gegenwart und Zukunft werden hierbei immer

wieder implizit und explizit kontrastiert. So etwa in der Beschreibung des Trafalgar

Squares, der mittlerweile zur »anmutige[n] Gartenlandschaft« (ebd.) geworden ist. Die

Beschreibung liest sich folgendermaßen:

»Jetzt gelangten wir auf einen geräumigen freien, sich nach Süden zu abflachenden

Platz, dessen Sonnenseite man zur Anlegung eines zumeist mit Aprikosenbäumen be-

pflanztenObstgartens benutzt hatte. In derMitte desselben stand ein kleiner hübscher

Holzbau […]. Südlich vom Obstgarten zog sich eine lange Straße hin, beschattet von

hochgewachsenen alten Birnenbäumen.« (Ebd.)

Dieser Schilderung stellt der Erzähler direkt im Anschluss eine Erinnerung an den vor-

herigen Zustand gegenüber:

»Eine seltsame Empfindung beschlichmich […] und einen Augenblick glitt das Bild an-

derer Tage anmir vorüber. Ein weiter, von hohen hässlichen Häusern umgebener Platz

mit einer hässlichenKirche inder EckeundeinemnochhässlicherenKuppelbaugegen-

über, die Straße gedrängt voll von einer aufs Höchste aufgeregtenMenge, über welche

die auf gleichfalls überfülltenOmnibussen sitzenden Passagiere hinwegsahen.« (Ebd.)

2 In einem Rückblick aus der utopischen Zukunft heißt es: »Die Menschen hatten sich daran ge-

wöhnt, alles durchMaschinenmachen zu lassen, sie waren dadurch selbstMaschinen und unfähig

geworden, die einfachste selbständige Arbeit zu verrichten.« (Ebd.: 220)
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Die zentralen Probleme der Gegenwart kondensieren sich Morris zufolge v.a. in der

Frage einer gerechten Verteilung – und zwar insbesondere auch der Menschen über

das Land. Die nunmehr utopische Bevölkerung ist in seinem Roman im Wesentlichen

noch immer »dieselbe wie zu Ende des 19. Jahrhunderts« (ebd.: 136) – nur eben »bes-

ser verteilt« (ebd.). Dadurch scheinen die ruralen Räume nunmehr »genügend dicht

bevölkert zu sein« (ebd.: 129). Beachtenswert am Text von Morris ist dabei aus einer

ideengeschichtlichen Perspektive, dass dieser ganz explizit – und zwar lang bevor das

Schlagwort des Stadt-Land-Kontinuums Verwendung fand und von der Nivellierung

der Stadt-Land-Differenz gesprochen wurde – davon erzählt, »dass der Unterschied

und Gegensatz zwischen Stadt und Land bald mehr und mehr verschwand« (ebd.: 134;

vgl. auch 219). Das ist hier nicht nur morphologisch und siedlungsstrukturell gemeint,

sondern ebenso hinsichtlich der individuellen Lebensstile; demzufolge bei Morris »die

Landbewohner nicht notwendig Landbauern sein müssen« (ebd.: 136). Vielmehr ist

angesichts der entwickelten Hybridbildungen für die Utopier vollkommen unklar, was

sie sich überhaupt unter »Landleuten« vorzustellen hätten (vgl. ebd.: 85).

In der Gegenüberstellung einer ›Kritik dessen, was ist‹ und einer ›Darstellung des-

sen,was sein soll‹ zeigt sich explizit, dass »News fromNowhere« als Reaktion auf die sich

abzeichnende »Not der Städte« (Hölscher 2016: 191) zu sehen ist, die durch deren expo-

nentielles Wachstum verursacht wurde und zu infrastrukturellen, sozialen und ökolo-

gischen Problemen führte. Rurale oder rurbane Zukunftsimaginationen waren zu jener

Zeit eher in der Minderheit; handelte es sich doch um eine »Ära stürmischer technolo-

gischer Zukunftsvisionen« (Radkau 1998: 198), in der vor allem die Großstädte als Aus-

gangspunkte zukünftiger Entwicklungen herangezogen wurden.

Morris ist versucht, hier ein alternatives Gegenbild zu zeichnen, das aus seiner Per-

spektive auch als eine Lösung der mit der Industrialisierung einhergehenden Problem-

lagendienenkannundaufEntschleunigungundDezentralisierung sowie eineÜberwin-

dung der Trennung zwischenMensch undNaturmittels einerWiederkehr (kunst)hand-

werklicher Tätigkeiten abzielt. Dafür imaginiert er eine Re-Ruralisierung der Stadt; ein

Weg, den kurz darauf auch Ebenezer Howard mit seinem Gartenstadtmodell vorschla-

gen wird.

Der Text von Morris ist jedoch nicht nur eine kritische Reaktion auf die Zeitum-

stände, sondern auch eine direkte Antwort auf Edward Bellamys zwei Jahre zuvor veröf-

fentlichte industriell-bürokratische Großstadt-Utopie »Looking Backward, 2000–1887«

(1888).3 Es handelt sich hierbei, obwohl der Text heutzutage weitgehend vergessen ist,

um eine der erfolgreichsten Utopien überhaupt. Sie fand sowohl unzählige Leser/innen

als auch eine Vielzahl an literarischen Nachahmern; und bereits kurz nach ihrem Er-

scheinen gründeten sich mehrere »Bellamy-Clubs«, die an der Verwirklichung der uto-

pischen Ideen arbeiteten. In einer Rezension des Buches, die am 21. Juni 1889 in der so-

zialistischen Zeitschrift »The Commonweal« erschien, übt Morris grundlegende Kritik

3 Das zeigt bereits der Name des Protagonisten William Guest an, der sich auch satirisch-karikie-

rend auf Bellamys Helden Julian West bezieht. Im Zentrum von dessen Utopie steht die Lösung

der »Arbeiterfrage«; sie wird bei Bellamy durch staatliche Monopolbildung sowie Überwindung

von Individualismusmittels »einermilitärisch strukturierten Arbeitsgesellschaft« (Voßkamp 2016:

229) erreicht.
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an der Utopie Bellamys. In ihr fungierten die Dörfer lediglich »als bloße Diener der gro-

ßenZivilisationszentren« (Morris 2017b: 334).Demgegenüber verfolgt ermit »News from

Nowhere« –neben einer grundsätzlichen Lebensweise der Einfachheit (Morris 2017: 158)

und Natürlichkeit, in der Kunst und Arbeit ineinander übergehen (vgl. ebd.: 190)4 – eine

kleinteilige und dezentrale Organisation.DemZentralismus Bellamys stellt er ein Ideal-

bild lokaler Selbstversorgung und Selbstverwaltung gegenüber (vgl. Herold 2020: 162f.).

»ImGegenteil wird es nötig sein,« – so schreibt er – »dass jede Verwaltungseinheit klein

genug ist, damit sich jeder Bürger für alle Details interessiert und verantwortlich fühlt.

Der Einzelne kann die Organisation seines Lebens nicht einfach auf den Schultern einer

Abstraktion, Staat genannt, abladen, sondern ermuss sich in bewusster Assoziationmit

anderen damit befassen.« (Morris 2017b: 336).

2.2 Utopie und Ökologie: Ernest Callenbachs »Ökotopia« (1975)

Eine solche dezentrale Organisation schildert auch Ernest Callenbach in seinem 1975

veröffentlichtenWerk »Ökotopia« aus der Perspektive des JournalistenWilliamWeston.

Dieser besucht im Jahr 1999 erstmals das von den übrigen USA komplett abgeschlossene

Land Ökotopia, das 1980 auf dem Gebiet Kaliforniens, Oregons und Washingtons ge-

gründet und sich seitdem in absoluter Abschottung entwickelt hat. Er beschreibt es in

Zeitungsartikeln und Tagebuchaufzeichnungen.

Das Werk – eine Mischform aus Raum- und Zeitutopie – kann als Ökofiktion ver-

standen werden. Es imaginiert einen »radikalen Neubeginn in Form eines ökologischen

Umbaus der Industriegesellschaft« (Saage 2000: 1180). Im Zentrum des utopischen Ent-

wurfs steht das Konzept des »stabilen Gleichgewichts« (vgl. Callenbach 1982: 25–33), das

alle Lebensbereiche Ökotopias – und zwar »vom persönlichsten bis zum allgemeinsten«

(ebd.: 31) – umfasst. Fokussiert werden daher im Text unter anderem ein nachhaltiges

Wirtschaften, das in Kreisläufen organisiert ist, partielle Selbstversorgung, regenerati-

ve Energiequellen sowie alternative Gemeinschaftsformen und Arbeitsweisen.5

Dabei hat das Konzept des »stabilen Gleichgewichts« auch Auswirkungen auf die

Zeitordnung und -wahrnehmung innerhalb der Utopie. Stellt Ernst Bloch im »Prinzip

Hoffnung« mit Blick auf die Utopie von Morris fest, dass sich in dieser vor demHinter-

grund der weiter beschleunigendenModerne ein spezifisch subjektiverWunsch – näm-

lich: »es aus der Zukunft wieder auf sich zukommen zu sehen« (Bloch 1973: 717) – reali-

siertfindet, sokanndieswohl ebenso fürdasWerkCallenbachsgelten.Hierwiedort geht

es,mit Reinhart Kosellecks Begriffspaar gesprochen, um dieWiederzusammenführung

von Erfahrungsraum und Erwartungshorizont. Ist in der Neuzeit und insbesondere in

der Moderne ein Auseinanderdriften dieser beiden zu beobachten (Koselleck 2020: 359)

4 Dabei bezieht sichMorrisʼ Ablehnung von Bellamys Utopie gleichermaßen auf die Grundsätze des

gesellschaftlichen Zusammenlebens als auch auf die konkrete Raumgestaltung der neuen Gesell-

schaftsordnung, die, so Ernst Bloch (1973: 716), »auch ästhetisch viel zu wünschen übrig« lasse. Der

Kapitalismuswerde vonMorris daher »nicht so sehrwegen seiner Unmenschlichkeit als wegen sei-

ner Häßlichkeit bekämpft« (ebd.).

5 In denen etwa eine 20-Stunden-Woche herrscht, es ein garantiertesMindesteinkommen gibt und,

wie auch schon bei William Morris, die Trennung von Arbeit/Freizeit aufgehoben ist.
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und lässt sich dementsprechend nicht mehr aus gemachten Erfahrungen in Vergangen-

heit undGegenwart aufpotenzielleEreignisse inderZukunft schließen,wodurchdieZu-

kunft generell zur Unbekannten wird, so geht es in beiden Texten durch dieWiederher-

stellung und Wiedereinsetzung von zirkulären Strukturen auch um die Schaffung von

zeitlicher Beständigkeit, die hier in der Anpassung vonMensch und Gesellschaft an ihre

natürlicheUmwelt realisiertwird.Erfahrungkanndamitwieder inErwartungüberführt

werden.

Ausdruck undNiederschlag findet dieses Grundprinzip ebenfalls in den räumlichen

Strukturen der Utopie. Wie auch im Text von Morris zeigen sich hier Ideen und Bilder

einer Verländlichung der Großstadt, die einen Gegenentwurf zu den Negativerfahrun-

genmodernen Großstadtlebens imaginieren und dafür klassische Topoi des Idyllischen

heranziehen.Sobeschreibtder JournalistWestonetwadieSzenerie einesnunmehr rura-

lisierten San Francisco:

»Über allem lag eine eigenartige Ruhe. Ich hatte erwartet, wenigstens ein bißchen von

der erregten Geschäftigkeit unserer Städte vorzufinden – hupende Autos, heranbrau-

sende Taxis, Menschenmassen, die sich in der Hast des Stadtlebens drängen. Als sich

meine Überraschung über die Stille gelegt hatte, mußte ich feststellen, daß sich die

Market Street […] in eine Promenade mit Tausenden von Bäumen verwandelt hat. […]

Die ›Straße‹ selbst, auf der elektrische Taxis, Kleinbusse und Lieferwagen entlangsum-

men, ist zu einer zweispurigen Winzigkeit zusammengeschrumpft! Den verbleiben-

den riesigen Raum nehmen Radfahrwege, Brunnen, Skulpturen, Kioske und kuriose,

mit Bänken umstellte Gärtchen ein. […] Trotz der Stille sind die Straßen voller Men-

schen […].« (Callenbach 1982: 18f.)

Ist die Utopie vonWilliamMorris noch grundsätzlich anti-modernistisch ausgerichtet,

so arbeitet Callenbach an einer Verschränkung vonModernität undÖkologie.Dabei ver-

bindet er das aufklärerische Projekt der moralischen Besserung des Menschen mit dem

modernen Projekt des technischen Fortschritts und der Innovation. Sozialer Wandel ist

hier auch technologiegetrieben; und er ist alsMittel zur Integration desMenschen in na-

türliche Umgebungen und Abläufe konzipiert. Technik führt in der ökotopischen Vision

eben nicht entweder zu einer Unterwerfung von Natur unter den Willen des Menschen

oder aber zur Entfremdung des Menschen von sich und seiner Umwelt. »Aus unerfind-

lichen Gründen«, so hält es der Protagonist in seinem Tagebuch fest, »fühlen sich die

Ökotopianer von ›ihrer‹ Technik nicht getrennt.« (Ebd.: 65)

Callenbach greift in seinem Erzählen auf ein weiteres Genre der Zukunftsimagina-

tion zurück: die Science-Fiction. Stärker noch als die Utopie interessiert sie sich für die

Übergangsbereiche »vonKunst undWissen(schaft)« (Siebenpfeiffer 2016: 307).Geht es in

politischen Utopien vor allem um die Darstellungen eines idealen Gesellschaftsmodells,

so thematisiert der Text mittels seiner Science-Fiction-Elemente auch die Fragen nach

den sozialen Auswirkungen technischer Neuerungen sowie ihrer Regulierung. Wenn-

gleich sich auch hier umfangreiche deskriptive Schilderungen über klassischeThemen-

bereiche des Idealstaates (etwa zurOrganisation vonPolitik,Wirtschaft, Arbeit/Freizeit,

Familie, Alltag, Bildung etc.) finden, so bringen die Science-Fiction-Elemente doch glei-

chermaßen ›imaginär-realhistorische‹ Aspekte in den Text ein und bilden damit ein we-
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sentliches Element des »Entwurf[s] einer zugleich verfremdeten und vertrauten Welt«

(ebd.: 309). Das zeigt sich etwa an den technischen Innovationen, von denen der Roman

erzählt. Er bindet hier u.a.Magnetzüge (Callenbach 1982: 14), Bildtelefone (ebd.: 22) und

auchNeueMedien (ebd.: 54) in die Schilderungendes utopischenAlltags ein.Ebensofin-

den sich breitentaugliche Fortschritte in der erneuerbaren Energieversorgung, die als

dezentrale Alternative zur Atomkraft sowie zur Öl- und Gasverbrennung fungiert.

»Ökotopia« kann damit auch, mit einem Begriff Umberto Ecos, als »Antizipati-

ons-Roman« (Eco 2002, zit.n. Siebenpfeiffer 2016: 310) verstanden werden. Auf Basis

faktualer Gegebenheiten und Wissensbestände imaginiert Callenbach potenzielle Wei-

terentwicklungen und erzeugt so das Bild einer zukünftigen Welt und Gesellschaft, die

als mögliche Realisierungsformen der eigenen Gegenwart erscheinen können. Dadurch

wird die Zukunft selbst »zum inhärenten Teil des aktuellen Wissens« (Hartmann/Vogel

2010: 7). Dies geschieht in Callenbachs Roman nicht nur durch die Imagination rea-

listischer technischer Weiterentwicklungen, sondern ebenso durch den Verweis auf

historische wie zeitgenössische Ideen der Gestaltung sozialen Zusammenlebens. Auch

hier findet sich etwa das Gartenstadtmodell Howards in der fiktiven Anlage der neuen

utopischen Städte wieder (vgl. Callenbach 1982: 39), das mit weiteren Ideen wie der

autofreien Innenstadt oder Holzhausarchitekturen kombiniert wird. Der Text erscheint

dadurch nicht ausschließlich als U-Topie, als radikales und träumerisch entworfenes

Gegenbild zur zeitgenössischen Gegenwart, sondern weist konkrete Elemente auf, die

als realistische Hochrechnungen des aktuellen Stands der Technik und Entwicklung

oder aber als Verbreitung bereits existierender Initiativen verstanden werden können

und sich dabei zugleich mit populären Landbildern mischen: »Ökologische Idylle und

avancierte Technik verbinden sich zu einer konkreten Utopie des besseren Lebens«

(Voßkamp 2016: 91).

2.3 Utopie und Ökonomie: Michel Houellebecqs »Karte und Gebiet« (2010)

Von derModernisierung undÖkonomisierung ökologischer Idyllen erzähltMichel Hou-

ellebecqs Roman »Karte und Gebiet«, der seinen Fokus auch auf das Verhältnis von Ima-

gination und Praxis legt und sich in satirischerWeise auf die Gegenwart bezieht.

Der Text setzt ein als Künstlergeschichte und Großstadtroman; im Grunde handelt

es sich aber, wie für Houellebecq typisch, um einen Roman der Nicht-Orte, der Auto-

bahnraststätten und Supermärkte. Im Zentrum steht der Künstler Jed Martin, der sich

v.a. als Konsument definiert, der in der modernen Warenwelt nahezu gänzlich aufgeht

und auch aufgehen will. Seinen Durchbruch erzielt er mit bearbeiteten Fotografien von

Michelin-Straßenkarten; wobei es nicht ohne Ironie bleibt, dass es hier gerade dasmas-

senhafte Industrieprodukt ist, dem im Gegensatz zur ruralen Landschaft ein deutlich

höherer ästhetischer Wert zugesprochen wird. Dabei ist auch der Titel einer der Aus-

stellungen Martins schon stichwortgebend für die weitere Entwicklung. Er lautet: »Die

Karte ist interessanter als das Gebiet« (Houellebecq 2011: 78). Entsprechend sind es im

gesamten Roman die Bilder des Ländlichen, die deutlich interessanter erscheinen als

das Land selbst. Sie sind es, die utopische Gehalte bergen und schließlich zur Entste-

hung rurbaner Landschaften führen.
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DerRomangehthierdermedialenVermitteltheit gesellschaftlicherRaumvorstellun-

gen nach. Auch er verbindet dabei Gegenwartsanalyse mit Zukunftsimagination. In der

Gegenwart sucht er diejenigen Orte auf, die als Zentrum der neuen Lust am Landleben

zu sehen sind: die von einer kaufkräftigen Mittelschicht bevölkerten urbanen Zentren

sowie die in diesen Zentren hergestellten und rezipiertenBilder ländlicher Idyllen.6 Die-

se übernehmen zunächst v.a. kompensatorische Funktionen (vgl. Nell 2018: 43); geht es

mit ihnen doch etwa darum, »den terrorisierten, gestressten Fernsehzuschauer in idylli-

scheGegendenmit gut erhaltenen Landschaften zu führen, in denenderMenschnoch in

Harmoniemit der Natur lebe und sich demRhythmus der Jahreszeiten anzupassen ver-

stehe.« (Houellebecq 2011: 225) Seien es nun Kochrezepte und Volksfeste oder Handwerk

und Tourismus, die als Siglen für »Umweltbewusstsein, Authentizität und echteWerte«

(ebd.) stehen;was auch immer als »regional« erscheint, liegt–undzwar »zumerstenMal

seit Jean-Jacques Rousseau« (ebd.: 85) – im Trend.Dieser Trend verbindet sich nun zum

einen mit einer umfassenden Deindustrialisierung ruraler Regionen und zum anderen

mit ihrer globalen Erreichbarkeit, die von der Tourismusindustrie medial angeregt und

von Billigfliegern real gewährleistet wird.

DaraufbautdieutopischeZukunftsimaginationauf,die amEndedesRomansentwi-

ckelt wird. Sie erscheint als Hochrechnung und Zuspitzung des aktuellen Landlust-Phä-

nomens. Nachdem Jed Martin zu Reichtum gekommen ist, lässt er sich im Herkunfts-

dorf seiner verstorbenenGroßeltern nieder. Er kauftmehrere Grundstücke,mauert sich

quasi ein und verlässt über Jahre hinweg nur noch sporadisch seinHaus.Nach nunmehr

zehn Jahren, wir befinden uns im Jahr 2036 oder 2037, geht er erstmals wieder ins Dorf.

Wir haben es mit einer ähnlichen narrativen Konstruktion wie schon bei Morris zu tun:

der Protagonist verlässt sein eigenes Haus und ist plötzlich mit längerfristigen Verän-

derungen konfrontiert. Auch hier fand eine umfassende »Landinvasion« statt, die als

direkte Gegenüberstellung von Vergangenheit und Gegenwart (innerhalb des Romans)

bzw. Gegenwart und Zukunft (aus der Perspektive der Leserschaft) erzählt wird:

»Er hatte nur noch eine vage Vorstellung von Châtelus-le-Marcheix, in seiner Erinne-

rung war es nichts anderes als ein kleines, etwas ungepflegtes Dorf wie viele ande-

re in Frankreichs ländlichen Regionen. Doch kaum hatte er die Dorfstraße betreten,

war er äußerst verblüfft. Zunächst einmal hatte sich das Dorf erheblich vergrößert,

es gab mindestens zwei- oder dreimal so viele Häuser wie früher. Und nur hübsche,

blumengeschmückte Häuser, die unter geradezu manischer Wahrung des traditionel-

len Baustils des Limousin errichtet waren. Überall auf der Hauptstraße wurden in den

Auslagen der Geschäfte regionale Erzeugnisse und kunsthandwerkliche Gegenstände

angeboten, auf hundert Metern zählte er drei Cafés mit preiswerten Internetverbin-

dungen.« (Houellebecq 2011: 400)

Die Landinvasion, die als ein Prozess der Urbanisierung des Ruralen gezeichnet wird,

gestaltet sich unter deutlich anderen Vorzeichen als bei Morris: der Ort ist zur urbanen

Marketingidylle (Sauer-Kretschmer 2014) geworden, aus der die Einheimischen fast

6 Damit zeige der Roman, so Simone Sauer-Kretschmer (2014: 380), »wo dieWiederentdeckung der

Provinz ihr zu Hause hat.« Als »Macher der ländlichen Kultur« (ebd.) treten hier eben hauptsäch-

lich »Vertreter aus Medien, Kunst, Marketing undWirtschaft« (ebd.) in Erscheinung.
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gänzlich verschwunden sind und durch ökologisch orientierte Neuankömmlinge mit

»ausgeprägtemUnternehmungsgeist« und »solide[r] Kenntnis derMarktgesetze« (Hou-

ellebecq 2011: 402) ersetzt wurden; und das heißt: von Leuten, die Ökologie in Ökonomie

zu übersetzen vermögen.

»Tatsächlich glichen die neuen Landbewohner ihren Vorgängern nicht im Geringsten.

Sie hatten sich nicht aufgrund einer Notlage fürs Korbflechten, die Renovierung eines

Ferienquartiers oder die Herstellung von Käse entschieden, sondern diese Wahl be-

ruhte auf einer wirtschaftlich wohlüberdachten, rationalen Entscheidung und einem

gut vorbereiteten Unternehmensprojekt. Sie waren gebildet, tolerant, liebenswürdig

und lebten in gutem Einvernehmenmit den in ihrer Region angesiedelten Ausländern

– was im Übrigen in ihrem Interesse lag, da diese den Großteil ihrer Kunden darstell-

ten.« (Ebd.: 404)

Es zeigt sich also in dieser Hochrechnung des Landlust-Lebensstils, die der Roman

unternimmt, dass die imUrbanen produzierten Bilder und Erzählungen ruraler Idyllen,

wie sie gegenwärtig in den medialen Diskursen zirkulieren, die ruralen Räume umge-

formt undRurbanitäten erzeugt haben.Was als postmodernes Spiel der Bilder, losgelöst

von ihren Referenten, begann, wurde mit zunehmender Ökonomisierung dieser Bilder

für eine kaufkräftige Klientel und zugleich auchmit zunehmenderDeindustrialisierung

derRegionen sowiedendamit einhergehendenVerlusterfahrungenzur konkretenLand-

schaftsgestaltung und Dorferneuerung: zur Nachbildung und Wiederinkraftsetzung

vergangener »traditioneller« Lebensweisen unter spätkapitalistischen Bedingungen.

Allerdings ist damit der Prozess utopischer Umgestaltung im Roman noch nicht ab-

geschlossen. Denn zum Schluss schafft Jed Martin, dessen Werken ein durchaus visio-

närer Charakter zugeschrieben wird, noch eine letztesWerkserie, die als »nostalgisches

Nachsinnen über das Ende des industriellen Zeitalters in Europa« (ebd.: 414) erscheint

und zugleich »Unbehagen« (ebd.) sowie »Verzweiflung« (ebd.: 415) bei den Betrachtern

hervorruft. Es handelt sich um Videofilme, die den Untergang der Städte wie der Men-

schen vor Augen führen: »Sie versinken, scheinen sich noch einen Augenblick lang zu

sträuben, ehe sie von sich überlagernden Pflanzenschichten erstickt werden.Dannwird

alles ruhig, und zurück bleiben nur sich imWind wiegende Gräser. Die Vegetation trägt

den endgültigen Sieg davon.« (Ebd.: 415)

2.4 Utopie und Klima: Kim Stanley Robinsons

»Das Ministerium für die Zukunft« (2020)

Eine Auseinandersetzungmit dempotenziellen Ende derMenschheit findet sich auch in

Kim Stanley Robinsons »DasMinisterium für die Zukunft«. Der Text, der ob seiner Viel-

zahl an Ideenhier nur schlaglichtartig betrachtetwerden kannunddamit einenAusblick

auf aktuelle Diskurse um und Funktionalsierungen von utopischem Denken geben soll,

gilt als eines der zentralenundüberauspopulärenWerkedesGenres derClimate Fiction,

das sich u.a. der Erzählbarkeit des klimatischenWandels widmet.

Die Frage nach der Erzählbarkeit des Klimawandels ist hierbei insofern relevant, da

mit diesem zunächst einmal ein Wahrnehmungsproblem verbunden ist. Dafür sei kurz
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auf Holger Braun-Thürmanns Aufsatz zur »Ontologie des globalen Klimawandels« ver-

wiesen:

»Die durchMenschenhand im globalenMaßstab hervorgerufenen Veränderungen des

Klimas entziehen sich bis heute der Alltagswahrnehmung. Weder sind die durch den

Homo sapiens bedingten klimatischen Reaktionen für diese Spezies selbst mittels der

ihr vorbehaltenen fünf Sinne erfassbar, noch erfahrbar während ihrer durchschnitt-

lich zu erwarteten Lebensspanne. Die Einzelwesen der Großpopulation wandeln lange

genug auf diesem Planeten, um den globalklimatischen Wechsel hervorzurufen und

gleichzeitig sind Menschen noch viel zu kurzlebig, um diese am eigenen Leib zu spü-

ren.« (Braun-Thürmann 2013: 167)

Auch wenn einige der im Zitat enthaltenen Aussagen mittlerweile als durchaus über-

holt angesehen werden können – denn natürlich werden gerade Katastrophen wie etwa

Überschwemmungen oder Hitzewellen von den Betroffenen ganz real mit allen Sinnen

erfasst und nicht zuletzt auchmedial vielfach vermittelt -, so verweist doch der Kontrast

zwischen denDimensionen –hier das Individuum,dort der langfristige globaleWandel

– auf das Problem der Veranschaulichung von Relationen, die u.a. die alltäglicheWahr-

nehmung vonUrsache undWirkung übersteigen.Dies gilt insbesondere,wennmanden

Klimawandel als eine »Katastrophe ohneEreignis« (Horn 2014) oder als ereignislosesGe-

schehen (bzw.: als überall zugleich stattfindendes Geschehen) verstehenmuss.Dennoch

ist der globale Klimawandel als institutionalisierter und symbolisch repräsentierter be-

ständig ›da‹ – sei es nun, so Braun-Thürmann, in Form des »europäischen Emissions-

handelssystem[s]« oder der »klimaneutrale[n] Brötchentüte« (ebd.: 169). ›Da‹ ist er aber

eben auch in den ästhetischen Bezugnahmen, die ihn wiederummit spezifischen Deu-

tungen und Interpretationen versehen und ihmdamit einewahrnehmbare und versteh-

bare Gestalt geben. Sie erzeugen und vermitteln eine spezifische Form von »Klimawis-

sen« (Schneider 2023: 13), das sich je nach Art und Weise verändert, wie die damit ver-

bundenen Problemlagen und die unterschiedlichen Perspektiven auf sie, zu denen auch

naturwissenschaftliche gehören, symbolisch dargestellt werden (vgl. ebd.).

Robinsons Roman begegnet diesem Wahrnehmungsproblem durch eine Vielzahl

an Schauplätzen, Situationen und Charakteren, aus deren Perspektive mosaikartig er-

zählt wird.Wobei hier nicht nur menschliche Figuren mitsamt ihren unterschiedlichen

sprachlichen Registern, sondern mitunter auch nicht-menschliche ›Akteure‹– wie etwa

»derMarkt« (vgl. Robinson 2021: 244f.) – zur Sprache kommen.Es kann gewissermaßen

als Form eines ›glokalen‹ Erzählens verstandenwerden, dasmittels dieserHeterogenität

von sowohl Schauplätzen, die u.a. auch Stadt-Land-Verbindungenmit einbeziehen und

in ihren Strukturen hervorheben, als auch Figuren eine narrative Dezentralisierung

vornimmt.

Der Roman, der u.a. auch demMuster einesThrillers folgt und entsprechend Span-

nung erzeugt, setzt ein mit einer umfassenden und detaillierten Schilderung einer Kli-

makatastrophe in Indien, bei der 20MillionenMenschen in Folge einer unentrinnbaren

Hitzewelle sterben.Als unhintergehbare ›Kritik dessen,was ist‹ bildet sie denAusgangs-

wie auch Referenzpunkt für die positiven Zukunftsentwürfe, die im Text angeführt wer-

den.Robinson,der sich selbst als »utopian sciencefictionwriter« (Alter 2022) bezeichnet,
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verzichtet dabei auf die typische Abgeschlossenheit der Utopie und die plötzliche Kon-

frontation einer von außen kommenden Figur mit der unbekannten utopischen Ord-

nung, die es dann mit Hilfe von Vermittlerfiguren schrittweise zu entdecken gilt. Statt-

dessen werden Figuren in ihrer genuinen Involviertheit sowie in ihren Auseinanderset-

zungenmit und Realisierungsbemühungen von ›konkretenUtopien‹, die als Reaktionen

auf gegenwärtige Probleme erscheinen und immer wieder auch konkret in ruralen Räu-

men verortet werden, gezeigt. Es handelt sich dabei zumeist um Vorschläge für Refor-

men – bspw. des Finanzsektors (ebd.: 411) – unter ökologischen Vorzeichen, die in ihren

potenziellen Auswirkungen dargestellt werden. Der Roman koppelt dabei eine Fülle an

bereits existierenden Ideen und Initiativen, die er in deskriptiverWeise schildert und in

seinen zeitlichen Ablauf einbaut. Es geht hierbei einerseits um rational durchgespielte

Auswirkungen von sozialen und wissenschaftlichen Ideen und Techniken (um nur ei-

nige zu nennen: Blockchain, Carboncoin, Dezentralisierung, Genossenschaftswohnun-

gen, Geoengineering, KI, Segel- und Luftschiffe, Selbstverwaltung) sowie andererseits

um bereits entwickelte ›Best-Practice‹-Beispiele (um ebenfalls nur einige zu nennen: die

Mondragón Corporación, die Halbe-Erde-Bewegung, die 2000-Watt-Gesellschaft). Da-

durch werden aktuell vorhandene und zukünftig realistische Möglichkeiten von Indivi-

duumundGesellschaft experimentell durchgespielt. Damit ist, und zwar auchmit Blick

auf die Leserschaft, die die Handlung nachverfolgt und ›miterlebt‹, die Funktion des

mentalen Probehandelns verbunden. Dieses ermöglicht die Simulation von »komple-

xe[n] Interaktionenmit verschiedenen Akteuren und längeren Handlungsketten« (Neu-

mann 2013: 59) und spielt dabei Situationen probeweise durch, »die in der Realität kein

Ausprobieren erlauben« (ebd.: 58). Im Gegensatz zu wissenschaftlichen Szenarien sind

diese jedoch mit einer stärkeren Emotionalisierung verbunden, da die Leserschaft Em-

pathie für die Figuren entwickeln und deren Gefühle und Weltwahrnehmungen teilen

kann.

Der Weg in den utopischen Zustand – und zwar direkt benannt: die »Geburt eines

guten Anthropozäns« (ebd.: 603) – wird von Robinson einerseits empathisch nachvoll-

ziehbar und wünschbar sowie andererseits auch als realistisch realisierbar erzählt. So

heißt es etwa über die Kombination und Realisierung diverser utopischer Ideen:

»Alles Elemente, die schon lange existierten. Das erleichterte die Umsetzung der neu-

en Methoden im großen Rahmen. Keine komplette Revolution, keine zehntägige Wo-

che mit neuen Namen, kein euphorischer Bildersturm, der alles auf einmal verändern

wollte. Nur Eigentumsanpassungen. Zahlen. Stellungsnahmen.Neubewertungen. Im-

provisation. Die Sonne ging noch immer auf, die Pflanzenwuchsenweiter.« (Ebd.: 488)

In »Das Ministerium für die Zukunft« trifft zu, was bereits Ernst Bloch (1973: 555) fest-

gehalten hat: »Utopien haben ihren Fahrplan«. Wobei hier nicht notwendigerweise ein

positiver und in sich geschlossener utopischerEntwurf imZentrumsteht–sondern viel-

mehr auch die Vermeidung noch desaströserer Klimaentwicklungen. In diesem Sinne

geht es dem Text nicht nur um die »Generierung von zukünftiger Zeit« (Hölscher 2016:

322), sondern auch um die »Vernichtung von zukünftiger Zeit« (ebd.). Damit verweist

Robinsons Roman auf eine weitere Ambivalenz, die mit utopischen Zukunftserzählun-

gen verbunden ist, häufig jedoch eher im Schatten des ›positiven‹ Entwurfs steht. Denn
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die Utopie arbeitet nicht nur daran, einen bestimmten Zustand herzustellen, sondern

auch andere zu vermeiden. Dies ist schließlich im weiteren Kontext des Erzählens über

bzw. von Zukunft in der Moderne zu sehen.

3. Ausblick: Utopie und Erzählung

Eskannwohl als einesder zentralenKennzeichenmoderner IndividuenundGesellschaf-

tengelten,dass sie ihrenOrientierungsschwerpunkt indieZukunfthineinverlagern.Das

heißt: Sie richten ihre eigeneGestaltmit Blick auf antizipierte oder prognostizierte Ent-

wicklungen aus und entwerfen bzw. verändern ihre jeweilige(n) Gegenwart(en) mitun-

ter retrospektiv: von der dabei imaginierten (erwünschten oder befürchteten) Zukunft

auf die aktuelle Gegenwart ›zurückschauend‹. Utopien und Dystopien denkenmögliche

Zukünfte voraus und kontrastieren Wirklichkeit und Möglichkeit (vgl. Voßkamp 2016:

3). Sie verleihenOrientierung, organisieren Erwartungen, spendenHoffnung, erzeugen

Ängste (vgl. Bühler/Willer 2016: 9) – und weisen damit der prinzipiell ungewissen Zu-

kunft einen Platz im jeweils gegenwärtigen »Imaginationshaushalt« einer Gesellschaft

zu (Koschorke 2012: 230).Oder anders gesagt: »Zukunftsvorstellungen strukturierenden

Erwartungshorizont einer Gesellschaft« (Hölscher 2016: 10); und zwar dadurch, dass sie

»die unendliche Offenheit des prinzipiell Möglichen auf wenige (manchmal nur zwei)

politisch relevanteMöglichkeiten ein[engen]« (ebd.).DieseHorizontverengungkann so-

wohl bei der Beurteilung der jeweiligen Lage als auch bei der konkreten Entscheidungs-

findung behilflich sein (ebd.). Dadurch wirkt die (imaginierte) Zukunft »als regulative

Fiktion auf die Gegenwart« (Bühler/Willer 2016: 9) zurück. Zugleich aber sind die jewei-

ligen Formen und Inhalte der Utopie als Indikatoren der Gegenwart zu verstehen (Voß-

kamp 2016: 6). Sie verweisen auch darauf, was sich in einer bestimmten Gesellschaft zu

einer bestimmten Zeit an einem bestimmtenOrt als je eigene Zukunft denken lässt oder

eben nicht denken lässt; und sie sind daher auch »als eine Form der Soziologie lesbar«

(Herold 2020: 58).Gerade die Zeitutopiemit ihrer Gegenüberstellung von gegenwärtiger

Problemlage und zukünftigem Idealbild fordert zur Auseinandersetzung heraus:Wollen

wir so leben? Und was können wir dafür oder dagegen tun? Die vier Romane entwerfen

unterschiedliche Formen rurbanerUtopien, die sich erstens in einer Rurbanisierung des

Urbanen (Morris, Callenbach), zweitens einer Urbanisierung des Ruralen (Houellebecq)

und drittens in einer globalen Verschränkung von urbanen und ruralen Räumen (Robin-

son) zeigen und vor ihren spezifischen zeithistorischen Hintergründen und Problem-

lagen je unterschiedlich konturiert sind: als Alternative zur Industrialisierung (Morris),

als Entwurf einer ökologisch nachhaltigen Gesellschaft (Callenbach), als Hochrechnung

ökonomischerVerwertungen von Ländlichkeitsbildern (Houellebecq) sowie als Lösungs-

vorschlag für dieGefahrenderKlimakrise (Robinson).Damit laden sie allesamt zu einem

mentalen Probehandeln ein – und womöglich zugleich auch dazu, utopische Impulse

(nicht) in dieWirklichkeit zu überführen.
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Ländliche Utopien als infrastrukturelle Utopien

Progressive Alternativen zu infrastruktureller Peripherisierung

und infrastrukturellem Populismus

Matthias Naumann & David Rudolph

1. Einleitung

In einem gemeinsamen Debattenbeitrag vom September 2022 in der größten Tageszei-

tung Dänemarks, der konservativen Jyllands Posten, haben die Vorsitzenden des Natio-

nalrats für ländliche Entwicklung sowie der Klima-, Umwelt- und Planungssauschüsse

des Landesverbandes der dänischen Gemeinden dazu aufgefordert, »die Energiewende

einen Wendepunkt für die Entwicklung ländlicher Gebiete werden zu lassen« (Jyllands

Posten2022).Sie beschreibendarindenAusbauvon InfrastrukturenzurNutzungerneu-

erbarerEnergien,der aufdenerstenBlickalsunvereinbarmitdem»gutenLebenaufdem

Land« (ebd.) erscheint, als einzigartige Chance für den Kampf gegen den Klimawandel

und für die Zukunft des ländlichen Raumes. Dabei fordern sie die dänische Regierung

dazu auf, ernsthafte Lösungen auf denWeg zu bringen, die der ländlichen Entwicklung

dienen, die den Mehrwehrt erneuerbarer Energien den betroffenen Gemeinden anstatt

den Infrastrukturbetreibern zukommen lassen, sowie nicht zuletzt auch die ländlichen

Bürger*innen einbinden, um undemokratische Entscheidungsprozesse zu vermeiden

und den sozialen Zusammenhang zu stärken.Der Aufrufmahnt an, »Lösungen zu prio-

risieren«, die lokale Gemeinden und Gemeinschaften »entwickeln«, »anstatt [diese] ab-

zuwickeln« (ebd.).

Dieser Beitrag deutet auf zwei wesentliche Aspekte hin: Erstens, und anderen euro-

päischen Ländern ähnlich, sind ländliche Räume in Dänemark auch von gravierenden

Folgen des Strukturwandels betroffen, wobei der bisherige Ausbau erneuerbarer Ener-

gien scheinbar als nicht oder nur unzureichend mit ländlicher Entwicklung in Verbin-

dung gebracht wurde. Zweitens ist die Wahlmöglichkeit zwischen zwei Visionen zum

Ausbau erneuerbarer Energien angedeutet. Eine Vision, in der die Infrastrukturen zum

Fortbestehen und zur Entwicklung der Lebensqualität im ländlichen Raum beitragen,

und eine Vision, in der dermassive Ausbau erneuerbarer Energien dem guten Leben auf

dem Land entgegensteht, diesen gefährdet oder gar verdrängt.
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Das Beispiel illustriert, wie politische Konflikte um Infrastrukturen in ländlichen

Räumen Fragen nach infrastrukturellen Zukünften jenseits des bestehenden aufwerfen

– nach infrastrukturellen Utopien. Utopische wie auch dystopische Vorstellungen von

ländlichen Zukünften haben immer auch eine infrastrukturelle Dimension. Dies möch-

ten wir anhand von drei Punkten ausführen. Erstens steht der Begriff der infrastruktu-

rellenPeripherisierung für regionaleBenachteiligungenentlangvon fehlenden,defizitä-

ren oder auch unerwünschten Infrastrukturen in ländlichen Räumen. Infrastrukturelle

und regionale Benachteiligungen können sich gegenseitig verstärken und zu einer dau-

erhaften und wortwörtlichen »Abkopplung« führen. An diese politischen Problemlagen

schließen zweitens aktuelle Entwicklungen eines infrastrukturellen Populismus an. So

können infrastrukturelle Defizite nicht nur eine Ursache für die überdurchschnittliche

Zustimmung zu rechtspopulistischen Parteien und Bewegungen in ländlichen Räumen

darstellen. Rechtspopulist*innen entwickeln auch eigene Positionen in der Infrastruk-

turpolitik und schaffen eigene Infrastrukturen zur Mobilisierung und Organisierung.

DiesenplanerischenundpolitischenHerausforderungen für ländlicheRäumestellenwir

drittens infrastrukturelle Utopien entgegen – Gegenentwürfe für sozial und ökologisch

gerechte sowie demokratische ländliche Zukünfte.

Wir gehen damit in unserem Beitrag zwei Thesen nach. Zum einen sehen wir in in-

frastrukturellen Benachteiligungen einen Grund für die Herausbildung von Rechtspo-

pulismus in ländlichen Räumen. Zum anderen erfordern überzeugende Alternativen zu

rechtspopulistischenBestrebungen auchVorstellungendavon,wie ländlicheRäumeund

deren Infrastrukturen inderZukunft gestaltetwerdenkönnen. ImFolgenden führenwir

fürunsereBetrachtungen jeweilsBezügeausder aktuellenLiteratur sowie empirische Il-

lustrationen ausDänemark an,die auf vorhergehendeArbeiten zurückgreifen.Diese be-

ziehen sich insbesondere auf die umkämpfte Verhandlung von Energieinfrastrukturen

im ländlichen Raum (Elkjær/Rudolph/Horst 2023) und deren Einbindung in Strategien

zur ländlichen Entwicklung (Rudolph/Clausen 2021).

2. Infrastrukturelle Peripherisierung ländlicher Räume

Die Krise ländlicher Räume ist in mehrerlei Hinsicht auch eine infrastrukturelle Krise.

Der wirtschaftliche Strukturwandel führt zu einer Finanzialisierung bzw. »Assetizati-

on« (Stirling/Gallent/Purves2023) ländlicher ImmobilienundFlächen, teilweisemitdem

Ziel, diese für die Energieversorgung zu verwerten (Alonso Serna 2022; Kirkegaard et al.

2023a). Der demographische Wandel führt in ländlichen Räumen einerseits zur Über-

lastung von Infrastrukturen, etwa der Gesundheitsversorgung und der Pflege, und an-

dererseits auch zur Unterauslastung, zum Beispiel von Schulen oder auchWasserinfra-

strukturen (Naumann 2009). Der Klimawandel stellt die bisherige Energie- und Was-

serversorgung, aber zunehmend auch den Verkehr in ländlichen Räumen in Frage, in-

dem umfassende Transformationen erforderlich werden. Schließlich führt die Digita-

lisierung nicht nur zu neuen technischen Möglichkeiten, sondern auch neuen sozialen

Spaltungen in ländlichenRäumen (Li/Chen/Wu2020). Infrastruktur,bislangeinwesent-

liches Instrument der Strukturpolitik im Bemühen um den Ausgleich räumlicher Dis-

paritäten, droht zu einem Element der »Peripherisierung« ländlicher Räume zu wer-
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den.Diese betrifft vor allemRegionen in größererEntfernung vonurbanenBallungsräu-

men, jenseits von Verkehrsachsen und touristischen Attraktionen. Für diese ländlichen

Räume droht die Gefahr der »infrastrukturellen Peripherisierung« (Naumann/Reichert-

Schick 2012), die drei Aspekte umfasst:

• Ersatzloser Rückbau: dieser ist im Lebensmitteleinzelhandel, bei dermedizinischen

Versorgung und bei den Schulstandorten festzustellen.

• Ausdünnung und Reduzierung: vor allem im ÖPNV, aber auch bei soziokulturellen

Angeboten ist eine deutliche Verringerung des Angebots zu beobachten. So besteht

der Buslinienverkehr vielerorts lediglich noch als Schüler*innenverkehr weiter.

• Ausbau und Erweiterung: hierfür steht der Ausbau im Bereich der Abwasserentsor-

gung, aktuell aber insbesondere von Infrastrukturen zur Nutzung erneuerbarer En-

ergieträger. Dieser Ausbau stößt aber immer wieder auf lokale Proteste.

Die aktuell laufenden Transformationen von Infrastrukturen finden in diesen Regionen

unter den Bedingungen der Peripherisierung statt und drohen, bestehende Benachtei-

ligungen noch einmal zu verstärken. Die Schwierigkeit, Einrichtungen und Dienstleis-

tungen der öffentlichen Daseinsvorsorge aufrechtzuerhalten, wird damit zu einem we-

sentlichen Charakteristikum peripherisierter ländlicher Räume. In wissenschaftlichen,

aber auch politischen Publikationen wie dem »Deutschlandatlas« des Bundesministeri-

ums fürWohnen,StadtentwicklungundBauwesen (2023) sindFragender Infrastruktur-

ausstattung, wie die Breitbandversorgung, die Erreichbarkeit des öffentlichen Nahver-

kehrs oder auch die hausärztlicheVersorgung, zentrale Indikatoren für die Bestimmung

von regionalen Disparitäten – und damit auch Ansatzpunkte für deren politische Bear-

beitung. Die Überlagerung von wirtschaftlichen und demographischen Problemen mit

infrastrukturellen Fragen illustrieren Beispiele ländlicher Räume in Dänemark.

Periphere Gemeinden in ländlichen Räumen Dänemarks haben seit den 1990er-

Jahren die Bezeichnung »Außenrand-Dänemark« bzw. »Rand-Dänemark« (Udkants-

danmark) erfahren,wobei die ursprünglicheBegrifflichkeit aufgrundder randständigen

Lage, Abgeschiedenheit und Entfernung der Gemeinden zu zentralen infrastrukturellen

Angeboten entstanden ist. Mit der zunächst noch nicht negativ konnotierten Be-

zeichnung ›Außenrand-Dänemark‹ wurde aber verstärkt auch eine Zweiteilung und

ungleiche Entwicklung des Landes im öffentlichen Diskurs insinuiert, wobei der eine

Teil als progressiv und wohlhabend angesehen wird und der andere Teil als rückständig

in Bezug auf Einkommen, Bildung, infrastrukturelle Versorgung und Lebensqualität

dargestellt und dementsprechend auch von der nationalen Regierung als stiefmütter-

lich behandelt betrachtet wird. Diese ohnehin stigmatisierende Bezeichnung ländlicher

Gebiete abseits der urbanen Wachstumszentren hat zudem Ausdruck in der dysto-

pischen räumlichen Imagination »die faule Banane« (den rådne banan) – oder etwas

wohlwollender formuliert: »die überreife Banane« – gefunden. Dieser Ausdruck ist auf

die geographische Lage der benachteiligten peripheren Gebiete, die vonWestjütland bis

in den Süden zu den Inseln Lolland und Falster reichen, zurückzuführen, welche auf

einer Karte einen bananenähnlichen Umriss einnehmen.

Diese ländlichen Gemeinden waren in den letzten drei Jahrzehnten stark von wirt-

schaftlichen Veränderungen, infrastrukturellem Niedergang, Abwanderung und Zen-
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tralisierung der öffentlichen Versorgung betroffen. Allerdings bieten gerade diese Ge-

biete durch ihre küstennahe und periphere Lage auch Vorteile für die Nutzung von er-

neuerbarenEnergieträgern,vor allembesonders günstigeWindressourcenundeine ver-

gleichsweise preiswerte Landnutzung. Daher ist es nicht verwunderlich, dass eine stär-

kere Nutzbarmachung von erneuerbaren Energien in marginalisierten Gebieten zum

einen als Fundament eines Strukturwandels und wirtschaftlichen Aufschwungs ange-

führt wird. Zum anderen bietet sich dadurch die Möglichkeit, eine anhaltende Stigma-

tisierung zu entkräften und die Nützlichkeit ländlicher Räume für Dänemarks Vorrei-

terrolle in der Energiewende hervorzuheben. Aber entgegen der eingangs beschriebe-

nenVision,dieAnsiedlung von Infrastrukturen zurNutzung vonerneuerbarenEnergien

mit Möglichkeiten ländlicher Entwicklung zu verknüpfen, haben einige Betreiber*in-

nen von Windparks die territoriale Stigmatisierung vom »Außenrand-Dänemark« auf-

gegriffen undmobilisiert, nicht nur umdie Errichtung vonWindparks inmarginalisier-

ten Gebieten zu rechtfertigen, sondern auch um für diese Platz zu schaffen, indem sie

Häuser am Rande vernachlässigter und strukturschwacher Ortschaften aufkaufen (Ru-

dolph/Kirkegaard 2019). Diese Praxis dient der Einhaltung von Abstandsregelungen von

WindkraftanlagenzuWohnhäusern,derVergrößerungderWirtschaftlichkeitderWind-

parks, aber auch dem Entgegenwirken lokaler oppositioneller Kräfte. Die paradoxe Ar-

gumentation der Windparkbetreiber*innen für diese Praxis bezieht sich auf eine infra-

strukturelle Neubelebung ländlicher Räume und die Unterstützung für Gemeinden in

ihren limitierten Bestrebungen ohnehin aufgegebene Siedlungen abzuwickeln (ebd.).

Die Aussicht, dass sich privatwirtschaftliche Unternehmen der Zukunft ausgewählter

abgehängter Räume annehmen und staatliches Handeln ersetzen, birgt jedoch die Ge-

fahr eines neuen Zyklus ungleicher Entwicklung. In diesem Szenario würde die weitere

Entwicklung strukturschwacher Räume dann noch stärker von den Interessen privat-

wirtschaftlicher Unternehmen abhängen und staatliche Interventionen zum Ausgleich

räumlicher Disparitäten würden weiter an Bedeutung verlieren.

Infrastrukturelle Benachteiligungen als ein Element des »Abgehängtseins« von Re-

gionen (Rodríguez-Pose 2018) stellen jedoch auch eine Erklärung für den Erfolg rechts-

populistischer Bewegungen und Parteien dar, die der nächste Abschnitt diskutiert.

3. Infrastruktureller Populismus in ländlichen Räumen

In den letzten beiden Jahrzehnten konnten sich in vielen Ländern des Globalen Nordens

rechtspopulistische Parteien im politischen System etablieren und teilweise, wie in Po-

len, Ungarn oder jüngst auch Finnland, Teil von Regierungen werden. Rechtspopulis-

tische Parteien und Bewegungen waren dabei vielfach in der Lage, von der Unzufrie-

denheit mit sozialen und räumlichen Spaltungen zu profitieren. So zeigen eine Reihe

vonArbeiten, einenZusammenhang zwischenderZustimmungzu rechtspopulistischen

Parteien und »places that don’t matter« (Rodríguez-Pose 2018). Wie bereits angedeutet,

ist Infrastruktur ein Element dieses »Abgehängtseins«. So versteht Deppisch (2019) in

ihrer Untersuchungmedialer Diskurse Infrastrukturverfall als eine Ursache für Gefühle

desAbgehängtsein,die eineUrsache für denWahlerfolg der rechtsextremen»Alternative

für Deutschland (AfD)« darstellen können. Mit dem Begriff des »infrastrukturellen Po-
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pulismus« (Naumann 2021) sind damit erstens infrastrukturelle Benachteiligungen als

ein Grund für die überdurchschnittliche Zustimmung für rechtspopulistische Parteien

und Bewegungen in ländlichen Räumen gemeint. Dies illustrieren auch empirische Be-

obachtungen aus Dänemark, wobei der rechtspopulistischen Dansk Folkeparti (DF, Dä-

nische Volkspartei) eine besondere Bedeutung zukommt.

Die DF wurde 1995 gegründet und hat in den letzten beiden Jahrzehnten politi-

sche Entscheidungen in Dänemark entscheidend mitgeprägt. Sie arbeitete zwischen

2001–2011 mit der rechtskonservativen Minderheitsregierung zusammen und hat

zwischen 2015–2019 als zweitstärkste Fraktion im Parlament die rechtsliberale Min-

derheitsregierung unterstützt, wobei sie insbesondere in ländlichen und suburbanen

Gebieten größeren Rückhalt erfahren hat (Bächler/Hopmann 2016). Anders als zum

Beispiel die AfD in Deutschland wurde die DF nach anfänglichen Erfolgen nicht durch

eine »Brandmauer« der anderenParteien vompolitischenTagesgeschäft ausgeschlossen

und konnte daher den politischenDiskurs wesentlichmitbestimmen (Kosiara-Pedersen

2019). Die Zustimmung der DF ist jedoch in den letzten Parlamentswahlen von 2019

(8,7 Prozent) und den vorgezogenenWahlen 2022 (2,6 Prozent) drastisch eingebrochen.

Der aktuelle Niedergang der DF scheint in einem generellen Rechtsruck in Dänemark

begründet zu sein, wobei vor allem die regierende sozialdemokratische Partei ähnliche

Ziele wie die DF hinsichtlich der Erhaltung eines nationalen Wohlfahrtstaats verfolgt

und deren restriktive Einwanderungspolitik gegenüber nichtwestlichen Einwandern-

den und Asylsuchenden übernommen hat (Nedergaard 2018; Wiggen 2023). Nicht nur

zu ihrer Hochzeit hat die DF Belange des ländlichen Raumes für sich entdeckt und eine

Politik des nationalen Ausgleichs verfolgt.

»Ich verwende das Wort ›Rand-[Dänemark]‹ nicht gern. Bereits damit werden die Ge-

biete außerhalb der Großstädte zu etwas Fernem und Ungreifbarem gemacht. Wir in

der Dänischen Volkspartei legen allerdings großen Wert auf ländliche Gebiete. Wir

müssen für ein ausgeglichenesDänemark sorgen« (ParteivorsitzenderDansk Folkepar-

ti, in Jyllands Posten 2017).

Für diesen Ausgleich thematisiert die Partei explizit auch Infrastrukturen:

»Eine gute Infrastruktur ist in allen Teilen des Landes wichtig« (Dansk Folkeparti 2021,

34).

Mit diesenSchlaglichtern ausDänemarkwirddeutlich,wie dasThema Infrastruktur von

rechtspopulistischenParteienbesetztwird.»InfrastrukturellerPopulismus«versteht In-

frastruktur daher zweitens auch als ein Feld für die Entwicklung rechtspopulistischer

Positionen. Dies betrifft vor allem die Sektoren Energie und Verkehr als Politikfelder, in

denen rechtspopulistische Parteien aktiv sind. Ein Beispiel hierfür sind die politischen

Auseinandersetzungen um lokale oder regionale Transformationen der Energieversor-

gung.Unter Stichwortenwie »Energy Populism« (Dechézelles/Scotti 2022) oder »Clima-

te Nationalism« (Kashwan/Liu/Das 2023) beschreiben aktuelle Forschungsarbeiten die

»Political Ecologies of the Far-Right« (Atkins/Menga 2022).Die Energiepolitik derDansk

Folkeparti ist dafür ein empirisches Beispiel.
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Nach einer anfänglich ablehnenden Haltung gegenüber der Nutzung und des Aus-

baus von erneuerbaren Energien kann auch die DF sich mittlerweile vor der gewachse-

nen Bedeutung diesesWirtschaftssektors in Dänemark nicht verschließen.Dies betrifft

nicht nur den Export von erneuerbaren Energietechnologien, sondern auch den Ausbau

des heimischen Marktes, um nationale Klimaziele zu erreichen, die landesweite Infra-

struktur zu verbessern und den Bürger*innen zugutezukommen.

»Die Dänische Volkspartei unterstützt den Ausbau der Produktion grüner Energie in

Dänemark. Es muss nur im Einklang mit der Tatsache geschehen, dass es Verbraucher

gibt, die den erzeugten Strom abnehmen. Für die Dänische Volkspartei besteht die

wichtigste Aufgabe daher darin, dafür zu sorgen, dass die von uns selbst produzier-

te grüne Energie besser als heute genutzt wird und die Teile der Gesellschaft erreicht,

die noch von fossilen Brennstoffen am Leben gehalten werden. Ansonsten bauen wir

nur Solarzellen,Windkraftanlagen usw. zumWohle und Vergnügen unserer Nachbarn

– und das macht keinen Sinn.« (Dansk Folkeparti 2023)

In einemBeitrag zur Situation in den peripherenGebietenDänemarks prangert ein Par-

lamentsmitglied der DF insbesondere die ungleiche Bereitstellung und Förderung von

Infrastrukturmaßnahmen der politischen Eliten zwischen ländlichen und städtischen

Regionen an. Hierbei beschwört der Diskussionsbeitrag gar eine raumbezogene Spal-

tung der dänischen Gesellschaft entlang von Trennungslinien in der infrastrukturellen

Versorgung herauf.

»Während der Staat ständig bereit ist, dasWachstum in derHauptstadtregion und den

größeren StädtenmitUniversitätskliniken, Konzertsälen, U-Bahnen, Stadtbahnenund

anderer Infrastruktur zu steigern, ist es, als ob die dänischeGesellschaft sich gegenden

Teil der Bevölkerung zusammengerottet hat, der in den Randgebieten lebt und die an-

sonsten gleichberechtigte Bürgerwären« (Parlamentsmitglied derDansk Folkeparti, in

Jyllands Posten, 2015).

Drittens steht »infrastruktureller Populismus« auch für die Schaffung eigener Infra-

strukturen durch Rechtspopulist*innen. So führte die Ablehnung öffentlich-rechtlicher

bzw. etablierter bürgerlicher Medien dazu, dass rechtspopulistische Parteien und

Bewegungen stark in sozialen Medien aktiv sind und dort eigene Kanäle entwickeln

(Naumann 2021: 217f.). Dies zeigte sich etwa bei den Protesten gegen die Maßnahmen

zur Eindämmung der Covid-19-Pandemie, wo Messengerdienste wie Telegram, aber

auch soziale Medien wie Facebook und YouTube eine entscheidende Rolle bei der Mo-

bilisierung spielten. Neben diesen vor allem digitalen Infrastrukturen entstanden aber

auch institutionelle Infrastrukturen wie Stiftungen, Veranstaltungsräume oder Unter-

nehmen,die rechtspopulistischeAktivitätenunterstützen.Die von rechtspopulistischen

Akteuren geschaffenen Infrastrukturen haben in ländlichen Räumen noch einmal eine

besondere Bedeutung, da dort, wie bereits beschrieben, öffentliche Infrastrukturen in

den letzten Jahren reduziert wurden.Dies illustrieren auch Beispiele aus Dänemark,wo

soziale Netzwerke an Bedeutung gegenüber den bisher etablierten Medien gewannen

und als »Echokammern« für rechtspopulistische Positionen fungieren können. Hierfür

können die rechtspopulistischen, bzw. als nuancierend und politisch inkorrekt selbst-
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bezeichneten, Internetnachrichten-Portale »Den Korte Avis« oder »24nyt« angeführt

werden, deren Facebook-Seiten mehrere Zehntausende Follower haben (Mayerhöffer

2021), wobei der Online-Auftritt von »24nyt« bei Facebook aufgrund von Kritik wegen

irreführendem Journalismus gesperrt wurde.

Die verschiedenen infrastrukturellen Dimensionen des Rechtspopulismus in länd-

lichen Räumen werfen die Frage danach auf, was alternative bzw. progressive Utopien

von Infrastrukturen für ländliche Räume sein könnten.

4. Infrastrukturelle Utopien als Perspektive ländlicher Räume

Den pessimistischen Aussichten von ländlichen Räumen, die nur noch über eine ein-

geschränkte Infrastrukturversorgung verfügen und von rechtspopulistischen Akteuren

zunehmend vereinnahmt werden, stellen wir abschließend alternative Vorstellungen

von ländlichen Infrastrukturen gegenüber.Hierbei gehenwir von einerWechselwirkung

zwischen ländlichen und infrastrukturellen Utopien aus: einerseits ermöglichen uto-

pische Infrastrukturen ländliche Utopien, andererseits sind infrastrukturelle Utopien

auch nur in utopischen ländlichen Räumen denkbar. Infrastrukturelle Utopien sind

damit Teil von »spatial imaginaries« (Watkins 2015).

Bereits jetzt gibt es verschiedene Beispiele für die Aufrechterhaltung oder auch den

Ausbau von Infrastrukturen in ländlichenRäumen: etwadenmit einer App verbundenen

Bürgerbus, den mit bürgerschaftlichem Engagement betriebenen Dorfladen, der auch

Postdienstleistungen anbietet, diewieder eröffneteDorfschule, dieGründung vonEner-

giegenossenschaften oder auch die Entwicklung mobiler Angebote im Bereich Gesund-

heit und Pflege. Viele dieser Beispiele beruhen auf technologischen Innovationen, einer

flexiblen Anpassung von Vorgaben und Standards sowie ehrenamtlichem Engagement

von Menschen in ländlichen Regionen. Die Dekarbonisierung ländlicher Räume kann

hierbei eine recht konkrete infrastrukturelle Utopie für ländliche Räume darstellen.

Dieser Utopie einer »Öko-Lokalisierung« (North 2010) folgen zahlreiche Initiativen

imEnergiesektor,wie etwa dieNGO »Wind People« inDänemark.Diese war eine Grass-

roots-Organisation, die 2008 als Antwort auf sich verschlechternde Bedingungen für

Bürgerenergieprojekte gegründet wurde, um neue Wege in der Energiewende einzu-

schlagen, welche die Errichtung von erneuerbaren Energien mit der Förderung des Ge-

meinwohls in ländlichen Gemeinden verbinden. Anders als lokal verankerte und agie-

rende Grassroots-Initiativen waren die Aktivitäten der »Wind People« nicht räumlich

begrenzt und umfassten sowohl die Unterstützung der Umsetzung konkreter Energie-

projekte als auch standortübergreifende energiepolitische Lobbyarbeit. Ihre Ziele wa-

ren auf eine größere finanzielle Teilhabe von Bürger*innen an Infrastrukturanlagen so-

wie auf grundlegende Veränderungen in den Ausschreibungskriterien für Energiepro-

jekte ausgerichtet, um diese damit teilweise dem Markt zu entziehen bzw. existieren-

deMarktmechanismen neu zu justieren.Nach anfänglichen Erfolgen in der Umsetzung

von einigen Bürgerenergieprojekten scheiterte die Initiative »Wind People« schließlich

in ihren Bemühungen, die kompetitiv ausgerichteten Regularien und Beschränkungen

desMarkts für erneuerbare Energien strukturell zu verändern und lösten sich daraufhin

im Jahr 2019 auf (Kirkegaard et al. 2023b).
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»Wind People können nicht mit gutem Gewissen danebenstehen und zusehen, wie

eine kleine Gemeinde von einem Unternehmen überrollt wird, das hauptsächlich für

seine eigenen Profite arbeitet, ohne die lokale Gemeinde zu berücksichtigen.« (Wind

People, in Nibe Avis 2017)

»Wind People« forderten eine stärkere lokale wirtschaftliche Verankerung von Wind-

und Solarparks hauptsächlich durch neue Planungsprozesse und hybride Eigentums-

verhältnisse an den Anlagen, bei denen Bürger*innen eine größere Beteiligung an den

Infrastrukturen undGewinnen haben, sowie die Errichtung lokaler Entwicklungsfonds,

deren Einlagen direkt den betroffenen Gemeinden zukommen sollten.

»Bei der Energieplanung kann es zu zwei Endprodukten kommen. Ein externer Pro-

jektentwickler errichtet Windkraftanlagen in einer lokalen Gemeinde, hält sich an die

rechtlichen Vorgaben, und es gibt verdammt viel Ärger, weil die Endnutzer am Ende

einen riesigen Mast haben, bei dem sie überhaupt nicht spüren, dass er erneuerba-

re Energie liefert, und sie nur die Beeinträchtigungen sehen. In dem zweiten Projekt,

bei dem sie sich zunächst mit der Vision auf den Weg gemacht haben, die Gemein-

de eingebunden haben, die Werte in ihrer lokalen Gemeinschaft identifiziert haben

usw., dann haben sie technisch gesehen genau die gleiche Lösung erreicht, aber das

Endprodukt ist ein völlig anderes. Denn hier gibt es einen riesigen Mast, der lästig ist,

aber der auch zu Wohlfahrtsverbesserungen in der örtlichen Gemeinschaft führt, die

so viel bedeutsamer sind und hier und jetzt spürbar sind.« (Interview, Wind People,

2016)

Wie der eingangs beschriebene Aufruf verdeutlicht, sollten staatliche und private Initia-

tiven imBereichderEnergiewendemühelos zusammengedachtwerden.Allerdingszeigt

das Beispiel »Wind People« auch, dass (über)staatliche Regulierung eine Mobilisierung

existierender Utopien von ländlichen Infrastrukturen durchdringen und beschränken

kann. Trotz der Aufgabe ihrer Aktivitäten haben »Wind People« Utopien des ländlichen

Raumes abseits des hegemonialen energiepolitischen Diskurses vorgelebt und alterna-

tive Organisationsformen für ländliche Infrastrukturen bedeutend vorangetrieben.

Jenseits der bereits bestehenden Utopien von ländlichen Infrastrukturen ist da-

her ein weitergehender Paradigmenwechsel in der Infrastrukturplanung und -politik

notwendig – die gesellschaftliche Aneignung von Infrastrukturen. Der Begriff der

gesellschaftlichen Aneignung steht für eine umfassende Dekommodifizierung von

Infrastruktur und geht damit über Fragen der rechtlichen bzw. materiellen Eigentü-

mer*innenschaft hinaus. Die Infrastrukturversorgung orientiert sich somit nicht an

Zielen betriebswirtschaftlicher Effizienz, sondern ist sozialem Ausgleich, Nachhal-

tigkeit und demokratischer Teilhabe verpflichtet. Daraus ergeben sich sowohl eine

grundlegende gemeinwohlorientierte Ausrichtung der Aufgabenträger der ländlichen

Infrastrukturversorgung als auch konkrete Projekte in verschiedenen infrastrukturellen

Bereichen. Exemplarisch stehen hierfür die Ansätze von Energie- oder auch Mobili-

tätsgerechtigkeit (Jenkins et al. 2016; Pereira/Schwanen/Banister 2017). Eine weitere

grundsätzliche Herausforderung besteht in der Schaffung neuer infrastruktureller

Rationalitäten, hierfür können weitere konzeptionelle Bezüge Impulse liefern, wie

etwa »Allianztechnik« (Bloch 1985 [1959]) und »convivial technology« (z.B. Arora et al.



Matthias Naumann & David Rudolph: Ländliche Utopien als infrastrukturelle Utopien 123

2020), die gesellschaftliche Technikverhältnisse emanzipatorisch umdenken, oder auch

Vorstellungen von antikapitalistischen ländlichen Räumen (Halfacree 2007). Auch der

AnsatzpräfigurativerPolitik (Springer 2016) versuchtmit konkreten,emanzipatorischen

Praktiken grundlegende Änderungen im Hier und Jetzt voranzutreiben und Utopien

vorzuleben,während »Technoregions of Insurrection« (Brennan 2023) darauf aufbauend

aufständische Praktiken speziell für den Aufbau dezentraler Energieinfrastrukturen

anregen. Diese Ansätze führen nicht nur konzeptionelle, argumentative und praktische

Anforderungen an infrastrukturelle Utopien zusammen, die für eine Realisierung pro-

gressiver, solidarischer und aufständischer Alternativen zur Organisation und Nutzung

von Infrastrukturen im ländlichen Raum notwendig sind. Eine Verknüpfung verschie-

dener Elemente dieser Ansätze kann auch eine Anleitung dafür bieten, diese Utopien

explizit einer rechtspopulistischenAneignungdes Ländlichen entgegenzusetzen, indem

nicht nur Alternativen entworfen werden, sondern auch inmitten einer vom neolibera-

len Zeitgeist geprägten Infrastrukturpolitik vorgelebt werden. Dennoch bleiben bei der

Verschmelzung ländlicher und infrastruktureller Utopien grundlegende Fragen ihrer

Deutung, geographischen Verankerung und Institutionalisierung ungeklärt.

Die Entwicklung infrastruktureller Utopien in ländlichen Räumen ist daher Gegen-

stand politischer Auseinandersetzungen, in denen zum Beispiel folgende Fragen ver-

handelt werden:

• Skalierbarkeit: Ist die niedrigste räumliche Ebene zwangsläufig ambesten geeignet,

um sozialen Ausgleich, Nachhaltigkeit und demokratische Teilhabe zu realisieren?

Wie können aus lokal angepassten LösungenModelle für weitere Regionen werden?

• Institutionalisierung: In welchen Organisationsformen der Infrastrukturversor-

gungmanifestiert sich die gesellschaftliche Aneignung?Was bedeutet »öffentliches«

Eigentum – öffentliche Rechtsformen wie Eigenbetriebe, Zweckverbände etc. oder

zivilgesellschaftlich getragene Genossenschaften?

• Zielkonflikte und konkurrierende Utopien: Die Aushandlung und Priorisierung der

verschiedenen Ansprüche an ländliche Infrastrukturen ist Gegenstand kontinuier-

licher Auseinandersetzungen und verbunden mit Fragen der Zeithorizonte bei der

Umsetzung der jeweiligen Ziele in der Infrastrukturversorgung. Hierbei ist es auch

eine zentrale Frage,umwessenUtopien von Infrastruktur es sich handelt. So können

Utopien auch von lokalen Regierungen bestimmt werden, während eher von Grass-

roots-Bewegungen getragene Utopien hingegenmarginalisiert werden können.

DieAuseinandersetzungmit diesen–wie auchmitweiteren–Fragenkannnicht nur da-

zu beitragen, infrastrukturelle Utopien genauer zu bestimmen und schrittweise zu rea-

lisieren. Ein wesentlicher Schritt ist es dabei, ländliche Infrastrukturen –deren Präsenz

oder auch Abwesenheit – sichtbar zu machen. Mit ihrem Anspruch auf sozialen Aus-

gleich,Nachhaltigkeit unddemokratischerTeilhabe stehen infrastrukturelleUtopienak-

tuellen Entwicklungen der Peripherisierung wie auch des Rechtspopulismus entgegen.

Darüber hinaus trägt die konzeptionelle Bestimmung und praktische Entwicklung in-

frastruktureller Utopien auch dazu bei, ein »Recht auf das Dorf«, die Schaffung ländli-

cher Gemeinschaftsgüter (Commons) und damit auch räumliche Gerechtigkeit zu reali-



124 Planung und Politik ländlicher Utopien

sieren. Infrastrukturelle Utopien sind damit ein Schritt auf demWeg hin zu ländlichen

Utopien.
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Zukunftsszenarien ländlicher Räume in Zeiten

der sozial-ökologischen Transformation

Nina Kerker & Berthold Vogel

1. Einleitung

Der Beitrag beleuchtet amBeispiel der Energiewendemögliche Entwicklungsperspekti-

ven ländlicher Räume in Zeiten tiefgreifender gesellschaftlicher Transformationen. Die

im Text vorgestellten Szenarien setzen hierzulande an, beanspruchen aber im Sinne von

Rem Koolhaas (2020) Formel »Countryside – the Future« auch Gültigkeit im internatio-

nalen Maßstab. Dabei wird deutlich, dass es gerade in Zeiten der »Great Transforma-

tion« (Polanyi 1973) hilfreich ist, sich mit Zukunftsszenarien auseinanderzusetzen, die

im Sinne utopischer Ansätze die politische Phantasie anregen.Diese Ansätzeweisen auf

die Möglichkeiten hin, über den Tag und seine jeweiligen Begrenzungen hinaus Impul-

se und konkrete Vorschläge für die Gestaltung ländlicher Räume zu entwickeln. Gera-

de die Ansprache der Vorstellungskraft und des Erfindungsreichtums regen die Krea-

tivität einzelner Menschen und sozialer Gruppen an, fördern diese und bauen auf ihre

Gestaltungskraft. So haben sich in der Vergangenheit immer wieder zunächst utopisch

erscheinende Projekte wie Genossenschaften, kommunale Selbstorganisation und öko-

logisches Wirtschaften als Ressourcen und Trendsetter für die Gestaltung gesellschaft-

licher Herausforderungen erwiesen.

Ausgangspunkt für die hier angestelltenÜberlegungen ist die Beobachtung stark va-

riierender Sichtweisen auf die Zukunft ländlicher Räume – insbesondere auch im Hin-

blick auf die geplante Dezentralisierung des Energiesystems. Sowohl die Varianz der

Standpunkte als auch die Dimension der damit angesprochenen Aufgaben haben Mo-

mente des Utopischen. Doch auf dieseWeise kommt die Bereitschaft zur Überwindung

des bislang Gültigen und Möglichen ins Spiel (vgl. Saage 1997). Gerade die mit der De-

zentralisierungdesEnergiesystems verbundenenweitreichenden sozialenund visuellen

Auswirkungenmachen diese sozio-technische Transformation zu einem ebensowichti-

genwie schwierigen Prozess, der für ländlicheGebiete gleichermaßenHerausforderung

und Chance ist. Anhand von vier Zukunftsszenarien erfolgt eine Illustration dieser Pro-

zesse und Perspektiven für ländliche Kommunen und ihre Bewohner*innen. An diese
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Überlegungen anknüpfendwerden exemplarisch Voraussetzungen undHandlungsstra-

tegien für den UmgangmitWandlungsprozessen für eine lebenswerte Zukunft in länd-

lichen Räumen erörtert sowie ein Ausblick auf Forschungsdesiderate und notwendige

Diskursverschiebungen gegeben. Sie sprechen dabei zwei Dimensionen des Utopischen

an: Erstens Szenarien, die einen Entwurf der Gestaltung zukünftigen Zusammenlebens

anbieten. Zweitens lassen sich konkrete Ansatzpunkte und Strategien entwickeln, wel-

che auf diemit demUtopischen sichtbarwerdendeKreativität vonMenschen und sozia-

len Gruppen verweisen.

2. Pionierräume oder abgehängte Peripherie?

Die Frage nach den Perspektiven ländlicher Räume ist in den letzten Jahrzehnten zu

einem ebenso prominenten wie provozierenden Thema avanciert, das einerseits durch

Debatten zur Polarisierung der Gesellschaft sowie zu gleichwertigen Lebensverhältnis-

sen vorangetrieben wird (vgl. Siedentop/Stroms 2021). Der demographische Wandel

oder wirtschaftliche Umstrukturierungen sorgen zunehmend für eine Infragestellung

der bisherigen Lebensentwürfe auf dem Land und bestärken die Annahme, dass ein

Großteil der ländlichen Räume in den nächsten Jahrzehnten grundlegende Verände-

rungen durchläuft (vgl. Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL)

2016).Daran,wie dieserWandel allerdings aussehenwird bzw. zu gestalten ist, scheiden

sich die Geister.

Während einige sorgenvoll in die Zukunft blicken und aussterbende Dörfer, prekä-

re Versorgungslagen, Digitalisierungslücken sowie Abhängigkeiten von traditionellen

Industrien thematisieren, bezeichnen andere Kleinstädte und Dörfer als »Pionierräu-

me« und betonen das Innovationspotenzial ländlicher Regionen (vgl. ebd. 2023).Obwohl

es Dystopien jeglicher Couleur, in denen ländliche Regionen als Globalisierungsverlie-

rer und im Kontrast zu den aufsteigenden, liberalen Städten skizziert werden, deutlich

häufiger auf Titelseiten schaffen, sollte die zweitgenannte Perspektive, die die Dimen-

sion utopischen Denkens wiederaufnimmt, nicht vernachlässigt werden. So ließ bei-

spielsweise Bundesminister CemÖzdemir beim 16. Zukunftsforum Ländliche Entwick-

lung verlauten, dass Bewohner*innen ländlicher Räume als Zukunftsgestalter*innen ei-

ne Schlüsselrolle bei Themen wie Energieversorgung und Mobilität, regionalen Wirt-

schaftskreisläufen oder Schutz vor Extremwetter zukomme (vgl. BMEL 2023). Aussagen

wie diese verdeutlichen die zunehmend in das gesellschaftliche Bewusstsein rückende

Erkenntnis,dass viele zukunftsweisendeProjekteohnedieUnterstützungder ländlichen

Bevölkerung nicht umsetzbar sind und die Sicherung der sozialen Prosperität maßgeb-

lich von der Entwicklung von Dorf und Kleinstadt abhängt.

Auch der niederländische Architekt RemKoolhaas hat die Relevanz sowie die Trans-

formationsenergie ländlicher Räume erkannt und diese Sichtweise exemplarisch in sei-

ner Guggenheim-Ausstellung Countryside (2020–2021) in New York verarbeitet. Durch

seinen Blick auf rasante und oft verborgene Veränderungen in nicht-urbanen Regionen

vermittelt er die Botschaft von der »Countryside« als Zukunftsboten. Ländliche Räume

erscheinendamit als Experimentierfelder undAushandlungsorte.Wirtschaftliche, tech-

nologische und kulturelle Veränderungen finden ihm zufolge nicht länger vornehmlich
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in Städten statt, sondern das Land übernimmt die Rolle als Treiber von Innovationen

(vgl. Vogel 2020): »the countryside is now the frontline of transformation« (Koolhaas

2014). Soziale und technische Innovationen wieWindräder und Solarparks, die großflä-

chigen Logistik- und Serverzentren sowie die Giga-Factories für die Mobilität von mor-

gen besiedeln schon heute das Land und illustrieren »hybridisierte Stadt-Land-Verhält-

nisse« (Wieck/Giseke 2018: 372).

Zu einem Zeitpunkt, zu dem die Auswirkungen dynamischer Veränderungen nicht

final absehbar sind, sollte Platz für eine realistischeEinschätzungderRisikenundChan-

cen ländlicher Räume sein. Eine solche realitätsbezogene und zugleich zukünftige Ent-

wicklungen berücksichtigende Bewertung steckt auch den Rahmen ab, in dem neu ge-

dacht, entwickelt und erprobt werden kann (undmuss), so wie dies in der Tradition der

seit dem 19. Jahrhundert in Erscheinung tretenden Sozialutopien bereits angelegt ist

(vgl.Bloch 1969).DazusinddieAblösungvoneinerwenigproduktivenMitleidsperspekti-

veunddieAbkehr von einerDefinitionnicht-urbanerRäumenahezuausschließlichüber

Defizite unabdingbar.Während die negativen Auswirkungen zahlreicher gesellschaftli-

cherEntwicklungenauf ländlicheRäumeumfangreich thematisiertwerden,erscheint es

an der Zeit, ebenfalls zu beleuchten,welche Potenziale und Ressourcen ländliche Räume

in anstehende Veränderungen einbringen können.Durch eine Auseinandersetzung, die

es vermeidet, Retrotopien zu beschwören, aber auch die Grenzen zukünftiger Entwick-

lungspfade anerkennt, präsentieren wir vier mögliche Szenarien zum Umgang ländli-

cher Räume mit gesellschaftlichen Wandlungsprozessen. Utopische Orientierung, also

ein über die Grenzen des jeweils bereits Vorhandenen hinausgehendes Entwerfen von

Möglichkeiten gesellschaftlicher Gestaltung, kann angesichts der anstehenden Verän-

derungen hilfreich sein, um bereits Impulse und Potenziale zusammenzubringen bzw.

zu deren Umsetzung zu motivieren. Exemplarisch richten wir dazu den Blick auf die

Energiewende als pars pro toto der sozial-ökologischen Transformation.

3. Die Energiewende als Verhängnis oder Leuchtturmprojekt?

Die Energiewende stellt sowohl gesamtgesellschaftlich als auch explizit für die Bewoh-

ner*innen ländlicher Räume ein wegweisendes Vorhaben dar, das die Lebensverhält-

nisse vor Ort in den nächsten Jahrzehnten maßgeblich prägen wird und aktuell viel-

fach noch als utopischer bzw. dystopischer Anspruch erscheinen mag. Sowohl die vi-

suellen Auswirkungen auf das Landschaftsbild als auch das damit einhergehende Po-

tenzial zur Intensivierung sozialer Flieh-, aber auch Kohäsionskräfte machen die Ener-

giewende zu einem Projekt mit Konsequenzen für etliche Lebensbereiche. Ökologische,

ökonomische, technische und soziale Dimensionen vereinen sich in diesem komplexen

Transformationsvorhaben und führen zu veränderten sozialen Strukturen, (individuel-

len) Handlungsmustern, Landnutzungen, Infrastrukturen, Naturräumen sowie lokalen

Wertschöpfungsketten. Die Auswirkungen dieser anspruchsvollen Unternehmung sind

indes längst nicht absehbar.

In kaum einem anderenThemenfeld prägen die strukturellen Gegebenheiten der je-

weiligen Transformationsorte einen gesellschaftlichen Wandlungsprozess so deutlich.

Die Rohstoff- und Flächenverfügbarkeit ruraler Räume, welche die Möglichkeiten zur
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Umsetzung großer Infrastrukturprojekte und der Nutzung der Potenziale einer dezen-

tralen Energieversorgung bietet, ist Chance und Risiko zugleich für die Transformation

nicht-urbaner Räume. Für die Errichtung von Windkraftanlagen, Stromtrassen, Elek-

trolyseuren, Solarparks oder großen Energiespeichern ist Fläche eine zentrale Ressour-

ce, die ländliche Räume, im Unterschied zu den Metropolen, bieten können. Die Ener-

giewende besteht jedoch in weitausmehr als der Bereitstellung von Energieversorgung-

und Speichertechnologien. Ebenso weitreichend sind die Auswirkungen der sich wan-

delnden Rolle des Individuums vom »Consumer« hin zum »Prosumer«. Im Vergleich

zu dicht besiedelten städtischen Gebieten ergeben sich für Bewohner*innen ländlicher

Räume damit Chancen, eigene Erzeugungstechnologien auszubauen und somit nicht

nur eine aktive Rolle im Wandel einzunehmen, sondern im besten Fall auch finanziell

davon zu profitieren.

Die Energiewende auf dem Land ist auch deshalb ein interessanter, aber auch bri-

santer Untersuchungsgegenstand, weil ihr sowohl utopisches als auch dystopisches Po-

tenzial innewohnt. In einigen Regionen wird die Dezentralisierung des Energiesystems

neue Wertschöpfungsketten aufblühen lassen, in anderen für strukturelle Veränderun-

gen und den Verlust bisheriger Arbeitsplätze sorgen. Eine Reihe ländlicher Räume wird

von den vorhandenen Ressourcen wie zum Beispiel kommunalen Freiflächen fürWind-

kraftanlagen sowie dem lokalen Engagement der Bewohner*innen profitieren,während

andere Kommunen durch bereits vorhandene Defizite, fiskalische Schieflagen und de-

mographische Verluste derart überlastet sind, dass ihnen die Kapazitäten für eine ak-

tive Gestaltung der Energiewende fehlen. Energetische Infrastrukturmaßnahmen wer-

den dann lediglich zu einer weiteren von vielen existierenden Belastungen. Zusätzlich

kann der sozio-technische Transformationsprozess bestehendeNutzungs- und Interes-

senkonflikte in ländlichen Räumen um neue Aspekte erweitern und vorhandene Dispa-

ritäten verschärfen (vgl. Gohla/Hennicke 2023). Nicht immer wird es gelingen, die Aus-

bauziele für erneuerbare Energien, die Interessen der Landwirtschaft, insbesondere im

Spannungsfeld zwischen bäuerlichen Familienbetrieben und agrarindustriellen Akteu-

ren,und die desNaturschutzes in Einklang zu bringen.Divergierende Sozialstrukturen,

Wirtschaftsformen und kulturelle Lebensweisen werden die Umsetzung der Energie-

wende in vielfältiger Art undWeise beeinflussen und dazu führen, dass diesemit variie-

render Geschwindigkeit und Unterstützung sowie inmitten unterschiedlicher Konflikte

umgesetzt wird. Kurzum: Die potenziellen Entwicklungspfade im Kontext der Energie-

wende sind ebenso heterogen wie ländliche Räume selbst. In den folgenden Szenarien

geht es daher um die Skizzierung von Entwicklungsmöglichkeiten und Gestaltungsper-

spektiven, die schon heute vorOrt strukturell angelegt sind. Zugleich können die Szena-

rien als utopische Orientierungspunkte wie auch als dystopische Warnschilder gelesen

werden.Wichtig ist freilich, dass das Spektrum vom Absiedlungs- bis zum Avantgarde-

raum nicht aus der Luft gegriffen ist, sondern auf vielfältige Forschungen in ländlichen

Räumen zurückgreift (vgl. Gohla/Hennicke 2023).
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4. Von Absiedlungs- bis hin zu Avantgarderäumen
Die Entwicklung ländlicher Räume in vier Szenarien

Basierend auf beobachtbaren Trends in nicht-urbanenRäumen sowie dendarüber statt-

findendenDebatten erscheinen vier Szenarien imRahmen von Transformationsprozes-

sen beschreibbar, die sich vorrangig durch das kommunale Selbstverständnis sowie die

zur Verfügung stehenden Ressourcen auszeichnen.

Absiedlungsräume

Ein dystopisches Szenario beschreibt die Entstehung von Absiedlungsräumen, in denen

Kontrollverlust und die Abwesenheit von Handlungsoptionen im Vordergrund stehen.

Solche Räume sind durch den Rückzug öffentlicher Infrastrukturen und das Ausbleiben

von staatlichen wie privaten Investitionen sowie hierdurch forcierte sinkende Bevölke-

rungszahlen gekennzeichnet. Damit bleiben diese ländlichen Räume in ihrer Entwick-

lung hinter den Anforderungen einer sich wandelnden Gesellschaft und deren Gestal-

tung zurück.Weder die öffentliche Hand noch Private können Antworten darauf geben,

wie kurz- und mittelfristig grundlegende Lebensbedürfnisse erfüllt und die lokale Da-

seinsvorsorge gesichert werden kann, es macht sich das Gefühl der Perspektivlosigkeit

breit. Demographische und wirtschaftliche Verödung sowie ausbleibende soziale Per-

spektiven gerade für Jüngere, sorgen für Resignation und können ländliche Räume in ei-

ne Abwärtsspirale führen, in der die Abwanderung nicht mehr zu stoppen ist. Die Angst

vor einem persönlichen Absturz bestärkt insbesondere jungeMenschen darin, ihre Hei-

mat zu verlassen und es bleiben lediglich die Älteren zurück (vgl. Fröhlich/Mannewitz/

Ranft 2022: 16). Stagnation, Leerstand und der Verlust sozial verbindender Orte sowie

öffentlicher Räume und Kreuzungspunkte bestimmen den Alltag. Sportvereine stellen

den Spielbetrieb ein, der Kirchenchor löst sich auf, lokale Feste finden nur noch spo-

radisch statt. Der soziale Raum und die lokale Öffentlichkeit gehen verloren. Es fehlen

»Soziale Orte« (vgl. Kersten/Neu/Vogel 2022), an denen sich die Menschen vor Ort orga-

nisiert oder zufällig begegnen. Diese sich verkleinernden Gestaltungsspielräume haben

zur Folge,dass auch keineMaßnahmenmehr zurAttraktivitätssteigerung ergriffenwer-

den können. ImKontext der Energiewende könnte sich dieseDystopie in derKonzentra-

tionderBevölkerung inMetropolregionenniederschlagen,während ländlicheundklein-

städtische Regionen lediglich als »produktive Supportregion« für die Zentren fungieren,

»überspannt vonWind- und Solarparks,Wasser- und Pumpspeicherwerken,Mastfabri-

ken, industrieller Landwirtschaft und Mobilitätstrassen« (Ersöz/Mosel/Lippert 2016 zi-

tiert nachWieck/Giseke 2018: 376).

Duldungsräume

Etwas weniger düster ist die Zukunftsvision der Duldungsräume. In diesen gelingt es,

einMindestmaß an lokaler Daseinsvorsorge zu sichern.Allerdings verharren die lokalen

Akteure im Kontext stattfindender Veränderungen oft in einem Zustand der Ohnmacht

und Passivität. In einer »Es-hilft-ja-nichts-Manier« sehen sie sich gezwungen, Kom-

promisse hinsichtlich sich anbahnender Veränderungen einzugehen und bleiben dabei
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vorwiegendObjekte auferlegter Planungen (vgl. Simmank/Vogel 2022).Obwohl Umbrü-

che ebenso positive Auswirkungen haben könnten, werden diese eher als unvermeidli-

che Widerfahrnisse wahrgenommen. Auch wenn in einigen Regionen Entscheidungs-

träger*innen und die Bewohner*innen den Ausbau von Windkraftanlagen, Solarparks

und Stromtrassen ablehnen mögen, wird ihnen der steigende Druck durch politische

Vorgaben zum Ausbau dieser Einrichtungen in Zukunft vermutlich keine andere Wahl

mehr lassen. Die Energiewende wird dann v.a. als oktroyierter Prozess empfunden, der

anderenorts erdacht und geplant wurde. Es fehlt an intrinsischer Motivation und einer

überzeugendenVision für einenpositivenWandel (vgl.Kerker et al. 2022).Entsprechend

hinken Duldungsräume großen gesellschaftlichen Transformationen dauerhaft hinter-

her und stellen gleichsamdie negative Folie für diemit utopischenErwartungen verbun-

deneHoffnung auf eine Verbesserung der Lebensverhältnisse dar.Die Reduktion des lo-

kalen Handelns auf die Bekämpfung akuter Probleme vor Ort verhindert zugleich die

Bearbeitung von Problemursachen und die Entwicklung von Zukunftskonzepten.

Gestaltungsräume

Das dritte Szenario porträtiert ländliche Räume als Gestaltungsräume, in denen das

Handeln der lokalen Akteure zwar eine Reaktion auf äußere Umstände bleibt, aber

ein proaktiver Umgang im Blick auf die damit verbundenen Chancen gepflegt wird.

Die Bewohner*innen avancieren zu aktiv handelnden Subjekten und bringen eigene

Anliegen, Ideen und Lösungsvorschläge ein, um an der Gestaltung ihres Lebensum-

felds zu partizipieren (vgl. Eichenauer/Irmisch/Ulrich 2022: 23). Dort, wo kommunaler

Handlungsraum zur Verfügung steht und wahrgenommen wird, können lokale Gestal-

ter*innen diesen nutzen, umdenWünschen undBedürfnissen vorOrt nachzukommen.

Beispiele für Energieprojekte in Gestaltungsräumen sind unter anderem die in den

letzten Jahren stark gewachsenen Bürgerenergieprojekte (vgl. European Commission

o.J.). Sie verdeutlichen, wie eine dezentrale und demokratische Gestaltung der Ener-

gieversorgung sowohl Mehrwert für Individuen als auch für Kommunen schafft.1 Die

gemeinsame Fortentwicklung des Bestehenden fördert nicht nur die Selbstbestimmung

und das Gemeinschaftsgefühl, sondern ermöglicht auch die Nutzung des vorhandenen

Potenzials der Region. Hierbei spielen aktive Personen in der Zivilgesellschaft und

Kommunalverwaltung eine entscheidende Rolle. Durch die Mobilisierung der lokalen

Ressourcen entstehen lebendige und nachhaltige Gemeinschaften, die individuelle

Wege der Zukunftsgestaltung ausloten (vgl. Mautz/Reingen-Eifler/Vogel 2023).

Avantgarderäume

Viertenskönnen sich ländlicheRäumealsAvantgarderäumeetablierenundsomit als Im-

pulsgeber für gesellschaftliche Entwicklungen fungieren.Anders als in den vorangegan-

1 Die Innovationskraft und die kohäsionsstiftende Wirkung von Bürgerenergiegesellschaften hat

auch die Bundesregierung erkannt und zum 1. Januar 2023 eine Förderrichtlinie verabschiedet,

welche die Kosten in der Planungs- undGenehmigungsphase senken soll (vgl. Bundesministerium

für Wirtschaft und Klimaschutz 2022).
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genen Szenarien handelt es sich hierbei nicht um bloße Reaktionen auf äußeren Druck,

sondern umdenVersuch,demRest derGesellschaft ein Stück voraus zu sein,Eigenwilli-

ges und bislang auchUnbekanntes anzugehen sowie in die Tat umzusetzen.Die Bewoh-

ner*innen begegnen Veränderungen nicht nur aktiv, sondern treiben diese selbst voran.

Sie schaffen und nutzen vorhandene Räume für Innovationen, greifen auf Gegebenhei-

ten wie die intakte Natur, landwirtschaftliche Potenziale und ihre Gemeinschaftsstärke

zurück, um neue Lösungen zu finden. Zugleich dürften dabei auch aus demUtopischen

gewonnene Erwartungen alsMotivationen undDifferenzmarkierungen in Erwägung zu

ziehen sein. Im Optimalfall gelingt es, die Werte ländlicher Regionen wie Naturnähe,

Übersichtlichkeit undGemeinschaftmit den notwendigen strukturellenVeränderungen

in Einklang zu bringen (vgl. Fraunhofer IFF o.J.). Die starke Verbindung zur Natur und

das Bedürfnis, diese zu bewahren, können eine unterstützende Rolle spielen, um Zie-

le der Energieversorgung und des Naturschutzes miteinander zu vereinbaren. Es be-

steht nicht das Bestreben, Lösungen aus der Stadt auf das Land zu übertragen, sondern

neueWege zu gehen.Die ländlichen Räume entwickeln dabei eigene avantgardistischen

Ansätze, die eben nicht nur die urbanen Zentren als Lebensräume sehen, die Zukunft

gestalten und entwerfen. So werden sie beispielsweise zu Pionieren beim Einsatz auto-

nomer Fahrzeuge, der multifunktionalen Nutzung bestehender Infrastruktur oder der

Etablierung von Genossenschaften in den BereichenWohnen, Verkehr und Energie (vgl.

CoWorkLand2022).ElementeundBezugslinienausderTradition sozialutopischenDen-

kens, zumal die Bewahrung bzw.Wertschätzung derNatur selbst, ihreGestaltung durch

genossenschaftliche Praxis oder auch die Begrenzung ihrer Ausbeutung können damit

zu Ansatzpunkten praktischen Handelns werden.

Es gilt zu beachten, dass diese Szenarien nicht als starre Prognosen oder Charakte-

risierungen ländlicher Räume verstanden werden sollten, sondern vielmehr als Zuspit-

zungen identifizierter Tendenzen in Rückbezug auf das oben angesprochene utopisch-

dystopische Potenzial. Sie illustrieren Entfaltungsoptionen, die keineswegs geradlinig

oder irreversibel, sondern sich teilweise überlappen und nicht strikt voneinander zu se-

parieren sind.

5. Chancen der Energiewende(n) für ländliche Räume

ImAnschluss andiepräsentiertenSzenarien stellt sichunweigerlichdieFrage:Wasmuss

in ländlichen Räumen geschehen, damit sie denWeg als Avantgarde- oder Gestaltungs-

räume einschlagen können? Am Beispiel der Energiewende lassen sich einige zentrale

Voraussetzungen und Handlungsstrategien illustrieren.

Dazu gehört erstens die Analyse regionaler Potenziale, die auch als wesentlicher

Schritt zur Selbstermächtigung verstanden werden sollte. Die jeweiligen Ressourcen ei-

ner Region oder Kommune sind enorm heterogen und sie diversifizieren das Spektrum

der zur Verfügung stehenden Handlungsmöglichkeiten ebenso wie sie die Handlungs-

macht der Individuen in den Blick bringen. Auch jene Regionen, die nach etablierten

Kriterien als strukturschwach gelten, verfügen trotz aller Widrigkeiten demographi-

scher und wirtschaftlicher Verluste über soziale Ressourcen, die aber oftmals keine

Berücksichtigung finden.
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DieseTatsache,dasswir geradedortneue Impulsefinden,wosie aufgrundder struk-

turellen Gegebenheiten nicht zu erwarten sind, trägt das Konzept der »Sozialen Orte«

(vgl. Kersten/Neu/Vogel 2022), das den Blick auf kulturelle und soziale Kreuzungspunk-

te richtet, die das Zusammengehörigkeitsgefühl vor Ort stärken. Gelingt es, solche Orte

zu stabilisieren, können diese als Innovationsressource einen wesentlichen Beitrag zur

nachhaltigen Entwicklung ländlicher Räume leisten (vgl. Lehweß-Litzmann/Reinhold/

Vogel 2022). Sie bieten eine Plattform für den Austausch zwischen verschiedenen Grup-

pen und Menschen. Die sozialen Ressourcen, zum Beispiel die Kleinräumigkeit dörfli-

cher Strukturen und ihre Beziehungsgeflechte, stellen eine – wenn nicht die – zentrale

Substanz ländlicher Räume dar. Die hier angesprochene Lokalität der Lebensführung

und die regionale Organisation von Arbeit und Zusammenleben findet sich bereits in

den klassischen Texten der Sozialutopien vonMorus (»Häuser«) bis Fourier (»Phalanstè-

res«). Hier liegen Chancen, auf die ländliche Kommunen im Zuge stattfindender Trans-

formationen zurückgreifen sollten – ohne sich blind darauf zu verlassen. Zum einen

ermöglichen die dörflichen Lebensverhältnisse kürzere Kommunikationswege bei der

Umsetzung von geplanten Vorhaben (vgl. Megerle/Frick 2022) auch in der kommuna-

len Verwaltung. Zum anderen eröffnen sie Partizipations- und Gestaltungsmöglichkei-

ten, da bessere Bedingungen bestehen,Meinungen und Ideen aktiv einzubringen. Auch

die Zusammenarbeit mit benachbarten Gemeinden oder regionalen Netzwerken kann

helfen, Ressourcen zu bündeln, Synergien zu nutzen und gemeinsam Projekte umzu-

setzen.Nicht immer erleichtern kleinteilige Strukturen die Entscheidungsfindung oder

Organisation, aber die oft enge Verbundenheit und das langfristige Vertrauen können

gemeinschaftliche Mentalitäten befördern, welche die Verfolgung kollektiver Ziele un-

terstützen. Im Idealfall begünstigen die sozialen Strukturen nicht nur die Entstehung

lokaler Initiativen wie Bürgerenergiegenossenschaften, sondern stärken wiederum das

Miteinander in der Dorfgemeinschaft oder auch im kleinstädtischen Quartier.

Dementsprechend sollte eine Bestandsaufnahme der regionalen Potenziale nicht

nur die geographischen Gegebenheiten wie Freiflächen, Sonnenstunden oderWindhöf-

figkeit berücksichtigen, sondern gleichermaßen die sozialen Ressourcen: den lokalen

Zusammenhalt sowie bestehende Netzwerke, nicht zuletzt historische Vorlagen und

Orientierungen wie die regionale Identität und lokale Naturlandschaft als visuell ge-

prägtes Heimatbild. Folgt man dieser Betrachtungsweise, erscheint es naheliegend, die

»Energiewende(n)« im Anschluss anMegerle/Frick (2022) stärker im Plural zu denken.

Zweitens sollte die Umsetzung von Transformationsprozessen gemeinwohlorien-

tiert erfolgen. Der Ausbau erneuerbarer Energien kann Arbeitsplätze in den Bereichen

Planung, Bau, Betrieb und Wartung von Anlagen schaffen. Ländliche Gemeinden

können solche Entwicklungen durch strategische Förderungen zur Gründung lokaler

Unternehmen im Energiesektor gezielt unterstützen. Da Investitionen und Förderpro-

gramme im Bereich Energie, Klima- und Umweltschutz jedoch aus nachvollziehbaren

Gründen als nachrangig betrachtet werden, solange grundlegende Lebensbedürfnisse

vor Ort nicht gesichert sind (vgl. Fröhlich/Mannewitz/Ranft 2022: 26), erscheint es rat-

sam, für regionale Entwicklungsstrategien potenzielle Synergien der unterschiedlichen

kommunalen Handlungsfelder z.B. zwischen Klima- und Umweltschutz, Energiever-

sorgung, Wirtschaftsförderung und der Breitstellung von sozialen Diensten stärker

zu berücksichtigen. Dazu wären auch neue Optionen der Finanzierung auszuloten.
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Denkbar ist der Ausbau vonWindkraft- oder Solaranlagen auf kommunalen Freiflächen

sowie die Beteiligung an Erlösen oder Entschädigungszahlungen von Energieversor-

gungsunternehmen bzw. Netzbetreibern. Die generierten Gelder lassen sich wiederum

für die Sanierung öffentlicher Schwimmbäder oder die Finanzierung von Kindergär-

ten verwenden (vgl. Lienhoop 2018). Maßnahmen, die sich auch positiv auf die lokale

Akzeptanz von Energiewendemaßnahmen auswirken (vgl. Collel et al. 2022: 21). Um

unabhängiger von staatlichen Transferleistungen werden, müssen politische Gestal-

ter*innen entsprechende Rahmenbedingungen setzen (vgl. Braun/Knapp 2015: 110).

Regelungen zur finanziellen Beteiligung von Anwohnenden und Kommunen, wie sie

zumBeispiel inMecklenburg-Vorpommern (2016) und Brandenburg (2019) in Kraft sind

oder in Niedersachsen (vgl. Niedersächsische Staatskanzlei 2023) und Sachsen geplant

werden (vgl. Eichenauer/Gailing 2023), könnten als Vorbild dienen. Damit Kommunen

handlungsfähig bleiben, sollten Beratungsangebote ausgeweitet und zudem über eine

weitere Ermächtigung der kommunalen Ebene nachgedacht werden, etwa durch Re-

gelungen zur vorrangigen Verpachtung beziehungsweise den Verkauf von Flächen an

Kommunen anstelle privater Investor*innen für den Ausbau von Energieinfrastruktur

oder die Rekommunalisierung von Verteilnetzen.

Drittens sollte das Ziel verfolgt werden, die Energiewende sozial gerecht zu gestal-

ten. Hier kann an die Tradition der Sozialutopien angeknüpft werden, besonders an die

sozialreformerischenTexte seit dem19. Jahrhundert.Auf gesamtgesellschaftlicher sowie

kommunaler Ebene kommt demThemaGerechtigkeit eine besondere Bedeutung zu, ist

dieses häufig emotional besetzt undweist ein erhöhtes politischesMobilisierungspoten-

zial auf (vgl. Kuhlmann/Kerker/Marg 2023). Dies gilt auf dem Land in besonderemMa-

ße, da der Erfolg der Energiewende maßgeblich davon abhängt, ob diejenigen, die am

stärksten von den negativenKonsequenzen betroffen sind, derenUmsetzung langfristig

mittragen (vgl. Kerker 2022). Dieser Handlungsbedarf wird zudem durch die jüngsten

Befunde des Sozialen Nachhaltigkeitsbarometers unterstrichen, in dem etwa die Hälfte

der befragten Personen angab, die Verteilung von Kosten undNutzen energie- bzw. ver-

kehrspolitischer Maßnahmen als ungerecht zu empfinden (vgl. Wolf et al. 2022: 7). Um

durch Energiewendeprojekte einen gemeinschaftlichen Nutzen herbeizuführen, ist ein

partizipativer Prozess auf lokaler Ebene und eine faire Verteilung der Einnahmen von

entscheidender Bedeutung (vgl. Süsser/Kannen 2017). Es gilt daher, Aspekte der Vertei-

lungs-, Verfahrens- und Anerkennungsgerechtigkeit auch vor Ort zu reflektieren und in

die kommunalpolitische Agendamit aufzunehmen. Im Unterschied zu utopischen Tra-

ditionen, indenenmehroderweniger rationalePlanungvonobenoder vonaußenvorge-

geben waren,müssen solche Ziele nun in demokratischen Aushandlungsprozessen der-

jenigenMenschen gestaltet und gewertet werden, die vor Ort miteinander leben.

6. Fazit – Entweder…oder?!

Ländliche Räume und ihre Bewohner*innen stehen in den großen Transformationspro-

zessen – und hier spielt die Energiewende eine entscheidende Rolle – vor erheblichen

Herausforderungen. Dorf und Kleinstadt sind keineswegs nur Peripherie, die irgend-

wanneinmal dieErschütterungenderMetropolen zu spürenbekommen.Es scheint viel-
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mehr genau umgekehrt zu sein. Die ländlichen Räume spüren den demographischen,

technologischen und wirtschaftlichen Wandel besonders intensiv. Was diese Intensität

inZukunft für das Leben vorOrt,die lokalenStrukturenunddie raumbezogene Identität

bedeutet, ist heutenochnicht absehbar.Unstrittig scheint jedochderBefund,dass entwe-

der-oder-Perspektiven zu kurz greifen. Realistisch betrachtet werden wir in den nächsten

Jahren das gesamte Entwicklungsspektrum zwischen Pionierräumen und abgehängter

Peripherie sowie die Entstehung von Absiedlungs- bis hin zu Avantgarderäumen beob-

achten. Das Bild vom abgehängten Land ist hier wenig hilfreich. Vielmehr ist es notwen-

dig, sich von stereotypischenSichtweisenaufStadtundLandzuverabschieden.DieUto-

pie einer nachhaltigen und ökologisch (über-)lebensfähigen Wirtschafts-, Arbeits- und

Lebensweise trägt in hohemMaße auch ländliche Züge.Historisch ist das kein neuer Zu-

sammenhang, da soziale Utopien schon immer auch ländlich geprägte Räume bzw. Le-

bensweisen berücksichtigten. Im besten Falle gelingt es, eine auf Gleichwertigkeit, Ge-

meinwohl undGerechtigkeit (vgl.Vogel 2023) orientierte Fortschrittserzählung für länd-

liche Räume zu entwickeln und Handlungsspielräume für bevorstehende Veränderun-

gen offenzulegen.

Für zukünftige Forschung sind dabei Untersuchungen von Potenzialen und Res-

sourcen ebenso interessant wie die Analyse lokaler Dynamiken im Kontext von Verän-

derungsprozessen. Insbesondere im Themenfeld der Energiewende obliegt es Wissen-

schaftler*innen, neben der bisherigen Fokussierung auf mögliche Konfliktfelder auch

die potenziellenChancen stärker zu beleuchten (vgl.Megerle/Frick 2022).NebenFallstu-

dien sollte gerade im Bereich der Energiewende auch die wissenschaftliche Begleitung

zur Anpassung politischer Rahmenbedingungen im Hinblick auf ihre sozioökonomi-

schen Auswirkungen für ländliche Räume im Vordergrund stehen.

Auch ist die Rolle von Infrastrukturen in den Debatten um gesellschaftliche (Trans-

formations-)Prozesse nicht zu vernachlässigen, da sie – wie am Beispiel der Energie-

wende zu sehen – das Potenzial haben, Einfluss auf die Strukturen des Gemeinwesens

zu nehmen. Diese sollten daher nicht allein unter Gesichtspunkten der ökonomischen

Effizienz betrachtet, sondern auch auf ihre sozialen Auswirkungen hin untersucht wer-

den. Schließlich ermöglichen sie nicht nur den Zugang zu Grundbedürfnissen, sondern

bilden auch in technischer wie sozialer Hinsicht die Basisstruktur unseres alltäglichen

Lebens und fungieren somit als verbindende Elemente, die Zusammenhalt stiften. Eine

gut entwickelte und leistungsfähige Infrastruktur kann die Resilienz einer Gesellschaft

in Krisenzeiten erhöhen und zu einer Verringerung sozialer Ungleichheiten beitragen.

In den oben skizierten Entwicklungsperspektiven ländlicher Räume verbinden sich

externewie interneHandlungsimpulse.PolitischeWeichenstellungen imSinnederStär-

kung der Kommunen können den lokalenHandlungsrahmen erweitern, dochmuss die-

ser von lokalen Akteuren auch mit Leben gefüllt werden. Die Förderung aktiven Han-

delns in ländlichen Räumen wird somit zu einer gesamtgesellschaftlichen Aufgabe, die

sicherstellen soll, dass die bevorstehenden Transformationswellen nicht über rurale Re-

gionen hinwegrollen, sondern lokale Akteure befähigt sind, die darin liegenden Chan-

cen zu nutzen. Der utopische Überschuss der sozial-ökologischen Transformation kann

dabei zugleich Motor, zumindest aber Impulsgeber für die Gestaltung des Zusammen-

lebens in ländlichen Räumen sein. Im Falle der Energiewende bedeutet dies, Wege zu

finden, ummit dem (Öko-)Strom zu schwimmen, statt gegen ihn.
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Utopie einer geschlechtergerechten

ländlichen Gesellschaft

Konturen und Herausforderungen einer alternativen Zukunft

Theresia Oedl-Wieser

1. Einleitende Gedanken

Seit geraumer Zeit sind zeitdiagnostische Zuschreibungen an ländliche Räume sehr

angesagt, wie zahlreiche wissenschaftliche Publikationen vieler fachlicher Disziplinen,

mediale Berichterstattungen und die verstärkte politische Aufmerksamkeit belegen.

Es offenbart sich ein breites Spektrum an Betrachtungen, die von pessimistischen Zu-

kunftsprognosen und der Inszenierung »Ländlicher Idyllen« bis hin zur Konstatierung

einer »Neuen Ländlichkeit« reichen (vgl.Neu 2016; Baumann 2016; Schmitt/Seiser/Oedl-

Wieser 2015: 342). Im Gegensatz zur neuen Landeuphorie stellen die pessimistischen

Sichtweisen den demographischen Wandel, verursacht durch Bevölkerungsrückgang

und eine alters- und geschlechterselektive Abwanderung, in den Mittelpunkt der Be-

trachtung (vgl. Hiess et al. 2018; Beetz 2016; Fidlschuster/Dax/Oedl-Wieser 2015).

Darüber hinaus belegenWahlanalysen in vielen westlichen Ländern einen »rural-urban

divide« betreffend konservativer und liberaler Werthaltungen sowie den Aufstieg des

Rechtspopulismus in vielen ländlichen Regionen (vgl. Essletzbichler/Disslbacher/Moser

2018).

In Österreich wurde beispielsweise bei der Nationalratswahl 2017 in ländlichen

Regionen mehrheitlich konservativ oder mitte-rechts gewählt, während in den Städten

eher mitte-links, grün oder liberal gewählt wurde. Auch entlang der Strukturkategorie

Geschlecht zeigen sich Unterschiede: Frauen treten schon seit den 1970er-Jahren stärker

für liberalere Gesellschaftsbilder ein als Männer, und dies bestätigte sich auch bei der

Nationalratswahl 2017 (SORA/ISA 2017: 4).Worin liegen die Gründe für diese politischen

Entwicklungen, und welche Auswirkungen haben sie für Frauen und Mädchen, die in

ländlichen Regionen leben? Kann dies bedeuten, dass die mittlerweile für selbstver-

ständlich erachteten Errungenschaften, für die Frauen in den vergangenen Jahrzehnten

politisch gekämpft hatten, wie bessere Schulbildung, Qualifizierung, höhere Erwerbs-

beteiligung und Partizipation von illiberalen Kräften in Frage gestellt werden (Oedl-

Wieser/Schmitt/Seiser 2020: 42)? Oder, dass mangelnde Toleranz gegenüber pluralen
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Lebenskonzepten und die Einschränkung von Möglichkeits- und Freiräumen in man-

chen ländlichenMilieus die Attraktivität ländlicher Regionen als Lebens- und Arbeitsort

deutlich vermindern (Marchner 2015: 58)?

Es kann gemutmaßt werden, dass größere Teile der ländlichen Bevölkerung, darun-

ter vielemännlicheBewohnerundÄltere,mit derGeschwindigkeit des gesellschaftlichen

Wandels, wie er in vielen Städten stattfindet, nicht einverstanden sind. Sie sehen die

offene (groß-)städtische Gesellschaft, die sich in diversen Lebensstilen, kultureller und

ethnischer Vielfalt sowie hohen Freiheitsgraden ausdrückt, skeptisch oder stehen dieser

Entwicklung eher ablehnend gegenüber (vgl. Kaschuba 2016; Koppetsch 2017: 27).

Die Mehrfachkrisen, die derzeit gesellschaftlich zu bewältigen sind – Globalisie-

rung, Klimawandel, internationale Migration, Covid-19-Pandemie oder jüngst der

Angriffskrieg auf die Ukraine mit einhergehender Energiekrise und steigender Infla-

tion – führen bei vielen Menschen zu Verunsicherung und Desorientierung. Sie haben

Schwierigkeiten, ihren Platz in der Gesellschaft zu finden, und dies weckt bei vielen das

Bedürfnis nachÜberschaubarkeit,Beständigkeit und Identität. ImZugedieser rasanten

gesellschaftlichen, ökonomischen und technischen Transformationen verstärken sich

die Ungleichheiten in Europa, wovon sehr viele ländliche Regionen betroffen sind (vgl.

Dax/Copus 2018).

Die Entwicklungen können zu unterschiedlichen individuellen Erfahrungen und

persönlicher Betroffenheit führen wie etwa das Gefühl des Abgehängtseins, einer

unzureichenden Daseinsvorsorge, der mangelnden Beachtung und Wertschätzung,

es verbreiten sich aber auch soziale Abstiegsängste und Zukunftspessimismus (vgl.

Verwiebe/Bacher 2019; Mossbrugger/Prandner 2022; Eder et al. 2022). In Anbetracht

dieser pessimistisch stimmenden Befunde soll im vorliegenden Beitrag die Utopie einer

geschlechtergerechten ländlichen Gesellschaft gezeichnet werden, welche, jenseits von

patriarchalen und hierarchischen Herrschafts- und Ungleichheitsstrukturen, auf ein

»gutes Leben für Alle«, die in ländlichen Regionen leben und arbeiten, abzielt.

Im nun folgenden Abschnitt wird dargelegt, wie geschlechterspezifische Ungleich-

heitsstrukturen in ländlichen Regionen entstehen, wo sie sich manifestieren und wie

dieMachtverhältnisse in ländlichenGesellschaften gelagert sind. Imnächsten Abschnitt

wird dieUtopie einer geschlechtergerechten ländlichenGesellschaft für alle Sphären des

Lebens und Arbeitens sowie Lebensphasen der Bewohner*innen erläutert. In Folge wer-

denPfadehin zugeschlechtergerechten ländlichenRäumendiskutiert. ImAusblickwird

resümiert, dass diese »alternative Zukunft« nur unter adäquaten Rahmenbedingungen

möglich ist und der Mitwirkung aller gesellschaftlichen Gruppen und Stakeholder in

ländlichen Räumen bedarf.

2. Feministische Anliegen

Aus einer feministischen Perspektive gilt es zu analysieren, wie geschlechterspezifische

Ungleichheitsstrukturen in ländlichen Regionen entstehen, wie sie sich äußern und wo

sie sich manifestieren und reproduzieren. Geschlecht stellt eine soziale Kategorie dar,

die in vielschichtiger Weise in die (ländliche) Gesellschaftsstruktur sowie in symboli-

sche Wertordnungen und subjektive Identitäten eingewoben ist (vgl. Pimminger 2019).
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Löw (2001: 212f.) führt aus, dass die ungleiche Verteilung von Ressourcen und Zugangs-

chancen für unterschiedliche soziale Gruppen – also beispielsweise Frauen und Män-

ner – auch ungleiche Chancen hervorbringen, an der Schaffung, Gestaltung und Trans-

formation von Räumen mitzuwirken. Die Entwicklung von ländlichen Regionen ist im-

mer auch Ausdruck und Ergebnis von Machtverhältnissen in der Gesellschaft. »Gende-

red Spaces« (vgl. Löw 2001; Ruhne 2019; Wastl-Walter 2010) wirken unmittelbar auf die

Lebensführung sowie auf die Potenziale und die Perspektiven von Frauen undMännern

in ländlichenRegionen, indemsie für diese förderlich sind oder sie behindern (vgl.Oedl-

Wieser 2018; Wiest 2016).

Das grundlegende Ziel von Gleichstellung, die für alle Mitglieder der Gesellschaft

angestrebt wird, ist es, die Lebenswirklichkeiten der Menschen in ihrer Vielfalt darzu-

stellen, dieWechselwirkungen von diversen sozialen Kategorien sichtbar zumachen so-

wie die patriarchale hierarchischeGeschlechterordnung in derGesellschaft aufzuheben.

Zwarwurden in den vergangenen Jahren in einigenBereichenErfolge unddeutlicheVer-

besserungen für Frauen erzielt, wie etwa bei der Bildung oder bei der Erwerbsbeteili-

gung. In anderen Bereichen gab es jedoch nur wenige Fortschritte wie in Hinblick auf

eine gerechte Verteilung der Sorgearbeit zwischen Frauen undMännern.

Oftmals erwecken die oben beschriebenen ambivalenten Entwicklungen den Ein-

druck, dass es sich bloß um eine »rhetorische Gleichstellung« von Frauen undMännern

handelt, was bedeutet, dass sich zwar weite Teile der Gesellschaft verbal verstärkt zu

egalitärenWertenbekennen,dies inderAlltagspraxis aber nurunzureichendgelebtwird

(vgl. Wetterer 2013). Dabei sind Alltagsgerechtigkeit, im Sinne einer gleichberechtigten

alltäglichen Lebensführung, ebenso wie Akzeptanz und Toleranz gegenüber eigenstän-

digen und selbstgewählten Lebenskonzepten wichtige Voraussetzungen, damit sich in

ländlichen Regionen ein positives Lebensgefühl einstellen kann (vgl. Aufhauser et al.

2003: 183ff.; Larcher et al. 2014: 249f.).

Die soziale Kategorie Geschlecht wird in derWissenschaft als zentrale Größe bei der

Erfassung und Darstellung von sozialen Ungleichheiten angesehen, jedoch nur einge-

schränkt thematisiert. Gleichstellung zielt darauf ab, soziale und regionale Unterschie-

de sowie strukturelle Ungleichheiten zu hinterfragen, sichtbar zumachen und die Ursa-

chen zu beseitigen.Die hier präsentierte Utopie für eine geschlechtergerechte ländliche

Gesellschaft knüpft an dieses Konzept an, indem egalitäre Geschlechterverhältnisse und

soziale Vielfalt als wichtige Charakteristika der Utopie betrachtet werden. Sie richtet ih-

ren Fokus auf Frauen in ländlichen Regionen, da sie die größte soziale Gruppe bilden,

die strukturelle Benachteiligungen erfährt und unter den bestehenden Rahmenbedin-

gungen ihre Potenziale nicht zur vollen Entfaltung bringen kann.

3. Utopie

Im Folgenden werden zentrale Aspekte und Handlungsfelder der Utopie einer ge-

schlechtergerechten ländlichen Gesellschaft näher ausgeführt.1 Egalitäre Geschlech-

1 Methodisch basiert der Beitrag auf dem Expertinnen- und Erfahrungswissen der Autorin zu Frau-

en- und Geschlechterfragen in ländlichen Räumen, zu ländlichen Entwicklungsprozessen und zu
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terverhältnisse bilden nicht nur die Grundlage für einen gleichberechtigten Zugang

von Frauen und Männern zu Macht und Ressourcen (Eigentum, Grund und Boden,

Repräsentation), sondern ermöglichen allen Bewohner*innen ländlicher Regionen,

unabhängig von Geschlecht, ethnischer Herkunft, Alter, Behinderung, Religion oder se-

xueller Orientierung ein selbstbestimmtes Leben. Die mittlerweile breite Anerkennung

und egalitäre Verteilung der Sorgearbeit zwischen Frauen und Männern hat zu einer

festen Verankerung des Prinzips des Füreinander-Sorgens in allen gesellschaftlichen

Bereichen, also auch in derWirtschaft und in der Politik geführt.

Die Etablierung einer neuen lokalen und regionalen politischen Kultur, die sich

durch Transparenz, Privilegien-Abbau und vielfältige Beteiligungsformate für Bür-

ger*innen auszeichnet, hat zu einer sozialen und kulturellen Öffnung in den Dörfern,

Gemeinden und Regionen sowie zu zahlreichen Initiativen und (sozialen) Innovationen

geführt. Die männerbündlerischen Strukturen in Politik und Gesellschaft wurden auf-

gelöst.Das lokale und regionale politischeGeschehenwirdnun,nebender demokratisch

gewählten Vertretung, von einem breiten Spektrum an Engagierten, »Macher*innen«

und Ehrenamtlichen gestaltet. Die politische Arbeit ist an den Prinzipien Dialog,

Kooperation, Solidarität sowie Gemeinwohl orientiert. Frauen sind im politischen

Geschehen sehr präsent, da sie nun über mehr Zeit verfügen, und sie sind in allen for-

mellen, intermediären wie auch informellen politischen Gremien paritätisch vertreten.

Sie sind wichtige Gestalterinnen und Innovatorinnen einer dynamischen ländlichen

Entwicklung.

In einer geschlechtergerechten ländlichen Gesellschaft wird die gerechte Verteilung

von Erwerbs- und Sorgearbeit in Familien gefördert und vorangetrieben. Die traditio-

nellen Rollenbildermit ihren geschlechterspezifischen Zuschreibungen von produktiver

und reproduktiver Arbeit sind endgültig überwunden. Die Versorgung mit Dienstleis-

tungen imSozial- undGesundheitsbereich sowie imBereichderweiteren sozialen Infra-

struktur (wieKinder- undAltenbetreuungseinrichtungen,Mehrgenerationenhäuser) ist

auf lokaler Ebene gewährleistet.DieBetriebs- undÖffnungszeiten dieser Einrichtungen

korrespondierenmitdenBedürfnissenderFamilien,denAnforderungenderArbeitswelt

undden sozialpolitischenAnliegen vorOrt.Umein ausreichendesAngebot für die Fami-

lien zugewährleisten,gibt es bei Bedarf flexible gemeindeübergreifendeKooperationen.

Diese bedürfnisorientierte Daseinsvorsorge sichert Bewohner*innen in den ver-

schiedenen Lebensphasen die Vereinbarkeit von Familie und Beruf, leistbaren Wohn-

raum, generationsübergreifende Lebensformen sowie ein würdevolles Altern. In einer

geschlechtergerechten ländlichen Gesellschaft ist es ihren Mitgliedern – Frauen und

Männern, Jung und Alt, Rückkehrer*innen, Zugezogenen, Migrant*innen – möglich,

qualitätsvolle Beziehungen aufzubauen und in ländlichen Entscheidungsprozessen

mitzuwirken. Die Akzeptanz und Toleranz gegenüber selbstgewählten und alternativen

Regional Governance. Es wurde auf Erkenntnisse sowie Publikationen folgender Projekte zurück-

gegriffen: »ROBUST« (Horizon 2020), »Strengthening Social Capital inRural Communities for Rural

Development« (ERASMUS+), »Strategien für Regionenmit Bevölkerungsrückgang« (Projekt ÖREK

Partnerschaft der ÖROK) und »Frauen und lebendige ländliche Regionen« (Projekt der BAB): Bau-

chinger et al. 2021; Goodwin-Hawkins et al. 2021; Hiess et al. (2108); Oedl-Wieser 2018; Oedl-Wie-

ser/Wiesinger 2021; Wiesinger/Oedl-Wieser 2021; Oedl-Wieser et al. 2023.
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Lebenskonzepten dynamisieren das soziale Leben und führen zu einer hohen Aufent-

halts- und Lebensqualität für alle Bewohner*innen, sodass sich insgesamt ein positives

Lebensgefühl einstellen kann.

Durch die Etablierung von neuen »Dritten Orten« werden vielfältige Räume für den

sozialen und kulturellen Austausch in den Dörfern, Gemeinden und Regionen geschaf-

fen. Eine nachhaltige und ressourcenschonende Revitalisierung von Leerstand führt zu

wiederbelebtenOrtskernenundbietet dieMöglichkeit fürdieErrichtungvonProbe-und

Veranstaltungsräumen für Vereine,Gruppen sowie für die Bevölkerung imAllgemeinen.

Neu geschaffene, oftmals gemeinschaftlich betriebene, Kaffeehäuser und Kulturtreffs

mit spannenden Veranstaltungen und abwechslungsreicher Kulinarik sorgen für »urba-

nes Flair«. Bildungseinrichtungen wie multifunktionale Bibliotheken und Service Hubs

ermöglichen die Teilhabe an digitalen Entwicklungen für alle Bewohner*innen. Für die

Entfaltung von Kreativität sowie für das Experimentieren für Jung und Alt sind Cowor-

king Spaces, FabLabs und Otelos, die als offene Technologielabore Orte des Austausches

und der Zusammenarbeit fungieren, eingerichtet.

Diese vielen Treffpunkte wirken verbindend, inklusiv und identitätsstiftend für alle

soziale Gruppen, indem sie soziale Begegnungsstätten, ein breites kulturelles Angebot

und ein insgesamt kreatives Klima bieten. Darüber hinaus gibt es in einer geschlech-

tergerechten ländlichen Gesellschaft vielfältige Sport- und Freizeiteinrichtungen. Das

Sport- und Freizeitangebot ist gleichermaßen für Mädchen und Buben und Erwachse-

ne attraktiv und zugänglich. Bereits in jungen Jahren lernen die Kinder, wie gemein-

schaftlicheAktivitäten organisiertwerdenundwelcheVoraussetzungenundRessourcen

es dafür braucht. Positive Erfahrungen durch die Teilnahme an diesen gemeinschaftli-

chen Aktivitäten in jungen Jahren fördert die Bindung an das Dorf, die Gemeinde und

die ländliche Region.

In einer geschlechtergerechten ländlichen Gesellschaft gibt es vielfältige Austausch-

beziehungen zu Städten und deren Umlandgemeinden in den Bereichen Arbeit, Kon-

sum, Kultur und Freizeit. Die Bewegungs- und Aktionsradien der Menschen aus länd-

lichen Regionen haben sich in den vergangenen Jahrzehnten sowohl physisch als auch

virtuell stark ausgeweitet, die Grenzen sind fluider geworden. Durch die erfolgte Mo-

bilitätswende ist die Abhängigkeit von der Automobilität in ländlichen Regionen stark

zurückgegangen, und es steht ein verlässliches Mobilitätsangebot aus Bahnen, Bussen

und flexiblen Nahverkehrsformen zur Verfügung. Die Synergien von städtisch-ländli-

chenAustauschbeziehungen sind auf persönlicherEbene, imsozialenUmfeld,aber auch

im regionalen Kontext spürbar, und sie tragen zu einer dynamischeren ländlichen Ent-

wicklung bei.Darüber hinauswerden der Aufbau und die Pflege von privaten und beruf-

lichenNetzwerken, insbesondere vonFrauennetzwerken,organisatorisch undfinanziell

unterstützt.

Es entstehen zahlreiche gemeinschaftliche Aktivitäten auf wirtschaftlicher, sozialer

und ehrenamtlicher Basis, welche die Solidarität unter Bewohner*innen sowie deren

regionale Identität stärken. Dies ermöglicht es auch hochqualifizierten Menschen, in

ländlichen Regionen zu arbeiten. In einer geschlechtergerechten ländlichen Gesell-

schaft formieren sich Gemeinschaftsprojekte, deren Mitglieder nachhaltige Lebens-

und Arbeitsformen praktizieren oder ein zusätzliches Angebot an therapeutischen und

(alternativ-)medizinischen Dienstleistungen anbieten. Sie betreiben beispielsweise
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gemeinschaftlich organisierten ökologischen Gemüse- und Obstbau, schließen Alli-

anzen mit Konsument*innen und stellen Produkte für den regionalen Markt bereit.

Solche Gemeinschaftsprojekte schaffen ihre eigenen Arbeitsplätze und begründen neue

Orte des Experimentierens und der sozialen Begegnung. Die gezielte Nutzung der

vorhandenen Vielfalt an Potenzialen und Ressourcen der Mitglieder einer geschlech-

tergerechten ländlichen Gesellschaft hat positive Auswirkungen auf die Entwicklungs-

und Innovationsfähigkeit ländlicher Regionen.

In einer geschlechtergerechten ländlichenGesellschaft ist derUmgangmit allen For-

men von Arbeit, wie Erwerbs- und Sorgearbeit, politische Arbeit, Ehrenamt und zivilem

Engagement, wertschätzend. Durch die Anerkennung vielfältiger Lebens- und Arbeits-

modelle und durch die Aufgeschlossenheit für Innovationen kann sich das soziale und

kreative Potenzial der Menschen in ländlichen Regionen entfalten. Der soziale Zusam-

menhalt und die regionale Identität werden dadurch gestärkt. Gewalt, Diskriminierung

und selbstzerstörerisches Verhalten von (männlichen) Jugendlichen haben keinen Platz

mehr in ländlichen Regionen.Denn eine geschlechtergerechte ländliche Gesellschaft er-

möglicht es ihren Mitgliedern, wertschätzende Beziehungen untereinander aufzubau-

en, füreinander zu sorgen und in ländlichen Entscheidungsprozessenmitzuwirken.

4. Pfade

Ein wichtiges Momentum für die Entwicklung einer geschlechtergerechten ländlichen

Gesellschaft ist es, dass patriarchale hierarchische Geschlechterordnungen abgebaut

werden und der Diskurs über Geschlechtergerechtigkeit in allen Gesellschaftsbereichen

intensiviert wird. Lokale und regionale Stakeholder – Vertreter*innen aus Politik, Ver-

waltung, Sozialpartnerschaft und Zivilgesellschaft ebenso wie jene der intermediären

Strukturen des Regional- oder LEADER-Managements – sind gefordert, mehr Sensi-

bilität für die strukturellen Benachteiligungen von Frauen sowie für deren Bedarfe zu

entwickeln. Ebenso gilt es, das transformative Potenzial von Frauen zu nutzen und als

Beitrag zur wirtschaftlichen und sozialenWeiterentwicklung ländlicher Regionenwert-

zuschätzen. Besonderes Augenmerk sollte hierbei auf Frauen als rurale Innovatorinnen

gelegt werden, deren Gründungsaktivitäten und unternehmerische Tätigkeiten bislang

vielfach nur ungenügend wahrgenommen und gefördert wurden.

Im Rahmen der gegebenen Mehrebenen-Governance-Struktur – Bund, Länder, Re-

gionen, Gemeinden – sind viele Akteur*innen und Organisationen für die Einbindung

der Anliegen unterschiedlicher Bedürfnisgruppen zuständig. Die Beteiligung und der

Einfluss von Frauen in diesen Entscheidungsstrukturen sollte auf allen Ebenen gestärkt

werden. Die Erkenntnisse aus der langjährigen Praxis ländlicher Entwicklungsinitiati-

ven zeigen, dass neben der Inklusion anderer sozialer Gruppen (wie Jugendliche, Ältere,

Migrant*innen) vor allem die Partizipation von Frauen dieWeichen für eine erhöhte Le-

bensqualität in den ländlichen Regionen stellt (vgl. ÖAR/ZSI 2019). Die Entfaltung und

Nutzung des Potenzials von Frauen in ländlichen Regionen ist also nicht nur demokra-

tiepolitisch bedeutend, sondern sowohl für die wirtschaftliche als auch die soziale Ent-

wicklung notwendig.
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Förderpolitiken der Europäischen Union und staatliche Regulierungen nehmen we-

sentlichen Einfluss auf die Ressourcenzugänglichkeit sowie auf die Gestaltung von Ge-

schlechterbeziehungen in ländlichen Regionen. Zwar existieren bereits Gleichstellungs-

politiken, wie beispielsweise der duale Ansatz der EU, wonach im Rahmen von Förder-

programmen sowohl spezifische Maßnahmen als auch Gender Mainstreaming umge-

setzt werden sollen. In der Praxis greifen diese vielfach aber noch zu kurz (vgl. Oedl-

Wieser 2021). Denn obwohl Förderprogramme Frauen derzeit zwar prinzipiell offenste-

hen, stehen ihrer Nutzung aber oft strukturelle Hindernisse wie Informationsdefizite,

eine hochschwellige Beantragung oder hohe Mindestfördersätze bei Investitionen im

Wege. Deshalb sollte bei Förderpolitiken danach getrachtet werden, dass ihre Instru-

mente nochmehr in Richtung Geschlechtergerechtigkeit ausgerichtet werden.

Im Sinne der Verbesserung der politischen, administrativen und institutionellen

Rahmenbedingungen für eine geschlechtergerechte ländlicheGesellschaft ist, nebender

Förderung von zivilgesellschaftlichen Initiativen, vor allem ein pro-aktives Handeln in

Form von frauenspezifischen Maßnahmen, etwa im Bereich der beruflichen Weiterbil-

dungundBeratung,derUnterstützung vonUnternehmensgründungen, (gemeinschaft-

lichen) Gründungen im landwirtschaftlichen Bereich oder Diversifizierungsaktivitäten

auf landwirtschaftlichen Betrieben sowie für den Aufbau von multi-sektoralen beruf-

lichen Netzwerken von Frauen dringend notwendig. Unterstützungsstrukturen für

Frauen im Regionalmanagement und in LEADER-Aktionsgruppen sollten in Form von

»Gender focal points«, also institutionelle Einheiten, die Gleichstellungsfragen pro-

aktiv behandeln und Frauen in ihren Anliegen unterstützen, geschaffen werden.

Die Tatsache, dass Frauen vielerorts ein sehr hohes Bildungsniveau erreicht haben,

gute berufliche Qualifizierungen aufweisen und nennenswertes innovatives Potential

besitzen, sollte Anlass dazu geben, die Rahmenbedingungen für Frauen so zu gestal-

ten, dass sie ihre Qualifizierungen und Expertisen auch in ländlichen Räumen in ent-

sprechende Arbeitsverhältnisse oder in selbständige Tätigkeiten umsetzen können. Ihr

Potenzial, ihre beruflichenErfahrungenund ihrWissen sollen sich entfalten können, so-

dass sie in noch höheremMaße zur Vitalität ländlicher Regionen und zu einer höheren

Lebensqualität für alle Bewohner*innen beitragen können als bisher.

5. Ausblick

Die Erreichung des Ziels einer geschlechtergerechten ländlichen Gesellschaft ist von

zahlreichen Hindernissen gesäumt. Laut World Economic Forum dauert es noch 131

Jahre, bis Gleichstellung erreicht wird, die wirtschaftliche Gleichstellung liegt sogar

noch 169 Jahre in der Zukunft (WEF 2023). Für die Überwindung dieser Hindernisse

ist es wichtig, dass die Privilegien bestimmter Gruppen wie Männer mit ihrem er-

leichterten Zugang zu Ressourcen und Macht sowie ihrer weitgehenden Befreiung von

Sorgearbeit abgebaut werden und dass der Zusammenhalt und die Solidarität in der

ländlichen Bevölkerung auch in Hinblick auf soziale Vielfalt und Inklusion gestärkt

werden. DesWeiteren ist es notwendig, dass »ländliche Regionen auch Räume des Auf-

bruchs [sind], verbunden mit neuen Sichtweisen und Visionen engagierter Menschen,

geprägt von einem neuen Denken und Handeln in vielen Bereichen. [...] Es geht um
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Möglichkeits- und Freiräume für Unbekanntes, Unerwartetes und Unkonventionelles,

um Räume für Experimente und die Schaffung von Neuem«, wie es Günther Marchner

(2015: 58) sehr treffend ausdrückt. Kreativität, Innovation sowie kulturellen Begegnun-

gen und Ausdruckformen muss in diesem Prozess ein hoher Stellenwert zugestanden

werden, sodass neue Bilder in den Köpfen der Menschen sowie Narrative über eine

geschlechtergerechte ländliche Gesellschaft entstehen können.

Erkenntnisse aus der angewandten Forschung zur ländlichen Entwicklung, aus

Analysen der ruralen Frauen- und Geschlechterforschung sowie aus Evaluierungsstu-

dien offenbaren, dass solche zukunftsweisenden Entwicklungsperspektiven nur unter

Mitwirkung aller gesellschaftlichen Gruppen auf lokaler und regionaler Ebene möglich

sind. Darüber hinaus braucht es die Offenheit und Zusammenarbeit von Entschei-

dungsträger*innen in Politik und Verwaltung auf allen räumlichen Ebenen. Bestehende

geschlechterspezifische Ungleichheitsstrukturen und Hierarchien müssen im Zuge

diese Entwicklungsprozesse aufgebrochen und überwundenwerden, damit derWeg für

eine geschlechtergerechte ländliche Gesellschaft weiter beschritten werden kann.
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Zivilgesellschaft zwischen Lückenbüßer und Utopie

Progressive Perspektiven auf Partizipation in der Raumplanung

Simon Dudek

1. Einleitung

Ein grundlegender Pessimismus durchzieht das Werk des Kultur- und Sozialtheoreti-

kersMarkFisher. In seinemwohlbekanntestenWerk,CapitalistRealism (2009),argumen-

tiert Fisher, dass die Logik des Spätkapitalismus in unserer Gesellschaft so tief verwur-

zelt ist, dass sie als die einzige Realität wahrgenommen wird und alternative politische

oder wirtschaftliche Zukunftsszenarien als undenkbar erscheinen. Dieser vordergrün-

digen Aporie zum Trotz widmete er sich in seinem Spätwerk der Frage, wie diese Alter-

nativlosigkeit in Frage gestellt und letztlich überwunden werden kann. Fishers wenige

erhaltene Fragmente (Fisher 2020a, 2020b) folgen,nebenÜberlegungen zurÄsthetik der

Utopie, der Fragestellung,wie die Errungenschaften derNeuenSozialenBewegungen in

die neoliberale Metamorphose des Kapitalismus inkorporiert werden konnten und wel-

ches Potenzial diese dennoch für emanzipative Politiken bereithalten. Das Postcapitalist

Desire, so der Titel der posthum veröffentlichtenMitschriften aus Fishers (2020a) letzter

Lehrveranstaltung, gewinnt, nicht zuletzt angesichts der multiplen Krise (vgl. Demiro-

vić 2013) – der Gleichzeitigkeit von ökonomischer, ökologischer und politischer Krise in

der Gegenwart – an Relevanz.

Der vorliegendeBeitrag nimmtdiese Sehnsucht nach alternativenEntwicklungspfa-

den zum Anlass, um über eine »Entwurfs-Utopie«, also einen grundrisshaften Entwurf

(vgl. Neupert-Doppler 2019: 26), für die Planung nachzudenken. Konkret stellt er da-

bei die Frage nach alternativen Perspektiven auf die Ausgestaltung öffentlicher Leistun-

gen der Daseinsvorsorge, deren zu Grunde liegende Infrastrukturen durch die Raum-

planung festgelegt werden. Ziel ist es dabei, anhand einer ideengeschichtlichen Such-

bewegung zur Planungspolitik im 20. Jahrhundert zu einer »radikalen Rekombination

prä-existierender Elemente,die durch eine neueVerbindung eine neueEssenz erhalten«

(Adamczak 2018: 102) zu kommen.

Ein besonderes Augenmerk legt der Beitrag in diesem Zusammenhang auf die Rol-

le der Zivilgesellschaft in Relation zu staatlicher Planung.Das Spannungsverhältnis von

Staat undZivilgesellschaft soll hier vertieft dargestellt und deren jeweiliges Potenzial für
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eine emanzipativePlanungspolitik ausgelotetwerden.Hierzu stellt derBeitrag zunächst

dieUmständederPlanungseuphorie inderNachkriegszeit dar, führt dieKritik deswest-

lichenMarxismus und darauf aufbauend der Neuen Sozialen Bewegungen an den inhä-

rentenhierarchischenStrukturen anundzeigt auf,wie neoliberale Politikkonzepte diese

Punkte antizipierenkonntenundwelcheAuswirkungendas aufdieRestrukturierungöf-

fentlicher Leistungen in der Raumplanung hatte. Aus dieser historischenÜbersicht lässt

sich die Utopie starker staatlicher Regulation mit einem hohen Partizipationsgrad für

dieRaumplanungableiten.AnhanddesKonzepts des radikalenReformismus als prozes-

sualer Perspektive für eine Planung stellt der Beitrag in der Synthese ersteÜberlegungen

für ein neues Verhältnis von Staat und Zivilgesellschaft in der Planung an.

2. Planungseuphorie und Planungskritik
Die goldenen Jahre des Kapitalismus

Das Ende des ZweitenWeltkriegs, dieWiederaufbaumaßnahmen anhand desMarshall-

Plans in Westeuropa und die Auswirkungen staatlicher Investitionen im Zuge des New

Deals indenUSA führten zueinerPhase starkenwirtschaftlichenWachstumsundeinem

AnstiegdesWohlstandsniveaus ingrößerenTeilenderBevölkerung imGlobalenNorden.

Dieser Zeitraumwird aufgrund des – sicherlich auch durch den Systemkonflikt beding-

ten – Ausbaus des Wohlfahrtsstaats, der Ausweitung von Arbeitnehmer*innenrechten

und einer Regulierung der Märkte durch eine staatliche Interventionspolitik als »Gol-

denes Zeitalter« des Kapitalismus (vgl. Hobsbawn 1995) bezeichnet. Die Jahre zwischen

1945 und 1975 waren maßgeblich durch keynesianische Vorstellungen der Wirtschafts-

regulation geprägt (vgl. Jessop 2000). Damit einher gingen Interventionen, um Märkte

zu regulieren und Bürger*innen sozialen Schutz zu bieten. Zentrale Kennzeichen staat-

licher Sozialpolitik waren hohe öffentliche Ausgaben, die, neben steigender Produktivi-

tät und steigenden Löhnen,Massenkonsumermöglichten sowie eine umfassendeWohl-

fahrtspolitik, wobei sowohl wirtschaftliche als auch soziale Maßnahmen auf den natio-

nalstaatlichenRahmenbezogenwaren.Der Staat fungierte dabei auch als »Korrektiv der

Marktkräfte« mit dem Ziel, sowohl wirtschaftlichesWachstum als auch soziale Integra-

tion zu fördern (Jessop 2016: 178).

Analog zeichnete sich in den westlichen Staaten die Raumplanung dieser Zeit durch

eine zentralisierte und einheitlicheOrganisation staatlichenTerritoriums aus.Der Staat

wirkte durch Transferleistungen und den Ausbau der Infrastruktur darauf hin, einen

Ausgleich zwischen expandierenden Stadtregionen und schwächer entwickelten länd-

lichen sowie peripheren Regionen herzustellen. Dies geschah strukturell durch regula-

tive Kompetenzen des Staates, die sich in einer flächendeckenden sozialen Infrastruk-

tur widerspiegelten, die als räumliche Ausgestaltung des Wohlfahrtsstaatsprinzips ver-

standen werden kann. Dieser räumliche Keynesianismus (vgl. Brenner 2004: 114ff., kri-

tisch: Mießner 2017: 66ff.) steht pars pro toto für die Planungseuphorie jener Jahre, in

denen der feste Glaube bestand, dass durch umfassende Planung und Intervention al-

le sozialen, wirtschaftlichen und räumlichen Probleme gelöst werden können. In der

Raumplanung schlug sich dies in einem Vertrauen in die Effektivität von Expertenwis-
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sen und technokratischen Ansätzen und einem damit verbundenen direktionistischen

Top-Down-Planungsverständnis nieder.

Sinnbildlichdafür steht etwadas Leitbild der autogerechtenStadt, einem funktiona-

listischen Ansatz, nach dem die Stadtplanungsdezernate anhand klarer Kennzahlen ei-

nen weitgehend flüssigen Verkehrsfluss gewähren sollten, damit die Bevölkerung mög-

lichst reibungslos ihre Bedürfnisse des fordistischenMassenkonsums befriedigen kann.

Dem lag jedoch ein limitiertes Gesellschaftsbild zu Grunde, das u.a. ärmere, weibliche

und nicht-motorisierte Bevölkerungsschichten ignorierte und historische städtebauli-

che Strukturen – sofern sie den Krieg überstanden – zerstörte.

Die Kritik am Steuerungsanspruch des Staates und der hegemonialen Planungseu-

phorie wurde von emanzipativer Seite insbesondere im Kontext der sogenannten 68er-

Bewegung und denNeuen Sozialen Bewegungen laut. Diese beklagten den oktroyieren-

den Charakter einer Top-Down organisierten Planung, die zu oft an den Bedürfnissen

der Bevölkerung vorbeigeht oder aber zumindest gesellschaftlichmarginalisierte Grup-

pennicht in ihreÜberlegungenmit einbezieht.Einenübergeordnetengesellschaftstheo-

retischen Rahmen für ihre Kritik fanden die progressiven Bewegungen dieser Zeit im

westlichen Marxismus (vgl. Elbe 2008, Belina 2022). Für die Arbeiten dieser Denkströ-

mung stellte die Bürokratiekritik ein verbindendes Element dar, deren grundlegende

Skepsis gegenüber staatlichem Direktionismus sich aus der Kritik totalitärer System-

entwürfe im 20. Jahrhunderts ableitet (vgl. Hülst 1998: 123).

Horkheimer/Adorno prägten dafür den Begriff der »verwalteten Welt« (2009 [1969]:

x), die sie in der Verbindung der »Interessen der Großkonzernemit den staatlichen Pla-

nungs- und Steuerungsansprüchen zur heute dominanten Form der gesellschaftsum-

spannenden technischeren Rationalität« (vgl.Hülst 1998: 124) erkannten. Planung ist so-

mit Ausdruck »instrumenteller Vernunft« (vgl. Horkheimer 1967) und neigt dazu, die

Menschen zu objektivieren und ihre Individualität und Vielfalt zugunsten von Standar-

disierung und Homogenisierung anhand eines bürokratischen Apparats zu unterdrü-

cken. Eine Fluchtlinie erkennt Adorno (1966: 15) im »Nichtidentischen«, einer ästheti-

schen Identität, die sich nicht der Zweck-Mittel-Rationalität unterwirft. So antizipiert

etwa künstlerische Aktivität die »Chance einer herrschaftsfreien Annäherung an Wirk-

lichkeit, ohne dieser Gewalt anzutun« (vgl. Hülst 1998: 125).

Ähnliche Überlegungen – sowohl eine grundlegende Skepsis gegenüber überbor-

denden staatlichen Befugnissen als auch die Idee der Ästhetik als Widerstandsmoment

– stellt auch Henri Lefebvre, ein weiterer Vertreter des westlichen Marxismus, an.

Ausgangspunkt seiner Überlegungen ist das Scheitern der russischen Revolution, die

er im realexistierenden Sozialismus erkennt. Die Abwendung vom Parteimarxismus

begründet Lefebvre auch zeitdiagnostisch: Der Erfolg der kubanischen Revolution ohne

eine organisierte Parteistruktur hatte für Lefebvre eine hohe Signalwirkung für eine un-

dogmatische politische Linke. Die Guerilla-Taktik der Situationistischen Internationale

kam dieser Idee am nächsten und damit Elemente der Spontanität und der Poesie, die

im starken Widerspruch sowohl zur Planwirtschaft des Staatssozialismus als auch zur

Verwaltung des bürgerlichen Staats, deren Aufgabe die Ertüchtigung undWahrung der

Wachstumsstruktur war (vgl. Ross 2023: 16), stand.

Insbesondere in der Stadt- und Raumplanung sah er dabei ein repressives Instru-

ment herrschenderMachtstrukturen zur Ausübung sozialer Kontrolle. Das wird auch in
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seiner Raumtheorie deutlich, in der sich die Repräsentationen des Raums (das Ergebnis

von technokratischen Planungsprozessen) und die Räume der Repräsentation antago-

nistisch gegenüberstehen. Entsprechend kritisiert er die Vorstellung einer objektiven,

neutralen Planung, die im öffentlichen Interesse handelt, und argumentierte stattdes-

sen für die Kreativität als emanzipatives Pendant und ein »Recht auf Stadt« der Bevöl-

kerung,mit dem er die Beteiligung undMitbestimmung der Bürger*innen in Planungs-

prozessen betont. In Konsequenz muss Raumplanung auf demokratischer Teilhabe ba-

sieren und die Bedürfnisse und Rechte aller Menschen berücksichtigen.

Die Student*innenbewegung 1968 und die daraus hervorgehenden Neuen Sozialen

Bewegungen griffen diese Kritik auf und wendeten sich gegen den Zeitgeist der Pla-

nungseuphorie. Als Bürgerinitiativen kritisierten sie die herrschende Planungspolitik,

thematisierten Probleme wie Luftverschmutzung und Verkehrslärm (vgl. Mende 2018:

202) und – auf einer abstrakteren Ebene – den oktroyierenden Charakter staatlicher

Planungen,was sich in einem »Unbehagen gegenüber der planerischenModerne« (ebd.:

203) äußerte.

Diese veränderte Wahrnehmung findet sich in ganz ähnlicher Form als Künstlerkri-

tik bei Boltanski und Chiapello (2002) wieder, die den Neuen Sozialen Bewegungen ei-

ne bedeutende Rolle bei der Entstehung eines neuen Geistes des Kapitalismus zuschreiben.

Ausgangspunkt ist eine Analyse der Kapitalismuskritik im Anschluss an die Student*in-

nenbewegung, in der die Autor*innen zwei distinkte Formen der Kritik ausmachen: Die

Sozialkritik ist näher ander traditionellenArbeiterbewegungorientiert undadressiert in

erster Linie Verteilungsfragen, während die Künstlerkritik die »Unterdrückung der Au-

tonomie und den Authentizitätsverlust des Individuums« (Münnich 2021: 433) im Spät-

kapitalismus beklagte.Der Kapitalismus, so das Argument von Boltanski und Chiapello,

konnte sich erneuern, indem er diese Punkte antizipierte und in seine Logik integrier-

te. Durch die Adaption von Ideen (Selbstverwirklichung, Kreativität und Authentizität)

und Praktiken (insb. die Selbstverwaltung) der Neuen Sozialen Bewegungen wurden in-

novativeKonzepte indie Planungundauf diesemUmweg (vgl.Boltanski/Chiapello 2002:

251f.) auch in denManagementetagen etabliert.

Der neue Geist des Kapitalismus beschreibt eine Reihe von kulturellen Veränderun-

gen, die sich in der Arbeitswelt und in den Unternehmensstrukturen vollzogen haben.

Ähnlich wie Hardt/Negri (2000) argumentieren Boltanski/Chiapello (2002: 213ff.) dabei,

dass diese Neuerfindung des Kapitalismusmaßgeblich durch die Studierendenproteste

von 1968 und demdamit einhergehendenWertewandel erfolgte. Zugleich fiel dieser Kul-

turwandel zusammen mit makroökonomischen Entwicklungen (der Krise des Fordis-

mus, der zunehmenden Globalisierung und Finanzialisierung der Weltwirtschaft) und

begünstigte so den Erfolg des Neoliberalismus als politischem Projekt ab den 1980er-

Jahren.

3. Repräsentation und Wettbewerb
Raumentwicklung im neoliberalen Staatsverständnis

Der Aufstieg des Neoliberalismus war eng mit den neoklassischen Wirtschaftstheorien

der Chicago School of Economics, dem Glauben an die Effizienz freier Märkte, an die
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Stärkung individueller Freiheit und die Betonung der Verantwortung des Einzelnen

für seinen eigenen Erfolg verbunden. Das Selbstverständnis des Staates (zumindest

in Nordamerika und Westeuropa) erfuhr dadurch einen grundlegenden Wandel, der

sich in zwei Etappen vollzog (vgl. Peck/Tickell 2002): Die roll-back-Phase der 1980er-

Jahrewar geprägt durch die Regierungszeiten vonMargaretThatcher in Großbritannien

und Ronald Reagan in den USA. In dieser Phase lag der Fokus auf der Deregulierung

des Marktes, der Privatisierung staatlicher Unternehmen und der Reduzierung staat-

licher Eingriffe in die Wirtschaft. Thatcher und Reagan verfolgten eine Politik der

Steuersenkungen für Unternehmen und Wohlhabende, während sie gleichzeitig Sozi-

alausgaben kürzten und gewerkschaftliche Macht einschränkten. Die roll-out-Phase

des Neoliberalismus in den 1990er-Jahren wiederum ging einher mit dem politischen

Erfolg vonThirdWay-Parteien in Europa und den USA. In dieser Phase wurde der Fokus

auf die Modernisierung des Staates gelegt, indem staatliche Institutionen effizienter

und unternehmerischer gestaltet wurden. Die Politik konzentrierte sich auf die För-

derung wirtschaftlicher Wettbewerbsfähigkeit und des Unternehmertums sowie die

Flexibilisierung des Arbeitsmarktes.

Im Zuge dieser zunehmenden Wettbewerbsorientierung des Staates rückte aus

räumlicher Perspektive die lokale und regionale Ebene zunehmend in den Fokus der

Planungspolitik (vgl. Brenner 2004: 172ff.). An die Stelle einer Raumordnungspolitik,

die durch staatliche Interventionen und Transferzahlungen auf räumlichen Ausgleich

hinwirkte, wurde nun die Stärkung von Wachstumspolen zu einem gängigen Leitbild

in der Raumentwicklung. Damit einher gingen neue Ansätze im Planungsdiskurs:

neben die herkömmlichen Planungskonzepte übergeordneter Ebenen traten in dieser

Zeit zunehmend Governance-Strukturen, die den politischen Prozess mehr als bisher

für Vertreter*innen der Zivilgesellschaft öffneten. Hinzu kam das Aufkommen eines

offenen Regionsbegriffes, mit dem sich die Raumplanung von der territorialen Logik

administrativer Ebenen im Staatsaufbau löste und die regionale Kooperation am Prin-

zip der Freiwilligkeit ausrichtete. Beides deckt sich mit Forderungen Neuer Sozialer

Bewegungen, dass an die Stelle des übergreifenden (und in der Wahrnehmung oftmals

übergriffigen) Staates basisdemokratische, genossenschaftliche und selbstverwaltende

Organisationsformen treten sollten. Diese Kritik am »Normalitätsmuster des fordis-

tisch-keynesianischen Wohlfahrtsstaates« (van Dyk/Haubner 2021: 46) schlug sich in

einer wachsenden »Reformbewegung für mehr Bürgernähe in der Kommunalpolitik«

(ebd.: 97) und damit einhergehend in einem Paradigmenwechsel von der exogenen hin

zu endogenenRaumplanung nieder. An die Stelle staatlich oktroyierter Raumordnungs-

und -entwicklungpläne traten nun lokale und regionaleGovernance-Strukturen, aus de-

nen heraus passgenaue Raumentwicklungsstrategien erarbeitet werden. Diese bottom-

up-Ansätze in der Raumplanung ließen sich gut mit dem herrschenden neoliberalen

Zeitgeist der schlanken Lösungen, reduzierten staatlichen Kompetenzen und einer

aktivierenden Grundausrichtung vereinen (vgl. Hesse/Leick 2013). Brenner/Theodore

(2002) bezeichnen diese Entwicklung als neoliberal localization. Eine Stoßrichtung dieser

Restrukturierung war die Delegation von Aufgaben, Lasten und Zuständigkeiten auf

Kommunen mit gleichzeitiger Schaffung von Anreizstrukturen zur Belohnung von

lokalem Unternehmertum und zur Förderung endogene Entwicklung (ebd.: 369). Das

Starve the Beast-Mantra neoliberalen Politikverständnisses, dem Zufolge der Rückbau
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staatlicher Strukturen ein indirektes Ziel unternehmensfreundlicherWirtschaftspolitik

ist, führte so zu einem Abbau koordinierender Planungsansprüche zentraler staatlicher

Instanzen zu Gunsten lokaler, projektbasierter Ansätze und damit einhergehend eine

zunehmende Integration von Freiwilligenarbeit in Bereiche der Daseinsvorsorge.

Die Idee der Responsibilisierung der Zivilgesellschaft, um ausufernde staatliche Be-

fugnisse zurückzudrängen, ist nicht neu: Felsch (2022) zitiert den liberalen preußischen

StaatswissenschaftlerRobert vonMohl,der in seinerKritik der »Bureaukratie« eine stär-

kere Dezentralisierung der Verwaltung und den Ausbau zivilgesellschaftlicher Struktu-

ren als Gegenmittel empfahl.

Van Dyk/Haubner (2021) bezeichnen die Tendenz, dass unbezahlte Tätigkeiten ab-

seits der Familie zunehmend als gesellschaftliche Produktionsressource erschlossen

werden als Community-Kapitalismus. Sie begreifen diese neuen gemeinschaftsbasier-

ten Ansätze, also die Erbringung von Leistungen durch die Zivilgesellschaft (vgl. ebd.:

25), dabei als Ergebnis wohlfahrtsstaatlicher Restrukturierungen und der damit ein-

hergehenden Neubewertung von Freiwilligenarbeit, die als neue Technik des Regierens

(vgl. Rose 1996) in zunehmendem Maße die staatliche Erbringung sozialer Leistungen

kompensiert. Anders formuliert wird die Gemeinschaft zunehmend als Reservoir be-

griffen, mit deren Arbeitskraft strukturelle Unterversorgungen in der Daseinsvorsorge

ausgeglichen werden können.

Welche Bedeutung dieser Ressource der Freiwilligenarbeit staatlicherseits zu-

kommt, zeigt etwa die Begründung des Ehrenamtsstärkungsgesetzes von 2013: »in

Zeiten knapper öffentlicher Kassen gewinnt die Förderung undStärkung der Zivilgesell-

schaft an Bedeutung, denn die öffentliche Hand wird sich wegen der unumgänglichen

Haushaltskonsolidierung auf ihre unabweisbar notwendigen Aufgaben konzentrieren

müssen« (van Dyk/Haubner 2021: 46). Die Haushaltskonsolidierung geht somit mit

einemRückbau öffentlicher Leistungen einher, wo diese nur defizitär aufrecht zu erhal-

ten sind – etwa aufgrund einer geringeren Auslastung. Für ländliche Räume trifft dies

insbesondere auf Mobilitätsangebote, aber auch auf freiwillige kulturelle und soziale

Leistungen der Kommunen zu.

Community als Ergebnis eines »anti-etatistischen Impulses« (vgl.Metz/Seßlen 2018)

wurde somit durch die neoliberale Restrukturierung im ausgehenden 20. Jahrhundert

antizipiert und überformt. Insbesondere in Europa und Nordamerika kam im Zuge der

globalen Finanz- undWirtschaftskrise eine strenge Sparpolitik als bevorzugte Krisenlö-

sungsstrategie dazu, sodass nicht regulär entlohnte Arbeit durch dieGemeinschaft nun-

mehr, notdürftig über Projektmittel unterstützt oder komplett unabhängig von staatli-

chen Zuwendungen, als Lückenbüßer für wegbrechende Versorgungssysteme herhalten

muss.

4. Ein radikaler Reformismus für eine neue Raumplanung

Die Raumplanung nach 1945 lässt sich zusammenfassend als Doppelbewegung be-

greifen: Im Fordismus der Nachkriegszeit war diese geprägt durch einen auf sozialen

Ausgleich ausgerichteten Staat, der das freie Spiel der Marktkräfte reglementierte und

mittels Besteuerung einenWohlfahrtsstaat aufbaute. Die regulativen Kompetenzen des
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Staates waren in dieser Phase der Planungseuphorie deutlich ausgeprägt, wurden aber

zunehmend als oktroyiert und bevormundend gegenüber der Bevölkerung aufgefasst.

Demgegenüber steht im Postfordismus ein auf Deregulierung und Liberalisierung der

Märkte sowie ehemaliger Hoheitsbereiche des Staates zielendes schwaches Staats-

verständnis, dessen Prämissen sich von der sozialen Integration der Bevölkerung hin

zur Aktivierung von Individuen wandelte. Dies hatte zur Folge, dass die Wirksamkeit

zivilgesellschaftlicher Partizipation zur Kompensation wegbrechender Elemente des

Sozialstaats protegiert wurde. Für eine Utopie im Sinne der angeführten Rekombina-

tion bestehender Elemente (vgl. Adamczak 2018: 102) gilt es daher, das Verhältnis von

Staat und Zivilgesellschaft in planungsbezogenen Prozessen neu zu vermessen und

auf die sozialen, ökonomischen und ökologischen Herausforderungen der Gegenwart

hin auszurichten. Dafür schlägt der Beitrag als Utopie für die Raumplanung die Ver-

bindung einer starken Regulation ökonomischer Zusammenhänge mit einem hohen

Repräsentations- undPartizipationsgrad in der Bevölkerung, ohne deren unentgeltliche

Arbeitskraft auszubeuten, vor.

DieHoffnung ist nicht unbegründet, dass dieGelegenheit für dieseNeuverhandlung

der politischen Sphäre, in deren regulativen Rahmen sich die Raumordnung bewegt, ak-

tuell gegeben ist: Die vergangenen anderthalb Jahrzehnte sind geprägt durch eine enge

Abfolge vonKrisenmit gravierenden ökonomischen und sozialen Folgen: Auf die globale

Finanz- und Wirtschaftskrise und die daraus hervorgehende Staatsschuldenkrise folg-

te wenige Jahre später die Krise im Zuge der Covid-19-Pandemie und eine Energie- und

Inflationskrise durch den russischen Angriffskrieg in der Ukraine.Durch diesemultiple

Krise, verstanden als eine historisch-spezifische Konstellation verschiedener sich wech-

selseitig beeinflussender und zusammenhängender Krisenprozesse im Finanzmarktka-

pitalismus (vgl. Demirović et al. 2011: 13), erhält der neoliberale historische Block Risse.

Durch diese Hegemoniekrise öffnet sich dasMöglichkeitsfenster für alternative Krisen-

deutungen und politische Aktionen, die erste Schritte auf dem Weg hin zur Utopie be-

reiten.

Der nachfolgende Entwurf für eine Utopie zukünftiger Raumplanung folgt einer

prozessualen Logik, deren Leitplanken sich aus der angeführten Doppelbewegung der

Planung nach dem Zweiten Weltkrieg ergeben. Dies umfasst zum einen eine stärkere

Gestaltungskraft und Verbindlichkeit der Raumplanung, also eine Abkehr von der Idee

regionaler Wachstumspole hin zu einer Planungspolitik, die Maßgaben für eine trans-

formative Strukturpolitik unter sozialökologischen Vorzeichen setzt. Aspekte dessen

sind etwa die Stärkung planerischer Instrumente des räumlichen Ausgleichs, der Aus-

bau sozialer Infrastruktur (vgl. Dudek/Zademach/Miosga 2023) und die Formulierung

raumordnerischer Anforderungen zur regionalen Umsetzung von Transformationszie-

len.

Zum anderen hat diese Utopie den Anspruch, die verschüttet gegangenen emanzi-

patorischen Anliegen politischer Partizipation zu heben und zu stärken. Konkret kann

dies gelingen, indem die Rolle der Zivilgesellschaft als Expert*innen des Alltagslebens,

die um die lokalen Herausforderungen und Eigenlogiken wissen, nicht zur Kompensa-

tionwegbrechender Sozialleistungen ausgenutzt wird. Stattdessen sollen Bürger*innen

dieses Wissen in politische Prozesse einbringen und an Entscheidungen über die Aus-

stattung öffentlicher Leistungen beteiligt werden.
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Zentraler Bezugspunkt für ein prozessuales Verständnis des Utopischen ist das

Konzept des radikalen Reformismus, das ein Autor*innenkollektiv um Joachim Hirsch

(Hirsch/Brüchert/Krampe 2013) im Zusammenhang mit konkreten Überlegungen zur

sozialen Infrastruktur einführte. Das Konzept des radikalen Reformismus – »›Refor-

mismus‹ deshalb, weil es nicht um revolutionäre Machtergreifung geht, ›radikal‹, weil

auf die gesellschaftlichen Beziehungen gezielt wird, die die dominanten Macht- und

Herrschaftsverhältnisse hervorbringen« (Hirsch 2007: 182) – basiert auf der Auffas-

sung, dass sich die Legitimation von Herrschaft auch aus dem Alltagsbewusstsein der

Zivilgesellschaft nährt. Entsprechend erkennt Hirsch sowohl im Staat als auch in der

Zivilgesellschaft Ansatzpunkte für einen Radikalen Reformismus.

In der Zivilgesellschaft sind die alltäglichen Praktiken, also Konsumformen und Ar-

beitsweise, aber auchWertvorstellungen und bürgerschaftliches Selbstverständnis, An-

satzpunkt für die Umgestaltung politischer Strukturen. Sie bilden das Potenzial für die

gemeinschaftlicheOrganisationundMobilisierungauf lokalerEbene.DieskanndieEnt-

stehung des politischenWillens zur Durchführung von Reformen begünstigen.

Analog können diese Veränderungen nicht allein auf der zivilgesellschaftlichen Ebe-

ne verharren, sondern müssen auch den Staat im engeren Sinne adressieren, der »er-

kämpfte sozialeKompromisse undRechte kodifiziert undgarantiert« (Hirsch 2005: 232).

Das umfasst mit Blick auf die räumliche Organisation auch die Finanzausstattung der

Kommunen und die dafür notwendige Regulation räumlicher Disparitäten.

Wie die Umsetzung des radikalen Reformismus konkret aussehen kann, veran-

schaulicht Hirsch am Beispiel der sozialen Infrastruktur. Ausgehend vom politischen

Ziel, »den Bereich nicht warenförmiger Formen des Lebens und des Konsums auszu-

dehnen« und »die Bereitstellung öffentlicher Güter und Dienstleistungen etwa in der

Gesundheitsversorgung, dem Personentransport, beim Wohnen, in der Pflege und der

Bildung systematisch auszubauen« (Hirsch 2005: 236) ergeben sich für die Zivilgesell-

schaft zentrale Forderungen, die in der politischen Kommunikation der Anliegen einem

klaren Programm folgen (Dekommodifizierung, Ausbau von öffentlichen Leistungen).

Radikaler Reformismus kann in diesem Sinne als Realutopie aufgefasst werden, als

Vorschlag »einmal ganz anders über die Gesellschaft, über die Entwicklung neuer

Formen der Vergesellschaftung und über veränderte gesellschaftliche Institutionen

nachzudenken« (Hirsch 2003: 1).

Was bedeutet das nun für die Organisation öffentlicher Leistungen durch die

Raumplanung? Ein Umdenken könnte etwa darin bestehen, die Bereitstellung öffent-

licher Leistungen von Fragen der Rentabilität zu entkoppeln, die gerade in Räumen

mit geringer Siedlungsdichte zur Ausdünnung dringend benötigter Dienste und dem

zunehmenden Einsatz ehrenamtlicher Notbehelfe führt. An die Stelle kommunaler

Wettbewerbsfähigkeit und Haushaltsdisziplin würden die Alltagserfahrungen und Be-

dürfnisse der Zivilgesellschaft als Leitmotiv für die raumplanerische Ausgestaltung des

Sozialstaatsprinzips treten.

Die Foren zur Artikulation dieser Bedürfnisse müssen dabei nicht unabhängig vom

Staat organisiert sein.Vielmehr geht es darum,die angeführteRolle der Zivilgesellschaft

als Expert*innen für das Alltagsleben vor Ort staatlicherseits einzufordern und als di-

rektdemokratische Entscheidungsprozesse ergänzend zu den Institutionen der reprä-

sentativen Demokratie zu etablieren. Den letztgenannten, klassischen demokratischen
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InstanzenkämewiederumdieAufgabezu,auf eineausreichendefinanzielleAusstattung

der Kommunen zur Ausgestaltung öffentlicher Leistungen im Sinne ihrer Bürger*innen

zu sichern.

5. Utopien der Planung und Partizipation

Die Überlegungen zum radikalen Reformismus bereichern insbesondere in zwei Punk-

ten das utopische Projekt dieses Beitrags. Zum einen eröffnet das Konzept eine pro-

zessuale Perspektive auf die Umsetzung einer Utopie zivilgesellschaftlicher Mitbe-

stimmung. Das bedeutet, dass die Utopie zunächst in erster Linie sinnstiftend und

-leitend für die Durchsetzung emanzipativer Inhalte in der Planung wirkt, indem sie

aktuellen Partizipationsformanten ein positives Pendant gegenüberstellt. Mit anderen

Worten: Sie öffnet den Diskursraum wieder für alternative Problemdeutungen und

Lösungsansätze. In Bezug auf die planerische Ausgestaltung öffentlicher Leistungen

der Daseinsvorsorge könnte dies etwa bedeuten, jenseits der diskutierten historischen

Ausprägungen eines dirigistischen Wohlfahrtsstaats und dem aktivierenden Rückbau

staatlicher Leistungen darüber nachzudenken, welche Auswirkung die Dekommodifi-

zierung grundlegender Lebensbereiche auf dieHandlungsfähigkeit der Zivilgesellschaft

hätte. Würden öffentliche Leistungen ihren warenförmigen Charakter verlieren, wären

insbesondere ländliche Räume nicht mehr mit dem Problem reduzierter, da unren-

tabler, Daseinsvorsorgeeinrichtungen konfrontiert. Bürgerschaftliches Engagement

würde aller Voraussicht nach deswegen nicht wegfallen, sondern könnte auf andere

Weise das Gemeinschaftsleben bereichern.

Zum anderen zeigt der radikale Reformismus auf, dass sowohl die Zivilgesellschaft

als auch der Staat im engeren Sinne Ansatzpunkte für ein verändertes, progressives Pla-

nungsverständnis sind. Er hebt sich damit von der Planungskritik des westlichen Mar-

xismus ab,und betont, dass die emanzipativenErfolge der Zivilgesellschaft nur dann für

breitere Gesellschaftsschichten eine Verbesserung bedeuten, wenn sie durch staatliche

Strukturengesichert sind.Ausgangspunkt für denprozesshaftenUtopiebegriff bleibt je-

doch die Zivilgesellschaft.

Für das Ziel des Beitrags, eine progressive Idee der Organisation öffentlicher Leis-

tungen der Daseinsvorsorge durch die Raumplanung mit einem hohen Partizipations-

niveau zu verbinden, bedeutet die prozesshafte Perspektive des radikalen Reformismus

das Bohren dicker Bretter. Zugleich lassen sich damit aber erste Ansätze identifizieren,

wie eine starke planerische Verbindlichkeitmit einemhohen zivilgesellschaftlichen Par-

tizipationsniveauumgesetztwerdenkann.Ein solchesPlanungsverständnisüberwindet

die Defizite vergangener Planungsparadigmen und kann eine bedeutende Rolle für die

zukünftige Ausgestaltung öffentlicher Leistungen im Rahmen der sozialökologischen

Transformation einnehmen.



160 Planung und Politik ländlicher Utopien

Literatur

Adamczak, Bini (2018): Beziehungsweise Revolution. 1917, 1968 und kommende. Berlin:

Suhrkamp.

Adorno,TheodorW. (1966): Negative Dialektik. Frankfurt a.M.: Suhrkamp.

Belina, Bernd (2022): »Land im Westlichen Marxismus. Adorno und Lefebvre«, in:

BerndBelina/AndreasKallert/MichaelMießner/MatthiasNaumann (Hg.):Ungleiche

ländliche Räume. Widersprüche, Konzepte und Perspektiven. Bielefeld: transcript,

S. 49–65.

Boltanski, Luc/Chiapello, Eve (2002): Der neue Geist des Kapitalismus. Konstanz: UVK.

Brenner, Neil (2004): New State Spaces: Urban Governance and the Rescaling of State-

hood. Oxford: Oxford University Press.

Brenner, Neil/Theodore, Nik (2002): »Cities and the geographies of ›actually existing ne-

oliberalism‹«, in: Antipode 34(3), 349–379.

Demirović, Alex/Dück, Julia/Becker, Florian/Bader, Pauline (2011): VielfachKrise. Im fi-

nanzmarktdominierten Kapitalismus. Hamburg: VSA.

Demirović, Alex (2013): »Multiple Krise, autoritäre Demokratie und radikaldemokrati-

sche Erneuerung«, in: PROKLA 43(171), S. 193–215.

Dudek,Simon/Zademach,Hans-Martin/Miosga,Manfred (2023): »Daseinsvorsorgeund

räumliche Gerechtigkeit in der bayerischen Raumordnungspolitik: Betrachtungen

im Licht des Ansatzes der Fundamentalökonomie«, in: Raumforschung und Raum-

ordnung, Online First, S. 1–11.

Elbe, Ingo (2008): Marx im Westen: Die neue Marx-Lektüre in der Bundesrepublik seit

1965. Berlin: Akademie-Verlag.

Felsch, Philipp (2022): Ballade von der verwaltetenWelt. https://www.forschung-und-le

hre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907 vom 05.07.2023.

Fisher,Mark (2009):KapitalistischerRealismusohneAlternative?EineFlugschrift.Ham-

burg: VSA.

Fisher,Mark (2020a): Postcapitalist Desire.The Final Lectures. London: Watkins.

Fisher,Mark (2020b): k-punk.AusgewählteSchriften2004–2016.Berlin:EditionTiamat.

Hardt,Michael/Negri, Antonio: Empire. Globalization as a New Roman Order, Awaiting

its Early Christians. Harvard: Harvard University Press.

Hesse,Markus/Leick,Annick (2013): »Wachstum,Innovation,Metropolregionen.ZurRe-

konstruktion des jüngeren Leitbildwandels in der deutschen Raumentwicklungspo-

litik«, in: Raumforschung und Raumordnung 71(4), S. 343–359.

Hirsch, Joachim (2003): Eine andere Gesellschaft ist nötig: ZumKonzept einer Sozialpo-

litik als soziale Infrastruktur. http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolit

ik.html vom 29.09.23.

Hirsch, Joachim (2005): Materialistische Staatstheorie. Transformationsprozesse des

kapitalistischen Staatensystems. Hamburg: VSA.

Hirsch, Joachim (2007): »Radikaler Reformismus«, in: Ulrich Brand/Bettina Lösch/

StefanThimmel (Hg.): ABC der Alternativen. Hamburg: VSA, S. 182–183.

Hirsch, Joachim/Brüchert, Oliver/Krampe, Eva-Maria (2013): Sozialpolitik anders ge-

dacht. Soziale Infrastruktur. Hamburg: VSA.

https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
https://www.forschung-und-lehre.de/zeitfragen/ballade-von-der-verwalteten-welt-4907
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html
http://old.links-netz.de/K_texte/K_hirsch_sozialpolitik.html


Simon Dudek: Zivilgesellschaft zwischen Lückenbüßer und Utopie 161

Hobsbawm,Eric (1995): Das Zeitalter der Extreme.Weltgeschichte des 20. Jahrhunderts.

München: Hanser.

Horkheimer, Max (1967): Zur Kritik der instrumentellen Vernunft. Frankfurt a.M.: Fi-

scher.

Horkheimer,Max/Adorno,TheodorW. (2009) [1969]: Dialektik der Aufklärung. Philoso-

phische Fragmente. Frankfurt a.M.: Fischer.

Hülst, Dirk (1998): »›Nicht bei sich selber zu Hause sein‹ Horkheimer und Adorno über

Macht und Herrschaft«, in: Peter Imbusch (Hg.): Macht und Herrschaft. Sozialwis-

senschaftliche Konzeptionen undTheorien.Wiesbaden: Springer VS, S. 109–129.

Jessop, Bob (2000): »From the KWNS to the SWPR«, in: Gail Lewis/Sharon Gerwitz/John

Clarke (Hg.): Rethinking Social Policy. London: SAGE, S. 171–184.

Jessop, Bob (2016):The State. Past, Present, Future. Cambridge: JohnWiley & Sons.Men-

de, Silke (2018): »Ausstieg aus der Megamaschine? Planungskritik in den Neuen So-

zialen Bewegungen«, in: Dierk Hoffmann/Elke Seefried (Hg.): Plan und Planung.

Deutsch-deutscheVorgriffe auf dieZukunft.Berlin/Boston:DeGruyterOldenbourg,

S. 198–213.

Metz, Markus/Seeßlen, Georg (2018): Der Rechtsruck. Skizzen zu einer Theorie des po-

litischen Kulturwandels. Berlin: Beltz & Fischer.

Mießner,Michael (2017): Staat –Raum –Ordnung.Zur raumordnungspolitischenRegu-

lation regionaler Disparitäten. (= Raumproduktionen: Theorie und gesellschaftliche

Praxis, Band 25). Münster: Westfälisches Dampfboot.

Münnich, Sascha (2021): »Luc Boltanski und Eve Chiapello: Der Neue Geist des Kapita-

lismus«, in: Klaus Kraemer/Florian Brugger (Hg.): Schlüsselwerke der Wirtschafts-

soziologie.Wiesbaden: Springer VS, S. 431–438.

Neupert-Doppler, Alexander (2019): »Zurück in die Zukunft? Neues vom Nirgendwo.

Die 2010er-Jahre sind ein Jahrzehnt der Suche nach Utopien«, in: Roger Behrens/

Jonas Engelmann/FrankApunkt Schneider/Laura Schwinger/Anna Seidel/Jana Sotz-

ko/Holger Adam/Johannes Ullmaier/Christian Werthschulte (Hg.): Testcard #26:

Utopien.Mainz: Ventil, S. 18–28.

Peck, Jamie/Tickell, Adam (2002): »Neoliberalizing space«, in: Antipode 34(3),

S. 380–404.

Rose, Nikolas (1996): »The death of the social? Re-figuring the territory of government«,

in: Economy & Society 25(3), S. 327–356.

Ross, Kristin (2023): The Politics and Poetics of Everyday Life. London/New York: Verso.

Van Dyk, Silke/Haubner, Tine (2021): Community-Kapitalismus. Hamburg: Hamburger

Edition HIS.





Zukünfte ländlichen Engagements –

entgrenzt, kooperativ, jung, demokratisch

Claudia Neu & Ljubica Nikolic

Utopien, auch ländliche, entwerfen Vorstellungen und Ansprüche an eine Zukunft, die

sich zugleich aus Beobachtungen der Gegenwart und Erfahrungen der Vergangenheit

speisen.Vor der Entwicklung vonPrognosen zur Zukunft ländlichenEngagements lohnt

deshalb ein Blick zurück: Schon 2002 konnte man dem Bericht der Enquete-Kommissi-

on zum bürgerschaftlichen Engagement entnehmen, dass sich Menschen, statt lebens-

lang mit einem Verein verbunden zu sein, immer mehr für spontanes, projektförmiges

Engagement begeistern. Das Engagementmüsse allerdings zur jeweiligen Lebenssitua-

tion passen (Bundestag 2002: 2). Vor allem stünden für die bürgerschaftlich Engagierten

aber Eigenverantwortung und Selbstbestimmung im Fokus, was die Anforderungen an

Mitbestimmungs- und Gestaltungsmöglichkeiten verändern würde (ebd.). Im Sonder-

votumdesAbgeordnetenGerhardSchüßler (FDP)unddesSachverständigenRupertGraf

Strachwitz wird zugleich vor einer allzu schnellenWertung von Engagementformen ge-

warnt.Es solle keinGegensatz zwischen »klassischemoder traditionellem«Engagement

undderenmodernen oder informellen Formen aufgebautwerden,da dieÜbergänge tat-

sächlich fließend seien (ebd.: 357).

In den folgenden Jahren verschiebt sich der Fokus: Angesichts der Erschöpfung öf-

fentlicher Mittel und des akuter werdenden Arbeits- und Fachkräftemangels erscheint

nun bürgerschaftliches Engagement als eine überlebenswichtige Ressource. Aus dem

Arbeitskreis »Bürgergesellschaft und aktivierender Staat« der Friedrich-Ebert-Stiftung

geht bereits 2012 ein Papier hervor, das die verschwimmenden Grenzen zwischen pre-

kären Beschäftigungsverhältnissen und freiwilligem Engagement beleuchtet, aber dar-

über hinaus auch Beispiele für die Entwicklung »Ehrenamt schafft Hauptamt« nennt –

z.B. die ehrenamtlich getragene Hospizbewegung aus der Hospizvereine entstehen, die

sich dann zu hauptamtlich geführten stationären Hospizen und Palliativstationen ent-

wickeln (Röbke 2012: 11f.).

Immer dann, wenn eine Aufgabe ein bestimmtes Maß an Kontinuität und Intensi-

tät oder Verlässlichkeit im Sinne notwendiger Daseinsvorsorge verlange oder rechtliche

Vorgaben zu komplex würden, sei eine ehrenamtliche »Vorläuferstruktur« durch haupt-

amtliche Dienste abzulösen (ebd.: 26).
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In diesem Zusammenhang drohe dem Ehrenamt wiederum, in einem »Rationali-

sierungsprozess des bürgerschaftlichen Engagements« (ebd.: 14), eine Verengung auf

Quasidienstleistungen durch die Förderung vor allem derjenigen Engagementformen,

die sich in Aufgabenstellung und Methodik an der Erwerbsarbeitslogik orientierten.

Beispielhaft genannt werden Sozialpat*innen, ehrenamtliche Demenzhelfer*innen und

Mehrgenerationenhäuser (ebd.: 13). Nur selten jedoch habe der Staat zur dauerhaften

Unterstützung und damit Stabilisierung »zivilgesellschaftlicher Selbstorganisationen«

wie Initiativen und Zusammenschlüssen beigetragen (ebd.: 27). Nicht zuletzt geißelten

van Dyk und Haubner (2021) die zunehmende Indienstnahme aktiver Bürger und Bür-

gerinnen als »Community Kapitalismus« – um durch bürgerschaftliches Engagement

die Lücken des Wohlfahrtsstaates zu füllen (dazu auch Neu 2019). Statt im Ehrenamt

eineArt Vorschein auf dieUtopie einer ebenso engagiertenwie freienBürgergesellschaft

finden zu wollen, scheinen die hier zusammengestellten Befunde und Entwicklungen

eine Instrumentalisierung dessen zu belegen, was sowohl in individuellen Intentionen

als auch in sozialen Perspektiven auf eine Überwindung bzw. Entgrenzung sozialpoli-

tischer Normen und Rollen zielte, nun aber in den Zwängen von Sparmaßnahmen und

Alltagsgestaltung zu versanden droht.

Und heute? Die politischen Anforderungen und Erwartungen an das öffentliche En-

gagement scheinennochweiter gewachsenzu sein–ohne jedochdieEigenlogik,dasWi-

derständige, die kreative Kraft des Engagements, wie sie sich in Konzepten der Alltags-

utopien (Cooper 2014) wiederfinden lassen, entsprechend zu berücksichtigen oder gar

zu fördern. Gut abzulesen ist dies an einer Veröffentlichung des Bundesministeriums

fürwirtschaftlicheZusammenarbeit undEntwicklung (BMZ),die sichmit Strategienzur

FörderungbürgerschaftlichenEngagements inundausDeutschlandbeschäftigt undda-

bei einen partnerschaftlichen, feministischen Ansatz in den Fokus rückt, der sich natür-

lich auchals eineSpurutopischenDenkensunddarausgestärktengesellschaftlichenGe-

staltens verstehen lässt. Darunter wird ein respektvolles Miteinander verstanden, wel-

ches anerkennt

»[…], dass Nachhaltigkeit, Frieden und soziale Stabilität nur zu erreichen sind, wenn

alle Menschen – Frauen, Männer, marginalisierte Gruppen, Menschen in all ihrer Di-

versität – gleichberechtigt Gesellschaften gestalten können« (BMZ 2023: 7).

Diskriminierende Gesetze, soziale Normen und Rollenbilder sollen hinterfragt und ab-

gebautwerden.Alle Interventionen sollen aufMenschenrechten unddemDo-no-Harm-

Prinzip basieren (ebd.). Wie bereits zwanzig Jahre zuvor im Bericht der Enquetekom-

mission, betont das BMZ, dass langfristige Bindungen an Institutionen oder Festlegung

auf ein Thema nicht mehr so gefragt seien wie früher. Vielmehr käme es zu »Engage-

ment-Hopping« oder »Patchwork-Engagement«, also zu häufig wechselndem Engage-

ment oder zu Tätigkeiten in und für verschiedene Initiativen gleichzeitig. So würden

diese neuen Formen des Engagements denWissensaustausch zwischen Organisationen

und Initiativen zwar positiv beeinflussen und könnten auch zumehr Partnerschaftlich-

keit führen. Gleichzeitig belaste der häufige Wechsel der Akteur*innen das Miteinan-

der innerhalb vonOrganisationen, langfristigeUnterstützungsstrukturen fehlten, gera-

de die Neubesetzung von Ämtern falle schwer (ebd.: 23). Hinzu kämen hinderliche Rah-
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menbedingungen: Immer noch sei eine finanzielle Förderung nach geltenden Förderbe-

dingungen für viele informelle soziale Bewegungen nicht möglich, da die Initiativen in

der Regel nicht als gemeinnützig anerkannt seien und zudem kleinere und kurzfristige

Vorhaben oft zu aufwändig zu finanzieren wären (ebd.).

Nach einem kurzen Blick auf den Status Quo der deutschen Engagementlandschaft

beschreibt dieser Artikel den Wandel des bürgerschaftlichen Engagements hin zu in-

formelleren und weniger verpflichtenden Engagementformen. Die empirischen Einbli-

cke in das Projekt ENKOR der Georg-August-Universität Göttingen verdeutlichen, war-

um dieser Trend nicht zum »Ausverkauf« institutionalisierter Engagementformen füh-

ren darf. Abschließend folgen Gedanken zum utopischen Potential und zu notwendigen

Rahmenbedingungen sowie Fördermöglichkeiten.

1. Zur Lage des Engagements

Diese vorangestellten Beobachtungen rund um das bürgerschaftliche Engagement in

Deutschland der vergangenen 20 Jahre sind durch die Ergebnisse des Freiwilligensur-

veys (vgl. Simonson et al. 2022) belegbar. Im Jahr 2019 waren 66 Prozent der Befragten

gemeinschaftlich aktiv: etwa alsMitglied in der Freiwilligen Feuerwehr, sangen imChor

oder spielten Tennis im Verein. Von den Aktiven übten 38 Prozent mindestens eine frei-

willige Tätigkeit aus, d.h. sie übernahmen auch eine Aufgabe wie Jugendtrainer*in oder

Chorleiter*in. Bürgerschaftliches Engagement wird hier verstanden als eine Teilnahme

an Aktivitäten, die »freiwillig und gemeinschaftsbezogen ausgeführt werden, im öffent-

lichen Raum stattfinden und nicht auf materiellen Gewinn gerichtet sind« (ebd.). Be-

trachten wir die Dynamik des Engagements, so stieg zwischen 1999 und 2019 der An-

teil freiwillig Engagierter, allerdings stagnierte dieser Anteil 2019 im Vergleich zu 2014

(ebd.). Die aktive Zivilgesellschaft zeigt sich aber auch darin, dass sich gegenwärtig gut

17,5MillionenMenschen inmehr als 600.000 Vereinen, allen voran in den knapp 88.300

Sportvereinen, engagieren (vgl. Priemer et al. 2019).Was in dieser Hinsicht als Verwirk-

lichung durchaus utopischer Ansprüche einer öffentlich aktiven Gesellschaft erscheint,

hat aber freilich auch seine Grenzen und Besonderheiten.

Zunächst ist bürgerschaftlichesEngagement nicht sozial gleichverteilt.Vor allemdie

gut gebildete mittlere Generation ist öffentlich aktiv. Die 30- bis 49-Jährigen üben mit

45 Prozentmindestens eine freiwillige Tätigkeit aus, bei den 14- bis 29-Jährigen liegt der

Anteil derEngagiertenbei 42 Prozent. Ist die öffentlicheMitwirkungauch in allenAlters-

gruppen seit 1999 angestiegen, so verzeichnet die Gruppe ab 65 Jahren einen besonderen

Anstieg: die Engagementquote ist hier von 18 Prozent im Jahr 1999 auf 31 Prozent in 2019

gestiegen,was sich vielleichtmit verbesserterGesundheit undgestiegenerLebenserwar-

tungälterer Jahrgängeverbindet.EbensohabensichdieEngagementquote vonMännern

und Frauen sowie die Relationen inOst- undWestdeutschland imZeitvergleich angegli-

chen. Weiter geöffnet hat sich allerdings die Schere im Hinblick auf den Bildungsgrad

der Engagierten: Menschenmit hoher Schulbildung engagieren sichmit 51 Prozent,mit

mittlerer zu 37 Prozent und mit niedriger Bildung nur zu 26 Prozent freiwillig. Ein gu-

tesViertel derMenschenmitMigrationshintergrund (27 Prozent) ist öffentlich aktiv (vgl.

Simonson et al. 2022).
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Kleiner/Burkhardt (2021) weisen anhand vorliegender SOEP-Daten auf die deutliche

regionaleDifferenzierung beimbürgerschaftlichenEngagement hin: In peripheren öko-

nomisch gut gestelltenRegionen ist das Engagement besonders ausgeprägt (41 Prozent),

hier sind zugleich immer auch noch mehr Männer öffentlich aktiv als Frauen. Deutlich

weniger aktiv sind jedochMenschen in peripheren Lagenmit weniger guten wirtschaft-

lichen Aussichten (35 Prozent). Dass die ökonomische Lage eine Rolle bei der öffentli-

chenMitwirkung spielt, zeigt sich auch bei den eher ländlichen Gegenden: Ein knappes

Drittel (30 Prozent) der SOEP-Befragten,die in eher ländlichenRäumenmitweniger gu-

ter ökonomischer Ausgangslage leben, geben an, sich zu engagieren. Ist die Region eher

ländlich, hat aber gute ökonomische Bedingungen, engagieren sich 36 Prozent.

Bleibt zivilgesellschaftliches Engagement für die Mehrheit der deutschen Bevölke-

rung weiterhin attraktiv, so lässt sich zugleich festzustellen, dass sich die Formen und

FunktionendesEngagements ändern: individuell organisiertes,nicht-institutionalisier-

tes Engagement gewinnt stetig anBedeutung.Soprofitierenweniger verpflichtendeEn-

gagementformen, die eher projekthaft und biografisch passgenau sind (Blühdorn 2013:

167f.). Machte »ungebundenes« Engagement 1999 lediglich 10 Prozent aus, so entfielen

2019 bereits 17 Prozent auf diese Engagementform (Simonson et al. 2022). Diese Verän-

derung lässt sich als »Strukturwandel der organisierten Zivilgesellschaft« beschreiben

(vgl. Krimmer 2018). Denn die »klassischen« Vereine und Verbände, Kirchen und kom-

munalen Einrichtungen bekommen zunehmendKonkurrenz durch »individuell organi-

sierte« Gruppen, wie Geflüchteteninitiativen, Artenschutzgruppen – die sich z.B. dem

Erhalt oder der (Wieder)Ansiedlung heimischer Schmetterlingsarten verschrieben ha-

ben – oder Gemeinschaftsgärtner*innen, aber auch durch Grillclubs und Nordic-Wal-

king-Gruppen. Denn obwohl im Jahr 2019 noch immer rund die Hälfte der Engagierten

in Vereinen oder Verbänden organisiert waren, zeigte sich im Zeitverlauf, dass der An-

teil dieser Engagementform mit einem Verlust von 5,5 Prozent seit 1999 am stärksten

schrumpft. Fast jeder vierte Verein – gerade in Dörfern und kleinen Gemeinden – be-

klagt rückläufige Engagiertenzahlen (vgl. Gilroy et al. 2018, Priemer et al. 2019). Über

15.000 Vereine haben sich im vergangenen Jahrzehnt aufgelöst, zugleich verlangsamte

sich auch die Zahl der insgesamt jährlich neu gegründeten Vereine in den letzten zwan-

zig Jahren (Gilroy et al. 2018). Somit haben wir es bei genauerer Betrachtung mit einer

parallelen Entwicklung zu tun: einerseits steigt der Anteil der Engagierten in frei orga-

nisierten Gruppen an, andererseits schrumpft organisiertes Engagement, bleibt dabei

aber weiterhin wichtig. Liegt im Erstarken des weniger institutionalisierten, freien En-

gagements utopisches Potential? Zeigen sich hier bereits egalitäre Formen der Mitwir-

kung, die weniger hierarchisch sind als das überwiegend männlich dominerte traditio-

nelle ländliche Engagement,wiewir es von Schützenvereinen, Freiwilligen Feuerwehren

undMännergesangsvereinen kannten? Gestalten Bürger*innen nun ihre Lebensumwelt

endlich selbst? Oder sind hier eher dystopische Züge zu erkennen? Fühlen sich die Mit-

glieder einer informellen Laufgruppe oder des Grillclubs weniger für das Gemeinwohl

zuständig als die Freiwillige Feuerwehr? Geht es »bloß« um Sport, Spiel und Entspan-

nung oder auch umVerantwortung für das Lokale? Im folgenden Kapitel wird näher be-

leuchtet, ob wir es tatsächlich mit einem Gegensatz zwischen gebunden und freien En-

gagement zu tun haben.
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2. Empirie der Gegenwart in ländlichen Räumen

Diese neuen Wege bürgerschaftlichen Engagements, stehen im Fokus des vom Bun-

desministerium für Ernährung und Landwirtschaft geförderten Projektes »ENKOR:

Engagementkonstellationen in ländlichen Räumen«, das von 2021 bis 2024 von Georg-

August-Universität Göttingen, dem TRAWOS-Institut der Hochschule Görlitz und dem

Thünen-Institut für Regionalentwicklung durchgeführt wird. Die Fokussierung auf

ländliche Räume ist den Herausforderungen gezollt, denen gerade diese Räume ausge-

setzt sind. Hierzu zählen insbesondere (agrar)wirtschaftlicher Strukturwandel, demo-

graphischer Wandel, Klimakrise und Digitalisierung, die Gestaltung der Energiewende

und Daseinsvorsorge sowie die Sicherung einer nachhaltigen Lebensmittelproduktion.

Bei der Bewältigung dieser komplexen Gemengelage wird dem bürgerschaftlichen

Engagement eine entscheidende Rolle bei der Sicherung der Lebensqualität und dem

sozialen Zusammenhalt einerseits sowie der Mobilisierung lokalen Wissens bei der Su-

che nach innovativen Lösungen andererseits zugeschrieben. So rückt auch das Projekt

ENKOR die zivilgesellschaftlichen Akteur*innen in neun Untersuchungsgemeinden in

Ost- undWestdeutschland in denMittelpunkt der Untersuchungen.

Alle Untersuchungsgemeinden durchlaufen ein dreistufiges Programm, beginnend

mit der Landinventur – einem Bürgerwissenschafts-Tool, das der Bestandsaufnahme

unterschiedlicher Formen bürgerschaftlichen Engagements, auf Dorfebene, durch die

Bewohner*innen selbst, dient. Zeitgleich erfolgt die Exploration der Gemeinden, mit

der Erfassung von Daten zur Geschichte sowie Sozial- und Wirtschaftsstrukturen. Im

Anschluss an die Landinventur und die quantitative Kontexterfassung folgen die qua-

litativen Gemeindestudien, mit teilnehmenden Beobachtungen, Expert*innengesprä-

chen und Fokusgruppen, die vor allem der Bestandsaufnahme und Beschreibung diver-

ser Engagementformen dienen und tiefere Einsicht in das lokale Engagementhandeln,

seine Einbettung in die strukturellen und historischen Kontexte und rurale Lebenswirk-

lichkeit gewähren. Ziel ist es, Engagementakteur*innen in ihrem Zusammenspiel bür-

gerschaftlichen Engagements – also in ihrer Engagementkonstellation – besser zu ver-

stehen, um vergleichend erklären, typisieren und praxisorientiert unterstützen zu kön-

nen. Nach bürgerwissenschaftlicher und sozialwissenschaftlicher Feldforschung wird

mit Bürger*innen partizipativ in lokalen Engagementwerkstätten an passgenauen Lö-

sungsstrategien für die akutenHerausforderungen und für nachhaltig, funktionierende

Zukunftskonzepte, der jeweiligen Engagementkonstellationen, gearbeitet sowie mögli-

che Unterstützungsangebote für (potentiell) Engagierte und die Kommunen entwickelt.

In den folgenden Abschnitten werden Erkenntnisse aus dem Projekt vorgestellt, die

sich im Sinne vonCoopers (2014) »EverydayUtopias« als alltagsorientierte utopische Po-

tentiale und entsprechend gestaltete Handlungsräume fassen lassen. Diese Ergebnisse

konzentrieren sich auf die drei vom Forschungsteam der Universität Göttingen erhobe-

nen Gemeinden in Nordhessen, im Spessart und im Rheingau.

2.1 Entgrenztes Engagement

Bis hierher wurde bereits deutlich, dass Engagement sich wandelt, traditionelle Formen

unterDruckgeratenundeherungebundeneFormen imAufwind sind (vgl.Nikolic 2022).
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Es zeigt sich aber auch, dass eine klare Grenzziehung zwischen gebundenem/forma-

lemundungebundenem/informellemEngagement kaummöglich ist, dass sichGrenzen

vielmehr auflösen. So betreibt eine Wasserschutzinitiative ohne formale Form die Um-

widmung zumgemeinnützigen Verein, damit Fördergelder akquiriert werden können–

befindet sich also gerade auf demWeg zur Formalisierung. In einem anderen Fall wird

ein Verein, der für einen bestimmten Anlass (Dorfjubiläum) gegründet wurde, abgewi-

ckelt und die dort Engagierten bleiben nur noch locker verbunden. Aus formalisiertem

Engagement wird informelles.Die Engagementlandschaft erscheint zunehmend fluide.

Außerdem lassen sich in einer Gemeinde gleich verschiedene Formalisierungsstadi-

en einer Engagementform beobachten: Aus Nachbarschaften – die aufgrund mangeln-

der Öffentlichkeit überwiegend nicht zumbürgerschaftlichen Engagement gezählt wer-

den – werden informelle Gruppierungen wie »Unser Dorf« oder »Helfende Hände der

Dorfgemeinschaft«. In anderenDörfern der gleichenGemeindewerden hierauswieder-

um Vereine, wie »WIR in Dorfitter e.V.«, »Obernburg aktiv e.V.« oder »Unser Dorf Mari-

enhagen e.V.«.

Auch fallen »Engagement-Matroschkas« auf, die unter der formalen äußeren Hülle,

in ihrem Inneren, durchaus informelle Strukturen verbergen können: Unter dem Dach

eines klassischen Schützenvereins, in einemDorf inNordhessen, entsteht einKegelclub,

mit dem sich die jungen Vereinsmitglieder die Kegelbahn im Schützenhaus als Jugend-

treff erschließen.Parallel existiert eine Frauengruppe, die über denVerein versichert ist,

aber völlig autark agiert und sichmitThemenbeschäftigt,wie sie klassischerweise durch

die Landfrauen abgedeckt sind. Die Teilnehmerinnen wollten jedoch weder eine eigene

Landfrauen-Gruppe gründen noch den Landfrauen des Nachbardorfes beitreten, son-

dern lokal, ungebunden agieren. Aus dieser Gruppe ist nun wiederum eine Nordic-Wal-

king-Laufgemeinschaft hervorgegangen.

In anderen Dörfern der erhobenen Gemeinde Nordhessens findet man Beispiele für

eine umgekehrteMatroschka, deren äußereHülle informell ist und deren Kern formales

Engagement bildet: So ist eine Festhallengemeinschaft entstanden, in der die Vorstän-

de aller örtlichen Vereine den Betrieb der Halle sichern. Die Gemeinschaft selbst bleibt

aber formlos.Odermanbetrachtet unter diesen Perspektiven einen Seniorenclub–nach

außen ungebunden –, der aber dem Roten Kreuz angehört, damit die Versicherung der

Teilnehmenden gewährleistet ist.

Vielfach, über alle in Hessen beforschten Gemeinden, zeigen sich wechselseitige

Anschlüsse von Engagiertengruppen. Es entstehen komplexe Netzwerke. Auch bilden

sich in einzelnen Fällen neue Akteurskonstellationen aus Zivilgesellschaft, Verwaltung

und Unternehmen, die konkret auf lokale Bedarfe reagieren. Beispielhaft hierfür steht

eine Artenschutzgruppe, die sich als Protestinitiative gegen den Ausbau einer Schnell-

bahntrasse formiert hat und mittlerweile Anerkennung durch Institutionen wie auch

aus Fachkreisen erfährt.Daten der ArtenschutzgruppefindenEingang in dieDatenbank

der Oberen Naturschutzbehörde und ein Botanischer Garten teilt mit ihr, im Rahmen

eines Forschungsprojektes, Samen der seltenen Sumpffetthenne. Außerdem koope-

riert die Gruppe mit der Naturlandstiftung und dem Naturschutzbund Deutschland.

Letzterer gewährleistet die Versicherung der Teilnehmer*innen bei Arbeitseinsätzen

und stellt Getränke zur Verfügung. Die Gemeinde entleiht zum Beispiel Großgeräte.

Die Artenschutzgruppe selbst bleibt aber informell, zugleich aber orientiert an be-
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stimmten Werthaltungen und Handlungsmodellen, die sich bspw. aus der utopischen

Orientierung eines ökologischen Forschens und Erhaltens ergeben.

Während der Freiwilligensurvey belegt, dass die bereits vor 20 Jahren diagnostizier-

te Entwicklung hin zum informellen Engagement vorangeschritten ist, zeigen die Erhe-

bungen imENKOR-Projekt aber auch,dassdieVernetzungenzwischen informellemund

formalisiertemEngagement immer stärkerwerden. Informelles Engagement nutzt Ver-

eine, Verbände und Institutionen, um sich Zugang zu Versicherungen, Fördergeldern,

Räumen- und Ressourcen zu verschaffen.Nicht zuletzt auch deshalb,weil die Förderpo-

litik sie noch nicht ausreichend berücksichtigt.

2.2 Soziale Orte als Dockingstation für Engagierte

Des Weiteren wird in den Interviews mit den Akteur*innen der hessischen Gemeinden

deutlich, wie zentral die Rolle Sozialer Orte (vgl. Kersten/Neu/Vogel 2022) als Anker-

punkt für bürgerschaftliches Engagement ist. Im Sinne Davina Coopers lassen sie sich

als »everyday utopias« ansprechen.SozialeOrte sind gemeinschaftlich nutzbarer öffent-

licher Raum,mit niedriger Eingangsschwelle, inkludierend statt exklusiv. Es sind Orte,

die für soziale Redundanz sorgen, Kommunikationsorte überMilieu- und Generations-

grenzen hinweg, an denen man sich kennenlernen und soziale Bindungen untereinan-

der verstärken kann. Als Modell-Orte nehmen sie dabei durchaus Ansätze auf, die sich

bereits in der Tradition klassischer Sozialutopienfinden lassen und sich auch dort schon

etwa auf die Planung und Gestaltung lebensweltlich, aber eben auch wirtschaftlich oder

gesellschaftlich bedeutsamer Orte, z.B. Straßen, Marktplätze, Stadtbefestigungen oder

Parks beziehen (vgl. Saage 1991: 65f.). Hier sind es gruppen- bzw. lokal bezogene öffent-

liche Räume, die zugleich als Verhandlungs- oder Konfliktaushandlungsorte, bürger-

schaftliches Engagement binden und sichtbar machen (vgl. Kersten/Neu/Vogel 2022).

Gerade die Covid-19-Pandemie hat erneut die Bedeutung Sozialer Orte als Anlaufstelle

für Engagierte hervorgehoben (vgl. Neu/Nikolic 2023). Mit den Sozialen Orten im Sin-

ne des Soziale-Orte-Konzeptes (vgl. Kersten/Neu/Vogel 2022) sind Strukturen geschaf-

fen worden, an die sich auch in einer Krise andocken lässt. Hier haben Vertreter*innen

von Verwaltung, Wirtschaft und Zivilgesellschaft das Zusammenspiel geprobt. Ändern

sich die Bedarfe,wie imFalle der Lockdowns,muss das Radnicht neu erfunden, sondern

Strukturen nur entsprechend angepasst werden. Tätige Menschen finden hier ihre An-

laufstationen.Die entstandenenNetzwerke tragen sich selbst und laden darüber hinaus

dazu ein, von hier aus neue Ideen zu realisieren – sei es mit einem Einkaufsservice für

betagte Bürger*innen oder zu Online-Gottesdiensten über die neue Dorf-App.

Dörfer,die ihreSozialenOrte verlieren,verlierendamit nicht nur eine entscheidende

Anlaufstelle für Engagierte, sondern auch den Ort für die Entwicklung neuer Ideen, das

Aushandeln ggf. utopisch ausgerichteter Entwürfe und damit verbundene Gestaltungs-

möglichkeitendesSozialen.Wieernstdasgenommenwird,zeigeneinige Interviewsmit

Engagierten der nordhessischen Gemeinde:

»WenndasGemeindehaus verkauftwird, […]werdenwir immermehr Eigenständigkeit

hier im Ort verlieren. Versammlungsmöglichkeiten, bei Wahlen zum Beispiel, die fan-

den zuletzt im Gemeindehaus der Kirche statt und wenn das verkauft wird, haben wir
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hier im Ort nichts mehr. Für das soziale Leben außerhalb des Sommers besteht dann

gar keineMöglichkeitmehr, sich irgendwomal zu treffen, Versammlungen abzuhalten

oder Feierlichkeiten durchzuführen.« Interview A2

Ein Dorf weiter, in der gleichen Gemeinde, ist man sogar schon einen dramatischen

Schritt weiter: die letzte Versammlungsmöglichkeit für die Dorfbewohner*innen ist

schon vor Jahren aufgegebenworden.Die Folgen sind an der sinkenden Engagementbe-

reitschaft zu spüren. Auf die Frage, wie das Engagement vor Ort seitens der Verwaltung

und der Politik unterstützt werden könne, stellt eine Interviewpartnerin fest:

»Uns fehlt ein Raum, in dem man sich auch wirklich mal zusammensetzen kann […],

wo überhaupt die Gesellschaft mal zusammentreffen kann. […] Das ist hier ein großes

Problem. Egal ob jung oder alt, es geht los mit einer Beerdigung, die Leute müssen in

die Nachbarorte fahren, um eine Beerdigung zu machen.« Interview A6

Auf die Frage, ob der Einbruch im Engagementverhalten, von dem sie vorher berich-

tet hat, und der Wegfall des letzten Sozialen Ortes im Dorf eventuell zusammenhängen

könnten,antwortet sie: »Ja,vondaanhatdasEngagement abgenommen.«Bei einemGe-

sprächmit einemNeubürger zeigt sich zudem die Problematik der Integration in einen

Ort ohne öffentliche Treffpunkte.WennVereine oder freie Gruppen nur auf Privatgrund

zusammenkommen können, ist die Hemmschwelle, einfach mal vorbeizuschauen und

reinzuschnuppern, deutlich höher. Für den Befragten war sie zu hoch. Er ist fortgezo-

gen.

2.3 »Engaged Natives« oder die unsichtbare Jugend

Da es hier nicht nur um die Zukunft des Engagements geht, sondern auch um die

Entwicklung von Ideen zur Gestaltung von Zukunft, gilt es, ein besonderes Augenmerk

auf die Jugend zu haben. Doch das war gar nicht so einfach, da Jugendliche vieler-

orts unsichtbar sind. Die nach Treffpunkten von Jugendlichen befragten erwachsenen

Akteur*innen schienen schier ratlos:

»Ist jetzt, denke ich, kann ich nicht so richtig sagen. Also, da gibt es halt irgendwelche

Treffs. […] Und da treffen sich jetzt… Ob das jetzt überwiegend Mädchen oder Jungs

sind, kriege ich nicht… Aber sonst halt die Gaststätten, ja, also in der Pizzeria, da sind

sicher auch junge Leute. Aber die Öffnungszeiten sind ja nicht so durchgehend. Und,

jetzt, gut, gibt eine Terrasse, die jetzt natürlich in dem warmen Sommer sicher inter-

essant war. […] Ist aber alles jetzt auch, ich sag mal, gemischtes Publikum, nicht unbe-

dingt ein Treffplatz für junge Leute.« Interview B2

Wenn es Treffpunkte gibt, dann wird aber ebenfalls offensichtlich, dass die Interessen

der Jugendlichenunddie Auffassungder Erwachsenen,wie ein Jugendraumauszusehen

hat, weit auseinanderdriften:

»Viele Jugendliche wollten unbedingt einen Jugendraum haben. Das haben wir dann

umgesetzt. Aber wir haben dann auch gesagt, Ihr Jugendlichenmüsst Euch dann auch
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um den Raum kümmern. Der muss ja dann auch sauber gehalten werden etc. Das ha-

ben sie auch teilweise gemacht. […] Aber heute treffen die sich ja alle draußen oder

oben auf dem Grillplatz, bisschen abgelegen.« Interview A18

Diese Treffen außerhalb der Reichweite erwachsener Einmischung und Kontrolle schei-

nen populär, wie Schilderungen aus allen drei hessischen Untersuchungsregionen bele-

gen, und da entstehen die nächsten Probleme, denn am Grillplatz oder am Unterstand

in denWeinbergen, sind die Jugendlichen auch nicht gerne gesehen.

Andererseits gibt es sehr engagierte Jugendliche, die in den Vereinen eingebunden

sind, die von Interviewten sogar als Ansprechpartner*innen genannt werden, wenn es

um Ideen und Konzepte für das Engagement der Zukunft geht. »Engaged Natives«, die

das soziale Kapital ihres engagierten Elternhauses mit der Muttermilch aufgesogen ha-

ben.Diese warten nun entweder als stille Reserve darauf, ein Vorstandsamt zu überneh-

menoder sindbereitsmittendrin inder formalisiertenEngagementlandschaft.Beispiel-

haft dafür steht das folgende Zitat eines 22-Jährigen:

»Also, ich bin jetzt Vorsitzender seit zwei Jahren. […] Und generell aktiv bin ich eigent-

lich schon, solange ich denken kann. Durch meine Eltern, die sind auch beide im Vor-

stand tätig. Und, ja, dadurch hatte man halt schon immer was damit zu tun und ist da

halt so dran geführt worden und so reingewachsen.« Interview A11

Es stellt sich die Frage, ob diese »Engaged Natives« formalisierter Engagementformen

bedürfen oder sich auch entwickeln oder fördern lassen, wenn es keinerlei formalisier-

tes Engagement vor Ort gibt, sondern lediglich projekthaft auftretende Initiativen und

Aktionen zu beobachten sind. Zumindest seit der Entstehung von »Jugend« als eigenem

Erfahrungsraum und als eigenständiger sozialer Formation (vgl. Gillis 1980), wird diese

nicht nur mit Zukunft verbunden, sondern auch mit der Ausbildung und ggf. Umset-

zung utopisch orientierter Ideen, bspw. von Freiheit, Selbstverwirklichung, Gerechtig-

keit. Insoweit kommt gerade im Blick auf die Gestaltungskraft und die Möglichkeiten

Jugendlicher auf demLand entsprechenden utopischenOrientierungenmöglicherweise

einemotivierende, organisierende Funktion zu, die entsprechender sozialer und lokaler

Einbettung bzw. Förderung bedarf.

3. Ländliches Engagement – zwischen Utopie und Dystopie

Zwar ist die Zeit der großen utopischen Erzählungen auch deshalb vorbei, weil die sie

tragenden Vorstellungen einer rational umfassenden Planung und Planbarkeit des ge-

sellschaftlichen Ganzen an ihr Ende gekommen sind (Beck 1986: 251ff.), dennoch wol-

lenwir die vorgestellten Ergebnisse imHinblick auf ihren utopischen bzw. dystopischen

Gehalt durchleuchten: Wir können davon ausgehen, unabhängig vom Organisations-

grad der Gruppe ist es den Beteiligten wichtig, dass etwas vor Ort geschieht, dass man

sich treffen kann und letztlich Spaß hat – dass öffentliches Leben stattfindet. Dabei ist

die Freiwillige Feuerwehr im ländlichen Raum weit mehr dem Gemeinwohl verpflich-

tet als der Grillclub einiger Freund*innen, der einmal im Jahr das Dorffest mit Grill-
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gut versorgt. Genauso braucht es den »Tausendsassa« oder die engagierte »Allrounde-

rin«, die Dorffeste wie Malwerkstätten anstoßen und deren Umsetzung organisieren.

DaskannebensogutderBürgermeister seinwie eineortsansässigeKünstlerin.Konkrete

Zukunftsutopien entwickeln jedoch nur die wenigsten Engagierten, Vereine oder Grup-

pen.Es gehtmehrumdashier und jetzt als umdasMorgen.EineAusnahmemachenhier

die Aktiven, die anderenorts auch als »Gestalter*innen« (Willisch 2021), »Raumpionie-

re« (Faber/Oswalt 2013) oder Produzent*innen Sozialer Orte (Kersten/Neu/Vogel 2022)

beschrieben sind. Sie beschäftigen sich bewusstmit Zukunftsfragen und gründen bspw.

–wie in einem Fall in Hessen – eine Energiegenossenschaft. Das Fallbeispiel der Arten-

schutzgruppe ist in diesem Zusammenhang besonders interessant, denn es zeigt zwei-

erlei: einerseits, dass aus Widerstand (gegen die Trasse) der Schutz der Umwelt entste-

hen kann und andererseits, dass der Gestaltung- bzw. Veränderungswunsch nicht an

eine institutionelle Form gebunden sein muss. Gerade diese zukunftsorientierten »Ge-

stalter*innen« bauenNetzwerke aus verschiedenen Akteur*innen auf, die weit über ihre

eigene Gruppe hinausweisen und wirken so in den ländlichen Raum hinein. An dieser

Stelle bleibt festzuhalten, dass die Indienstnahme des Engagements als infrastrukturel-

ler Lückenbüßer, wenn überhaupt, nur bedingt funktioniert. Engagierte folgen ihrem

Eigensinn, der sich je nach Gemeinschaft und Ort anders entwickelt und letztlich auch

nicht planbar ist.

Angesichts der Wahlerfolge der AfD, insbesondere auch in den ländlichen Räumen,

muss jedoch die Frage nach dem »hässlichen« Engagement aufkommen. Geht man

davon aus, dass sich AfD-Wähler*innen in gleichemMaße bürgerschaftlich engagieren,

wie Wähler*innen anderer Parteien, so impliziert dies, dass auch Engagierte in nicht

unerheblichem Maße mit dem rechten Rand sympathisieren. Der Skatbruder ist ein

Rechtspopulist, der Trainer der Fußballjugend hat ein persönliches Problemmit Zuwan-

derung und die Vorsitzende des Fördervereins der Grundschule ein erzkonservatives

Familien- und Gesellschaftsbild? Wie damit umgehen? Wenn es nach dem Politikwis-

senschaftler Rupert Graf Strachwitz geht, wird man sich arrangieren müssen, denn

die Zivilgesellschaft hat keine Zugangskontrollen, keine Gatekeeper, die nur diejenigen

mitspielen lassen, die demokratisch bzw. menschenrechtlich handeln und europäisch

denken. Weder könnten Akteur*innen der Zivilgesellschaft andere von der Zugehö-

rigkeit ausschließen, noch stünde es staatlichen Akteur*innen zu, »durch Anwendung

ihres Regulierungskatalogs, etwa die Befreiung von Steuern, eine Zugehörigkeit zur

Zivilgesellschaft festzustellen oder diese gar zu bestimmen.« (Strachwitz 2023: 4f.)

Gesellschaftliche Entwicklungen seien prinzipiell unorganisierte und im Ganzen auch

unorganisierbare Prozesse,die es zu akzeptieren gilt.Was,wenn sich rechtesGedanken-

gut in der Bürgergesellschaft breitmacht, bisher Unsagbares plötzlich offen proklamiert

wird, wenn ein Teil der Bevölkerung sympathisiert und der andere schweigt? Dann

fällt es schwer und ist es vielleicht auch blauäugig gefährlich, auf die Selbstregulierung

fluider Strukturen zu warten. Dann scheint die kritische Auseinandersetzung einer

an Freiheit, Gleichheit und Verantwortung orientierten Bürgergesellschaft, mit einer

klaren Haltung gegen antidemokratische und menschenfeindliche Positionen und vor

allem der Schulterschluss bzw. die Vernetzung betroffener zivilgesellschaftlicher Orga-

nisationen, unterstützt durch eine Stellung beziehende, schützende Verwaltung, der
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gangbare Weg gegen demokratieschädliche Tendenzen zu sein (Büttner/Vierkant 2021:

38).

Die Utopie ländlichen Engagements bleibt ein offenes, diverses und demokratisches

Miteinander, das Angebote im öffentlichen Raum für alle Interessierten bereithält. In

Utopia handeln Menschen immer gemeinschaftsbezogen, häufig solidarisch und gerne

»von unten«, dabei ist nicht der Organisationgrad entscheidend, sondern die Begeiste-

rung für die Sache. Engagement stiftet Zusammenhalt, ist inklusiv und generationen-

übergreifend. Konflikte werden offen ausgetragen. An Zukunft wird gern gedacht und

gemeinsam gearbeitet.

Wie könnenwir einem solchen auf Freiheit, Pluralismus, SelbstbestimmungundTo-

leranz beruhendenUtopia schon heute ein Stück näherkommen? Indem es in den Fokus

öffentlichen Interesses und politischen Handelns gestellt wird:

• Engagement braucht Ressourcen, die nicht nur finanzieller, sondern auch zeitlicher

und infrastruktureller Natur sind.

• Inweniger aufwändigen Förderprogrammen,mit geringen bürokratischenHürden,

könnte auch ressourcenarmen,weniger formalisierten und professionalisierten En-

gagementformen ein Zugang zu Unterstützung ermöglicht werden.

• SozialeOrte, an denen sich Akteur*innen real treffen können, an denenEngagement

entwickelt wird und Zusammenhalt entsteht, sollten insbesondere in wirtschaftlich

und zivilgesellschaftlich schwächeren Regionen gefördert werden.

• Partizipation für junge Menschen, begleitet durch emanzipatorische Jugendarbeit

und die Schaffung von Frei- und Experimentierräumen für Jugendliche sind in den

Fokus zu rücken.

Und last but not least, dürfen wir, wenn wir uns Utopia im Sinne eines lebenswerten

Ortes »für alle« nähernwollen, in derDemokratieförderung nie schwächeln, sondern sie

konsequent stärken,umfürdemokratischeGelegenheitsstrukturen,Planungssicherheit

und Legitimität bei den Akteur*innen sorgen zu können.
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DorfUtopien

Themen, Konzepte und Umsetzungsstrategien

für zukunftsfähige Dörfer

Ulrich Harteisen

1. Einführung

Mit dem Begriff »DorfUtopien« werden oft vor allem neue Lebensentwürfe und Wirt-

schaftsformen assoziiert, wie sie u.a. Otterpohl (2017) auf das Dorf projiziert. Otterpohl

(2017) beschreibt das »neue Dorf« als einen Ort für ein selbstbestimmtes, an ökologi-

schen Idealen orientiertes Leben und als eine kreative Synthese der Vorteile von Stadt

und Land. Ökodörfer, in denen Gemeinschaften nachhaltig wohnen und wirtschaften

sind Ausdruck dieser DorfUtopie und können sicher auch Ideengeber für eine nachhal-

tige und zukunftsfähige Dorfentwicklung sein. Allerdings sind bisher vergleichsweise

nur wenige Menschen bereit, diesenWeg in eine neue dörfliche Zukunft zu gehen.

Die in diesem Beitrag zugrunde gelegte Utopie ist ein vitales Dorf mit einer enga-

gierten Dorfgemeinschaft, einem lebendigen Kulturleben und Arbeitsplätzen in tradi-

tionellen dörflichen Unternehmen wie auch in neu gegründeten Unternehmen. Tradi-

tionell und doch utopisch, denn die DorfUtopie umfasst auch folgende Vision: Immer

mehr junge Menschen wagen in Zukunft den Schritt raus aufs Dorf, denn dank einer

guten digitalen Anbindung ist die Arbeit zurück ins Dorf gekommen. Homeoffice ist in

vielen Branchen normal und immermehrGründer*innen entdecken dasDorf als Stand-

ort für ihr Unternehmen und schaffen neue Arbeitsplätze.Dörfer werdenwieder jünger,

vielfältiger und lebendiger. Einheimische und Zugezogene leben miteinander, Boden-

ständigkeit und Weltoffenheit prägen die Dörfer. Die neue Dorfgemeinschaft gestaltet

ihr Dorf. Nur eine Utopie oder doch eine realistische Perspektive?

VieleDörfer stehen aufgrunddes demographischen,wirtschafts- und sozialstruktu-

rellenWandels aktuell vorgroßenHerausforderungen.DieseSituation spiegelt sichauch

in der medialen Berichterstattung über Dörfer wider. So lautet der Titel eines Beitrags

zur Situation der Dörfer imMagazin der Deutschen Bahn: »WERWILLHIER LEBEN?«

(Vogel 2018: 44; Hervorhebung imOriginal). In der Einführung des Artikels wird formu-

liert:
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»Um das Dorf, so heißt es immer wieder, sei es schlecht bestellt. Die jungen Leute zö-

gen fort und ließen die Alten in schrumpfenden Gemeinden zurück. Als sei dies ein

Naturgesetz: Städte wachsen, Dörfer sterben. Ist es wirklich so einfach?« (ebd.: 44).

Dass es sich hierbei keineswegs um ein Naturgesetz handelt, wird im Artikel am Bei-

spiel einiger Dörfer, die eine bemerkenswert positive Entwicklung aufweisen und das,

obwohl sie in der strukturschwachen ländlichen Peripherie liegen, anschaulich gezeigt.

Nicht nur in diesem Artikel wird deutlich, dass die Zukunft der Dörfer ganz wesentlich

vondenPotenzialen ihrerBewohner*innenundderenMöglichkeiten,diesePotenziale in

Prozesse und Projekte für eine zukunftsfähige Dorfentwicklung einbringen zu können,

abhängt.

Anknüpfend an diese Gedanken stehen im Mittelpunkt dieses Beitrags Überlegun-

gen zur Relevanz und Förderung von sozialem Engagement für ein gutes Leben imDorf

sowie zurBedeutungdesDorfes alsWirtschaftsstandort.DieAusführungenberuhenauf

Erkenntnissen aus Forschungsvorhaben zur sozialen Dorfentwicklung sowie zur Situa-

tion und Entwicklungsmöglichkeit des Dorfes als Wirtschaftsstandort. Es werden zu-

nächst Entwicklungsperspektiven für die Zukunftsfähigkeit vonDörfern aufgezeigt, um

weiterführendder Frage nachzugehen,mitwelchen Instrumenten der Planungund För-

derung die Umsetzung in der Praxis der Dorfentwicklung gelingen kann.

2. Angewandte Dorfforschung: Themen, Erkenntnisse und Konzepte

Der Autor dieses Beitrages ist Sprecher der Forschungsgruppe »Ländliche Räume und

Dorfentwicklung« an derHochschule für angewandteWissenschaft undKunst (HAWK).

Die Forschungsgruppe ist interdisziplinär aufgestellt und verfolgt mit ihren Vorhaben

das Ziel, neben grundlegenden Erkenntnissen zur inhaltlichen und methodischenWei-

terentwicklung der Dorf- und Regionalentwicklung insbesondere konkrete Handlungs-

empfehlungen für die Praxis abzuleiten.

Aber was ist eigentlich ein Dorf? Der Humangeograph Gerhard Henkel spricht vom

Dorf als dem »zunehmend unbekanntenWesen« (2012: 9). Tatsächlich existiert kein all-

gemeingültiges Verständnis oder gar eine eindeutige wissenschaftliche Definition für

das Dorf, vielmehr ist das Verständnis von Dorf abhängig vom jeweiligen disziplinären

Zugang (Steinführer 2021: 21). In der siedlungsgeographischen Forschungwird dasDorf

als ländliche Gruppensiedlung ab einer Größe von ca. 100 Einwohner*innen bezeich-

net, die über eine gewisse Grundausstattung an Infrastrukturen der Daseinsvorsorge

verfügt (Henkel 2020: 47). Im allgemeinen Sprachgebrauch und auch in diesem Beitrag

wird der Begriff Dorf als Synonym für alle ländliche Siedlungen verwendet, ohne nach

SiedlungsformoderGröße zuunterscheiden.DieVerwendungdesBegriffesDorf erfolgt

in diesem Sinne anlog zur Verwendung des Begriffes Stadt, denn auch mit diesem Be-

griff werden sehr unterschiedliche Siedlungstypen zusammengefasst (ebd.: 48). Das be-

schriebene Definitionsproblem ist vor allem auf die großen Veränderungen der Dörfer

seit Mitte des 20. Jahrhunderts zurückzuführen. Während in der Vergangenheit Dör-

fer durch die Land- und Forstwirtschaft und dorftypische Handwerksbetriebe geprägt

waren, sind Dörfer heute sehr heterogen und oft nur noch Wohnort, aber nicht mehr
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Wirtschaftsstandort. Auch hat sich das Ortsbild vieler Dörfer in den letzten Jahrzehnten

durch Neubautätigkeit, Umnutzungen sowie ortsbildverändernde Sanierungen erheb-

lich verändert, sodass der ursprüngliche Ortsgrundriss und die dorftypische Baukultur

vielerorts kaum noch erkennbar ist und das Dorf optisch immermehr städtischen Sied-

lungen gleicht. Diese Entwicklung trifft insbesondere auf Dörfer im Umfeld von Groß-

städten zu, wo aus Dörfern oft Stadtteile geworden sind. Und nicht zuletzt haben sich

auch die Dorfgemeinschaften durch Abwanderung und Zuzug verändert und dennoch

bilden dieMenschen imDorfmit ihren vielfältigen Fähigkeiten und ihrer oft großen Be-

reitschaft zum Engagement auch heute noch ein besonderes Potenzial für soziale Inno-

vationen. Im Folgenden wird der Blick auf die sozialen und ökonomischen Potenziale

und Entwicklungsmöglichkeiten von Dörfern gerichtet.

2.1 Die Region Südniedersachsen – Reallabor

für die angewandte Dorfforschung

Reallabore werden vom Wissenschaftlichen Beirat der Bundesregierung Globale Um-

weltveränderungen als »wissenschaftlich konstruierte Räume einer kollaborativen

Nachhaltigkeitsforschung mit Interventionscharakter« definiert (WBGU 2016: 542).

Hahne (2019: 53) formuliert es so:

»In einemReallabor begeben sichWissenschaftler in reale Veränderungsprozesse und

suchen gemeinsam mit Praktikern, Akteuren vor Ort und Bürgern nach neuen Lösun-

gen für praktische Fragestellungen und Herausforderungen der Zukunft.«

Ganz in diesem Sinne hat die Forschungsgruppe »Ländliche Räume und Dorfentwick-

lung« indenvergangenenzehn JahrenmehrereProjekte inderRegionSüdniedersachsen

durchgeführt. Die Region Südniedersachsen zwischen der Weser im Westen und dem

Harz im Osten ist eine typische Mittelgebirgslandschaft mit großer landschaftlicher

Vielfalt. Südniedersachsen ist weder natur- noch kulturräumlich eindeutig abgrenzbar,

vielmehr ein unter förderpolitischen Gesichtspunkten konstruierter Raum, der die

Landkreise Göttingen, Northeim, Holzminden und Goslar umfasst. Die Abgrenzung

orientiert sich am Südniedersachsenprogramm, einem regionalen Förderprogramm,

durch das Projekte der Regionalentwicklung seitens des Landes Niedersachsen von

2015–2020 gefördert wurden. Mit aktuell rund 134.00 Einwohner*innen (Stadt Göt-

tingen 2023) ist die Universitätsstadt Göttingen die einzige Großstadt in der Region.

Der weitaus größte Teil der Bevölkerung lebt in den vielen hundert Dörfern und einigen

kleinenStädten.DieRegionSüdniedersachsen ist demographisch erheblich von intrare-

gionalenDisparitäten geprägt.Während in der Stadt Göttingen und demunmittelbaren

Umland gegenwärtig keine Bevölkerungsabnahme verzeichnet werden kann, sind gro-

ße Teile der ländlichen Räume in Südniedersachsen erheblich vom demographischen

Wandel betroffen. Gerade deshalb ist Südniedersachsen als Reallabor für die Forschung

zu Veränderungsprozessen und zur Zukunftsfähigkeit von Dörfern besonders geeignet.
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2.1.1 Soziale Innovationen in ländliche Räumen gestalten:

Das Beispiel »Dorfmoderation« in Südniedersachsen

In vielen Dörfern und Gemeinden Deutschlands bilden die Menschen, ihre vielfältigen

Fähigkeiten und ihre große Bereitschaft zum Engagement ein besonderes Potenzial für

gemeinsamesHandelnzumWohlederDorfgemeinschaft.Steinführer (2015: 6ff.) spricht

indiesemZusammenhang vonSelbstresponsibilisierung,was bedeutet,dassBürger*innen

zunehmendselbstbestimmtVerantwortung inausgewähltenFeldernderDaseinsvorsor-

ge übernehmen. Veränderungsprozesse in Dörfern erfordern neue, gemeinschaftliche

Handlungsansätze der betroffenen Menschen, wenn dauerhaft eine hohe Lebensquali-

tät gesichertwerden soll.DerAnsatz derDorfmoderationknüpft hier anundzielt darauf

ab, Dorfbewohner*innen als gestaltende Kraft mit Verantwortung für die Dorfzukunft

zu gewinnen und zu unterstützen. Die Dorfmoderation, wie sie in Südniedersachsen

entwickelt wurde, kann als ein Baustein der Sozialen Dorfentwicklung verstanden wer-

den.Die Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft Nachhaltige Landentwicklung betont, dass

die

»[…] kompetente Begleitung soziokultureller Entwicklungsprozesse zu einem immer

wichtiger werdenden Handlungsfeld der Landentwicklung bei der Unterstützung

ländlicher Kommunen wird« (2018: 2).

und zusammenfassend wird formuliert:

»Soziale Dorfentwicklung geht über die bisher bestehenden guten Ansätze der Dorf-

erneuerung und Dorfentwicklung hinaus und stellt noch umfassendere Ansprüche an

die zubearbeitendenThemenfelder und einzusetzendenMethoden.Hierzu ist ein Per-

spektivwechsel notwendig, denn Soziale Dorfentwicklung hat über eine reinmateriel-

leUnterstützunghinaus die Förderung sozialräumlicher Entwicklungsprozesse unddie

Einbindung sozialen Kapitals zum Ziel. Sie ermöglicht somit die Teilhabe aller gesell-

schaftlicher Gruppen am öffentlichen Leben als zentrale Voraussetzung für ein friedli-

ches Miteinander und gelebte Demokratie« (ebd.: 23).

Erkenntnisse aus dem Modellprojekt VIP (Vorbereitungs- und Informationsphase zur

Dorfentwicklung), in dem weitergehende Formen der Bürger*innenbeteiligung in der

Dorferneuerungsplanung in Niedersachsen erprobt wurden, unterstreichen die Bedeu-

tung einer partizipativen Planung (vgl. Karweik 2009):

»Fest steht […], dass die Dorfbewohner als Partner von Planern und Gemeinden fit ge-

macht werden (sollten), um bewusster agieren und von Beginn an besser durchstarten

zu können«.

Ausgehend von diesen Erkenntnissen wurde in Südniedersachsen das Qualifizierungs-

angebotDorfmoderation vomVereinFreieAltenarbeitGöttingen/MobileWohnberatung

Südniedersachsen in Kooperation mit dem LEADER-Regionalmanagement Göttinger

Land entwickelt und in den Jahren 2012/2013 erstmals angeboten. An diese Initialphase
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schloss sichdasProjekt »Dorf ist nicht gleichDorf–DorfmoderationSüdniedersachsen«

(2016–2020) inhaltlich unmittelbar an.1

Im Ergebnis wurde ein umfassendes Qualifizierungsangebot Dorfmoderation ent-

wickelt,dasmethodischeKenntnisse zurAnalysederDorfgeschichteundgegenwärtigen

Dorfstruktur sowie zurGestaltung vonDorfprozessen und zurUmsetzung vonDorfpro-

jekten vermittelt. Ein Schwerpunkt des Qualifizierungsangebots stellt das Dorfanalyse-

schema dar, das in drei chronologische Teile gegliedert ist. So werden das Gestern, das

Heute und das Morgen des Dorfes im Sinne einer Dorfbiografie beleuchtet, um ausge-

hend von den historischen Wurzeln des Dorfes die heutigen Potenziale und Herausfor-

derungen zu analysieren und anknüpfend zukünftige Entwicklungen im Dorf partizi-

pativ zu gestalten (vgl. Eigner-Thiel et al. 2020a: 7). Der Dorfgeschichte wird im Dorf-

analyseschema eine vergleichsweise große Bedeutung beigemessen, auch weil die wis-

senschaftliche Begleitforschung Evidenzen für die Relevanz historischer Kontexte ge-

zeigt hat. Beispielhaft unterstreichen folgende Erkenntnisse die Relevanz der lokalen

Geschichte:

In Dörfern, die in der Vergangenheit eher durch gleichberechtigte Sozialverhältnis-

se geprägt waren, engagieren sich die Dorfbewohner*innen auch heute noch tendenzi-

ell stärker für die Zukunftsfähigkeit ihres Dorfes als in Dörfern, die auf eine sozialhier-

archische Struktur zurückblicken. Ein weiterer wichtiger Faktor, der das Dorfleben be-

einflusst, sind Erfahrungenmit Integrationsmechanismen. So können Dörfer mit einer

ausgeprägten Willkommenskultur oft auf umfangreiche Erfahrung mit der Integration

von Zugezogenen zurückschauen,wogegen in Dörfernmit weniger ausgeprägtemWill-

kommensklima Zugezogene oft schnell wieder wegziehen.

Der Blick in die Dorfgeschichte zeigt weiterhin, dass auch der Umgang mit Krisen-

situationen in einem gewissen Umfang erlernt und von Generation zu Generation wei-

tergegeben werden kann, was in Zeiten multipler Krisen ein bedeutender Faktor für die

Zukunftsfähigkeit von Dörfern sein kann (vgl. Eigner-Thiel et al. 2020b: 226). Die For-

schungsergebnisse zeigen, dass die Auseinandersetzung mit der Dorfgeschichte eine

wichtige Grundlage für eine reflexive Arbeitsweise im Dorf darstellt und deshalb ein

wichtigerBausteinderQualifizierungsmaßnahmeDorfmoderation ist.DieDorfbewoh-

ner*innen sollen indie Lage versetztwerden,Entwicklungsprozesse imDorf selbständig

undmit einer reflexivenHaltung zu gestalten,und sowieder selbstmehrVerantwortung

für die Zukunft ihres Dorfes zu übernehmen (vgl. Harteisen/Eigner-Thiel 2020). Für die

praktischeUmsetzung der Qualifizierungsmaßnahmewurden neben demDorfanalyse-

schema einMethodenkoffer mit genauen Anleitungen und Vorlagen für Übungen sowie

eine Handreichung für Referierende erarbeitet, um so die Denk- und Arbeitsweise der

Dorfmoderation zu etablieren.

Die Dorfmoderation ist somit mehr als eine Qualifizierung einzelner Dorfbewoh-

ner*innen, vielmehr knüpft der Ansatz an demvonSteinführer (2015) eingebrachtenGe-

1 Dieses Projekt, ein gemeinsamesVorhabender südniedersächsischen LandkreiseGöttingen,Nort-

heim, Holzminden und Goslar, wurde durch das Niedersächsische Ministerium für Ernährung,

Landwirtschaft und Verbraucherschutz gefördert undwissenschaftlich durch die Forschungsgrup-

pe »Ländliche Räume und Dorfentwicklung« und das Soziologische Forschungsinstitut an der Uni-

versität Göttingen begleitet.
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danken der Selbstresponsibilisierung an und zielt darauf ab, die Dorfgemeinschaft als

gestaltende Kraft mit Verantwortung für die Dorfzukunft zu unterstützen.

2.1.2 Wirtschaft und Arbeit im Dorf – nur eine Utopie?

Bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts waren Dörfer für ihre Bewohner*innen nicht

nur Lebensraum, sondern häufig auch Arbeitsort. Arbeitsplätze gab es in der Land-

und Forstwirtschaft, dem Handwerk und auch im dorftypischen Dienstleistungsbe-

reich. Das hat sich grundlegend geändert. Einhergehend mit wirtschaftlichen und

gesellschaftlichen Veränderungen sind viele Arbeitsplätze in ländlichen Räumen ver-

lorengegangen oder in die Stadt verlagert worden (Henkel 2012: 36). Im Ergebnis wird

das Dorf heute immer weniger als Wirtschaftsstandort wahrgenommen. Wenn Dörfer

aber zukünftig immer weniger Wirtschaftsstandort sind und damit immer weniger

Arbeitsplätze bieten, führt dies unweigerlich dazu, dass junge Menschen die Dörfer

weiterhin verlassen und oft nicht zurückkehren. In der Studie »Die Zukunft der Dörfer«

des Berlin-Instituts für Bevölkerung und Entwicklung wird dieser Prozess pointiert wie

folgt beschrieben:

»[…] undmehr denn je zieht es die Deutschen in die urbanen Zentren. Dort ballen sich

Kreativität und Kultur. Dort, in der modernen Wissensgesellschaft, entstehen aus der

kritischenMasse von klugenKöpfenund IdeenneueUnternehmenunddie Jobs der Zu-

kunft. Gerade junge Menschen finden im Leben auf dem Lande kaum mehr Erfüllung

[…]« (Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung 2011: 4).

Aber ist diese Entwicklung unumkehrbar oder gibt es nicht schon heute gute Gründe

und auch Möglichkeiten, das Dorf als Wirtschaftsstandort wieder neu in den Blick zu

nehmenundzuentwickeln?Das sindFragen,derdie Forschungsgruppe »LändlicheRäu-

me und Dorfentwicklung« im Rahmen des Forschungsvorhabens »Perspektiven für den

Wirtschaftsstandtort Dorf« nachgegangen ist.

Grundsätzlich ist es sicher richtig, dass Menschen, die ein Unternehmen gründen

wollen, zunächst nicht unbedingt an den Standort Dorf denken, und auch arbeitssu-

chende Menschen richten den Blick überwiegend auf die Städte. Dabei sind ländliche

Räume nach Schätzungen des Ökonomen Simon, der den Begriff der »Hidden Cham-

pions« geprägt hat, Standort für viele erfolgreiche mittelständische Unternehmen (vgl.

Kontio 2014). Sehr ländliche Regionen wie das Sauerland, der südliche Schwarzwald

oder das Oldenburger Münsterland mit seinem Cluster Agribusiness mit einem breiten

Arbeitsplatzangebot im Komplex der Erzeugung und Verarbeitung von Nahrungsmit-

teln weisen bundesweit hohe Anteile von Beschäftigten im sekundären und tertiären

Sektor auf.

Auch gilt es zu berücksichtigen, dass die Digitalisierung Wirtschaft und Arbeit im

21. Jahrhundert grundlegend verändern wird. Digitalisierung kann bedeuten, dass der

Arbeitsprozess zunehmend vom Raum entkoppelt wird. Eine Rückverlegung von Wirt-

schaft und Arbeit in ländliche Räume scheint vor diesem Hintergrund möglich. Neue

Orte – Coworking Spaces – für Arbeit auf dem Lande entstehen bereits. Die Digitalisie-

rung ist aber sicherlichnureineKomponente fürdiewirtschaftlicheWiederbelebungder

Dörfer. FürUnternehmer*innen sindweitereRahmenbedingungen,wie dieQualität der
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technischen Infrastruktur, die Verfügbarkeit von Arbeitskräften und nicht zuletzt auch

weiche Standortfaktoren, wie z.B. die Bildungsinfrastruktur, die medizinische Versor-

gung und die Nahversorgung entscheidend für die Standortwahl. Im Rahmen des For-

schungsvorhabens »Perspektiven für denWirtschaftsstandortDorf«wurdendeshalb so-

wohl hartewie auchweiche Standortfaktoren analysiert. Forschungsleitendwar die Fra-

ge, wie Unternehmer*innen im Dorf den Wirtschaftsstandort Dorf bewerten. Um das

herauszufinden, wurde in 19 Dörfern in Südniedersachsen eine Vollerfassung derWirt-

schaftsstrukturen vorgenommen und eine Befragung zur Bewertung des Wirtschafts-

standortes durchgeführt.

Als Untersuchungsgemeinden wurden drei unterschiedliche ländliche Kommunen

aus Südniedersachsenmit insgesamt 19 Dörfern verschiedener Größe und unterschied-

licher Lage imRaum ausgewählt: der Flecken Bovenden im Landkreis Göttingen vor den

Toren des Oberzentrums Göttingen, die etwas weniger zentral gelegene Gemeinde Kat-

lenburg-Lindau im Landkreis Northeim und der deutlich peripherer gelegene Flecken

Bevern im Landkreis Holzminden.

Abbildung 1: Region Südniedersachsenmit den drei Untersuchungsgemeinden

Quelle: Behnen/Harteisen 2022: 93
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Die Forschungsergebnisse zeigen eine erstaunlich vielfältige Wirtschaftsstruktur

am Wirtschaftsstandort Dorf: Von den 676 in den 19 Dörfern zum Erhebungszeitpunkt

2017 mit großer Wahrscheinlichkeit existierenden Unternehmen gehören immerhin

noch 14 Prozent zum primären, 22 Prozent zum sekundären und fast zwei Drittel zum

tertiären Sektor. Damit ist derWandel zur Dienstleistungsgesellschaft auch in den Dör-

fern bereits sehr weit fortgeschritten. Bemerkenswert ist, dass alle Dörfer, unabhängig

von ihrer Größe, einen relativ hohen Unternehmensbesatz aufweisen. Bei der Unter-

nehmensgröße gibt es einen ganz klaren Schwerpunkt bei Kleinstunternehmen (1–9

Beschäftigte) undKleinunternehmen (10–49 Beschäftigte).Viele sind Solo-Selbstständi-

ge,mittelgroßeUnternehmen (50–249 Beschäftigte) hingegen sind selten, noch größere

gar nicht vorhanden.Bemerkenswert ist die Standorttreue vonUnternehmen jeder Grö-

ße: Über zwei Drittel sind seit mindestens zehn Jahren am heutigen Standort. Dörfer in

Südniedersachsen sind eher selten Standort von größeren Industrieunternehmen, was

das Fehlen vonBetriebenmitmehr als 250Mitarbeitenden erklärt.Traditionell sind auch

heute noch Handwerksbetriebe in den Dörfern vorhanden, daneben finden sich immer

mehr neuartige Unternehmen im Dienstleistungsbereich, wie z.B. Werbeagenturen,

ein Fotostudio, Ernährungsberatung, Kriseninterventionsberatung oder auch ein Tanz-

studio. Diese Unternehmen, die man vielleicht zunächst nicht auf dem Dorf erwartet,

kennzeichnen in besonderer Weise den Wandel des Wirtschaftsstandortes Dorf. Dyna-

misch entwickeln sich in einigen Dörfern zudem Unternehmen im Gesundheits- und

Pflegebereich, was auf die steigende Nachfrage in Dörfern mit alternder Bevölkerung

zurückgeführt werden kann. Die befragten Unternehmen bewerten die Standortqua-

lität des Dorfs überwiegend positiv, wozu besonders auch weiche Standortmerkmale

beitragen. Wichtigstes Standortmerkmal ist eine verlässliche Internetverbindung.

Handlungsbedarf sehen die Unternehmen insbesondere bei der Verfügbarkeit und

Qualifikation von Arbeitskräften Nach ihren Zukunftsaussichten am Standort gefragt,

äußerten sich die Unternehmen überwiegend nicht negativ: 35 Prozent erwarten für die

nächsten fünf Jahre einWachstum, 46 Prozent eine stabile Unternehmensentwicklung.

ImRahmenderUntersuchungkonnte auchdieVernetzungderUnternehmenermit-

telt werden.Bürgermeister*innen unddieGemeindeverwaltungen, aber auch dieHaus-

banken, sind die wichtigsten Ansprechpartner*innen, wenn es um Fragen der Unter-

nehmensentwicklung geht. Die lokale Verankerung der Unternehmen ist gut. Etwa drei

Viertel derUnternehmer*innenwohnen indemDorf, in demauchdasUnternehmenan-

sässig ist. Nicht selten wird die wirtschaftliche Tätigkeit in der eigenen Wohnung oder

zumindest imWohngebäude ausgeübt.Über 90 Prozent derBefragtenbeurteilendie Le-

bensqualität imDorf als gut oder eher gut.Die räumliche und soziale Verbundenheitmit

demDorf trägt wesentlich dazu bei, dass sich die Unternehmer*innen, z.B. durch Spen-

den oder als Privatperson, etwa in Vereinen, engagieren. Konfliktemit denNachbar*in-

nen gibt es, sie sind aber selten.Weit überwiegend wird Wirtschaft im Dorf als Teil des

Dorflebens akzeptiert.

Aus den Ergebnissen der Fallstudie wurden drei Handlungsempfehlungen für die

Entwicklung desWirtschaftsstandortes Dorf abgeleitet:

Ländliche Gemeinden sollten ein Standortmarketing entwickeln, welches das Dorf als

Wohn- und Wirtschaftsstandort vorstellt, denn Unternehmer*innen schauen auf har-

te und zunehmend auch auf weiche Standortfaktoren. Nur dann, wenn eine ländliche
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Gemeinde auch eine entsprechende soziale Infrastruktur aufweist, wird der Ort als at-

traktiver Lebensraum bewertet und kann dann auch ein attraktiver Standort für ein Un-

ternehmen sein.

Zur Verbesserung der Kommunikation mit Akteur*innen der Wirtschaft sollten auf

Gemeindeebene Strukturen einer lokalen Wirtschaftsförderung aufgebaut werden, denn

die Gemeinden sind wichtige und oft erste Ansprechpartner*innen bei Fragen der Un-

ternehmensentwicklung. In enger Absprache mit der regionalen Wirtschaftsförderung

kann so die Qualität der Beratung weiter verbessert werden.

Die Bauleitplanung sollte in Dörfern auch weiterhinMischgebiete vorsehen, in denen

Wohnen undArbeiten im räumlichenNebeneinandermöglich ist, denn viele der befrag-

ten Unternehmen haben die enge räumliche Verknüpfung als Vorteil bewertet. Räum-

liche Nähe von Betrieb und Wohnung bedeutet weniger Pendelverkehr sowie Zeit- und

Ressourcenersparnis.

Die in der Fallstudie Südniedersachsen dokumentierte räumliche Verbindung

von Wohnen und Arbeiten findet sich heute vor allem noch in stadtferneren Dörfern,

wogegen in ländlichen Siedlungen im direkten Umfeld großer Städte oft eine strik-

te Trennung von Wohn- und Gewerbegebieten stattfindet. Das Wachstum stadtnaher

ländlicher Siedlungen imUmfeld derGroßstädte beruht ganzwesentlich auf demZuzug

vonMenschen aus der nahenStadt,die sich hier ihrenTraumvomEigenheim imGrünen

erfüllen und die Ruhe suchen, die sie in der Stadt zunehmend nicht mehr finden kön-

nen. Ein Nebeneinander vonWohnen undWirtschaft ist im Zuge der Entwicklung eher

nicht gewünscht. Unsere Forschung zeigt jedoch, dass unternehmerische Strukturen

schleichend Eingang in die Wohngebiete gefunden haben. Viele der erfassten Kleinst-

unternehmen führen ihre wirtschaftliche Tätigkeit im eigenen Haus oder zumindest

auf dem eigenen Grundstück durch. Dabei handelt es sich oft um beratende Tätigkeiten

und sonstige Dienstleistungen, von denen keine Störung ausgeht und Konflikte mit

den Nachbar*innen daher nicht zu erwarten sind. Bei weiter rasant steigenden Grund-

stücks- und Immobilienpreisen in den Großstädten wird der Wirtschaftsstandort Dorf

aber auch für Unternehmen im produzierenden Sektor zunehmend wieder interessant.

Ein Beispiel konnte in einem der betrachteten südniedersächsischen Dörfer dokumen-

tiert werden. Ausgangspunkt einer bemerkenswertenGründungsphase einesHightech-

Unternehmens für Farbmesstechnik in einem Dorf mit 700 Einwohner*innen war zu-

nächst das Wohnhaus der Unternehmerfamilie. Aber schon nach kurzer Zeit mussten

weitere Räume angemietet werden und schließlich entstand die Idee, ein neues Firmen-

gebäude zu errichten. Geleitet vom Gedanken, Wohnen und Arbeiten an einem Ort zu

vereinen, war für den Unternehmer schnell klar, dass das neue Firmengebäude mitten

im Dorf errichtet werden soll. Mit planerischer Unterstützung der Gemeinde wurde

das neue Firmengebäude schließlich auf einer Freifläche errichtet, auf der noch bis vor

einigen Jahren ein leerstehendesWohngebäude stand, das zu diesem Zweck abgerissen

wurde.Heute sind in demUnternehmen, in demGeräte der Farbmesstechnik entwickelt

und produziert werden, 17 Mitarbeiter*innen beschäftigt. Ein gelungenes Beispiel für

die Umnutzung einer Fläche in einem Dorf. Die Vision des Unternehmers gepaart mit

der planerischen Flexibilität der Gemeinde haben diese DorfUtopie möglich gemacht

(vgl. Behnen/Harteisen 2022).
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Die Erkenntnisse der angewandten Dorfforschung zeigen, dass die Aktivierung von

sozialen und ökonomischen Potenzialen ein Schlüssel für die Entwicklung von vitalen

und zukunftsfähigen Dörfer sein kann. Für die Praxis der Dorfentwicklung spielen in

diesem Zusammenhang raumplanerische und förderpolitische Instrumente eine zen-

trale Rolle.

3. Umsetzungsstrategien

In der räumlichenPlanungwerden formelle und informelle Instrumente unterschieden.

DieBauleitplanung als örtlicheRaumplanung ist ein formelles Planungsinstrument,mit

der die Siedlungsentwicklung gesteuert wird. Priebs (2013: 20) betont, dass es das Inter-

esse einer gemeinwohlorientierten Raumordnung sein sollte, die Interessen der Allge-

meinheit in den Vordergrund zu stellen und mit den Interessen Einzelner abzuwägen.

Die Festsetzung von dörflichenMischgebieten durch die Bauleitplanung könnte man in

diesem Sinne als einen Ansatz zur Umsetzung einer gemeinwohlorientierten örtlichen

Raumplanung verstehen.

Oft stößt eine reine Ordnungspolitik, wie die Bauleitplanung, allerdings auf Akzep-

tanzprobleme. Ordnungspolitik sollte daher durch den Einsatz informeller Planungsin-

strumente ergänzt werden. Zu den informellen Planungsinstrumenten auf Dorfebene

gehören die Förderprogramme zur Dorferneuerung/Dorfentwicklung. Diese Entwick-

lungsinstrumente sind eng an die Potenziale der Menschen des Planungsraumes ge-

knüpft und verfolgen das Ziel, Zukunftsperspektiven gemeinsam mit den Dorfbewoh-

ner*innenzuentwickeln,wasdieAkzeptanzvonPlanungundEntwicklung fördert (Born

2021: 28). Bereits seit den 1990er-Jahren setzt die Dorferneuerung immer stärker auf die

Mitwirkung der Dorfbewohner*innen.Magel (2000: 135) hebt hervor:

»Die nun allerorten geforderte partizipative Bürgerbeteiligung plus Bürgerverantwor-

tung ist in der Dorferneuerung längst selbstverständlich geworden«.

Die Dorferneuerung hat schon früh und sehr bewusst die Dorfbewohner*innen in die

Planungmit einbezogen (Henkel 2012: 295). Das ist eine gute Ausgangsbasis, umdie Ge-

meinwohlorientierung noch stärker als bisher in Förderprogrammen zur Dorfentwick-

lung zu verankern. Im Rahmen der Entwicklung des Förderprogramms Dorfentwick-

lung ist es immer wieder gelungen, gesamtgesellschaftliche Herausforderungen auf lo-

kalerEbene aufzugreifenundVeränderungsprozesse vorOrt zugestalten, so auch jüngst

im Rahmen der Neufassung der Richtlinie über die Gewährung von Zuwendungen zur

Förderung der integrierten ländlichen Entwicklung (ZILE 2023) in Niedersachsen (Nie-

dersächsische Staatskanzlei 2023). In der ZILE-Richtlinie findet sichmit der Dorfmode-

ration nun erstmalig auch ein Fördertatbestand der Sozialen Dorfentwicklung.

Eine besondere Bedeutungmisst die Richtlinie weiterhin Kleinstprojektenmit Rele-

vanz für die Soziale Dorfentwicklung bei, so heißt es:
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»Kleinstvorhaben sollen schnell umsetzbar sein, nur einer geringen finanziellen Un-

terstützung bedürfen und die engagierte eigenverantwortliche dörfliche Entwicklung

(»Sozialraum Dorf«) sowie die Stärkung der lokalen Identität aktivieren helfen« (Nie-

dersächsische Staatskanzlei: 187).

Die aktuelle Entwicklung der ZILE-Förderrichtlinie zeigt, dass Erkenntnisse der ange-

wandten Forschung sehrwohl von der Politik aufgegriffen und in entsprechende Förder-

tatbeständeumgesetztwerden.EingutesBeispiel für einengelungenenWissenstransfer

im Rahmen der angewandten Dorfforschung.

Die Erkenntnisse der angewandten Dorfforschung zeigen, dass die Zukunftsfähig-

keit vonDörfern aktiv gestaltet werden kann und keine Utopie bleibenmuss. Vorausset-

zungen für das Gelingen sind eine ambitionierte Förderpolitik für die Dörfer sowie ei-

ne kreative und methodisch ansprechende planerische Begleitung. Im Verbund können

diese Instrumente dazu beitragen, dass die Fähigkeiten und Fertigkeiten der Dorfbe-

wohner*innen aktiviert und aus Ideen konkrete Projekte für die Zukunftsfähigkeit von

Dörfern werden. Zukunftsfähigkeit kann in diesem Sinne als ein Konglomerat verschie-

denster Kompetenzen undVorbedingungen verstandenwerden,die gepflegt und entwi-

ckelt werden sollten (vgl. Born 2021: 38).

Auch und gerade weil Dörfer gegenwärtig wieder vermehrt Aufmerksamkeit erfah-

renund sich auch jungeMenschen einLebenauf demLandvorstellenkönnen, sollte Poli-

tik, Planung undWissenschaft dieDorfentwicklung zu einemgemeinsamenThemama-

chen,und vereint, abermit unterschiedlichenRollenDorfUtopien entwickeln und in die

Realität umsetzen.
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Utopien und räumliche Planung – ein Widerspruch?

Eine Antwortsuche in der Regionalentwicklung Südwestfalens

Ulrike Grabski-Kieron & Stephanie Arens

1. Eine Annäherung

Utopien und räumliche Planung: auf den ersten Blick scheinen beide Begriffe nicht zu-

sammenzupassen, ja, sich gar widersprüchlich gegenüberzustehen. Auf der einen Sei-

te entwerfen Utopien aus Kritik an der Gegenwart Zukunfts- oder Gesellschaftsvisio-

nen, die nicht an zeitgenössische Rahmenbedingungen gebunden sein müssen. Dabei

ist es ein Wesenszug von Utopien, dass sie im Moment ihrer Entstehung nicht unmit-

telbar auch einenWeg zur Realisierung eröffnen. Auf der anderen Seite findet auch Pla-

nung ihren Ausgangspunkt in der kritischen Auseinandersetzung mit einer Situation,

die von betroffenen und handelnden Akteur*innen als veränderungsbedürftig wahrge-

nommenwird: »Planung ist Vorwegnahme zukünftigenHandelns« (Stachowiak 1970: 1).

Auch ihr ist also ein Zukunftsbezug eigen, denn sie strebt eine Änderung des Status Quo

an, um eine erkannte Problemlage zu lösen. Planungsziele überwinden dabei den visio-

nären Charakter von Utopien. Planung zielt – anders als utopisches Denken – mit ei-

genen Handlungsansätzen und Instrumenten daraufhin, Ziele auch zu realisieren oder

Wege dazu im Sinne einer Steuerung zu eröffnen (vgl. Häusler 1969).

Räumliche Planung ist planerisches Handeln, von dem eine Raumbedeutsamkeit

ausgeht, zunächst unabhängig davon, ob es auf lokaler, regionaler oder auf übergeord-

neter Ebene verortet ist und in welchen Zuständigkeiten oder Rechtsverbindlichkeiten

es sich vollzieht. Sie ist Ausdruck einer gesellschaftlich verankerten und historisch

gewachsenen Planungskultur. In ihr liegen das gesellschaftliche Verständnis von Pla-

nung wie auch politische, institutionelle, rechtliche und technische Modi planerischen

Handelns begründet (vgl. Gullestrup 2009).

RäumlichePlanungwird indenwestlichenDemokratien alsGovernance verstanden,

und dieses Verständnis liegt auch diesemBeitrag zugrunde.Governance überwindet die

tradierten Interventionslogiken staatlicher Planung und erweitert sie hin zu einemVer-

ständnis einer gemeinschaftlichen Aufgabe von Zivilgesellschaft und Staat: Nicht dem

Staat allein, sondern auch unterschiedlichen öffentlichen und privaten Beteiligten als

Bürger*innen, Institutionen, Unternehmen u.v.m. werden Kompetenzen zugewiesen,
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anderEntwicklungplanerischerZielemitzuwirken,Entscheidungenzu treffenundVer-

antwortung zu übernehmen. Planungsräume orientieren sich damit nicht mehr nur al-

lein an administrativen Grenzen, sondern auch daran, wie sich Akteur*innen in ihren

Lebensumfeldern verorten und sich mit diesen identifizieren. Daraus entstehen Pro-

blemwahrnehmung, Interesse undMotivation für eigenes Engagement.

Die Entwicklung ländlicher Räume stellt sich als eine solche querschnittsorientierte,

d.h. sektorübergreifende Governance-Aufgabe dar. Integrierte ländliche Entwicklung

verbindet formal-rechtliche (z.B. Raumordnung) wie auch informelle Handlungsan-

sätze (z.B. akteursgetragene regionale Entwicklungskonzepte) in unterschiedlichen

institutionellen oder nicht-institutionellen Settings miteinander. Neben der lokalen

Handlungsebene kommt der regionalen Ebene eine besondere Bedeutung zu: Für die

Akteur*innen ist sie identifikationsstiftend und bietet einen geeigneten räumlichen

Maßstab, damit sich raumwirksame Kooperationen entfalten können.

Governance vollzieht sich in komplexen Aushandlungsprozessen. In der ländlichen

Regionalentwicklung besteht u.a. eine besondere Aufgabe darin, informelle Entwick-

lungsprozesse, Ziele der Raumordnung und raumwirksame Sektorpolitiken, z.B. des

Naturschutzes, hin zu gemeinsam getragenen Planungszielen und zu planerischem

Handeln für einen »guten Raumzustand« möglichst synergetisch zu verbinden (ARL

2023: 1). Ideenentwicklung, gemeinsame Visionen und Leitbilder sind dafür Vorausset-

zungen und bilden nötige Ankerpunkte, um solche Synergien zu erreichen.

Dies erscheint angesichts der vielfältigen Krisen der Gegenwart umso wichtiger

zu sein: Etablierte Entwicklungsparadigmen und -leitbilder räumlicher Entwicklung

werden zunehmend in Frage gestellt und mit Diskursen über alternative Entwürfe

konfrontiert. Gleichzeitig gewinnen Fragen nach passgenauer, zukunftsfähiger Steue-

rung räumlicher Entwicklung an Bedeutung. Dies gilt auch für ländliche Räume in

Deutschland und Europa. Ihr Struktur- und Funktionswandel resultiert sowohl aus ge-

samtgesellschaftlichenMegatrends, allen voran der Energie- undMobilitätswende, dem

demographischen Wandel und der digitalen Transformation, als auch aus drängenden

Anpassungszwängen, wie sie durch den Klimawandel oder durch die Anforderungen

des Ressourcenschutzes entstehen. Anpassungsprozesse lassen spezifische regionale

Problemlagen und Entwicklungspfade hervortreten und stellen die Frage nach der

Zukunftsfähigkeit ländlicher Regionen. Doch fordern sie auch, sich mit Zukunft neu

auseinanderzusetzen. Dies öffnet neue Horizonte visionären Denkens.

Der Beitrag geht von der These aus, dass Utopien eingeübte Denkhaltungen in der

Planung (auf)lösen oder auf den Prüfstein stellen können und so Impulse für neue »un-

verbrauchte«, vielleicht sogar notwendige »radikale« – und in diesem Sinne utopische

–Denk- und Planungsansätze für räumliche Entwicklungsprozesse entstehen. Für die-

se Zukunftsorientierung unter veränderten Vorzeichen bieten Governanceprozesse den

geeigneten Rahmen. Sie eröffnen darüber hinaus Möglichkeiten, utopisches Denken in

strategisches Planen zu überführen und so das Realisierungshandicap von Utopien zu

überwinden.

Ziel des Beitrags ist es, das schwierige Verhältnis von Utopie und Planung aufzu-

schließen, Schnittmengen und Wechselbeziehungen aufzuzeigen und Diskrepanzen

deutlich zu machen. Der Beitrag verknüpft dazu theoretische Überlegungen mit prak-

tischen Erfahrungen in der Regionalentwicklung Südwestfalens. Diese Region ist
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geeignet, das ambivalente Verhältnis von Utopie und Planung beispielhaft zu ver-

deutlichen, weil die Region, die sich erst 2008 zusammengefunden hat, seitdem eine

umfassende Vision und themenfokussierte Zukunftsbilder erarbeitet hat. Das Beispiel

Südwestfalen erhebt keinen Anspruch auf Repräsentativität, es ermöglicht jedoch,

die Potentiale von Governance für die Zukunftsgestaltung einer Region deutlich zu

machen. Denn hier wurden Denkräume eingerichtet, Akteur*innen gezielt adressiert

und Rahmenbedingungen geschaffen, umWege zu einer Zukunftsfähigkeit der Region

auszuloten. Gleichzeitig sind in diesem Prozess auch Hemmnisse und Grenzen von

Governance deutlich geworden.

Eine inklusive Betrachtung von Utopie und Planung bietet nicht zuletzt auch Chan-

cen, Diskurse zur Weiterentwicklung räumlicher Planung zu befruchten und die aktu-

ellen Debatten um »die große Transformation« (Hofmeister/Warner/Ott 2021: 1) zu be-

reichern.

2. Zukunft im Blick: Utopien, Visionen und räumliche Planung

In Utopien entwerfen Individuen oder Gruppen Vorstellungen über zukünftige Lebens-

undGesellschaftsformen,die als Alternativen zudendamit kritisiertenund als problem-

beladen erfahrenen Lebensumständen fungieren, sich von gewachsenen Rahmenbedin-

gungen lösen und gedankliche Möglichkeiten eines andersartigen Seins eröffnen (vgl.

Drechsel 2021). Utopien können aus unterschiedlichen gesellschaftlichen, wirtschaft-

lichen, religiösen u.a. Beweggründen angestoßen und gedacht werden. Sie brauchen

Phantasie und Kreativität, um eine wünschenswerte Zukunft zu entwerfen, sei es als

phantasievolleWeiterentwicklung bestehender Lebens- oder Gesellschaftsform oder als

fiktive Gegenentwürfe zu dieser.

Viele Autor*innen haben sich mit Wesen und Gegenständen utopischen Denkens

auseinandergesetzt (vgl. Voßkamp 1985; Rohgalf 2015; Amberger/Möbius 2017). Im Zei-

chen gelebter Unsicherheiten, wie sie die gegenwärtigen gesellschaftlichen und wirt-

schaftlichenTransformationenmit sich bringen, rückenUtopien alsQuellen sozialer In-

novationen einerseits und als Antriebskräfte zur Überwindung gesellschaftlicher Krisen

andererseits einmal mehr in den Vordergrund (Lotter 2018).

Im Kontext von räumlicher Planung und Entwicklung kann insbesondere deskripti-

ven und konstruktiven Utopien eine Bedeutung zukommen: Deskriptive Utopien neh-

menZukunftstrends auf. Sie formulieren, ausgehend von erwarteten gesellschaftlichen,

politischen oder anderen Entwicklungen, Zukunftsbilder, die Entwicklungsprozesse

unter ausgewählten Gesichtspunkten in die Zukunft projizieren. Im Mittelpunkt steht

die Projektion und weniger ein theoriegeleiteter Zukunftsentwurf. Deskriptive Utopien

können im Kontext räumlicher Planung Inspirationen für spätere Planungsziele bieten.

Mehr noch als deskriptive können konstruktive Utopien in räumlichen Entwick-

lungskontexten Bedeutung gewinnen. Sie zielen darauf ab, mit innovativen Denkan-

sätzen bestimmte Aspekte der realen Welt zu verändern und damit neue Perspektiven

zu eröffnen. Wenn Zukunftsbilder konstruktiver Utopien auch Ausdruck eines Den-

kens in neuen Bahnen sind, so überwinden auch sie mit ihrem Blick auf »die bessere

Welt« damit die realen Verhältnisse nicht vollständig, worin ihr limitierender Charak-
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ter deutlich wird. Konstruktive Utopien rücken in die Nähe von Visionen, und beide

Begriffe werden im Folgenden auch in diesem verwandten Sinne verwendet: »Vision«

ist ein Begriff der Zukunftsforschung, die ihn in mehreren, miteinander verknüpften

Dimensionen erschließt (Popp/Schüll 2009). Visionen sind Bilder von Zukunftszustän-

den, die Individuen oder Gruppen aus bewusster Wahrnehmung einer Situation wie

auch aus mentaler, ja emotionaler Auseinandersetzung mit dieser entwerfen und die

als wünschenswert und wichtig erachtet werden. Sie spiegeln also gleichzeitig eine

kritische Auseinandersetzung mit Gegebenem wie auch emotionale Betroffenheit und

Identifikation wider.

Erst in diesem mehrdimensionalen Zusammenspiel rationaler, emotionaler, be-

wusster und unterbewusster Faktoren sind Visionen perspektivische Vorstellungen

über bestimmte Verhältnisse oder Situationen, denen selektiv bestimmte Bedeutungen

zugewiesen werden. Visionen als Zukunftsbilder »transportieren« also Inhalte und

Bedeutungszuweisungen genauso wie emotionale Verbundenheiten. Damit geben sie

Orientierung, sind identifikationsstiftend und motivieren zu einem zukunftsgerich-

teten Handeln. Während sie als Werkzeuge seit längerem v.a. in der Entwicklung von

Wirtschaftsunternehmen Anwendung finden (Zukunftsinstitut 2019), sind sie heute

auch wichtige Tools in Governanceprozessen.

3. Strategische Planung nicht ohne utopisches Denken und Visionen

Das Governance-Verständnis räumlicher Planung erweitert das Spektrum, sich kreativ

mit Raumzukünften auseinanderzusetzen und verschafft neuenDenk- undHandlungs-

ansätzen Geltung. Utopien und Visionen sind hier Mittel, um die Zukunft der Region

oder des Ortes vorstellbar zumachen.Die Entwicklung von Visionen lädt dazu ein, Rea-

lität zu reflektieren und diese im utopischen Denken – über gegebene Situationen oder

vordergründig Planbares hinaus – zu überwinden. Sie ebnet gleichzeitig einen Weg,

um zu gemeinsam entwickelten und getragenen Zukunftsbildern zu gelangen. An ihnen

knüpft die Entwicklung von Strategien für die Region an. Viele Autor*innen haben sich

aus unterschiedlichen wissenschaftlichen Perspektiven und anknüpfend an verschiede-

ne Modelle und Theorien mit Strategien, Strategieentwicklung und strategischer Pla-

nung befasst (vgl.Wiechmann 2016, Hutter/Wiechmann/Krüger 2019; Healey 2006).

In Strategien werden Zukunftsbilder entwickelt. Sie verbinden diese mit Überle-

gungen zumöglichenHandlungskorridoren, in denen sie konkretisiert werden können.

Strategieentwicklung inGovernanceprozessen (s.Abbildung 1) ist indiesemSinneergeb-

nisoffen und zielt daraufhin, Alltagshandeln und Routinen zu überwinden (Wiechmann

2016). Die Animation, bisher nicht erfahrene »Denkräume« zu öffnen und visionär zu

arbeiten, ist ein wesentliches Kennzeichen strategischer Planung. Healey (2006) sieht

darin einen Prozess hin zu einem Paradigmenwechsel für räumliche Entwicklung.

Dieser gewinnt – unter den Vorzeichen der gegenwärtigen Multikrisensituation – in

den aktuellen Diskursen über die Zukunftsfähigkeit räumlicher Entwicklung und ihrer

Steuerung neue Bedeutung (Hofmeister/Warner/Ott 2021). Zukunftsfähigkeit im Sinne

vonNachhaltigkeit und Resilienz ist dabei an das Postulat einer Ethik geknüpft, die sich

zum einen an den Prinzipien des Gemeinwohls und der Vorsorge, zum anderen an der
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Akzeptanz gedanklicher Offenheit und Meinungsvielfalt orientiert (ebd.). Visionen, in

denen den gängigenWachstumskategorien vonWirtschaft und Gesellschaft alternative

Entwicklungsentwürfe gegenübergestellt werden, sind unerlässlich, um»Möglichkeiten

einer sozialökologischen Transformation« von Gesellschaft und Wirtschaft zu entwer-

fen, die in Strategien zur räumlichen Entwicklung ihren Niederschlag finden (Schmid

2020: 79). Strategieentwicklung baut auf dieser Offenheit und perspektivischen Vielfalt

auf und schöpft aus unterschiedlichen Handlungspraktiken und Erfahrungshorizonten

der beteiligten Akteur*innen. Sie kann auch als ein kollektiver und iterativer Austausch-

und Lernprozess verstanden werden. Auf demWeg zur Konsensfähigkeit sind ihm stete

Schleifen des Rückkoppelns, Vergleichens und Filterns eigen.

Abbildung 1: Regionale Governance mit Transferkompetenz für Utopien und Visionen

Quelle: eigene Darstellung

Strategien bieten damit eine Richtschnur, der ein regionaler Entwicklungsprozess

folgen kann.Visionen können imLaufe des Prozesseswieder aufgenommenwerdenund

schließlich an Detailschärfe hinzugewinnen. Dann können sie zu Leitbildern, Entwick-

lungszielen für die Region oder im Zuge operativer Planung (s. Abbildung 1) gar zu kon-

kreten Projektzielen ausformuliert werden. Visionen verfolgen in diesem Sinne in Go-

vernanceprozessen eine doppelte Mittel-Zweck-Logik: Sie sind einerseits Mittel, indi-

viduelles utopisches Denken hin zu gemeinsam entworfenen Zukunftsbildern über die

Region zu überwinden und bieten damit den mitwirkenden Akteur*innen Identifika-

tionsmöglichkeiten. Andererseits bilden sie die Basis, um Governanceprozesse zielfüh-

rend weiter auszugestalten. Wie dies in der Regionalentwicklung Südwestfalen seinen

Niederschlag gefunden hat, zeigt der folgende Abschnitt.
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4. Südwestfalen – auf neuen Wegen in die Zukunft
Die Region im Überblick

Südwestfalen ist ein freiwilliger informeller Zusammenschluss der Kreise Soest, Hoch-

sauerland, Olpe und Siegen-Wittgenstein sowie des Märkischen Kreises in Nordrhein-

Westfalen (s. Abbildung 2). Die vor einigen Jahren hier angestoßene Regionalentwick-

lung bautmaßgeblich auf einer umfassendenKooperation regionaler Akteur*innen auf.

Sie folgt demZiel, auf der einen Seite diemittelständisch geprägte wirtschaftsstarke In-

dustrieregion auf der bundesdeutschen und europäischen Landkarte zu platzieren und

auf der anderen Seite die für eine ländliche Region typischen Herausforderungen ge-

meinsam anzugehen.

Abildung 2: Karte des Regierungsbezirks mit Südwestfalen

Quelle: Bezirksregierung Arnsberg

Die ländlich geprägte Mittelgebirgsregion umfasst mit einer Fläche von ca. 6.200

km2 etwa ein Fünftel der gesamten Fläche NRWs. Insgesamt leben etwa 1,3 Mio.

Menschen in Südwestfalen. Die Region hat eine polyzentrische Siedlungsstruktur

mit 59 vorwiegend kleineren und mittleren Kommunen und über 900 Dörfern. Die

Universitätsstadt Siegen – ganz im Süden der Region gelegen – ist mit gut 100.000

Einwohner*innen das einzige Oberzentrum. Südwestfalen profitiert von einer his-

torisch gewachsenen starken mittelständisch geprägten Wirtschaft mit mehr als 150

Weltmarktführern und zahlreichen weiteren erfolgreichen Familienunternehmen in

unterschiedlichenBranchen.Schwerpunkte bildenAutomotiv-,Metall- undMaschinen-
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bau, Gebäudetechnik, Metallindustrie und Holzwirtschaft. Auch der Tourismus ist ein

bedeutender Wirtschaftszweig. Fünf Hochschulen und zahlreiche allgemeinbildende

wie Berufsschulen schaffen ein ausgedehntes Bildungsnetzwerk.

Unter raumordnerischen Gesichtspunkten gehört die Region Südwestfalen zumRe-

gierungsbezirk Arnsberg, ist jedoch nicht identisch mit diesem. Die raumordnerische

Aufteilung Südwestfalens in Teilregionen und deren jeweils eigene Visualisierung in

Teil-Regionalplänen erschweren jedoch in Außen- wie Innenwahrnehmung, dass die

Region als eine zusammenhängende Planungsregion verstanden wird. Dies hat auch

Bedeutung für das visionäre Arbeiten im Zuge der Regionalentwicklung.

5. Utopische Regionalentwicklung in Südwestfalen

Der in der in den letzten 15 Jahren beschrittene Weg der Regionalentwicklung in Süd-

westfalen hat es erlaubt, eine Vision 2030 für die Region und darauf aufbauend themen-

bezogeneZukunftsbilder als »utopische«Denkansätze zu formulierenunddamit Impul-

se für die weitere Entwicklung der Region zu setzen (Südwestfalen Agentur 2017, 2018).

Der Erarbeitung der Vision 2030 (s. Abbildung 3) im Jahr 2017 gingen entscheidende

Phasen voraus, in denen Hemmnisse überwunden und geeignete Rahmenbedingungen

für den Arbeitsprozess geschaffen wurden: Ausgangspunkt war das grundsätzliche Be-

kenntnis der Landrät*innen der fünf südwestfälischen Kreise im Jahr 2006, zukünftig

auf regionaler Ebene zusammenarbeiten zu wollen. Es war von der Erkenntnis getra-

gen, dass die in der Region aufgetretenen und bis heute präsenten Herausforderungen

nicht in einem einzelnen Kreis oder einer einzelnen Kommune gelöst werden können.

Die Landrät*innen nahmen darüber hinaus einen besonderen Problemdruck wahr, weil

die Region »im Schatten« derMetropolregion Rhein-Ruhr stand und auch in der Raum-

struktur des Bundeslandesmit ihren hohen Anteilen an städtischen und Stadt-Umland-

Regionen trotz ihrerWirtschaftsstärke als eher »peripher« galt.

Die konkrete Möglichkeit, diese regionale Kooperation mit Leben zu füllen, bot im

Jahre 2008 das nordrhein-westfälische Strukturprogramm REGIONALE (s. Kasten 1),

um das sich die Kooperation bewarb.Mit demZuschlag zur Ausrichtung der REGIONA-

LE wurde von außen der entscheidende Impuls gegeben, entsprechende Kooperations-

und Governancestrukturen aufzubauen. Die hier initiierten Projekte und Erfahrungen

der Zusammenarbeit waren wichtige Basis für die späteren Anstrengungen, eine breit

angelegte Vision 2030 für die Region und darauf aufbauend Ansätze für eine zukunfts-

fähige Regionalentwicklung zu begründen.

Die REGIONALEN in NRW als Motor für regionale Entwicklung

REGIONALEN sind ein Strukturprogramm des Landes NRW, das Regionen dabei unter-

stützt, ihre eigene Entwicklungsstrategie zu erarbeiten (vgl. MHKBD NRW 2021). In ei-

nem Konzeptwettbewerb – ursprünglich alle zwei Jahre, heute in unregelmäßigen Ab-

ständen–bewerbensichselbstdefinierteRegionenmiteinemregionalenEntwicklungs-
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konzept, an dem sich ein späterer Prozess der Regionalentwicklung – von der Regional-

analyse über die strategische Planung bis hin zur Verankerung von konkreten innovati-

venund strukturwirksamenProjekten auf lokaler und regionaler Ebene–orientiert. Das

Landbündelt zudiesemZweckFördermittel ausverschiedenenRessorts, zudenen inder

REGIONALE entwickelte Projekte einen prioritären Förderzugang erhalten. Diese Pro-

jektewerdenmitHilfeeinerzuvor festgelegtenGremienstrukturgemeinsammitderRe-

gionweiterentwickelt.AuchdieserProzess ist,wiedieProjekte selbst,wichtig, umStruk-

turen der Zusammenarbeit zu erproben. Die zeitliche Befristung der REGIONALEN zwi-

schen fünf und acht Jahren versetzt die Regionen in einen gewissen Ausnahmezustand,

der seinen Höhepunkt im Präsentationsjahr findet. Gesteuert und koordiniert wird der

REGIONALE-Prozess in den Regionen von einer eigens dafür eingerichteten Regional-

entwicklungsagentur, in Südwestfalen die »Südwestfalen Agentur«, die vom Land mit

70 Prozent gefördert wird. Insgesamt sind so über die Jahre hinweg in NRW neun Ko-

operationsregionen entstanden, fast alle haben auch nach Ende der REGIONALEN ihre

Entwicklungsagenturen etabliert (vgl. MHKBDNRW2023).

Der vomLandNRWunterstützte Aufbau der regionalenGovernancestruktur erlaubte es

der Region, jenseits von alltäglichem Verwaltungshandeln über kommunale und Kreis-

grenzen hinweg neue Wege der kooperativen Regionalentwicklung zu beschreiten, Im-

pulse zu setzen, Formate auszuprobieren sowie regionale Experimentier- undDenkräu-

me zu schaffen.

Ein frühes zentrales Ziel in Südwestfalen war es, zügig weitere relevante öffentliche

wie private Akteur*innen aus Kommunen, Institutionen undWirtschaft in den REGIO-

NALE-Prozess einzubinden, um ein möglichst breites Netzwerk an Akteur*innen für

Projekte wie Unterstützer*innen für den Entwicklungsprozess zu schaffen. Zu den neu-

enThemengehörten damals z.B.mehrUrbanität in den kleineren undmittleren Städten

zu schaffen unddiese attraktiver für Einheimische und v.a. jungeMenschenundStudie-

rende zu gestalten,den absehbaren Fachkräftemangel zu begegnen oder die Leerstands-

problematik in den Dörfern aufzugreifen. Sowohl mit Hilfe dieser Themen, die in kon-

kreten Projekten umgesetzt werden konnten, als auch durch die steuernde, koordinie-

rende und kommunikative Arbeit der Südwestfalen Agentur ist es gelungen, anfängliche

Skepsis und abwartendeHaltungen zuüberwinden.Dadurchgelang es, in derRegion ei-

ne bis dahin nicht erfahreneKooperationskultur aufzubauenund zu etablieren,die nach

innen wie nach außen wirkte.

Auf verschiedenen Ebenen hat sich diese seitdem zwischen Politik, Wirtschaft,

Hochschule und auch bürgerschaftlichen Initiativen über Kreis- und Sektorgren-

zen hinweg entwickelt und in gegenseitigem Vertrauen verfestigt. Dies ist vor allem

aufgrund der klassischen Prozess- und Organisationsstrukturen der REGIONALE

gelungen, in denen begleitende Gremien, zusammengesetzt aus unterschiedlichen In-

stitutionen, Kammern, Verbänden, Initiativen, Kirchen und anderen Akteur*innen der

gesamten Region, sowie die Verwaltungsspitzen der Kreise gemeinsam über Projekte

der Region beraten und abstimmen.Wichtig war, dass die Akteur*innen über diese Gre-

mienarbeit nicht nur die Region kennenlernten, sondern auch sich untereinander. Der

Lernprozess schloss ein,mit unterschiedlichen Perspektiven und Erwartungshaltungen
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umzugehen.Mit eigenen, sogenannten »Starterprojekten« durch jeden der fünf Kreise,

die nicht in Konkurrenz zueinanderstanden, wurde gleich zu Beginn ein regionaler

Proporz hergestellt und Konkurrenzsituationen umgangen. Damit wurden Blockaden

vermieden.

Neben den »Profi-Akteuren« war es wichtig, ein großes Augenmerk auf die Einbin-

dung der Bürger*innen zu legen. Sie wurden mit verschiedenen öffentlichen Veran-

staltungsformaten (Südwestfalen-Tag, Tour über die Dörfer u.a.), Veröffentlichungen

(z.B. Südwestfalen Kompass, s. Südwestfalen Agentur 2014) adressiert. An dem Um-

stand, dass es gelang, viele Menschen in der Region zu erreichen, hatte auch der durch

den aus Medien und Journalismus bereits bekannte und im Kommunikationswesen

erfahrene Geschäftsführer der Entwicklungsagentur seinen Anteil, denn er gab dem

Prozess ein »Gesicht«. Über das im Jahr 2011 etablierte Regionalmarketing gelang es in

einem nächsten Schritt, weitere Akteur*innen aus der Wirtschaft für den regionalen

Entwicklungsprozess aufzuschließen.Mit dem in dem Zuge gegründeten »VereinWirt-

schaft für Südwestfalen e.V.«, demmittlerweile rund 400 Unternehmen aus der Region

angehören, entstand eine Struktur, die schließlich als sechster Gesellschafter – neben

den fünf Kreisen der Region – die Südwestfalen Agentur GmbH trägt.

Die erfolgreiche Umsetzung der ersten REGIONALE 2013, das Regionalmarketing

und die daraus entstandene Kooperationsstruktur und -kultur waren wichtige Voraus-

setzungen, um »utopisches« und visionäres Denken in der Region zu ermöglichen. So

kam der erste Impuls für die Erarbeitung einer gemeinsamen Vision 2030 für Südwest-

falen aus derWirtschaft. Diese befürchtete, es könnten ohne ein gemeinsames strategi-

schesZiel Fliehkräfte entstehen,diedennoch jungen regionalenZusammenschlussSüd-

westfalen gefährdeten. In einem breit angelegten Beteiligungsprozess mit Workshops,

einem zentralen Forum sowie öffentlicher Onlinebeteiligung entstand 2017 die erste Vi-

sion 2030 für Südwestfalen (Südwestfalen Agentur 2017). Dort sind drei Leitsätze for-

muliert, die mit weitergehenden Handlungsfeldern hinterlegt sind (s. Abbildung 3).

Abbildung 3: Die Leitsätze der Vision 2030 für Süd-

westfalen

Quelle: Südwestfalen Agentur 2017
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Die Zukunftsfähigkeit der Region wird damit aus einer Raumqualität heraus in-

terpretiert, die wirtschaftliche Prosperität, Kooperationskultur und eine gesicherte

Daseinsvorsorge bündelt. Sie setzt auch darauf, die Potentiale der regionalen Kultur-

landschaft inwertzusetzen. Auch auf die Frage, wie diese Ziele erreicht werden sollen,

hat die Region im Visionsprozess unter den Schlagworten »digital – nachhaltig – au-

thentisch« eine Antwort gefunden: Digitalisierung wird als gestaltbares Instrument

verstanden, Projekte, Initiativen, Strategien und Konzepte sollten die Chancen der

Digitalisierung für die ländliche Regionalentwicklung ausloten und nutzen, nachhaltig

aufgestellt sein und zu den Herausforderungen der Region passen. Dieser Dreiklang –

entstanden und inspiriert durch die Jugendkonferenz UTOPiA Südwestfalen (s. Kasten

2) – ist als »Südwestfalen DNA« neben der Vision seit 2017 das zentrale Leitmotiv für

die weitere Entwicklungen der Region geworden (Südwestfalen Agentur 2017, 2022).

In dieser Vision überwindet die Region ihre von den Akteur*innen wahrgenommene

»Schattenlage« gegenüber anderen Regionen und positioniert sich für die Zukunft.

UTOPiA – Jugendkonferenz und Denkwerkstatt in Südwestfalen:

Impulsgeber für die Region

Die Einbindung jungerMenschenmit ihren Ideen und Bedürfnissen in die Entwicklung

der Region steht vor dem Hintergrund der starken Bildungswanderung junger Men-

schen in die größeren Städte des Rhein-Ruhr-Raums besonders im Fokus der Regional-

entwickung. Mit Hilfe eines Jugendfilmprojektes und zwei Schüler*innen-Wettbewer-

benan südwestfälischenSchulenging es umdie Frage,was jungeMenschen zumGehen

undwas sie zumBleiben bewegt. Nach Ende der Projekte sollte ihre Einbindungmit der

»UTOPiA-Denkwerkstatt und Jugendkonferenz« auf breitere Füße gestellt werden und

eindauerhafterDialogmit Jugendlichenund jungenErwachsenenüber ihreprivateund

beruflicheZukunft in sowie ihreErwartungenanSüdwestfalenetabliertwerden (Utopia

Südwestfalen o.J.). In moderierten Workshops, die ab 2015 stattfanden, wurde v.a. die

Nutzungdigitaler Instrumente, z.B. zur besserenOrganisation vonMobilität, eine regio-

nale Übersicht über Veranstaltungen oder die Vernetzung und der Austauschmit ande-

ren jungenLeutenausderRegionmitähnlichenInteressen(regionalePeergroups)ange-

regt. Utopienwurden hier aus demunmittelbaren Lebensumfeld der jungenMenschen

und deren Erfahrungshorizonten abgeleitet. Sie waren hier v.a. davon geprägt, Aspek-

te urbaner Lebensstilemit denWerten eines Lebens im ländlichen Raum zu verbinden.

Die Zukunftsfähigkeit der Region wurde auch daraus abgeleitet, ob Attraktivität für ein

Bleiben oder Zurückkehren geschaffenwerden kann.

Ideen, Fragen und Ansätze der jungenMenschen, die über die Jahre hinweg in der UTO-

PiA entstanden und auch mit Vertreter*innen aus Politik und Wirtschaft in der Regi-

on diskutiert wurden, unterstützten maßgeblich eine weitere Bewerbung um die An-

schluss-REGIONALE 2025 und wurden dort auch aufgegriffen.

Die Vision mit dem Leitmotiv »Südwestfalen DNA« diente dabei als strategische

Grundlage für diese erneute Bewerbung der Region um eine REGIONALE. Darauf
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aufbauend kam die erfolgreiche Bewerbung »Smart Cities: 5 für Südwestfalen« (Süd-

westfalen Agentur o.J.) im Bundesmodellvorhaben »Smart Cities« hinzu (BBSR o.J.).

Beide Programme ergänzen sich inhaltlich.

FürdenneuenREGIONALE-ProzesswurdendabeinunnichtmehrnurneueHeraus-

forderungen formuliert und Handlungsfelder definiert, sondern in einem aufwendigen

Beteiligungsprozess des bestehendenKooperationsnetzwerks thematische Zukunftsbil-

der als Zielkorridore – z.B. für Stadt und Dorfentwicklung, Mobilität oder digitale Bil-

dung – entwickelt (Südwestfalen Agentur 2018) (s. Abbildung 4).

Abbildung 4: Beispiel »Moodboard« zumZukunftsbild »Raum« für Südwestfalen

Quelle: Südwestfalen Agentur 2018

Die Erfahrungen mit dem Arbeitsprozess zeigen, dass je gefestigter die Kooperati-

onsstruktur und -kultur sowie das »regionale« Vertrauen in diese ist, umso anspruchs-

vollere Themen zur Zukunftsgestaltung können gesetzt werden, und umso visionärer

werden die Leitbilder und Lösungsansätze sein. Beispielhaft zeigt sich dies neben der

REGIONALE im südwestfälischen Smart Cities-Prozess, in dem fünf Pionierkommunen

kollaborativ und arbeitsteilig Smart Cities für die ganze Region vordenken.

Zur Zeit befindet sich die Region noch im laufenden Prozess der zweiten REGIO-

NALE und des Smart Cities-Modellvorhabens. Die Etablierung eines regionsweiten

Netzwerkes von Orten des dezentralen Arbeitens in Zusammenarbeit mit Unterneh-

men,Kreisen undKommunen,wie das aktuelle Projekt »Hub 45« (Südwestfalen Agentur

o.J.a) es vorantreibt, wäre vor wenigen Jahren undenkbar gewesen. Auch wenn es ähn-

liche Ansätze in anderen Regionen bereits gibt, so sind sie für die Region Südwestfalen
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visionär, zugleich realisierbar und werden zunehmend systemisch zusammengedacht.

Auch befindet sich die Region in einem Revisionsprozess der Vision 2030 für Südwest-

falen: In einem laufenden Prozess werden Inhalte und Erreichtes auf den Prüfstand

gestellt und neu justiert, werdenThemen rund um Klimaschutz, Energieeffizienz, Res-

sourcenschonung und Resilienz stärker in den Fokus gerückt undmutigere Visionsziele

formuliert.

Die Region verfolgt somit Hilfe verschiedener Impulse von außen konsequent einen

Weg der Regionalentwicklung, der sich zwischen dem Aufbau von Kooperationsnetz-

werken, Strategieentwicklung, der Erarbeitung von Zukunftsbildern und einer Vision

sowie der Umsetzung von konkreten Projekten austariert. Ein nächster Schritt wäre, im

Sinne einer gemeinsamen strategischen Regionalentwicklung, die raumordnungsrele-

vanten Erkenntnisse aus diesen Prozessen auch in die Regionalplanung zu transferieren

und umgekehrt, um eine größere räumlicheWirksamkeit herzustellen:

»Das Ziel […] lässt sich jedoch nur durch eine organisierte und politisch ›gewollte‹ Zu-

sammenarbeit verwirklichen« – wofür es wiederrum geeignete Rahmenbedingungen

und Instrumente braucht, »die das Mehrebenen-System der räumlichen Planung und

Entwicklung wirksam synergetisch erschließen.« (ARL 2023: 9).

6. Transferkompetenz von Governance – Grenzen und Substanzverluste

Die Suche nach der »guten Zukunft« in der Region Südwestfalen hat deutlich gemacht,

dassutopischesDenken fürdieRegionalentwicklungalsTeil strategischerPlanungeinen

wichtigen Stellenwert im Entwicklungsprozess einnimmt. Der Arbeitsprozess in Süd-

westfalen bestätigt, dass Governance eine Kompetenz von Entwicklung und Transfer

für Visionen innewohnen kann. Jedoch gilt dies nicht uneingeschränkt, denn mehre-

re begrenzende Einflussfaktoren wirken zusammen: Wenn Bürger*innen und weitere

Akteur*innen ihre Ideen in den Prozess einbringen, spiegeln sich in diesen stets unter-

schiedliche Sichtweisen und Interessen, Kompetenzen und Erkenntnis- bzw. Wissens-

stände wider. Sie gründen alle in individuellen wie auch gruppen- oder institutionsspe-

zifischen Standpunkten. Insofern wohnt Zukunftsbildern über regionale Entwicklung

stets ein selektivesMoment inne: Zwar werden imEntstehungsprozess eines regionalen

Zukunftsbildes individuelle Visionen überwunden,doch ist einer für alle tragfähigenVi-

sion eigen, dass sie ausschließlich jene Aspekte aufgreift, die konsensfähig sind. Selek-

tivität und ein partieller Charakter bleiben also auch auf der gemeinsamen Ebene er-

halten.Diese Erkenntnis begegnet den inWissenschaft und Politik geführtenDiskursen

über die sozioökologische Transformation und deren Umsetzbarkeit: Um sich auf ge-

meinsameWerte als Basis für visionäres Denken undHandeln zu verständigen, braucht

es gleichwohl eine Vision als wichtige Richtschnur; und bedarf es der Konkretisierung –

selbst wenn sie selektiv ist –, denn ansonsten bleibt sie nur mit der Illusion einer voll-

ständigen Realisierbarkeit behaftet (Hesse 2020).

Auch Erwartungshaltungen und Machtpositionen mitwirkender Akteur*innen be-

einflussen, welche Ideen in die gemeinsame regionale Vision eingebracht werden, wie

sie artikuliert und verhandelt werden. Konflikte können leicht zutage treten.
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Das Beispiel der »Utopia-Jugendkonferenz« als Zukunftswerkstatt in Südwest-

falen zeigt darüber hinaus, dass persönliche Erfahrungshorizonte der Akteur*innen

nötig sind, um eigene Visionen entwickeln zu können. Die Spiegelung am eigenen

Erfahrungsschatz und die rationale wie auch mentale Auseinandersetzung damit sind

wichtige Voraussetzungen dafür.

Neben solchen eher intrinsischen Einflussfaktoren, die in der Zusammenarbeit von

Akteur*innenbegründet liegen, verläuft auchdieKonkretisierungundUmsetzung einer

informell erarbeiteten Strategie der Regionalentwicklung imGesamtkontext räumlicher

Planung nicht ohneHemmnisse. Auch dies zeigt das Beispiel Südwestfalen. In demMo-

ment, wo informelle Regionalentwicklung und formal-rechtliche Raumordnung sowie

kommunalen Bauleitplanung zusammentreffen, stoßen auch unterschiedliche Hand-

lungslogiken aufeinander: Auf der einen Seite planerischesHandeln in jeweiligenGeset-

zesaufträgen, auf der anderen Seite davon unabhängige Handlungskorridore aus Sicht

weiterer Akteur*innen. Wenn auch nicht alle Inhalte einer Vision stets raumordneri-

schen Charakter haben, wie es z.B. für Ideen für die Stärkung des kulturellen Engage-

ment in einer Region gilt, so gilt doch regelmäßig für viele andere Inhalte, dass sie als

abzuwägender Planungsbelang in der regionalen Raumordnung bzw.bei der (Neu-)Auf-

stellungdes regionalenRaumordnungsplanesBerücksichtigungfindenmüssen,um tat-

sächlich umgesetzt werden zu können. Dies gilt z.B. für alle Belange, die quantitative

oder auch qualitative Flächenansprüche auslösen. Auch innovative Konzepte zukünfti-

ger Siedlungs- oder Gewerbeentwicklung werden davon nicht frei sein.

Diese Integration informeller, aus Visionen entwickelter strategischer Ziele auf der

einen, der Auftrag der Raumordnung zur Sicherung des Gemeinwohls gegenüber Par-

tikularinteressen, ihr Vorsorge- und Abwägungssauftrag auf der anderen Seite stecken

die Pole ab, zwischen denen sich die nötigen Aushandlungen entfalten. Aktuelle Dis-

kurse, in denen die zukünftige Rolle querschnittsorientierter Raumordnung imZeichen

von Postwachstum,Krisenbewältigung undZukunftsfähigkeit im Sinne neuer »kollekti-

verwachstumsunabhängiger Raumorganisation« thematisiertwerden (Lamker/Schulze

Dieckhoff 2020: 369) könnenhelfen,Spannungsverhältnisse zumindernundWege zu ei-

ner integrativen regionalen Entwicklung imSinne einer Regional Governance zu öffnen.

Hier wird einmal mehr deutlich: Die Transferkompetenz von Governance für Ideen

und innovative Zukunftsentwürfe benötigt eine umfassende Prozesssteuerung, die

mehrere Handlungsarenen in den Fokus nimmt. Planerische Steuerung, z.B. durch ein

Regionalmanagement, beginnt damit, eine Atmosphäre derOffenheit undAkzeptanz zu

schaffen, die Anreiz zum Mitmachen gibt, und die einen konstruktiven Dialog ermög-

licht. Nur damit entsteht ein Rahmen, in dem unterschiedliche Haltungen artikuliert

und diskutiert werden und ggf. auch Machtpositionen aufgebrochen werden können.

Schließlich gilt es, eingebrachte Ideen sinnvoll zu bündeln unddie entwicklungsrelevan-

ten Aspekte in einer allmählichen »Filterung« schließlich konsensual herauszuarbeiten.

Planung ist hier ein kreativer wie auch strukturierender Prozess.
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7. Schlussbetrachtung

Utopien und räumliche Planung – ein Widerspruch? Die Auseinandersetzung mit der

Eingangsfrage dieses Beitrages sowie das Beispiel der Regionalentwicklung in Süd-

westfalen zeigen, dass Governanceprozesse das Potential haben, diesen Widerspruch

zumindest in Teilen aufzulösen. Die Ausgestaltung geeigneter Rahmenbedingungen

regionaler Governance ist entscheidend dafür, dass an einem regionalen Zukunftsbild

kreativ gearbeitet werden kann. Das skizzierte Beispiel zeigt, dass es jedoch eines Pro-

blemdrucks oder eines besonderen Anlasses bedarf, um visionäres Denken anzustoßen

undAkteur*innen zurMitwirkungdabei zu bewegen.Dies deckt sichmit Erkenntnissen

der Governanceforschung zur »Startproblematik« von solchen Prozessen (Benz et al.

2007). Die strategische Planung als immanenter Bestandteil einer governance-gepräg-

ten Regionalentwicklung eröffnet die nötigen Denkräume. Visionäres Denken ist auch

ein Lernprozess, in dem die Akteur*innen angeleitet werden, ihr im Alltagshandeln

verankertes Denken zu überwinden, ihre persönlichen Visionen zu artikulieren, andere

zu akzeptieren und in gemeinsamen Diskursen zu einer Vision für die gute Zukunft der

Region zusammenzufügen.

Schwierigkeiten der Konsensfindung, die Komplexität der nötigen Abstimmungs-

prozesse, die Sorge vor Unklarheiten bei Zuständigkeiten und Kompetenzen sowie das

integrierte Zusammenwirken zwischen informeller Regionalentwicklung und formaler

Regionalplanung wurden ebenfalls am Beispiel Südwestfalen deutlich. Sie lassen auch

dasBild eines ambivalentenVerhältnisses zwischenUtopie und räumlicherPlanung ent-

stehen. Viele Elemente des südwestfälischenWeges sind ohne Frage für die Region und

für das Bundesland Nordrhein-Westfalen spezifisch. Gleichwohl können die Praxiser-

fahrungen in Rückkoppelung mit Erkenntnissen der Planungs-, Kommunikations- und

Sozialwissenschaften auch andere Regionen dabei unterstützen, Visionen für »die gu-

te Zukunft ihrer Region« zu entwickeln. Einer breiteren angewandt-wissenschaftlichen

Forschung, die solche Governanceprozesse hin zur Realisierung von Utopien und Visio-

nen begleitet, kommt dabei eine wesentliche Bedeutung zu.
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Kommunalfinanzen zwischen Utopie und Reformismus

Perspektiven finanzieller (Selbst-)Ermächtigung der Kommunen

Andreas Kallert

1. Einleitung

Zwischen 600 und 800 Mrd. Euro zusätzliche öffentliche Investitionen und Förderun-

gen,dies ist dieGrößenordnung fürdieModernisierungder Infrastrukturenund fürden

Klimaschutz in einem Jahrzehnt allein in Deutschland (Rietzler 2022, 27). Diese gigan-

tische Summe1 würde dabei zum größten Teil in den Aufgabenbereich der Kommunen

fallen, die 2020 mit rund 38,6 Mrd. Euro knapp 56 Prozent der öffentlichen Sachinves-

titionen tätigten (Bundesministerium der Finanzen 2021, 326). Dabei sind viele Kom-

munen bereits jetzt finanziell schwer gebeutelt und vielfach kaum in der Lage, über die

Pflichtaufgaben hinaus wirken zu können und notwendige Infrastrukturen zu erhalten:

»Die Infrastrukturen verfallen schneller, als nachgebaut und erneuert wird.« (Mattert

et al. 2017, 35)

Steuerreformen zulasten der Kommunen,Austeritätmittels Schuldenbremsen (vgl. Pet-

zold 2021) und ein zunehmender Wettbewerb der Kommunen um Unternehmen und

Einwohner*innen haben die Spielräume kommunaler Haushaltspolitik in den letzten

Jahrzehnten stark eingeschränkt, wobei sich Gewinner*innen und Verlierer*innen her-

ausbilden. So gibt es durchaus prosperierende, finanzstarke Kommunen mit attrakti-

ven Standortbedingungen für Bürger*innen undUnternehmen, aber eben auch zahlrei-

che finanzschwache Orte, deren Infrastrukturen wegbrechen, die von Wegzug betrof-

fen sind und denen nur eine »Politik der leeren Kassen« (Jäger/Tomassovits 2004) bleibt.

1 Mandarf sich vondieser Summe jedochnicht blenden lassen: Für die Bankenrettungenwurdenauf

dem Höhepunkt der Finanzkrise im Oktober 2008 allein in Deutschland innerhalb kürzester Zeit

480 Mrd. Euro öffentliche Mittel bereitgestellt, im Zuge des russischen Angriffs auf die Ukraine

zusätzlich 100 Mrd. Euro für die Bundeswehr beschlossen oder durch die kriminellen CumEx- und

CumCum-Geschäfte von Banken und Investor*innen mindestens 35 Mrd. Euro aus der deutschen

Steuerkasse geklaut.
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Daraus resultieren ungleichwertige Lebensverhältnisse in den verschiedenen Teilräu-

men der Bundesrepublik, die sich in den Prozessen aus Abwanderung, Finanzschwäche,

Infrastrukturmängel und sinkender Attraktivität selbst verstärken können.

ÖffentlicheDienstleistungen und Infrastrukturenwerden zwar von allen staatlichen

Ebenen erbracht, die Mehrzahl jedoch fällt in den Aufgabenbereich der knapp 11.000

Kommunen in Deutschland, fast drei Viertel davon kleine Orte mit weniger als 5.000

Einwohner*innen. Sie sind insbesondere für die Gewährung vieler Sozialleistungen,Ki-

tas, Schulbildung und der öffentlichen Verwaltung, lokale Verkehrs- und Freizeitinfra-

struktur sowie Ver- und Entsorgung zuständig. Das Grundgesetz sichert den Gemein-

den zu, diese Angelegenheiten in eigener Verantwortung zu regeln (Grundgesetz der

Bundesrepublik Deutschland Art. 28 Abs. 2).Dieses kommunale Selbstverwaltungsrecht

wird allerdings zur leeren Floskel,wenndieKommunen strukturell unddamit dauerhaft

unterfinanziert sind.Es gilt also,diesen verfassungsrechtlichenAnspruch grundsätzlich

und damit unabhängig von der (konjunkturellen) Leistungskraft der Länder durchzu-

setzen (vgl. Vesper 2015, 51). Über diese Ambition hinausgehend braucht es jedoch auch

Überlegungen, die Kommunalfinanzen grundlegend neu denken – und damit Utopien

entwerfen, deren Grenzen in der gegenwärtigen Gesellschaftsstruktur herauszustellen

sind.DieDiskussionüber eine auskömmliche Finanzierungder kommunalenAufgaben,

die notwendigerweise im ständigen Wandel und gesellschaftlichen Aushandlungspro-

zess sind, ist bislang eher keinGegenstand fürUtopien, denn vielmehrmaximal für pro-

gressive Reformen.Die öffentlichen Finanzen sind aufs engste verwobenmit der kapita-

listischen Gesellschaft und das Denken in herrschenden Kategorien von Kapital, Kredit,

Geld und Steuern ist entsprechend widersprüchlich, soll es über progressive Reformen

hin zu Utopien der Ausgestaltung der eigenen Umwelt hinausweisen.

Der Beitrag möchte ausgehend von der Entwicklung der Kommunalfinanzen

(Abschnitt 2) die spezifischen Problemlagen für Kommunen in ländlichen Räumen

herausarbeiten (Abschnitt 3). Anschließend diskutiere ich die fiskalischen Möglichkei-

ten für kommunale (Selbst-)Ermächtigungen anhand einerseits reformistischer Utopien

(Abschnitt 4) und anderseits Utopien, die die inhärentenWidersprüche reformistischer

Utopien zu überwinden suchen (Abschnitt 5).

2. Kommunalfinanzen: Entwicklung und Problemstellung

Die kommunalen Finanzen befinden sich (erneut) in der Krise. Dabei hat diese Krise ei-

ne lange Vorgeschichte, in der die Kommunen um »ihren« Anteil im öffentlichen Steuer-

verbund aus Bund, Ländern und Kommunen ringen mussten und müssen, um die sich

ebenso imWandel begriffenen Aufgaben des (Wohlfahrts-)Staates erbringen zu können.

Diese krisenhafte Entwicklung findet imKontext der Neukonstitution der föderalen Be-

ziehungenmit der Gründung der Bundesrepublik über den fordistisch geprägtenNach-

kriegsboom (»Wirtschaftswunder«) und demWandel vomwohlfahrtsstaatlichen Sicher-

heits- zum neoliberalenWettbewerbsstaat (Hirsch 1995) statt.

Grundsätzlich sind die Länder dafür verantwortlich, dass ihre jeweiligen Kom-

munen ausreichend finanziert sind. Mit Gründung der BRD hatten die Kommunen

demnach auch zunächst keine eigenen Steuereinnahmen, sondern wurden fakultativ
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am Aufkommen der Landessteuern beteiligt. Erst ab 1958 wurden Grund- und Gewer-

besteuer zu den kommunalen Realsteuern, die von den Kommunen innerhalb eines

vorgegebenen Rahmens autonom erhoben werden und ihnen abzüglich eventueller

Umlageverfahren zustehen (Bundesministerium der Finanzen 2022a). Im Zuge dessen

entwickelten sich diese kommunalen Steuern in den letzten Jahrzehnten zu dem, was

sie heute sind: Standortfaktoren im Wettbewerb der Kommunen und zusammen mit

den Zuweisungen der Länder und den Beteiligungen an den Gemeinschaftssteuern

als die Haupteinnahmequellen für die Kommunalhaushalte. Zunächst jedoch gingen

mit dem Wirtschaftsboom der 1950/60er-Jahre stark steigende Einnahmen aus den

Kommunalsteuern einher, die auch den Kommunen in »Zeiten allgemeiner Reform-

undPlanungs-Euphorie« (Esser 2008, 204) den Ausbau von öffentlichen Infrastrukturen

in großem Maßstab ermöglichten. Doch ab Ende der 1970er-Jahre wurde der kommu-

nale Wettbewerb im Kontext von zunehmend angespannten öffentlichen Haushalten,

Austerität und Neoliberalisierung forciert (vgl. Esser/Fach 1983). Die Abschaffung der

Gewerbekapitalsteuer, die den Kommunen bis Januar 1998 als Bestandssteuer auch

konjunkturunabhängig Einnahmen einbrachte, und die umfassende Reform 2001 unter

Rot-Grün setzten den öffentlichen Finanzen weiter zu (vgl. Streeck 2013, 14). Mit dem

Ende der Gewerbekapitalsteuer verblieb einzig die Grundsteuer als relevante und er-

tragskonstante Kommunalsteuer – die Gewerbesteuer in der jetzigen Ausprägung ist

dagegen konjunkturell bedingt starken Schwankungen unterworfen und oftmals gerade

in kleineren Orten aufkommensschwach und zudem von wenigen oder gar nur einem

Unternehmen abhängig.Weitgehend stabile Einnahmen garantieren neben den Zuwei-

sungen die kommunalen Anteile an den Gemeinschaftssteuern auf Einkommen und

Umsatz. Allerdings wurden durch die Reform 2001 die Einkommens- (in der Spitze von

53 Prozent auf 42 Prozent) und die Körperschaftssteuer reduziert sowie Veräußerungs-

gewinne von Kapitalgesellschaften steuerbefreit, um so die Wettbewerbsfähigkeit der

deutschen Wirtschaft zu stärken (vgl. Truger 2009). Eicker-Wolf und Truger (2010, 35)

beziffern die steuerreformbedingten Einnahmeausfälle für die Jahre 2001 bis 2010 auf

jährlich zwischen 20 und 50 Mrd. Euro für alle öffentliche Haushalte – insgesamt weit

über 300Mrd. Euro, die in diesem Jahrzehnt im Vergleich zur vorherigen Steuergesetz-

gebung weniger eingenommen wurden. Im Ergebnis dieser massiven Beschneidung

öffentlicher Einnahmen sanken damit auch die Spielräume für die Bund-Länder- und

Länder-Kommunen-Finanzausgleichssysteme, sodass vor allem finanziell ohnehin

bereits angeschlagene und damit auf Fiskaltransfers angewiesene Kommunen immer

stärker unter Konsolidierungsdruck gerieten. Diese verheerende Dynamik innerhalb

der Kommunalfinanzen erfuhr zugleich durch steigende Kosten insbesondere für So-

ziales eine weitere Verschärfung. Die kommunalen Sozialausgaben verdoppelten sich

allein zwischen 2003 und 2016 und binden immer höhere Anteile der kommunalen

Haushalte (Wegweiser Kommune 2018) – allesamt Ausgaben, auf die Kommunen kaum

Einfluss haben, da sie auf Bundesebene beschlossen werden. Hohe Kosten in diesem

Bereich resultieren dabei aus einer problematischen Sozialstruktur mit hoher Arbeits-

losigkeit, niedrigen Einkommen oder Abwanderung v.a. junger Menschen und sind ein

»bedeutsamer Treiber zunehmender Disparitäten« (Boettcher/Geißler 2017, 3; vgl. auch:

Beznoska/Kauder 2020, 406).
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Bislang hat sich nichts Grundlegendes an der Unterfinanzierung der Kommunen

unddaraus resultierender Infrastrukturmängel geändert.Dies zeigt sich besonders ein-

drücklich an der Investitionsquote der öffentlichen Hand: Seit den 1990er-Jahren sinkt

die staatliche (Netto-)Investitionsquote mit wenigen Ausnahmen und wurde 2004 erst-

mals negativ (Bardt et al. 2019, 4f.). Dieser Substanzverlust ist jedoch räumlich ungleich

verteilt und verstärkt dieDisparitäten inDeutschland.So lagen die Sachinvestitionsaus-

gaben bayerischer Kommunen im letzten Vor-Corona Jahr 2019 bei 698 Euro pro Person,

im Saarland dagegen nur bei 191 Euro und in Nordrhein-Westfalen bei 261 Euro (Bun-

desministerium der Finanzen 2022b, 24) –mit der Folge, dass derWohnort zunehmend

darüber entscheidet, ob in der Schule das Dach dicht ist und die Toiletten funktionie-

ren.Die vermehrteBereitstellung vonFördermitteln für Investitionen ist zwar einerseits

begrüßenswert, ist andererseits aber auch mit hohen Kosten und Personalbindung für

Beantragung, Durchführung und Dokumentation verbunden und benachteiligt gerade

die besonders bedürftigenKommunen (vgl.Sixtus/Reibstein/Slupina 2020).Die austeri-

tären Politiken der letzten Jahrzehnte schlagen sich jedoch generell in ausgedünnten

öffentlichen Verwaltungen und damit einhergehend vor allem in der Problematik feh-

lender Planungskapazitäten wiederum vor allem in finanzschwachen Kommunen nie-

der (vgl. Gornig/Michelsen 2017). Die seit 2011 gültige Schuldenbremse bei Bund und

Ländern erschwert die Investitionen in den Bestand im Allgemeinen und in eine sozial-

ökologische Transformation der öffentlichen Infrastrukturen imBesonderen, da dieGe-

fahr droht, dass den Kommunen als wesentliche Akteur*innen dieser Prozesse notwen-

dige Zuweisungen der übergeordneten Ebenen gestrichen werden (Brand/Steinbrecher

2017, 436). Gleichzeitig sind Kommunen zu einem ausgeglichenenHaushalt verpflichtet

und können nicht ohne Weiteres bzw. nur mit Genehmigung der Kommunalaufsichten

Schulden aufnehmen. Paradoxerweise sind es dann gerade die finanz- und wirtschafts-

stärkeren Kommunen, die im Bereich der Investitionskredite überdurchschnittlich ver-

schuldet sind – sie können sich die Kredite für rentierliche Investitionen leisten, wäh-

rend finanzschwachen Kommunen solche Kredite von Banken nicht gewährt bzw. von

der Kommunalaufsicht nicht genehmigt werden (vgl. Kuschel 2015, 81f.). Der fiskalische

Spardruck indenKommunenwirkt sichdabei vor allemausgabenseitig aus,da aufgrund

des neoliberalen Steuerwettbewerbs die Einnahmen über kommunale Steuern nicht be-

liebig erhöht werden können – folglich leiden vor allem disponible Ausgaben im Bereich

der sozialen Infrastrukturen wie etwa Kultur, Freizeit, Bildung oder Sport sowie Inves-

titionen unter Kürzungen (Thiele 2022, 108).Mit diesen knappenMitteln und damit ein-

hergehend kleinen bis nicht vorhandenen finanziellen Spielräumen geht auch mangel-

hafter Gestaltungsspielraum für die Verwirklichung progressiver Politiken einher, was

nicht zuletzt die Notwendigkeit von Utopien auch und besonders im Bereich der Kom-

munalfinanzen unterstreicht.

Insgesamt, wenn auch räumlich ungleich verteilt, sind die kommunalen Finan-

zen von einer strukturellen Unterfinanzierung geprägt. In der jetzigen Ausgestaltung

stärkt das kommunale Finanzsystem trotz der Finanzausgleichssysteme die starken

und schwächt die schwachen Kommunen –mit demErgebnis ungleichwertiger Lebens-

verhältnisse. Diese »fiskalpolitische Dauerkrise« (Streeck/Mertens 2010, 13; Hervorhebung

im Original) vieler Kommunen aus »permanentem Haushaltsdruck, anhaltenden Bud-

getdefiziten, steigenden Steuern, sinkenden Investitionsausgaben und Personalabbau«
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(Person/Geißler 2020, 194) erfordert eine grundlegende Auseinandersetzung mit öf-

fentlichen Finanzen im Allgemeinen und kommunalen im Besonderen, die über die

Flickschusterei der vergangenen Jahrzehnte deutlich hinausgeht.

3. Herausforderungen an Kommunalfinanzen

Nach diesen allgemein gehaltenen Ausführungen zu Kommunalfinanzen möchte ich

folgend einige Überlegungen zu den speziellen Herausforderungen für kleine(re) Kom-

munen und damit insbesondere für Kommunen in ländlichen Räumen darlegen. »Die«

ländlichen Räume sind selbstredend so unterschiedlich, dass die folgenden Aussagen

keineswegs auf alle ländlichenRäumeübertragenwerden können–nichtsdestotrotz soll

dieVerallgemeinerunggrundlegendeProblematiken aufzeigen.Die Finanzen ländlicher

Kommunen sind auch deshalb relevant, da im öffentlichen Diskurs die finanziellen Pro-

bleme von (Groß-)Städten dominieren und damit die große Mehrzahl der Kommunen

außen vor bleibt (von den knapp 11.000 Kommunen haben weniger als 700 mehr als

20.000 Einwohner*innen). Dies liegt u.a. auch daran, dass die (angewandte) Forschung

kleine Kommunen oftmals gar nicht erfasst, sei es das einflussreiche KfW-Kommunal-

panel, das nur Ortemit mehr als 2.000 Einwohner*innen in ihre Stichprobe einbezieht,

oder der Kommunale Finanzreport der Bertelsmann-Stiftung, der für die Analyse von

Konsolidierungsprogrammen lediglich Städte über 20.000 Einwohner*innen berück-

sichtigt.

Auf der Ausgabenseite sind für Erhalt und ggf. auch Ausbau von Infrastrukturen in

dünn(er) besiedelten ländlichen Räumen größere Investitionen für (Ab-)Wasser, Müll,

Straßen,Nahverkehr etc.notwendig,da die Fläche die Bereitstellung von solchen öffent-

lichen Leistungen verteuert. Pro Einwohner*in entstehen somit tendenziell höhere Kos-

ten, dies trifft auch auf die kommunale Verwaltung zu. Weitere fundamentalökonomi-

sche Leistungen wie Nahversorgung mit Mitteln des täglichen Bedarfs, mit Dienstleis-

tungen von Banken, Friseur*innen, Post oder Apotheken aber auch mit digitalen Infra-

strukturen, die allesamt in der Regel über »den Markt« bereitgestellt werden (müssen),

lohnen sich für die privaten Anbieter*innen aufgrund der geringen Nachfrage und da-

mitnicht vorhandenerProfitabilität kaum.DieöffentlicheHandkannallerdingszumeist

nur (auch ausEU-wettbewerbsrechtlichenGründen) in Ausnahmefällen selbst tätigwer-

den und für die Bereitstellung solch elementarer Daseinsvorsorge sorgen –mit den ent-

sprechenden Mehrausgaben für vor allem kleinere Orte, um die private Akteur*innen

einen weiten Bogenmachen.

Auf der Einnahmenseite besteht zwischen größeren und kleineren Kommunen ein

Steuerkraftgefälle, das sich in unterschiedlichen Höhen von Einkommens- und Ge-

werbesteuern je Einwohner*in zeigt. Verschiedene Ausgleichssysteme sorgen zwar für

eine gewisse Annäherung des Steueraufkommens pro Person. Aber auch wenn dieses

Steuerkraftgefälle im Sinne des Zentrale-Orte-Prinzipsmit der urbanenMitversorgung

des Umlandes durchaus gewollt ist, sind die niedrigeren Steuereinnahmen dennoch

ein wegweisendes Merkmal von Kommunen in ländlichen Räumen, die die eigenen

Handlungsmöglichkeiten vor Ort beschränken. Gerade für kleinere, nicht wirtschafts-

starke Kommunen ist das Gewerbesteueraufkommen (Vesper 2020, 41) gering und das
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Potential, die Einnahmen über eine Erhöhung derHebesätze zu steigern, sehr begrenzt,

begünstigt die Autonomie bei der Hebesatzgestaltung doch vor allem wirtschaftsstarke

Regionen (Vesper 2015, 49). Für kleine Kommunen sind daher oftmals die Zuweisungen

der größte Einnahmeposten, die Gewerbesteuer dagegen kaum relevant. Dies heißt

allerdings auch, dass für solche Kommunen die kommunale Finanzautonomie über

das Hebesatzrecht und damit die politische Gestaltungskraft (noch) geringer als in

größeren Städten ist. Dies hat auch damit zu tun, dass vielfach Investitionen nur noch

über Fördermittel zu realisieren sind, die jedoch strukturell – obgleich formal teilweise

das Gegenteil intendierend –finanziell und personell gut aufgestellte Kommunen über-

vorteilen. Jene Kommunen können sich –ganz imSinne des neoliberalen, aktivierenden

Prinzips der Ko-Finanzierung (vgl. Kallert et al. 2020, 46) – die geforderten Eigenmittel

leisten, aufgrund von Fachpersonal schnell auf neue Ausschreibungen reagieren und

haben oftmals bereits fertige Konzepte in der Schublade, um so die begrenzten Förder-

mittel abzurufen. All dies trifft auf kleine Kommunenweniger zu: Die Kommunalpolitik

ist stark ehrenamtlich geprägt, die Verwaltung von Universalist*innen und weniger von

Spezialist*innen (u.a. für Fundraising, Vergabe- und Baurecht) besetzt und die not-

wendigen Eigenmittel übersteigen das Haushaltsbudget bzw. eine Kreditfinanzierung

wird von der Kommunalaufsicht untersagt (vgl. Sixtus/Reibstein/Slupina 2020). Auch

versteckte Kosten (Personalkosten, Gutachten, Antragsstellung, Instandhaltung) sind

ein weiteres oftmals übersehenes Hindernis. Dies hat zur Folge, dass die zunehmende

Fördermittelfinanzierung – 2018 wurden bundesweit bereits 27 Prozent der kommuna-

len Investitionen über Fördermittel finanziert,was eine Verdoppelung seit 2016 darstellt

(KfW 2019, 15) – besonders zu Lasten finanzschwacher und kleinerer Gemeinden geht

und somit die ländlichen Räume besonders betroffen sind.

Die Kommunalfinanzen im Allgemeinen sind also völlig unzureichend. Die öffentli-

chen Finanzenmit Blick auf kleinere Kommunen und damit ländliche Räume im Spezi-

ellen sind ebenfalls vonder »andauerndenKrise öffentlicherHaushalte« (Silomon-Pflug/

Heeg 2013, 184) geprägt, wenn auch mit eigenen Charakteristika. Konzepte zur Lösung

dieser fiskalischen Krise müssen demnach gleichfalls die allgemeinen öffentlichen Fi-

nanzen wie auch die spezifischen Anforderungen von kleinen Kommunen in ländlichen

Räumen adressieren. Bewegenmöchte ich mich hierbei von einerseits reformorientier-

ten Ansätzen, die gleichwohl unrealistisch sind, hin zu Utopien kommunaler Finanzen.

4. Fiskalische Zukünfte I: reformistische Utopien

Die folgenden fiskalischen Zukünfte nenne ich reformistische Utopien, da sie zwar einer-

seits unter den gegenwärtigen sozialen Kräfteverhältnissen höchst unwahrscheinlich

sind, jedoch anderseits eine deutliche Verbesserung öffentlicher und vor allem kom-

munaler Finanzen zur Folge hätten. Sie beinhalten aber kaum utopischen Gehalt –

nichtsdestotrotz können sie den Weg in Richtung von Utopien bereiten. Der nahelie-

gende Zugang zur Verbesserung der Kommunalfinanzen liegt bei den kommunalen

Steuereinnahmen. Die Gewerbesteuer hat sich zwar einerseits als eine potenziell er-

tragsreiche Ertragsform für die Kommunen entwickelt, sie zeichnet sich andererseits

allerdings durch ein räumlich stark ungleiches Aufkommen aus und ist generell von
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großen Schwankungen geprägt. Ziel muss es sein, die Gewerbesteuer stabiler, verlässli-

cher und ertragreicher zu gestalten.Hierfür bietet sich zum einen eine Erweiterung der

Bemessungsgrundlage um Zinsen, Mieten und Pachten sowie zum anderen die Aus-

weitung der Steuerpflicht auf freiberuflich Tätige sowie niedergelassene freie Berufe,

die ebenfalls die örtliche Infrastruktur in Anspruch nehmen, an (Troost/Schuster 2010).

Eine solche unter dem Label Gemeindewirtschaftssteuer firmierende Reform wurde

allerdings schon 1982 vom Wissenschaftlichen Beirat beim Bundesministerium der

Finanzen gefordert und seitdemmehrfach von unterschiedlicher Seite wiederholt – ein

40 Jahre lang währendes Scheitern zeugt wohl bereits vom unrealistischen Charakter

dieser Reform.

Die Kommunenwerden amAufkommender Einkommenssteuer beteiligt. Sie erhal-

ten 15 Prozent der von ihren Einwohner*innen gezahlten Lohnsteuern, den Rest teilen

sich Bund und Länder paritätisch. Bei der konkreten Verteilung wird ein Bemessungs-

höchstsatz berücksichtigt, sodass Kommunenmit sehr hohen Einkommen (etwa Starn-

berg in Bayern) nicht exorbitant hohe Einnahmen erzielen. Nichtsdestotrotz führen ho-

he Arbeitslosigkeit, viele ältere (und damit nicht erwerbstätige) sowieMenschenmit ge-

ringen Einkommen zu niedrigeren Einnahmen aus der Einkommenssteuer. Grundsätz-

lich wäre hier ein sinnvoller Weg, die Verteilungsmasse insgesamt zu steigern. Dazu

würden vor allem eine Erhöhung des Spitzensteuersatzes sowie die Einbeziehung von

Kapitalerträgen beitragen. Der Spitzensteuersatz ist mit 42 Prozent historisch niedrig

und Kapitalerträge werden – abgesehen vom Freibetrag – mit lediglich 25 Prozent Ab-

geltungssteuer unabhängig von einem eventuell höheren individuellen Einkommens-

steuersatz versteuert. Die Beendigung der steuerlichen Bevorteilung von Kapitalerträ-

gen käme der Steuermasse und damit allen Kommunen zugute. Eine deutliche und an

sozialen Kriterien orientierte Erhöhung des kommunalen Anteils an der Umsatzsteu-

er (Junkernheinrich/Micosatt 2018, 220) würde genau diese Übervorteilung von starken

Kommunen entgehen und zu einem stabilen kommunalen Einkommen beitragen, das

die zahlreichen, kostspieligenHilfsprogramme vonBund und Ländern ersetzen und da-

mit komplizierte Verteilungswege überflüssig machen würde (Kuschel 2015, 17f.).

Mit der Vermögens- und der Erbschaftssteuer sind zwei Ländersteuern weitere

Möglichkeiten, um den Kommunen über bessere Länderfinanzen und den kommuna-

len Ausgleichssystemen mehr Mittel zukommen zu lassen. Die Vermögensteuer wird

seit 1997 nicht mehr erhoben, obwohl sie im Grundgesetz als den Ländern zustehende

Steuer vorgesehen ist (Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland Art. 106 (2)). Nach

einem ver.di -Vorschlag (2012) könnten selbst bei großzügigen Freibeträgen von 1 Mio.

Euro pro erwachsener Person und einer Höhe von nur 1 Prozent rund 20 Mrd. Euro

jährlich zusätzlich in die Länderhaushalte fließen. Eine aktuellere Studie kommt mit

ähnlichen Parametern auf je nach Szenario zwischen 11 und 23 Mrd. Euro jährliches

Steueraufkommen, das nur zwischen 150.000 und 435.000 Steuerpflichtige überhaupt

beträfe (Bach/Beznoska/Thiemann 2016, 63f.). Die Vermögensteuer wäre zwingend

wieder zu aktivieren, nicht nur um kommunale Finanzen zu stabilisieren, sondern

auch um die enorme Ungleichheit bei Vermögen in Deutschland abzubauen. Bei der

Erbschaftssteuer ist vor allem die steuerliche Privilegierung von Betriebsvermögen

problematisch: Allein zwischen 2009 und 2019 wurden 389Mrd. Euro Betriebsvermögen

steuerfrei übertragen, wodurch Steuermindereinnahmen von 96 Mrd. Euro entstanden
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(vgl. Nees/Scholz 2022, 50). Auch das Bundesministerium der Finanzen (2022a: 20)

bezeichnet diese Privilegierung als »die größte Steuervergünstigung insgesamt« mit

5,1 Mrd. Euro in 2022. Diese weitgehende Verschonung von Betriebsvermögen müsste

zugunsten der Länderfinanzen beendet werden. Mittels Stundungen von Erbschafts-

steuern könnten auch Betriebsvermögen ohne Existenzgefährdung besteuert und das

Totschlagargument von Arbeitsplatzverlusten entkräftet werden – zudem würde die

nach geltendem Recht und vom Verfassungsgericht geforderte progressive Verteilungs-

wirkung mit ihrem Beitrag zur Steuergerechtigkeit deutlich gestärkt (Truger/Scholz

2016).

Scholz (2013) hat zudem die Einführung von Steuerzuschlägen gefordert, um den

Ländern eine gewisse Steuerautonomie zuzubilligen, mit denen überhaupt erst Schul-

denbremsen auch über die Einnahmenseite eingehaltenwerden können.Konkretwürde

das bedeuten, dass den Bundesländern dieMöglichkeit eingeräumtwird, länderspezifi-

sche Zuschläge (aber keine Abschläge) auf die Einkommenssteuer zu erheben, die nicht

im Länderfinanzausgleich berücksichtigt werden. Bundesländer könnten so etwa hohe

Einkommen ihrer Bewohner*innen extra besteuern und auf diese Weise bessere Infra-

strukturen in ihrem Gebiet ermöglichen. Ganz ähnlich funktioniert bereits die Grund-

erwerbssteuer, die mittlerweile alle Bundesländer außer Bayern in einem »regelrechten

Steuererhöhungswettlauf« (Scholz 2013, 3) kräftig erhöht haben.

Grundsätzlich bestünde auch innerhalb der verfassungsrechtlichen Schulden-

bremse die Möglichkeit, einen Investitionsfonds auf Ebene des Bundes über Schulden

aufzulegen und via der Länderebene an die Kommunen für (nachhaltige) Investitionen,

die bei den vielerorts knappen Kassen als erstes gestrichen werden, weiterzuleiten

(vgl. Bardt et al. 2019, 7f.). Die klassischen Fehler bestehender Förderprogramme wie

Unplanbarkeit, Zeitdruck, Orientierung an Förderprogrammen statt am tatsächlichen

Bedarf, Normendickicht etc. sollten dabei vermieden werden. Dementsprechend weist

Geißler (2021) darauf hin, dass ein solcher Investitionsfonds dieMittel in gleichmäßigen

Raten übermindestens zehn Jahre ausschütten sollte, umdie Planbarkeit von Investitio-

nen zu erhöhen. Zudem sollten die Mittel indikatorbasiert (z.B. Einwohner*innenzahl,

Steuerkraft, SBG-II-Quote) ohne Anträge als investive Schlüsselzuweisungen ohne

Zweckbindung an die Kommunen verteilt werden. Die Kommunen entscheiden also

selbst, wofür sie das Geld ausgeben wollen. Mehr Demokratie vor Ort könnte im Zuge

eines solchermaßen ausgestalteten Investitionsprogramms die Folge sein (vgl. Scheller

2017).

All diese Maßnahmen hätten positive Effekte auf die öffentlichen Finanzen und da-

mit auch auf die Kommunalhaushalte –unterschiedlich stark und unterschiedlich weit-

reichend. Sie würden einen Punkt adressieren, der momentan dominant ist: Das Hin-

und Herschieben bzw. gar Abwälzen von Kosten und Verantwortung für die gegenwär-

tige Finanzmisere vom Bund auf die Länder und von den Ländern weiter auf die Kom-

munen, das Rangieren zwischen Finanzautonomie und -solidarität. Die durch Umver-

teilung erzwungene Erhöhung der Steuereinnahmen könnte schnell genügend Mittel

für eine auskömmliche Kommunalfinanzierung bereitstellen. Eicker-Wolf und Truger

(2013, 40) haben die Folgen beispielsweise für das LandNordrhein-Westfalen berechnet,

wo sich durch die Steuerreformen ein jährliches Gesamtdefizit von 3,5 Mrd. Euro rein

rechnerisch in einen Überschuss von fast 11 Mrd. Euro verwandeln würde, so dass »die
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Finanzprobleme des Landes NRWund seiner Kommunen imWesentlichen« gelöst wür-

den. Selbst demokratische Elemente wie Bürger*innen-Haushalte könnten ihren (viel-

fachberechtigten)Ruf als Legitimierungstool für Sparmaßnahmenablegenund tatsäch-

lich zu Beteiligungsformenwerden, in denen Bürger*innen über Projekte, Investitionen

undsoziale Infrastrukturenentscheidenkönnen–undsomitErfahrungensammelnund

lernen, sich überhaupt utopische Vorstellungen über das Leben in ihren Kommunen zu

machen.

5. Fiskalische Zukünfte II: die Utopie

Doch selbst die beschriebenen Aussichten auf weitreichende Investitionen in eine nach-

haltige Zukunft sind utopischer Natur, obgleich die dafür notwendigen zig Milliarden

Euro grundsätzlich leicht zu bewerkstelligen wären – die gegenwärtig dagegenspre-

chenden sozialen Kräfteverhältnisse in unsrer Gesellschaft bewusst ignorierend. Denn

diese reformeristischen Utopien sind darüber hinaus von immanenten Widersprüchen

gekennzeichnet: Im Kapitalismus kommt es unweigerlich zu Krisen der Akkumulation,

an der jedoch die Abschöpfung von Steuern abhängt. Das »Interesse des Staates an sich

selbst« (Offe 1972) priorisiert jedoch kapitalfreundliche Politiken – höhere Steuern im

internationalen Wettbewerb sind hierbei nur schwer durchzusetzen. Wie man es auch

drehen mag, der kapitalistische Steuerstaat ist auf Gedeih und Verderben auf immer

fortwährende Kapitalakkumulation angewiesen und sei sie noch so krisenhaft und –

das Beispiel des menschengemachten Klimawandelns verdeutlicht dies – destruktiv.

Die Ebene der Kommunen ist hiervon nicht ausgenommen, sind die diskutierten Vor-

schläge doch ebenfalls – im Falle der Gewerbeertragssteuer von Gewinnen, bei der

Einkommenssteuer von Löhnen und Kapitalerträgen, bei Schuldenaufnahme von ei-

nem liquiden Kreditmarkt oder bei der Vermögenssteuer vom akkumulierten Gewinn

abhängig – allesamt aufs engste verwoben mit den Grundpfeilern kapitalistischer Ver-

gesellschaftung. Die naheliegende Forderung nach mehr kommunalen Eigensteuern

(z.B. ARL 2021) und damit mehr kommunaler Autonomie ist innerhalb einer kapita-

listischen Ökonomie widersprüchlich und könnte nur außerhalb von Standort- und

Konkurrenzlogik eine progressive Wirkung ohne zusätzlichen Steuerwettbewerb ent-

falten. Für wirkliche Utopien, die das kapitalistische Hamsterrad, das die diskutierten

Finanzreformen wohl kaum verlangsamen würden, hinter sich lassen, bräuchte es

zunächst radikale Arbeitszeitverkürzung, damit die Menschen überhaupt erst die Zeit

sowohl für die demokratischen Aushandlungsprozesse als auch für zivilgesellschaft-

liches Engagement vor Ort haben. Es müssten zudem viele, wenn nicht alle Bereiche

der Daseinsvorsorge, sei es Altenpflege, Mobilität, Gesundheit oder Wohnen, dem

Verwertungsprozess entrissen und gesellschaftlich neu organisiert werden. Erst die

allgemeine Arbeitszeitverkürzung ohne damit einhergehender Existenzangst – denn

das Ehrenamt muss man sich momentan tatsächlich zeitlich und finanziell leisten

können, darüber hinaus fungiert es vielerorts als Lückenfüller für mangelhafte öffent-

liche Daseinsvorsorge – würde soziale und solidarische Praxen sowie das Nachdenken

über eine Gesellschaft außerhalb derzeit herrschender Prinzipien und Verhältnisse von

Ausbeutung, Wettbewerb, Kapital, Geld und Wachstumszwang ermöglichen, die vor
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allem lokal in den Kommunen wirken würden. Umfassende Rekommunalisierung und

radikale Demokratie sind jedoch in kapitalistischer Logik die reinsten Profitbremser

und schaden damit genau der ökonomischen Grundlage, auf der all die reformerischen

Ansätze beruhen – und sind damit momentan (nur) Utopie. Solange dies so bleibt,

besteht eben die pragmatische und reformistische Lösung darin, sich mit, sagen wir,

beschaulichen zusätzlichen 500 Mrd. Euro (und damit immer noch weniger als für

Banken und Bundeswehr im Handumdrehen mobilisiert wurde) aus Umverteilung für

die nächsten zehn Jahre zu begnügen, damit auch und besonders kleinere Kommunen

als Laboratorien sozial-ökologischer Transformation von unten (bspw. in Energiegenos-

senschaften von Kommunen und Bürger*innen) wirken können (vgl. hierzu: Schickert

2021). Diese Fortschritte und Erfahrungen müssten dann in Utopien gemünzt werden,

die die Widersprüche progressiver Entwicklungen im kapitalistischen Status Quo zu

überwinden suchen.
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Ländliche Räume ohne Armut

Realistische Utopie oder uneinlösbares Heilsversprechen?

Georg Wiesinger

1. Einleitung: Ländliche Räume ohne Armut?

Aufgrund der Auswirkungen von Pandemie, Ukraine-Krieg und steigenden Lebens-

haltungskosten geht aktuell das Gespenst der Armut wieder um und das nicht nur in

den Ländern des globalen Südens und Ostens. Selbst in den entwickelten westlichen

Industriegesellschaften finden immer mehr Menschen keinen Zugang zu ausreichend

gesunden Nahrungsmitteln und menschenwürdigemWohnen. Menschen aus der Mit-

telschicht erfahren oder fürchten, sich ebenfalls ihren gewohnten Lebensstandard nicht

mehr leisten zu können, und drohen, Teil der Gruppe der von grundlegenden sozialen

Sicherheiten ausgeschlossenen Menschen oder aber als Gefolgsleute extremistischer

Parteien zu Gefährdern demokratischen Zusammenlebens zu werden. Auch ländliche

Räume sind von diesen krisenhaften Entwicklungen betroffen, wenn auch auf spezi-

fische Weise. Auf dem Weg zur Moderne wurden immer wieder Vorstellungen eines

sowohl gesamtgesellschaftlichen als auch die Situation der Individuen betreffenden

Wohlstands (vgl. z.B. Heinrich Heines »Zuckererbsen für Jedermann« (2012) [1844])

formuliert. Diese Versprechen auf Wohlstand für alle stellten eine wirksame Moti-

vation dar, Utopien in die Realität umzusetzen. Dies lässt sich in der Geschichte der

Arbeiterbewegung, ebenso aber auch in ländlichenSiedlungsprojekten seit dem 18. Jahr-

hundert immer wieder belegen. Begleitend dazu wurden in den seit der Frühen Neuzeit

entstandenen Sozialutopien Modelle entwickelt, vielfach auch nur höchst spekulativ,

wie sich denn eine Grundversorgung, aber auch eine Verbesserung und Absicherung

der Lebenssituationen, der Besitzverhältnisse und der Erwartungen an die Gestal-

tungsmöglichkeiten eines eigenen Lebens durch gesellschaftliche Ordnung, politisches

Handeln und nicht zuletzt die Tätigkeit und das Bewusstsein der Gesellschaftsmitglie-

der herstellen bzw. auf Dauer sichern ließen.UtopischesDenken und utopischeModelle

stehen so auch noch immer im Hintergrund der Entwicklungen und der Legitimation

der wohlfahrtsstaatlichen Orientierungen und Ansprüche gegenwärtiger Gesellschaf-

ten, in denen Fragen der Gestaltung und Verteilung des gesellschaftlichen Reichtums

nicht nur immer wiederverhandelt werden (müssen), sondern unter den Bedingungen
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demokratischer Gesellschaften inzwischen auch alle an diesen Aushandlungsprozessen

beteiligt sein sollten. Nicht zuletzt hat Martha Nussbaum in ihren Studien zur Ge-

rechtigkeit (1999) modellhaft Rechnungen bezüglich der finanziellen Ausstattung von

Menschen und Haushalten aufgestellt, um auf dieser Grundlage die Frage eines »guten

Lebens« zu diskutieren. Am Beispiel der Armut in ländlichen Räumen lassen sich dabei

gerade unter einem solchen an der utopischen Tradition entwickelten Ansatz aktuelle

Entwicklungen diskutieren und kritisch reflektieren.

Werfenwir zunächst einen kurzen Blick auf die verfügbaren Armutsstatistiken,wel-

che die Entwicklungen seit 2022 noch nicht widerspiegeln. In Österreich galten im Jahr

2021 17Prozent der Bevölkerung als armuts- oder ausgrenzungsgefährdet.Diese leben in

Haushalten, deren Einkommen nach der letzten EU-SILC-Erhebung unter der Armuts-

schwelle von 60 Prozent des Medianeinkommens lag: Dieses betrug im Jahr 2021 1.371 €

pro Monat (Statistik Austria 2022). EU-SILC ist eine Erhebung über die Lebensbedin-

gungen in der Europäischen Union, mit der unter anderem die Lebensbedingungen er-

fasst,Armut sichtbargemachtundHaushaltseinkommen imzeitlichenVerlauf beobach-

tetwerden sollen.Besonders betroffen vonArmut sinddabei Alleinerziehendeundderen

Kinder (in der Regel sind das Frauen, die wenigen Männer kann man hier vernachlässi-

gen), Frauen ohne oder mit niedrigen Pensionen, Langzeitarbeitslose sowie Menschen

ohne Staatsbürgerschaft. Von Armut betroffen sind auch 26 Prozent aller alleinlebenden

Frauen im Pensionsalter. 23 Prozent aller Armuts- und Ausgrenzungsgefährdeten sind

Kinder unter 17 Jahre.

Ein weiteres interessantes Faktum ist, dass dieMehrzahl der Armen in Städten lebt.

Die Gefährdung von Armut und sozialer Ausgrenzung ist in Österreich in kleineren Ge-

meinden unter 10.000 Einwohner*innen nur etwa halb so groß (10 Prozent) wie in Städ-

tenmit mehr als 100.000 Einwohner*innen (20 Prozent) (Statistik Austria 2022). Armut

scheint demnach auf den ersten Blick ein überwiegend großstädtisches Phänomen zu

sein. Dennoch muss man auch die Armut in ländlichen Räumen differenziert betrach-

ten, da sich Armutsfaktoren aufgrund verschiedener Besonderheiten sehr unterschied-

lich auswirken und gegenseitig auch potenzieren können. Hauptfaktoren für Armuts-

gefährdung in ländlichen Räumen sind vergleichsweise höhere Kosten fürMobilität, ein

oft schlechter Zugang zu Infrastruktur- und Betreuungseinrichtungen (Kinderbetreu-

ung, Pflege), ein eingeschränktes Arbeitsplatzangebot und vergleichsweise niedrigere

Löhne. Für die spezifischeWirkung von Armut in ländlichen Räumen spielen aber auch

persönliche Umstände eine große Rolle, die sich im Laufe der eigenen Biographie verän-

dern können. Jemand, der oder die jung, gesund, von Betreuungsaufgaben entbunden

ist, über ausreichend finanzielle Mittel verfügt, kann am Land durchaus über eine hö-

here Lebensqualität verfügen als in einer urbanen Umgebung. Umgekehrt, für jeman-

den, der/die keine Arbeit findet, weil z.B. ganztägige Kinderbetreuungseinrichtungen

in der näheren Umgebung fehlen, oder der/die ein Auto benötigt, um überhaupt zum

Arbeitsplatz zu gelangen und dabei einenGutteil des Lohns dafür aufwendenmuss, auf-

grund von Alter und Behinderung oder unzureichender Mobilität seine/ihre Sozialkon-

takte nicht mehr aufrechterhalten kann, wirken sich Armutsfaktoren doppelt und drei-

fach erschwerend aus (Wiesinger 2000).

AuchEU-weit zeigt sich, dass bis 2021 die Armutsgefährdungsquotemehr odermin-

der unverändert geblieben ist. Das Institut für Arbeit und Qualifikation (IAQ) der Uni-
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versität Duisburg-Essen gibt einen vergleichenden Überblick über die Veränderung der

Armutsgefährdungsquote imLaufeder letzten Jahre in einzelnenEU-Staaten.DieWerte

liegen etwas niedriger als die oben angeführten, da hier nur die direkt armutsgefährde-

ten, nicht aber auch die von sozialer Ausgrenzung bedrohten Personen berücksichtigt

sind.

Abbildung 1: Armutsgefährdung in der Europäischen Union

Quelle: https://www.sozialpolitik-aktuell.de/files/sozialpolitik-aktuell/_Politikfelder/Einkommen-A

rmut/Datensammlung/PDF-Dateien/abbIII70.pdf vom 07.02.2023.

In der Abbildung lassen sich einige signifikante Ausschläge nach der Finanzkrise von

2008 erkennen. ImGrunde scheint das 2010er Jahrzehnt imSinne der hehren Ziele einer

Armutsbekämpfung jedoch ein verlorenes Jahrzehnt zu sein, von utopischenVorstellun-

gen kontinuierlich wachsendenWohlstands, wie sie im »Goldenen Zeitalter« der 1960er

Jahre inwestlichen, aber auch in den staatssozialistischenGesellschaften erträumtwur-

den (vgl. Hobsbawm 1995: 324–362), ganz zu schweigen. In allen westlichen Industrie-

gesellschaften hat sich im Laufe der Zeit die Anzahl von sogenannten AROPE (Eurostat-

Akronym für vonArmut oder sozialer Ausgrenzung bedrohter Personen in Europa) nicht

substanziell verringert. Der Indikator AROPE entspricht der Summe der Personen, die

armutsgefährdet sind, untermaterieller Deprivation leiden oder inHaushaltenmit sehr

niedriger Erwerbstätigkeit leben. Alle Personen werden nur einmal gezählt, auch wenn

sie in mehreren Sub-Indikatoren vertreten sind. AROPE ist der Hauptindikator für die

Überwachung der Armutsziele der EU-2020-Strategie. Das führt zu der Feststellung,

dass sich der Anteil der vonArmut Betroffenen und sozial Ausgegrenzten trotz aller poli-

tischenMaßnahmen und Absichtserklärungen selbst unter noch günstigeren ökonomi-

schenRahmenbedingungenüber die beiden letzten Jahrzehnte relativwenig veränderte.
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2. Theoretischer Zugriff

2.1 Ist Armutsgefährdung systemimmanent?

Armut lässt sich ohne Reichtum nicht denken. Die westlichen Industriegesellschaften

werden dahingehend immer ungleicher. Thomas Piketty (2020) weist darauf hin, dass

seit den 1970er Jahren der Reichtum innerhalb der reichen Staaten stark zugenommen

hat. Seiner Einschätzung nach wird sich dieWelt um 2050 oder 2100 in denHänden von

Börsenhändlern, Top-Managern undBesitzern großer Vermögen befinden.Gemäßdem

»GlobalWealthReport« desCredit SuisseResearch Institute (Shorrocks/Davies/Lluberas

2022, 21) verfügte 2021 weltweit ein Prozent aller erwachsenen Personen über 48 Pro-

zent des gesamtenVermögens,währenddie ärmsten 53 Prozentmit nur einProzent aus-

kommenmussten. Eine Studie der ÖsterreichischenNationalbank (Kennickell/Lindner/

Schürz 2022) kommt für Österreich zu ähnlichen Ergebnissen. Das reichste Prozent be-

sitzt etwa 50 Prozent des Nettovermögens,während sich das restliche Vermögen auf die

übrigen 99 Prozent aufteilt. In Deutschland ist diese Ungleichverteilung deutlich gerin-

ger. Hier besaßen 2021 die reichsten ein Prozent nur 32 Prozent des nationalen Netto-

vermögens (Shorrocks/Davies/Lluberas 2022, 31). Aber selbst das bedeutet einen Anstieg

umbeinahe drei Prozent gegenüber dem Jahr 2000. In der FrühenNeuzeit richteten sich

Sozialutopien vor allem gegen die Legitimierung politischer bzw. traditioneller Herr-

schaftsformen und weniger gegen die ökonomische Macht. Das Ausmaß der weiterhin

offensichtlichen sozialen und ökonomischen Ungleichheiten, ebenso wie das damit ver-

bundene Unvermögen gesellschaftlicher Steuerung, bieten erneut Anlass, die in diesen

Sozialutopien bereits enthaltenen Fragen einer gerechten Güterverteilung und gesell-

schaftlicher Beteiligung im Blick auf die heutigen Verhältnisse wieder aufzunehmen.

Was sindderzeit dieUrsachendieserDisparität zwischenArmundReich?Wiesogibt

esüberhaupt bei dengesellschaftlichenTeilhabe-,Planungs-undEntwicklungsmöglich-

keiten immer noch einen Unterschied zwischen ländlichen Räumen und urbanen Zen-

tren? Sind diese Unterschiede allein aufgrund von naturräumlichen Faktoren zu erklä-

ren,oder spielenauchpolitischebzw.sozioökonomischeDimensioneneineRolle? Ist das

Entstehen krisenhafter Phänomene in ländlichen Regionen nicht immanenter Bestand-

teil globaler industriell-kapitalistischerVerwertungslogik, einermarktbasiertenundauf

Gewinn ausgerichteten Konkurrenz, bei der manche profitieren, es aber auch Verlierer

gibt? Sind Ungleichheiten vielleicht nur Kollateralschäden einer auf Effizienz und Fort-

schritt ausgerichteten, freien, liberalen, postmodernen Dienstleistungsgesellschaft, in

deren Zusammenhang ländliche Räume nur eine Residualkategorie bilden? Sollte man

diese Ungleichheiten einfach hinnehmen und nur dann subsidiär eingreifen, wenn die

Grundfesten der Gesellschaft und des Wirtschaftssystems gefährdet werden, im Sinne

einer unzureichenden Versorgung für die »sozial Schwachen« und ggf. »peripher Abge-

hängten«?

Die Forderung nach Partizipation am gesellschaftlichen Wohlstand war in der Zeit

der Hochblüte des Keynesianismus allgemeiner Grundkonsens (Sanders/Weth 2008).

Mit dem Erstarken des Neoliberalismus seit den 1980er Jahren geriet dieser Konsens

allerdings ins Wanken. Damit verbunden wurden die von nationalen und internationa-

len Armutskonferenzen und kritischenNGOs erhobenen sozialpolitischen Forderungen
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kaum noch gehört. Heute geht es längst nicht mehr um die soziale Inklusion aller oder

um eine Verbesserung der allgemeinen Lebensqualität, um einen freien Zugang zu

Bildung für alle, um eine für alle in gleichem Maße zugängliche bestmögliche Gesund-

heitsversorgung, um leistbaresWohnen oder um einmenschwürdiges Altern. Viele sind

schon froh, wenn zumindest das bestehende soziale Sicherheitssystem einigermaßen

gewahrt werden kann (Belina et al. 2022). Man hat sich an den Anblick der Bettler*in-

nen ebenso gewöhnt wie an ein vermeintlich unaufhaltsames »Sterben der Dörfer«.

Dieser Verlust an Diskursmacht angesichts des neoliberalen Backslashs führte dazu,

dass soziale Ungleichheit und Armut, aber auch regionale Ungleichheiten weitgehend

hingenommenwerden, deren strukturelle Ursachen unbeachtet bleiben und die Schuld-

frage auf eine individuelle Ebene verlagert wird. Schuld, so heißt es in den Diskursen,

ist nicht mehr die Politik, Schuld sind die Betroffenen selbst, wenn es ihnen nicht ge-

lingt, ihrem Elend zu entfliehen. Diese Vorstellung vertrat unter anderem bereits der

US-amerikanische Philosoph John Rawls in seiner »Theorie der Gerechtigkeit« (1979).

Dieser sozialpolitische Diskurswechsel fällt zudem zeitlich mit manifesten politi-

schen, ökonomischen, ökologischen und sozialenKrisen zusammen.Die Auswirkungen

der Klimakrise werden immer augenscheinlicher. Selbst wenn das manche noch nicht

wahrhaben wollen, werden wir unser Konsum- und Freizeitverhalten grundlegend in

Richtungmehr Nachhaltigkeit anpassen müssen. Auf wirtschaftlicher Ebene zu erwäh-

nen sind die bis heute immer noch nicht zur Gänze überwundene Finanzkrise 2008,

die Covid-19-Pandemie der letzten Jahre und der aktuelle Ukraine-Krieg, die auch da-

zu führten, dass Armut und soziale Ausgrenzung aufgrund unterbrochener Lieferket-

ten, gestiegener Lebenshaltungskosten, hoher Energiepreise und Inflation weiter zu-

nehmen. Viele ländliche Räume erweisen sich bei diesen krisenhaften Phänomenen als

besonders anfällig. Es gibt zahlreiche Befunde, die belegen, dass sich gerade vulnerable

Gruppen Mobilität, Heizen und Miete nicht mehr leisten können (Fabris/Schenk 2020,

Dimmel/Schenk/Stelzer-Orthofer 2014). Während der Pandemie kam es zusätzlich zu

einer Vermehrung psychischer Probleme, vor allem durch Vereinsamung aufgrund von

Covid-Maßnahmen oder Distance-Learning. Durch die größeren Entfernungen ist da-

bei in ländlichen Regionen die Gefahr der Isolation besonders groß, zudemwerden psy-

chische Erkrankungen dort immer noch sehr oft viel stärker tabuisiert (Göppel/Gstach/

Wininger 2023).

Unsere Gesellschaft unterliegt außerdem weiterhin sich wechselseitig steigernden,

raschen sozialen Veränderungsprozessen (Reckwitz/Rosa 2021, 118–128). Paul Virilio

(2015, 49) spricht vom 21. Jahrhundert aufgrund der multiplen globalen Krisen als ei-

nem neuen »Zeitalter der Desorientierung«, während für Jacques Derrida (1976, 47) das

20. Jahrhundert noch das »Zeitalter der Dekonstruktion«, im Sinne einer Differenz

zwischen Versprechen und seiner Wirklichkeit, war. In dieser aktuellen Epoche allge-

meiner Verunsicherung geraten nun auch Angehörige des Mittelstands zunehmend

in die Armutsspirale, und die Betroffenen in bereits abgehängten peripheren Gebie-

ten werden nun noch mehr benachteiligt. Dies führt u.a. zu weitverbreiteten Ängsten

und Frustrationen und zu einem Erstarken autoritärer, antidemokratischer Parteien

und Protestbewegungen, die sich teils an den in den herkömmlichen Utopien enthal-

tenen Mobilisierungsimpulsen orientieren, teils aber auch auf die dort entwickelte

gesellschaftliche Planung und autoritärer Führung zurückzugreifen suchen.



222 Planung und Politik ländlicher Utopien

2.2 Armut trotz Armutsbekämpfung

Eine Studie der Österreichischen Gesellschaft für Politikberatung und Politikentwick-

lung (Höferl/Pöchhacker 2004) wies bereits vor geraumer Zeit im ersten und bislang ein-

zigen »Armuts- und Reichtumsbericht für Österreich« darauf hin, dass sich die Schere

zwischen Armut und Reichtum immer weiter öffnet. Nach Piketty (2020) hat sich diese

Entwicklung, dass Arme immer ärmer und Reiche immer reicher werden, in den beiden

letzten Jahrzehnen in allenwestlichen Industriestaatenweiter verschärft. In der EU gibt

esnichtnur zwischendenMitgliedsländerndeutlicheWohlstandsunterschiede,auch in-

nerhalb der Staaten ist das regionale Gefälle hinsichtlich derWirtschaftskraft groß.Das

BIP je Einwohner*in war 2014 in der reichsten der mehr als tausend untersuchten Re-

gionen Camden & City of London beinahe 140-mal so hoch wie in den drei ärmsten bul-

garischen Regionen Pernik, Silitra und Sliven (Eurostat 2017).Demgegenüber gilt im all-

gemeinen politischenDiskurs europäischer Entwicklungsprogrammenoch immer,dass

zumindest offiziell soziale und regionale Ungleichheiten weiterhin als Problembereiche

thematisiert und keinesfalls gebilligt werden. Sowohl auf Ebene der Nationalstaaten als

auch auf supranationaler Ebene der EU fehlt es dabei keinesfalls anAbsichtserklärungen

für den sozialen Ausgleich und auch die Stärkung ländlicher Räume.

Bereits in den Gründungsverträgen 1957 zählt die Bekämpfung von Armut und so-

zialer Ausgrenzung zu den konkreten sozialpolitischen Zielen. Im Einklang mit Artikel

153 AEUV (Vertragüber die Arbeitsweise derEuropäischenUnion, vormals EWG-Vertrag

1999) soll soziale Inklusion erreicht werden.

Im Zeitraum zwischen 1975 und 1994 führte die Europäische Wirtschaftsgemein-

schaft dazu eine Reihe von Pilotprojekten und Programmen zur Bekämpfung von Armut

und Ausgrenzung durch, die sich jedoch aufgrund fehlender rechtlicher Grundlagen

als wenig effektiv erwiesen. Mit dem Vertrag von Amsterdam (Europäische Union 1999)

wurde die Beseitigung sozialer Ausgrenzung als sozialpolitisches Ziel festgeschrieben.

Im Jahr 2000 setzte der Europäische Rat nach Anhörung des Europäischen Parlaments

einen Ausschuss für Sozialschutz mit beratender Aufgabe ein, der die Zusammenar-

beit mit der Kommission und zwischen den Mitgliedsstaaten fördern soll (Artikel 160

AEUV – Vertrag über die Arbeitsweise der Europäischen Union 1999). Im selben Jahr

wurde in der Strategie von Lissabon (Europäischer Rat 2000) ein Überwachungs- und

Koordinierungsmechanismus geschaffen, der die Festlegung von Zielvorgaben, die

Ermittlung der Armutsquote anhand von Indikatoren und Benchmarks, Leitlinien für

die Mitgliedstaaten und nationale Aktionspläne gegen Armut umfasst.

Im Jahr 2010wurde dann in der »Europa-2020-Strategie für intelligentes, nachhalti-

ges und integrativesWachstumeinneues gemeinsamesZiel der Bekämpfung vonArmut

undgesellschaftlicher Ausgrenzung« (EuropäischeKommission 2020) formuliert.Es be-

standdarin,dieZahl derunterdernationalenArmutsgrenze lebendenPersonenvomBa-

sisjahr 2008 bis 2020 um 25 Prozent zu verringern undmehr als 20MillionenMenschen

über die Armutsgrenze zu heben. Dieses Ziel wurde verfehlt, weshalb die Europäische

Kommission imMärz 2021 in ihremAktionsplan zur Europäischen Säule sozialer Rechte

einneuesZiel formulierte,nämlichdieZahlderMenschen inArmutbis 2030ummindes-

tens 15 Millionen (davonmindestens fünf Millionen Kinder) zu verringern (Europäische

Kommission 2022).
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Auch die Vereinten Nationen (UNO) unternahmen in diesem Zeitraum Anstrengun-

gen zur Armutsbekämpfung.Sie formulierten in ihrer »Agenda 2030 for SustainableDe-

velopment« als eines von insgesamt 17 nachhaltigenEntwicklungszielen das Ziel bis zum

Jahr 2030 »Armut in all ihren Formen und überall zu beseitigen« (United Nations 2023).

In Österreich entstandenmit Blick auf die Lage ländlicher Räume auf nationalstaat-

licher Ebene seit den 1960er Jahren und verstärkt ab Mitte der 1970er Jahre erste Ansät-

ze, strukturschwache Gebiete, insbesondere Grenzlandregionen, entlang des »Eisernen

Vorhangs« durch Ansiedlung von Betrieben sowie die Verbesserung der Verkehrsinfra-

struktur und des Tourismus zu fördern. Im Bereich der Landwirtschaft wurde 1971 der

Bergbauernzuschuss eingeführt, der die Existenz strukturschwacher Betriebe in Berg-

gebieten und damit auch die Besiedlung dieser Kulturlandschaft sicherstellen sollte. In

späteren Jahren entwickelte sich daraus die EU-Ausgleichszulage für Berggebiete und

sonstiger benachteiligter Gebiete im Rahmen der Gemeinsamen Agrarpolitik.

In weiterer Folge entstanden Konzepte einer eigenständigen, endogenen Regional-

entwicklung, die sich dann im EU-Regionalentwicklungsansatz LEADER fortsetzten.

Die in den Utopien sozialstaatlicher Planungen und eines damit verbundenen »guten

Lebens« für alle enthaltenen Vorstellungen programmatischen Handelns lassen sich so

noch immer auch in Anstrengungen und Ansprüchen auf Förderprogramme wiederfin-

den. Es gibt aber auch eine mitunter durchaus überzogene Kritik solcher umfassend

und transnational angelegter Programme und ihrer Umsetzung (vgl. Streeck 2021:

49–55; 285–290). Die Europäische Union fördert in diesem Maßnahmenprogramm

seit 1991 modellhaft innovative Aktionen in ländlichen Räumen. In Österreich gab es

2020 insgesamt 77 lokale Aktionsgruppen, die mit mehr als 72.000 km², d.h. etwa

85 Prozent der Staatsfläche und etwa die Hälfte der Gesamtbevölkerung, abdecken. In

der Programmperiode 2014–2020 gab es in Deutschland 321 LEADER-Regionen, die

etwa zwei Drittel der Fläche der Bundesrepublik abdeckten. LEADER als territoriale

lokale Entwicklungsstrategie erhebt den Anspruch, über einen Bottom-up-Ansatz unter

Beteiligung der lokalen Bevölkerung Innovationen und multisektorale Kooperationen

zu fördern.

Regionalförderungsmaßnahmen und ländliche Entwicklungsprogramme finden

mittlerweile eine hohe allgemeine, politische und gesellschaftliche Akzeptanz. In der

Realität ist es den europäischen Strukturfonds (ESF,EFRE,ELER) dennoch kaumgelun-

gen, wie die einleitenden Befunde zeigen, Armut, soziale Ausgrenzung und regionale

Benachteiligungen auszugleichen. Die Disparitäten konnten bestenfalls gemildert wer-

den, deren Ursachen wurden aber nicht behoben. Bei LEADER stellt sich die Frage,

welche lokalen Interessen hauptsächlich bedient werden und inwieweit auch vulnerable

Gruppen bei der Entscheidungsfindung in den LEADER-Aktionsgruppen wirkmächtig

eingebunden werden. Oft fehlt es armutsgefährdeten und von sozialer Ausgrenzung

betroffenen Menschen an Informationen, Mitteln oder einfach am Selbstbewusstsein,

sich dort mit ihren Interessen einzubringen (vgl. Maschke/Mießner/Naumann 2021:

108–115).

Was wir heute in ländlichen Räumen erleben, ist eine weitere Ausdünnung von

Infrastruktureinrichtungen, Einrichtungen der Grundvorsorge und Daseinsvorsorge

(Geschäfte, Gasthäuser, Gemeindeämter, soziale Begegnungsstätten, Kinderbetreu-

ung, Schulen, Arztpraxen, Gesundheitseinrichtungen, Postämter). Diese Entwicklung
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lässt sich nur teilweise mit dem technischen Fortschritt (Telekommunikation statt

Postverkehr, Online-Versand) und dem demographischen Wandel, d.h. der Abnahme

der Gesamtbevölkerung oder der Anzahl an schulpflichtigen Kindern oder Kindern im

Vorschulalter, erklären. Bei der Entscheidung für eine Reduzierung der Infrastruk-

turversorgung spielen in erster Linie ökonomische Effizienzkriterien eine Rolle. In

einem neoliberalen Konsens werden gemeindenahe Infrastrukturen und Einrichtungen

der Daseinsvorsorge als angeblich nicht mehr tragbare Kostenfaktoren betrachtet und

rückgebaut. Der utopische Vorschein eines »gelingenden« Lebens für alle wird in dieser

Perspektive von der Orientierung an einem ökonomisch begründeten Kosten-Nutzen-

Modell abgelöst. Ersatzlösungen können nur in wenigen Fällen den damit entstehenden

Verlust an Lebensqualität und Teilhabemöglichkeiten kompensieren. Oft sind es nur

billige oder ganz unpraktikable Lösungen für diejenigen, die bereits abgehängt sind, die

dann nochweiter abgehängt werden.Wenig Beachtung findet dabei, dass dadurch auch

die Attraktivität ländlicher Räume als Lebensort leidet und ein weiterer Sog in Richtung

Abwanderung entfaltet wird, was letztendlich Disparitäten zwischen Stadt und Land

weiter verschärft, anstatt sie zu vermindern. Selbstverständlich konnten innovative

Ansätze bei den Regionalförderungsmaßnahmen punktuell zwar neue, bedarfsgerechte

und zeitgemäße Einrichtungen schaffen (z.B. Co-Working-Spaces), aber dennoch nicht

verhindern, dass sich die wirtschaftlichen, aber auch die sozio-kulturellen Aktivitäten

weiterhin in den größeren Städten und deren Umlandregionen konzentrieren.

3. Gerechtigkeit und die Romantik der ländlichen Peripherie

Seit der Jahrtausendwende entwickelte sich eine lebhafte Debatte über ländliche Peri-

pherien als Regionen mit »ungleichen regionalen Gelegenheitsstrukturen« (Bernard et

al. 2023), in denen es zu einerÜberlagerungundVerstetigungunterschiedlicher benach-

teiligender Faktoren kommt (Keim 2006, Beetz 2008, Küpper/Steinführer 2017). Die

Bewohner*innen vor Ort sind aufgrund der räumlichen Peripherie, unzulänglicher In-

frastrukturen, Arbeits-, Bildungs- und gesellschaftlicher Teilhabechancen doppelt und

mehrfach betroffen. Sie müssen lernen, mit diesen konkreten Situationen umzugehen,

ihre Handlungsspielräume und Bewältigungskapazitäten zu erschließen. Die Nutzung

der Ressourcen gelingt dabei in Abhängigkeit von ihrer jeweiligen soziökonomischen

und gesellschaftlichen Stellung unterschiedlich gut. Ländliche, v.a. touristisch gepräg-

te, Regionen unterliegen allerdings einem hohen Maß an Vulnerabilität, was manche

während der Lockdowns in der Covid-19-Pandemie schmerzlich erleben mussten. Hier

zeigten sich die negativen Folgen für Regionen sehr deutlich, die sich stark auf einen

einzigen Wirtschaftszweig, in diesem Fall den Fremdenverkehr, fokussiert und zu we-

nig auf ökonomische, aber auch ökologische und soziale Nachhaltigkeit gesetzt hatten.

Besonders arg betroffen waren dabei manche große, auf intensiven Massentourismus

ausgerichtete Fremdenverkehrsgebiete. Das österreichische Bundesministerium für

Landwirtschaft, Regionen und Tourismus berichtet in seinem Tourismusbericht 2020,

wie die Covid-19-Pandemie die Tourismusbranche vor existenzielle Herausforderungen

gestellt hat. Die Zahl der Gästeankünfte schrumpfte im ersten Jahr um etwa 46 Prozent

(BMLRT 2020, 12). Der Tourismus hat für die österreichische Volkswirtschaft, gerade
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auch in den ländlichen Regionen, eine zentrale Bedeutung.Das Institut für Freizeit und

Tourismusforschung schätzt, dass der Fremdenverkehr mit allen vor- und nachgelager-

ten Bereichen bis zu 25 Prozent Anteil am gesamten österreichischen BIP hat (Strobl

2020).

Natürlich gibt es aber auch Beispiele, wie bestimmte Regionen während dieser kri-

senhaften Zeit profitieren konnten. Manche wenig erschlossene Problemregionen wur-

den plötzlich zu neuen Sehnsuchts- und Rückzugsorten, was sich auch am Immobili-

enmarkt widerspiegelte (Redl 2020). In der Pandemie erfuhren der Ausdruck des »na-

türlich Ländlichen«, aber auch die »Peripherien« eine zumindest seit der Romantik nie

wieder erreichte Aufmerksamkeit. Diemit ländlichen Räumen immer auch verbundene

Vorstellung eines selbständig geführten, naturnahen gelingenden Lebens fand dadurch

erneut auch als gleichsam»utopische«Orientierungwieder einmal Zuspruch (vgl.Rössel

2014). Die Einschränkungen der Covid-19- Maßnahmen waren in ländlichen Regionen

wegendesnatürlichenFreiraumsundder geringerenBesiedelungsdichte vergleichswei-

se weniger hart zu spüren als in den großen Städten.Der Technologieschub imZuge der

Pandemie veränderte auch ländliche Arbeits- und Lebensverhältnisse grundlegend. Te-

learbeit und 5G-Netze eröffneten für viele neue berufliche Perspektiven, Pendeln wur-

de in vielen Fällen überflüssig. Viele Hochqualifizierte konnten von dieser Entwicklung

profitieren. Bislang benachteiligte periphere Regionen sollten auf einmal zu einem Ver-

sprechen für eine höhere Lebensqualität werden. Grundsätzlich anders verhielt es sich

allerdings für viele manuell Arbeitende oder Beschäftigte etwa in Pflegeberufen, für die

sich hinsichtlich ihrer Arbeit wenig änderte, die aber gleichzeitig viele negative Folgen

der Pandemie, v.a. durch die Covid-Maßnahmen und des erhöhten psychischen Drucks

und Infektionsrisikos, zu spüren bekamen.Auch in diesemBereich öffnete sich die Kluft

zwischen den Profiteur*innen und den Benachteiligten.

Es fehlt freilich aktuell auch nicht an Anstrengungen zur Schaffung von mehr so-

zialer, also auch in den herkömmlichen Utopien ins Bild gesetzter Gerechtigkeit. Die

österreichische, aber auch die deutsche Landkarte ist mittlerweile beinahe vollkom-

men mit ländlichen Entwicklungsprogrammen abgedeckt und immer noch herrscht

ein Grundkonsens in Richtung Stärkung der sozialen Teilhabe und Sicherung der Da-

seinsvorsorge, ohne dass dies tatsächlich zu einer spürbaren Verbesserung der sozialen

Lage und zur Beseitigung von struktureller Ungleichheit führt. Außerdem wird der

ländlichen Bevölkerung in peripheren Regionen eine gewisse grundlegende »Resilienz«

nachgesagt. Innerhalb einer wirtschaftlichen Gesamtstrategie gegen Braindrain, Ab-

wanderung undÜberalterungwird von Seiten der Politik an die Resilienz und das lokale

Sozialkapital appelliert, um die sozialen Netzwerke gegenseitiger nachbarschaftlicher

Unterstützung und zivilen Engagements zu stärken (Adam Hernández 2021, Hahne

2013). Mit der Resilienz sollten sich die Betroffenen allerdings vornehmlich an das Sys-

tem anpassen, die grundlegenden Strukturen marktimmanenter Verwertungslogiken

werden dadurch nicht in Frage gestellt.

Die ländliche Bevölkerung scheint diesen Entwicklungen in ihrer Gesamtheit relativ

ohnmächtig gegenüberzustehen. Frei nach dem slowenischen Philosophen Slavoj Žižek

(2015) suggerieren viele Bottom-Up-Konzepte einer sozioökonomisch und ökologisch

nachhaltigen Regionalpolitik ein Heilsversprechen. Žižek fragt sich, warum es dann

so viel Ärger im Paradies gäbe. Die Leute rebellieren nicht, wenn die »Dinge wirklich
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schlecht stehen«, sondern wenn ihre Erwartungen enttäuscht werden. Benachteili-

gung ländlicher Räume bedeutet, wenn bestimmte Gruppen ihre Bedürfnisse nicht

mehr entsprechend befriedigen können. Die besser Gebildeten reagieren auf Defizite

in ländlichen Räumen meist mit Abwanderung, während all jene, die es mangels Res-

sourcen oder Qualifikation nicht schaffen, wegzuziehen, erst recht ihren »Ärger im

ländlichen Paradies«, das gleichfalls nur noch ein Paradies für die Wohlhabenden ist,

zum Ausdruck bringen. Mit ihrem Frust werden sie dann spätestens bei den nächs-

ten Wahlen zu Wutbürger*innen. In wirtschaftlich schwachen, peripheren ländlichen

Räumen kommen zumindest in Österreich diese Botschaften besonders gut an. Dabei

muss Benachteiligung nicht unbedingt objektiv messbar sein, es reicht die subjektive

Wahrnehmung des Ausgeschlossenseins.

Vielleicht bedarf es auch nur mehr Gerechtigkeit, einer kritischen Hinterfragung

des neoliberalen Credos, wonach demMarkt die Gestaltung der Gesellschaft überlassen

werden sollte und der Politik nur die Aufgabe zuzuweisen wäre, für den Markt günstige

Bedingungen herzustellen? Die in den herkömmlichen Sozialutopien vorgestellten Ver-

mittlungen von Freiheit und Ordnung, die immer auch die Gestaltung eines für alle Ge-

sellschaftsmitglieder vertretbaren guten Lebens in den Blick rücken, könnten hier auch

einenBildervorrat bereitstellen,der in aktuellen LagenOrientierung ermöglicht.Günter

Dux (2008) sieht in einerMarktgesellschaft einenWiderspruch zwischen der Leistungs-

fähigkeit des ökonomischen Systems und den Ansprüchen ihrer Subjekte. Dies sollte

aber nicht als grundsätzliche Kritik am Liberalismus verstanden werden, denn der Li-

beralismus im Sinne eines John Stuart Mill (1991 [1859]) zielte darauf ab, jeder Person,

so wie auch in den vorangehenden Utopien der sogenannten Frühsozialisten, eine best-

mögliche Entfaltung zu garantieren, um Anteil an den Errungenschaften der Zeit und

damit Freiheit zu erlangen. Diese Freiheit lässt sich aber ohne soziale Sicherungssyste-

me und zielgerichtete Förderungsmaßnahmen nicht denken.

Isolde Charim (2022) zitiert den deutschen Soziologe Helmut Dubiel (2015), der auf

den destruktivenCharakter der freienKonkurrenz verweist.Diese habe einen entgrenz-

ten, hemmungslosen Individualismus zur Folge und zerstöre die Grundlagen der Da-

seinsvorsorge auch in ländlichen Räumen. Jemehr neoliberale Dogmatik, destoweniger

Ausgleich vonDisparitäten,desto schärfermanifestieren sichdieUngleichheiten, zumal

angesichts fehlender odermangelhafterNetzwerke,wie sie in vielen Bereichen nochmit

ländlichen Räumen verbunden, wenn nicht gar dort gefunden werden. Es sind gerade

die kulturellen, sittlichen,moralischen oder politischen Ressourcen, diese im ersten An-

schein nichtmarktrelevanten Restbestände an einem nichtmarktkonformen Verhalten,

die wie Nächstenliebe, Empathie oder auch nachbarschaftliche Hilfe und kommunale

Verantwortung, dem ökonomischen System die Spitzen nehmen und die Gesellschaft

stabilisieren (vgl. Kersten/Neu/Vogel 2022). Die Subjekte werden, so Dubiel, zweifach in

die Gesellschaft eingefügt – systemisch und sozial. Von den vormodernen Restbestän-

den einer alten Sittlichkeit, Kommunalität und Arbeitsmoral, die weitergewirkt haben

und vielfach auch noch bestehen, habe die auf den freien Markt gerichtete Gesellschaft

lange gezehrt. Nun stehen diese sozio-moralischen Reservoire in Frage und stellen da-

mit auch die gesellschaftliche Stabilität zu Disposition. Eigentlich ist diese Forderung

nach Festigung bzw. auch Erneuerung einer moralischen Grundordnung eine konser-

vative Forderung, allerdings eine, die, wenn sie dem marktliberalen Denken entgegen-
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gesetzt ist, zugleich auch einen Anspruch auf soziale Gerechtigkeit in sich trägt, wie er

sich in dendurchaus einanderwidersprechendenund zugleich aufKompromisse ausge-

richtetenModellbildungenutopischenDenkens auchwiederfinden lässt (vgl.Mannheim

1985 [1929]: 169).

4. Fazit: Utopie ländlicher Räume ohne Armut

Welche Entwicklungsszenarien lassen sich für ländliche Räume für die Zukunft vorstel-

len? Gibt es realistische Lösungsansätze, die im Sinne einer utopischen Orientierung

darauf zielen, soziale und regionale Ungleichheiten tatsächlich beseitigen zu können

oder bleiben solche Lösungsansätze weiterhin v.a. nur Absichtserklärungen, da sie den

Marktinteressen zu stark entgegenlaufen? Wird man sich mit den gegenwärtigen Pro-

zessen abfinden und damit auch das Paradigma des sozialen und regionalen Ausgleichs

aufgebenmüssen?

Gewisse Entwicklungen sind bereits heute vorgezeichnet. Die neue digitale Ar-

beitswelt, charakterisiert von Hochgeschwindigkeit und Hyperproduktivität, maxi-

malem Warenfluss und Just-in-time-Produktion, kundenbestimmten Servicezeiten,

börsenbestimmtem Erwartungsdruck, Interaktivität in Welt-Echtzeit sowie globalen

Lieferketten, wird sich laut Bernd Marin (2021) weiter durchsetzen und sie wird sehr

rasch auch in die entlegensten ländlichen Regionen vordringen.Die Covid-19-Pandemie

hat einen historischen Entwicklungsschub ausgelöst. Innerhalb kurzer Zeit kam es zu

einem ungeahnten technologischen Fortschritt, der insbesondere auch auf ländliche

Räume ausstrahlte. Die Nutzung von Homeoffice ist unverhofft stark angestiegen, Vi-

deokonferenzen ersetzten Geschäftsreisen. Nach Marin wurden sie zu »Kernelementen

der neuenNormalität« (ebd.: 98). Auf konkreter Ebene zeichnen sich bereits bestimmte,

allerdingswidersprüchliche Phänomene ab.Die Bedeutung von Lieferserviceswirdwei-

ter zunehmen, auch in ländlichen Räumen. Dabei ist jedoch aus kritischer Perspektive

zu hinterfragen, ob Lieferservices tatsächlich zu mehr Fortschritt und sozialer Teilhabe

führen oder nur zu schlecht bezahlten, prekären Jobs bzw. den wenigen noch bestehen-

den Dorfläden gänzlich den Garaus machen. Man wird sich dann eine Nachnutzung

für die großen Supermärkte und ihre Parkplätze an den Ausfallstraßen der regionalen

Zentren überlegen müssen. Das wäre gut für die Mobilität und den ökologischen Fin-

gerprint. Möglicherweise wird aber auch dies wieder zu neuen Ungleichheiten führen,

wenn es nicht gelingt, sozial vulnerable Gruppen entsprechend zu integrieren. Die

digital bereits Abgehängten drohen dann vielleicht nochmehr abgehängt zu werden.

Auch ländliche Räume wird sich weiter modernisieren, globale Entwicklungen wer-

den dort immer rascher und intensiver spürbar. Im Zeitalter der »liquiden Modernität«

(Bauman 2012) ist die einzige Sicherheit die Unsicherheit. Darüber hinaus kommt es zu

einer zunehmenden Entbettung von Raum und Zeit (Giddens 1995). Es ist damit immer

weniger wichtig, physisch zu einem bestimmten Zeitpunkt an einem bestimmten Ort

zu sein. Wichtig ist, darüber Bescheid zu wissen, was an einem bestimmten Ort pas-

siert.Damit relativiert sich die Bedeutung von Raumund Zeit. Vielleicht kann ein damit

einhergehender Bedeutungsverlust (vor allemdurchVorstellungen städtischerModerne



228 Planung und Politik ländlicher Utopien

geprägter) Raum längerfristig auch zu einer Überwindung der Disparitäten zwischen

ländlichen und urbanen Räumen führen?

Die Zukunft der ländlichen Räume wird jedenfalls nicht in rückwärtsgewandten

Vorstellungen einer Restitution vermeintlich »idyllischer« Ländlichkeit liegen können.

Ländliche Regionen werden sich von globalen Entwicklungen nicht abschließen, auch

wenn manche eine Wiederauferstehung einer traditionellen, scheinbar heilen, alten

Welt herbeisehnen. Ländliche Räume werden mit urbanen Räumen und über die Lan-

desgrenzen hinaus in dichten Austauschbeziehungen stehen. Die in den bekannten

Sozialutopien vorgestellten Modelle ausgleichender Entwicklungen und eines Zusam-

menhangs von Arbeits- und Sozialordnung mit den Selbstbestimmungsbedürfnissen

der Individuen werden damit nicht gegenstandslos. Unbeantwortet bleibt damit aber,

ob die Dichotomien, sozialen, kulturellen und wirtschaftlichen Disparitäten aufrecht

erhalten bleiben, oder ob es doch irgendwann einmal zu einem (utopisch vorstellbaren)

Ausgleich kommen wird.

Ein Ausgleich ist aber wohl nur jenseits der heute vorherrschendenWirtschaftslogik

vorstellbar.Es benötigt einenParadigmenwechsel hin zumehr ökologischer und sozialer

Nachhaltigkeit, einer Orientierung hin zur Daseinsvorsorge, einer Ausrichtung auf das

Gemeinwohl, aber auch auf die Berücksichtigung von Kategorien wie Moral, Nächsten-

liebe,Sittlichkeit und ein aufGerechtigkeit ausgerichtetesWirtschaftssystem.Bei dieser

Utopie des Ausgleichs unterschiedlicher Interessen, Lagen und Entwicklungen würden

Raumkategorienkeine sozial diskriminierendeRollemehr spielen,zumindest keinegrö-

ßeren als beispielsweise individuelle, körperlicheMerkmale. Jemandmag z.B. groß oder

klein sein, dick oder dünn, die Chancengleichheit wäre dann für alle in gleichem Ma-

ße gegeben, unabhängig, ob jemand in einer städtischen oder ländlichen Regionwohnt.

Man könnte sich – utopische Orientierungen aufnehmend – einen Raumunterschiedli-

cher Charakteristika vorstellen, flach oder gebirgig, hügelig, bewaldet, dicht oder dün-

ner besiedelt, industriell usw., ohne dass damit ein besonderer Vorteil oder eine höhere

Wertigkeit verbunden wäre. Die soziale Bedeutung von Raum würde sich damit insge-

samt ändern, vor allem auch, weil sie dann nicht mehr vor allemmit Macht, Herrschaft

und sozialer Ungleichheit in Verbindung stünde.
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Counterplanning auf dem Land

Postkapitalistische Alltagsökonomien in peripherisierten Räumen

Mike Laufenberg

1. Im Vorgarten des Friedhofs

Gert und Veronika arbeiten in einer Solidarischen Landwirtschaft (SoLawi) in einem

strukturschwachen westdeutschen Landkreis. Die am Rande einer kleinen Kreisstadt

ansässige Initiative betreibt sozial-ökologisch nachhaltigenGemüse-,Obst- undGetrei-

deanbau zur Selbstversorgung und ist Teil eines wachsenden regionalen Netzwerks von

Produzent*innen, die einen lokalen Wirtschaftskreislauf etablieren wollen. Während

die SoLawi und das Netzwerk von beiden als Orte einer lebendigen »Mitmachkul-

tur« beschrieben werden, die auf die Wiedererlangung von Ernährungssouveränität

in der Grundversorgung aus ist, erklären sie die umgebende Ortschaft für »tot«. Die

Kleinstadt »verpennt ihr Leben« und gleiche einem »Vorgarten des Friedhofs«. Sym-

ptomatisch hierfür sei allein schon der schlechte Zustand der Bausubstanz. Veronika,

die einmal in einem Handwerksbetrieb gearbeitet hat, weiß zu berichten, dass hohe

Arbeitslosenzahlen und eine niedrige Einkommensquote zu einer chronisch schlechten

Auftragslage für Handwerksbetriebe in der Region führen. An die Stelle professioneller

Sanierungsarbeiten träten durch Laienhand verrichtete notdürftige Reparaturen. Für

Gert zeugt der Verfall von Bausubstanz von einemwohnungswirtschaftlichen Versagen,

das zu einem regelrechten »Zusammenbrechen der Stadt« geführt habe.Heutewohnten

dort vor allem Geringverdiener*innen undMenschen in Grundsicherung.

In demFallbeispiel verdichten sich Entwicklungen, die charakteristisch für periphe-

risierte ländliche Regionen und die hierin zu beobachtende »wechselseitige Verstärkung

sozialer und räumlicher Ungleichheiten« sind (Beetz 2008: 11): Der Strukturwandel der

Landwirtschaft und der Rückbau industrieller Produktionsstätten haben einen polari-

sierten Arbeitsmarkt mit geringem Arbeitsplatzangebot im mittleren Einkommensbe-

reich und einem hohen Anteil von Niedriglohnarbeit hervorgebracht. Junge, qualifizier-

te Arbeitskräfte wandern aufgrund niedriger Haltefaktoren in den Bereichen von Be-

schäftigung, weiterführender Bildung,Mobilität und Kultur ab, während unter den Zu-

rückbleibenden eine überdurchschnittlich hohe (Langzeit-)Erwerbslosenquote zu ver-

zeichnen ist. Die geringe Kaufkraft in ländlichen Peripherien erschwert das Überleben
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von Kleingewerbe.Der Rückgang von Steuereinnahmen und eine hohe kommunale Ver-

schuldung treiben die Ausdünnung sozialer Infrastrukturen von der Gesundheitsver-

sorgung über die Schul- und Kitadichte bis zu Kultur- und Sporteinrichtungen voran.

Sie konzentrieren sich, wie der Lebensmitteleinzelhandel und die Gastronomie, zuneh-

mend auf wenige regionale Subzentren. Das alles sind Indikatoren dafür, dass sich die

»Ökonomie des Alltagslebens« – jener Bereich vonWirtschaft und Daseinsvorsorge, der

die tägliche Nah- und Grundversorgung der Menschen betrifft (Foundational Economy

Collective 2019) – in ländlichen Peripherien in einer Krise befindet. Bei steigenden Ener-

gie- und Benzinpreisen und aufgrund des Mangels an ausreichenden und bezahlbaren

Angeboten des ÖPNV trifft diese Krise jene Teile der ländlichen Arbeiter*innen beson-

ders hart, die aus finanziellen und gesundheitlichen Gründen in ihrer räumlichen Mo-

bilität stark eingeschränkt sind.

Die Ausgangsthese dieses Textes lautet, dass die Peripherisierung strukturschwa-

cher ländlicher Regionen jedoch nicht nur zu einer Prekarisierung der alltäglichen Le-

bensgrundlagen insbesondere der einkommensschwachen Klassen führt (vgl. Haubner/

Laufenberg/Boemke 2021; Haubner/Laufenberg 2023). Sie bildet zugleich Gelegenheits-

strukturen für Praktiken und Visionen des Ökonomischen, die Alternativen zu den vor-

rangig an den Interessen der Kapitalakkumulation ausgerichteten dominanten Strate-

gien ländlicher Entwicklung bieten. So erweitert Veronika und Gert zufolge der Gebäu-

dewertverfall in ihrem Ort die Möglichkeiten für Initiativen wie ihre, an günstige Im-

mobilien zu gelangen. In diesen könnten ihnen zufolge nicht nur »neue Wohnkonzep-

te« erprobt werden, sondern die Gebäude flankierten infrastrukturell den Aufbau eines

selbstkontrollierten undbedürfnisorientierten regionalenWirtschaftskreislaufs, in dem

die Trennung von Produzent*innen und Verbraucher*innen aufgelöst wird.DerMangel

an Supermärkten in der Fläche erhöhe in den Dörfern zudem das Interesse an alterna-

tiven Versorgungsmöglichkeiten.

AufderBasis vonqualitativen InterviewsundethnographischenBeobachtungen,die

im Rahmen eines Forschungsprojekts zu informellen Ökonomien und Armut in struk-

turschwachen ländlichen Räumen durchgeführt wurden,1 fokussiert der vorliegende

Beitrag auf nicht- bzw. postkapitalistische Praktiken desWirtschaftens. ImMittelpunkt

stehen dabei kollektive Praktiken und Selbstdeutungen ausgewählter Projekte und

Initiativen in einem ost- und einem westdeutschen Landkreis: zwei solidarische Land-

wirtschaftsprojekte (im Folgenden: SoLawi West 1 und SoLawi West 2), ein Hofprojekt

des tauschfreienWirtschaftens (Hofprojekt Ost), zwei gemeinschaftlicheWohnprojekte

(WohnprojektWest undWohnprojekt Ost) sowie ein groß dimensioniertes Dorfprojekt,

das Arbeit und gemeinschaftliches Wohnen für mehrere Dutzend Personen an einem

1 Das BMBF-Forschungsprojekt »Gesellschaft selber machen? Informelle Ökonomien und soziale

Teilhabe in ländlichen Armutsregionen« wurde am Institut für Soziologie der Friedrich-Schiller-

Universität Jena von 2020 bis 2023 von Tine Haubner, Laura Boemke und mir durchgeführt. Der

Fokus lag auf qualitativen Interviews mit Armutsbetroffenen (n=84) und Akteur*innen aus der lo-

kalen Politik, Verwaltung, Zivilgesellschaft undWohlfahrtspflege (n=75). Darüber hinaus habe ich

Einzel- und Gruppeninterviews mit Mitgliedern von neun postkapitalistisch orientierten kollekti-

ven Projekten oder Netzwerken in den Regionen durchgeführt, die diesem Beitrag zugrunde lie-

gen.
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Ort verbindet (DorfprojektWest).Mithilfe ethnographischerMethoden und der Verbin-

dung von soziologischen, anthropologischen und feministischen polit-ökonomischen

Ansätzen sollen folgende Fragen geklärt werden: Erstens interessiert,wie und inwieweit

lokale Alltagsökonomien in ländlichen Peripherien durch Akteur*innen transformiert

und zumOrt des kollektivenAuf- undAusbaus vonHandlungsmacht undAutonomie ge-

genüber den Sachzwängen kapitalistischer Produktionsverhältnisse werden (können).

Zweitens wird nach den darin eingelassenen utopischen Gehalten und transformatori-

schen Potenzialen für peripherisierte ländliche Räume (undwomöglich darüber hinaus)

gefragt. Meine Forschungsfrage war hierbei zunächst offener auf Formen alternativen

Wirtschaftens in ländlichen Peripherien ausgerichtet. Die Formulierung der beiden

Teilfragen resultiert aus Konkretisierungen, die im Prozess der theorieorientierten

Kodierung der Daten erfolgt sind. Die Auswertung der für diesen Beitrag aufbereite-

ten Daten (Interviews und Feldnotizen) erfolgte mithilfe verschriftlichter Fallanalysen

auf der Grundlage eines am Kodierparadigma der Grounded Theory (Strauss 1998)

angelehnten Auswertungsleitfadens.

Ein zentrales Konzept, das ich im Prozess der Datenauswertung gebildet habe und

in Kapitel 2 für die Präsentationmeiner Befunde heranziehe, ist das des Counterplanning

(dt. Gegenplanen). Theoretisch-konzeptionell stelle ich damit eine explizite Verknüp-

fung zu marxistischen und insbesondere feministisch-marxistischen Überlegungen

zur Autonomie der Produzent*innen her. So wurde der Begriff in der Vergangenheit

verwendet, um die kollektiven Praktiken von Arbeiter*innen zu fassen,mit denen diese

die sozialen Beziehungen von Produktion und Reproduktion im Alltag auf eine Weise

reorganisieren, dass sich ihre Kontrolle über den Ablauf und die Bedingungen der

Arbeit – und damit die Selbstbestimmung über ihr Leben – vergrößert (Watson 1971;

Cox/Federici 2012 [1974]; Federici/Campbell 2020). Hinsichtlich der in diesem Beitrag

betrachteten ländlichen Alltagsökonomien wird der utopische und transformatori-

sche Gehalt des Counterplanning im dritten Kapitel unter Zuhilfenahme von Erik Olin

Wrights (2017) Heuristik »realer Utopien« erörtert.

2. Gegenplanen in ländlichen Alltagsökonomien

Als Gert und Veronika aus der SoLawi West 1 im Gespräch das »Zusammenbrechen«

ihrer Kleinstadt als Chance für alternative Visionen für den ländlichen Raumumdeuten,

ruft Gert die Semantik eines Guerillakampfes auf: Er versteht die kollektive Aneignung

undUmnutzung von abgewerteten Gebäuden durch zivilgesellschaftliche Initiativen als

»Mietpartisanen«-Strategie, die ein Baustein der von ihnen visionierten »Landwende«

ist. Diese »Landwende« steht im Kontrast zu den dominanten polit-ökonomischen

Entwicklungsplänen für ländlich-periphere Räume. Letztere setzen neben industrieller

Landwirtschaft heute verstärkt auf Touristifizierung und eine allgemeine Kommodifi-

zierung des Ländlichen, die neue Jobs vermehrt in den niedrig entlohnten Segmenten

der Dienstleistungsökonomie entstehen lassen. Demgegenüber sucht das Netzwerk,

von dem die genannte SoLawi ein Teil ist, einen gemeinsam von Produzent*innen und

Verbraucher*innen kontrollierten, an Gemeinnützigkeit und am Bedarf der regionalen

Bevölkerung ausgerichteten, Wirtschaftskreislauf zu etablieren. Im Folgenden werden
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mit Hilfe eines explorativen Vorgehens die sich in diesem und den weiteren Fallbeispie-

len zeigenden Bestrebungen eines anderen Wirtschaftens im Sinne eines Gegenplanens

für ländliche Räume interpretiert.

2.1 Counterplanning und postkapitalistische Alltagsökonomien:

theoretisch-konzeptionelle Perspektiven

In seinem Text Counter-Planning on the shop floor von 1971 führte Bill Watson den Begriff

des »Gegenplanens« ein,umdamit sich ausweitendePraktikenderSabotage,Arbeitsver-

weigerung und Selbstorganisation von Arbeiter*innen in der US-amerikanischen Auto-

mobilindustrie zu bezeichnen. Durch die koordinierte Fehlkonstruktion von Motortei-

len, heimlichen Arbeitsplatztausch und eine solidarische Umverteilung von Pausenzei-

ten, die aus Taktiken der Arbeitsverlangsamung resultierten, gewannen Arbeiter*innen

an Kontrolle über Produktionsablauf und Arbeitstagplanung. Gegenüber den bis dato

bekannten, auf dem Repräsentations- und Verhandlungsprinzip basierenden, Gewerk-

schaftsansätzen handelte es sich hierbeiWatson zufolge um »eine neue soziale Formdes

Arbeitskampfes«, die wesentlich auf einer Veränderung der sozialen Beziehungen der

Arbeiter*innen zueinander beruht (Watson 2019 [1971]). In dieser autonomen Reorgani-

sation der Beziehungen am Ort der Produktion identifizierte er das »allmähliche Ent-

stehen einer neuen Produktionsweise aus der alten« (ebd.). In Krisenzeiten, so hoffte

Watson, würde sich diese neue, auf Solidarität und Horizontalität basierende Produk-

tionsform der alten als überlegen erweisen und der Gesellschaft insgesamt »eine neue

Richtung« geben können (ebd.).

MitCounter-Planning fromtheKitchenknüpftenSilvia Federici undNicoleCoxdrei Jah-

re später andasKonzeptdesGegenplanens anundverbindenesmit einer feministischen

Intervention (Federici/Cox (2012 [1974]). »Capital plans, we counter-plan«, fasst Federici

in einem kürzlich erschienenen Interview die Pointe des Begriffs zusammen (2020: 185).

DerMarxismusunddie von ihmgeprägteArbeiterbewegunghätten sichbeimGegenpla-

nen jedoch auf die männlich konnotierte betriebliche Erwerbsarbeitssphäre kapriziert

und damit den Lohn als dasjenige Kriterium akzeptiert, »anhand dessen die Arbeit von

der Nicht-Arbeit, die Produktion vom Parasitismus und die potenzielle Macht von der

Machtlosigkeit zuunterscheiden sind« (Federici/Cox2012 [1974]: 107).Aus feministischer

Sicht müsste über die Lohnarbeit hinaus die Küche als »neues Kampfterrain« (ebd.: 109)

für die Organisierung gegen Ausbeutung und Herrschaft im Kapitalismus erschlossen

werden.

Die Küche steht bei Federici/Cox stellvertretend für die Sphäre der sozialen Repro-

duktion und die in ihr geleistete feminisierte, häufig nicht-entlohnte Reproduktions-

arbeit. Diese ermöglicht und erhält das tägliche Leben erst und leistet damit auch die

kontinuierliche Wiederherstellung von Arbeitskraft. Dass Reproduktionsarbeit in die-

semSinne das Fundament jederÖkonomie bildet,wird durch das Lohnverhältnis jedoch

verschleiert. Der Lohn dient demnach nicht nur dazu, die von den Lohnarbeitenden für

die Produktion von Mehrwert aufgewendete Mehrarbeit zu verbergen, wie Marx sagt,

sondern er verschleiert darüber hinaus, dass auch nicht-entlohnte Arbeit im kapitalisti-

schen Akkumulationsprozess verwertet wird (Weeks 2013: 122). Indem die Nicht-Lohn-

arbeit als konstitutiv für die kapitalistischeÖkonomie ausgewiesenwird,gerät sie als ein
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der Lohnarbeit ebenbürtiges Terrain für politischeOrganisierung und soziale Kämpfe in

den Blick. Von der Arbeiterbewegung wird somit die Überzeugung übernommen, dass

Arbeit ein Konzept ist, »um das herum man sich organisieren, Ansprüche erheben und

Macht erringen« kann (Monteith/Vicol/Williams 2021: 10), während das Verständnis von

Arbeit aber über einen engerenBegriff vonLohnarbeit auf ein heterogenesEnsemble von

sozioökonomischen Tätigkeiten ausgeweitet wird.

Als feministische Marxist*innen wie Federici in den 1970er Jahren die »Lohn-für-

Hausarbeit«-Kampagne initiierten, ging es ihnen letztlich nicht darum,die unbezahlten

Haus- und Care-Tätigkeiten auch als »Arbeit« zu adeln. Reproduktionsarbeit als Arbeit

zu benennen (und Lohn dafür zu fordern), war für sie der erste Schritt, um sie abzuleh-

nen (Weeks 2013: 124), genauer: die monotone, fremdbestimmte und uferlose Form ab-

zulehnen, die diese Arbeit unter den Bedingungen der kapitalistischen Produktionsver-

hältnisse kennzeichnet. Analog zu den von Watson beschriebenen neuen sozialen For-

men des Arbeitskampfes in der Fabrik stand auch in der Reproduktionssphäre weniger

dieNiederlegung als die Reorganisierung und solidarischeVerteilung vonArbeit imVor-

dergrund.Hierdurch könnte nicht nur die Dominanz der Arbeit im individuellen Leben

zurückgedrängt werden, sondern zudem der Grundstein für einen Autonomiegewinn

gegenüber dem System der Lohnarbeit gelegt werden. Wenn die soziale Reproduktion

der Produzent*innen erst einmal vergemeinschaftet und solidarisch abgesichert ist, so

das Argument, würden die Lohnabhängigkeit und damit der Erwerbsarbeitszwang un-

tergraben werden und die Produzent*innen folglich weniger erpressbar durch Kapital

und Staat sein. Auf diese Weise wurde die Frage, wie Produzent*innen innerhalb des

Kapitalismus kollektive Macht aufbauen können, vom Standpunkt der sozialen Repro-

duktionundderTransformationder sozialenBeziehungenundSubjektivitäten imAlltag

beantwortet.

Ich schlage vor, das Terrain, in dem solche Transformationsprozesse wesentlich

stattfinden, als Alltagsökonomien zu fassen. Mein Begriff von Alltagsökonomien be-

ruht auf einem feministisch-materialistischen Verständnis von Ökonomie, das die

Produktion und Reproduktion der materiellen Lebensbedingungen als Einheit denkt.

Im Unterschied zum Konzept der »Fundamentalökonomie« (Foundational Economy

Collective 2019), das auf die physischen Infrastrukturen, Güter und Dienstleistungen

der Grundversorgung fokussiert (Gesundheit, Bildung, Lebensmittel, Wasser, Strom,

Wohnen etc.), akzentuiert meine Verwendung des Begriffs der Alltagsökonomie stär-

ker die individuellen und kollektiven Alltagspraktiken und -beziehungen. Den Alltag

von Ökonomien in den Blick zu nehmen, bedeutet, das Ökonomische nicht als auto-

nome Sphäre abstrakter, formallogischer Prozesse zu konzipieren, sondern in seiner

Einbettung in die sozialen Institutionen und Lebensweisen der Alltagsverhältnisse zu

betrachten (vgl. Narotzky/Besnier 2014). Das impliziert, den Sinn für die Heterogenität

von Tätigkeiten, Beziehungen, Wertvorstellungen und Deutungsmustern zu schär-

fen, in denen ökonomische Verhältnisse sozial, kulturell und affektiv verankert und

potenziell transformierbar sind (vgl. Bear et al. 2015).

Gibson-Graham (1996; 2006) folgend sind Alltagsökonomien immer schon postka-

pitalistisch, insofern sie hybrid und divers sind sowie keinesfalls nur nach kapitalisti-

schen Logiken funktionieren: Sie beruhen auf heterogenen Formen des Arbeitens, Tau-

schens, der gegenseitigenHilfe und des Eigentums. Sie stehen zugleich nicht außerhalb
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des Kapitalismus, sondern »exist within and despite capitalism, inextricably intertwi-

ned with it« (Monticelli 2022: 5). Sie sind daher der ständigen Möglichkeit einer Koop-

tierung durch Staat und Markt ausgesetzt, könnten aber auch als Keimzellen für eine

Zukunft jenseits des Kapitalismus fungieren.Dieses dialektische Verhältnis von Kapita-

lismus und nicht-kapitalistischen Praktiken steht imMittelpunkt vielerTheorien sozia-

ler Transformation sowie der Postkapitalismusdebatte (s. Abschnitt 3).

2.2 Autonomie, Arbeit, soziale Beziehungen:

Empirische Befunde zu postkapitalistischen Wirtschafts- und Lebensweisen

in ländlichen Peripherien

Sowohl der Aspekt von Autonomie gegenüber Staat und kapitalistischer Ökonomie als

auch die Vorstellung von den eigenen Praktiken als gelebte Utopie, in der Räume für

nicht-kapitalistische Wirtschafts- und Lebensweisen ausgeweitet werden, stellen rele-

vante Sinnhorizonte für die Akteur*innen der von mir untersuchten Projekte dar. Die

unterschiedlich akzentuierte Kritik am Kapitalismus wird nicht auf das Ökonomische

im engeren Sinne reduziert, sondern es existiert ein hohes Bewusstsein dafür, dass

es sich beim Kapitalismus um eine Vergesellschaftungsform handelt, die sämtliche

Lebensbereiche durchdringt und strukturiert. Zugleich wird dieser Zusammenhang

nicht deterministisch gedacht; vielmehr herrscht ein Handlungswissen darüber vor,

dass die materiellen Lebensbedingungen im Alltag anders als kapitalistisch produziert

und reproduziert werden können.

Dabei unterscheiden sich dieWege und die Rahmen, innerhalb derer das konkret er-

probt und realisiert wird, mitunter stark voneinander. Sie reichen von der informellen

Mitarbeit in SoLawis oder Kooperationen in eingegrenzten Bereichen der Selbstversor-

gung bis hin zu Formen des gemeinschaftlichen Wohnens und Arbeitens. Geteilt wird

jedoch grundsätzlich eine Orientierung an einer solidarischen, gebrauchswert- und be-

dürfniszentrierten Produktions- und Lebensweise.Themenwie nachhaltiges und nicht-

kommerzielles Wirtschaften, die Ausweitung von Subsistenz und Versuche, den Lohn-

arbeitszwang zu reduzieren, spielen hierbei ebenso eine Rolle wie die Gestaltung ge-

schlechtergerechter Arbeitsteilung. Bestrebungen, in der Gemeinschaft Kenntnisse und

Fähigkeiten weiterzuentwickeln, werden genauso hervorgehoben wie das Ziel, Macht-

verhältnisse in der Gruppe zu reflektieren und abzubauen.Hier tritt die oben skizzierte

Einheit ausÖkonomie und sozialen Alltagsbeziehungen hervor, die durch die Interview-

partner*innen auf unterschiedlicheWeise adressiert und reflektiert wird.

Besonders deutlich wird das Ineinandergreifen einer Veränderung von ökonomi-

schen Praktiken und sozialen Beziehungen in einem queer-feministischen Hofprojekt

in einem ostdeutschen Landkreis. Auf dem Hof wohnen und arbeiten 14 Personen. Er

betreibt Subsistenzwirtschaft und baut saisonales Gemüse sowie Getreide an, das für

den Eigenbedarf und die nicht-kommerzielle Weitergabe an andere Projekte aus dem

Netzwerk des Hofs produziert wird, »ohne dass es zur Ware wird, ohne dass getauscht

wird und dass Geld fließt«, erklärt Projektmitglied Matthias. Auf diese Weise zielt das

Projekt darauf ab, »ein bisschen losgelöst zu sein von dem Markt als Versorgungsmit-

tel«. Matthias erläutert, dass es ihnen hierbei nicht lediglich um eine Umstellung der

Versorgung gehe, sondern letztlich darum, »eine andere Praxis des Zusammenlebens
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zu erproben, auch mit Menschen, die hier nicht wohnen«. Die Veränderung von wirt-

schaftlichen und sozialen Praktiken wird hierbei als integrierter Prozess wahrnehmbar.

Deutlich wird dies sowohl in Hinsicht auf die gemeinsame, nicht-lohnförmige Arbeit

und das Arbeitsverständnis auf dem Hof, in Bezug auf die Kooperationen mit anderen

Projekten sowie hinsichtlich der kollektiven Eigentumsform des Hofs selbst.

Die Vision des Projekts besteht darin, die geld- und tauschlogikfreie Produktion,

Verteilung und Konsumtion von Lebensmitteln netzwerkartig auszuweiten, indem suk-

zessive verbindlicheKooperationsbeziehungenmitweiterenProjektenundSoLawis ent-

stehen sollen: »Das ist eigentlich unser Traum,dasswir eher so ein formelleresNetzwerk

aufbauen,mit nochmehr: ›Könnt ihr für uns so und so viel Zeug herstellen oder zur Ver-

fügung stellen?‹, also sowohl an uns gerichtet, als auchwir an andere sozusagen. […]Das

nennen wir ein Netzwerk solidarischer Gegenseitigkeit«, erklärt Matthias. Während in

der kapitalistischen Ökonomie Kooperationen in der Regel über Verträge geregelt wer-

den, basieren sie im Falle des nicht-kommerziellenWirtschaftens auf solidarischen und

vertrauensvollen Beziehungen. Der Wunsch, das Prinzip der Tauschlogikfreiheit netz-

werkartig auszuweiten, istweder vomAkkumulationszwangnoch von einerNotwendig-

keit zur Abdeckung des eigenen Lebensmittelbedarfs motiviert, sondern wird überwie-

gend vonderÜberzeugungundder Lust ander Sache getragen: »Manmussdas halt auch

wirklich machen wollen, was man da macht. Es bringt nichts, etwas zu tun, nur weil es

notwendig ist, sondern da muss man wirklich Spaß dran haben und das muss auch ir-

gendwie erfüllen. Genau, und das ist ja oft im Kapitalismus nicht gegeben«. Matthias

betont, dass Orte wie der Hof essentiell seien, um das geeignete »Setting« zu bieten, in

demMenschen sich und ihre Beziehung zur Arbeit verändern könnten.

Sowohl dieKooperationmit anderenGruppenals auchdieZusammenarbeit auf dem

Hof bedürfen einer Verlässlichkeit und leben durch das Vertrauen, dass Absprachen ein-

gehalten und Zusagen erfüllt werden. Zur Kommunikation und Aushandlung werden

entsprechendeStrukturenwie regelmäßigePlenageschaffen, indenensich sowohl orga-

nisatorischen als auch emotionalen,mit dem Zusammenleben einhergehenden, Fragen

gewidmet wird. Die postkapitalistische Alltagsökonomie des Hofs ist sogar so weitrei-

chend sozialisiert, dass Land und Hof weder denjenigen gehören, die dort wohnen und

arbeiten, noch einer anderen Privatperson. Sie befinden sich im Besitz einer Stiftung,

die den gesellschaftlichen Eigentumscharakter bewahrt. Die Hofgruppe hat damit die

Verantwortung, das Projekt am Laufen zu halten: Wenn sich die Gruppe so zerstreitet,

dass das Projekt zumErliegen kommt, oder wenn sie aus anderen Gründen »nicht mehr

zu einem Konsens kommt, was sie hier machen will und wie sie es machen will«, dann

scheitert sie daran, dem gemeinnützigen Gedanken gerecht zu werden. Die Erwartung

ist dann, dass die Gruppe das Projekt aufgibt und Raum für eine neue macht. Damit

soll laut Matthias verhindert werden, dass das kollektive Eigentum »durch die Hinter-

tür wieder privatisiert wird durch Leute, die da einfach ein dickes Sitzfleisch haben und

einfach lange bleibenundKonflikte aushalten und andere gehen.« Eine Projektwerkstatt

begleitet diesen Prozess kritisch und solidarisch, stellt Ressourcen zur Verfügung und

hilft nach Lösungswegen zu suchen, wenn die Projektgruppe zu scheitern droht.

Wie in Abschnitt 2.1 argumentiert, stellt die auf Autonomiegewinn abzielende Re-

organisation der Arbeit durch eine Transformation der sozialen Beziehungen ein Kern-

element des Counterplanning dar. In allen von mir besuchten Projekten wird sehr viel
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gearbeitet, nicht seltenmehr als in einemgeregelten Lohnarbeitsverhältnis.Es überwie-

gen aber positive Bezüge auf die Qualität der Arbeit unter selbstbestimmten und solida-

risch gestalteten Bedingungen, die von unfreier Lohnarbeit abgegrenzt wird. Anders als

dort sind Arbeitsform, Arbeitsweise und Arbeitszeiten unter selbstorganisierten Bedin-

gungen weniger eindeutig geregelt. Die basisdemokratische Aushandlung von Fragen

rund um Arbeit spielen daher fast überall eine wichtige Rolle: hinsichtlich einer richti-

gen und gerechten Verteilung, einer sinnvollen arbeitsteiligen Organisation oder einer

Entgrenzung von und Überforderung durch Arbeit. Um diese Problematik angemessen

bearbeiten zu können, bedarf es eines sozialen Zusammenhangs, der Überforderungen

(an-)erkennt und solidarische Antworten darauf ausbildet, so dass Auszeiten oder auch

Rückzugmöglich sind, ohne negative Konsequenzen fürchten zumüssen.

Im Dorfprojekt West werden die alltägliche Zusammenarbeit und die Bearbeitung

von Konflikten von allen interviewten Personen als konstitutiver und integraler Prozess

der Gruppenentwicklung beschrieben. Anders als im kapitalistischen Produktionspro-

zess wird Arbeit dabei nicht dem Primat von Produktivität und Optimierung unterwor-

fen, sondern vorrangig in ihrer beziehungsstiftendenQualität erfahrbar.Robert, einEn-

de 50-jähriger Mitinitiator des Projekts, erklärt:

»[W]ir merken im ganz Konkreten, wie wir uns verändern, wenn wir uns aufeinander

einlassen. Ich arbeite gerade als Lehmbau-Teamer mit zwei alten Damen, die eine ist

70, die andere ist 67 […]. Das macht total viel Spaß, das ist auch total anstrengend, das

ist auch überhaupt nicht effektiv, aber wir kommen uns näher.«

Das Dorfprojekt zielt darauf ab, das Verhältnis von Arbeit und Leben auf dem Land

grundlegend zu reorganisieren.Wichtig ist denMacher*innen ein Gemeinschaftsleben,

in dem Wohnen und Arbeiten »miteinander verwoben« seien, so eine andere Mitgrün-

derin. Dies sei gegenwärtig getrennt, mitunter müssen Menschen täglich bis zu zwei

Stunden mit dem Auto zwischen Wohn- und Arbeitsort pendeln. Eine Zusammenle-

gung von Arbeit und Leben verringere hier nicht nur die sozialen und ökologischen

Kosten, sondern wirke auch der Zeitarmut entgegen. Weil das Dorfprojekt perspekti-

visch handwerkliche Tätigkeiten, soziale Dienstleistungen und einen höheren Anteil

an Selbstversorgung vor Ort durch die Bewohner*innen abdecken möchte, verringern

sich, so die Erwartung der Beteiligten, die Lebenshaltungskosten. Ziel des Projekts ist

es, auf diesem Weg für alle Vollzeitarbeit überflüssig zu machen. Robert formuliert

dies als einen radikalen Gegenplan zum Status quo: Die Entgrenzung von Arbeit und

der Konsum von »Bullshit« seien Auswüchse eines Systems, das uns »wie die Irren, wie

die Hamster im Rad unterwegs« sein lasse, ein System, das nicht den Menschen diene,

sondern nur denen, die damit Profit machten.

Neben demVersuch, Lohnarbeitszeit im Lebenweitmöglich zurückzudrängen,wer-

den inmehreren Projekten Tätigkeiten aktiv neu bemessen.Die kapitalistische Spaltung

des Werts von Arbeit entlang männlich konnotierter Produktions- und weiblich konno-

tierterReproduktionssphärewirdaufgehoben.DieArbeit aufdemFeld,dieVerarbeitung

von Lebensmitteln, Care-Arbeit oder das wöchentliche Plenieren, soMatthias vomHof-

projekt Ost, seien alle »auf dem gleichen Wichtigkeitslevel. Das eine ist nicht wichtiger

als das andere, hat nicht mehr Wert als das andere«. Während den Tätigkeiten auf dem
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Hof kein konkreter Tauschwert beigemessen wird, übt die mit dem Lohnsystem einher-

gehende Fremdbestimmung und Hierarchisierung von Arbeit dennoch weiter Einfluss

auf die Hofökonomie aus. Einige der 14 Hofbewohner*innen gehen weiterhin einer Er-

werbsarbeit nach, die der Arbeitszeit, die sie in die Aktivitäten auf dem Hof investie-

ren können, externe Grenzen setzt. Diese Grenzen und die durch sie gesetzte Priorität

der Lohn- über dieNicht-Lohnarbeit seien anders als die hofinternen Arbeitsangelegen-

heiten lautMatthias »nicht verhandelbar«,wodurch dasGleichwertigkeitsprinzip torpe-

diert wird. Beispiele wie dieses verdeutlichen den widersprüchlichen Charakter postka-

pitalistischer Projekte, denn insofern sie weiterhin unter kapitalistischen Bedingungen

wirtschaften, bleibt ihre Autonomie relativ. Doch auch mit relativer Autonomie fungie-

ren sie, mit Friederike Habermann gedacht, als »Halbinseln gegen den Strom« (Haber-

mann 2008): Sie stellen veränderte materielle Bedingungen im Alltag her, die es Subjek-

ten erlauben, sich in ihren Gewohnheiten, ihrer Subjektivität und ihrer Praxis von do-

minanten Formen des Lebens und Arbeitens zu lösen.

3. Zum transformatorischen Potenzial des Counterplanning

Die untersuchten postkapitalistischen Projekte können mit dem in der Transformati-

ons- und Utopieforschung gebräuchlichen Konzept der Präfiguration gefasst werden

(vgl. Kinna 2016; Sörensen 2023): Die Überzeugung, dass eine andere Welt möglich ist,

wird nicht auf einen fernen Horizont projiziert, sondern erweist sich schon im Hier

und Jetzt als realistisch und vernünftig. Die Menschen handeln bereits so, als ob eine

Alltagsökonomie jenseits von kapitalistischen Wirtschafts- und Lebensweisen möglich

wäre. Damit produzieren sie in ihrem Alltag die sozialen Beziehungen und Räume, die

dann genau das auch ermöglichen. In der Präfiguration wird der Dualismus von Realis-

mus und Utopie, der seit dem 19. Jahrhundert weite Teile des utopischen Denkens und

der Utopiekritik geprägt hat, demnach dialektisch aufgehoben. Ernst Blochs Begriff der

konkreten Utopie vollzieht genau diese dialektische Bewegung: Realität erschöpft sich

für ihn nicht in dem, was ist, sondern umfasst auch das Potenzial, dass es ganz anders

wird (Bloch 1985: 179f.). Kathi Weeks hat das utopische Denken in diesem Sinne als eine

spezifische Formdes Realismus bestimmt, als Denkweise nämlich, bei der Vernunft und

Imagination zusammengehen (Weeks 2013: 187).

Die in diesem Text betrachteten Formen des Counterplanning in ländlichen Peri-

pherien können als Ausdruck einer gesellschaftlichen Praxis des utopischen Realismus

verstanden werden.Möglichkeiten und Visionen von einem ganz anderen Arbeiten und

Leben in ländlichen Räumen sind für sie keine Frage allein der Vorstellungskraft mehr,

sondern der gelebten Praxis. Die ökonomischen Praktiken von Produktion, Reproduk-

tion (inkl. Konsum) und Verteilung materialisieren sich in und durch soziale Beziehun-

gen. Wie transformatorisch diese Beziehungs-Praxis tatsächlich ist, lässt sich mithilfe

der Heuristik erörtern, die Erik OlinWright (2017) mit seinemKonzept der »realen Uto-

pien« liefert. Der Kerngedanke von realen Utopien ist, dass sich der Kapitalismus weder

»durch Reformen ›von oben‹« aufheben noch »mittels eines revolutionären Bruchs« zer-

schlagen lasse; ermüsse vielmehr von innen zur Erosion gebracht werden, indem in den

Räumen und Rissen innerhalb kapitalistischer Ökonomien emanzipatorische Alternati-
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ven aufgebaut werden und zugleich »um die Verteidigung und Ausweitung dieser Räu-

megekämpftwird« (ebd.: 11).Dies geschieht durch kleinteilige und zäheMikropraktiken

des Aushandelns, Ausprobierens und der Kompromissfindung mit anderen lokalen Ak-

teur*innen.

Als realutopische Praxen basieren die von mir untersuchten Formen des postkapi-

talistischen Counterplanning häufig auf solchen Kompromissen imHinblick auf ländli-

che Strukturentwicklungs- und Aufwertungsstrategien. Der west- und der ostdeutsche

Landkreis, in demsichdie in diesemText vorgestelltenProjekte befinden,haben imRah-

men ihres ländlichen Entwicklungsplans etwa ein Image vom Erprobungsraum für zi-

vilgesellschaftliche Initiativen und Kreativmilieus etabliert, das kollektive Akteur*innen

für sich nutzen,um–mithin durch die Akquise öffentlicher Fördermittel undBündnisse

mit Lokalpolitiker*innen –Räume für nicht-kapitalistische Formen der Produktion, des

Tausches und der Reproduktion zu generieren. Umgekehrt nutzen Lokalpolitik, Kreis-

verwaltungen und LEADER-Arbeitsgruppen die geförderten Projekte als Leuchtturm-

beispiele, umdas Landkreisimage aufzupolieren und für urbaneMittelschichten attrak-

tiver zu machen. Mit Wright lassen sich diese Kooperationen im Sinne einer »symbio-

tischen Transformation« (2017: 453) rekonstruieren, die auf Klassenkompromissen bzw.

Kompromissen zwischen kapitalistischen und kapitalismuskritischen Akteur*innen ba-

sieren. Dieser Kompromiss kommt aus Perspektive kapitalistischer Akteur*innen zu-

stande, weil nicht-kapitalistische Akteur*innen womöglich Lösungen auf Probleme an-

zubieten haben, vor denen auch sie stehen, so die Bewältigung der Krise der sozialen

Reproduktion in strukturschwachen ländlichen Räumen.

Postkapitalistische Projekte wissen zudem häufig Schlupflöcher in staatlichen Re-

gulationsweisen ausfindig zu machen und in ihrem Sinne zu nutzen. So macht sich das

Produzent*innennetzwerk imwestdeutschen Landkreis, von dem auch die SoLawiWest

1 ein Teil ist, die gesetzliche Bestimmung zunutze, dass Selbstversorgung und informel-

ler Warenverkehr innerhalb von Familien nicht unter Schattenwirtschaft fällt. Hierfür

bilden sie konkret kleine Untergruppen von Produzent*innen und Verbraucher*innen

imNetzwerk, die sich als Familie definieren. Auf dieseWeise kann einMilchproduzent,

der im Besitz von vier Kühen ist, die er vonHandmelkt, die Gruppe versorgen,während

er die Milch nach geltendem EU-Recht aufgrund technischer und hygienischer Bestim-

mungen auf dem Markt nicht anbieten dürfte. »Wir können den Staat an der Stelle in

seiner unvernünftigen Art eben einfach umgehen, indemwir sagen, wir sind hier Fami-

lie«, erklärt Gert von der SoLawiWest 1.

Die untersuchten Projekte weisen unterschiedliche Grade der transformativen Ima-

gination auf. Einige Projekte zielen auf eine kontinuierliche (regionale wie überregiona-

le) VernetzungundVerbreiterungnicht-kapitalistischer FormenvonProduktion,Tausch

und Reproduktion. Andere entscheiden sich bewusst für einen begrenzten Radius und

eineGruppengröße, die nichtweiterwachsen soll. Für eine gesellschaftstheoretische Re-

flexion des transformatorischen Charakters postkapitalistischer Alltagsökonomien sind

beide Varianten relevant und aufschlussreich, lassen sich an ihnen doch zwei komple-

mentäre Seiten realer Utopien untersuchen: Verallgemeinerung und Vertiefung.Die Be-

dingungen für eine postkapitalistische Transformation ländlicher Peripherien sind mit

anderen Worten dort besonders förderlich, wo nicht nur darauf geschaut wird, wie al-

ternative Formen des Wirtschaftens ausgeweitet, sondern auch, wie diese in präfigura-
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tivenGemeinschaften in der Alltagspraxis verankert und vertieft werden können (Diner-

stein/Pitts/North 2019) – wie lokale Räume entstehen und geschaffen werden, in denen

Subjektivität, soziale Beziehungen undAlltagspraxis sich auf eineWeise verändern kön-

nen, dass eine emanzipatorische Transformation von Ökonomie denkbar und realisier-

bar wird.
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Emanzipatorische Ländlichkeiten

Alternative Agrarorganisationen jenseits

traditioneller Geschlechterverhältnisse

Carla Wember

1. Einleitung

»Ich merke, dass, wenn ich in der Stadt bin, dass ich da gar keinen klaren Gedanken

fassen kann. Also, ich brauche das total, diese Ruhe und diese paar Menschen eben.

[…] Die meisten jungen Menschen in meinem Alter haben bereits schon eine Familie

und sind verheiratet […] Und alle, die es eben nicht haben, die sind eigentlich in der

Stadt, kann man fast so sagen. Das hat mich schon erschreckt.«

»Genau, also das hat schon die anderen hier in der Umgebung sehr geschockt. Also,

manche nennen uns Kommune, obwohl ich das (lacht)/Also, das kann ich nun wirklich

nicht unterschreiben. […] Aber auch gut, dann schocken wir so ein bisschen hier die

Gegend. Ist auch okay.«

Der gegenseitige Schreck, den meine Interviewpartnerin Merle1, eine 26-jährige Land-

wirtin mit eigenem Hof, beschreibt, ist Ausgangspunkt für diesen Artikel, in dem ich

Potenzialen für emanzipatorische Ländlichkeiten durch die Arbeit alternativer Agraror-

ganisationen nachgehe. Historisch ist Ländlichkeit stark mit Landwirtschaft verknüpft

undvice versa.DurchdieArbeit alternativerAgrarorganisationen–indiesemArtikel un-

tersucht anhand einer Landkaufgenossenschaft, Bürgeraktiengesellschaften sowie So-

lidarischer Landwirtschaft – wird eine Transformation von Produktions-, Eigentums-,

Hofnachfolge- und Arbeitsstrukturen in der Ernährungsversorgung angestrebt. Damit

geraten auch Fragen von materiellen und symbolischen Ordnungen des Ländlichen in

Bewegung und erzeugen Reibungen. Diesen wird hier nachgegangen, um auszuloten,

welche Potenziale für emanzipatorische Ländlichkeiten darin liegen.

Unter emanzipatorischen Ländlichkeiten fasse ich anschließend an vorherige Arbei-

ten (Wember/Reusch 2021) Verständnisse und Praktiken von Ländlichkeit, die die The-

matisierung und Destabilisierung von Macht- und Herrschaftsverhältnissen ermögli-

1 Alle Namen sind verändert.
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chen und sowohl in symbolischen Ordnungen als auch hinsichtlich materieller Verhält-

nisse Räume für plurale Formen der Lebensführung eröffnen. Emanzipation wird dabei

als »Inbegriff individueller Selbstverwirklichungwie als Zielbestimmung für die Gewin-

nung autonomer Lebensweisen« (Greven 1995: 68) gedacht. Dies geschieht jedoch nicht

im Rahmen einer linearen Idee von Fortschritt, sondern vielmehr als Prozess, in dem

über eine konstante Auseinandersetzung mit Macht- und Herrschaftsverhältnissen um

neue Formen des In-Beziehung-Setzens zu sich selbst und anderen gerungenwird (Let-

tow 2019). Emanzipatorische Ländlichkeiten kann als Utopie des Ländlichen verstanden

werden, die zugleich Orientierung als auch gelebte Praxis darstellt.

Der Beitrag baut auf einer inhaltsanalytischen Auswertung (vgl. Mayring 2017) von

Selbstbeschreibungen drei alternativer Agrarorganisationen und 268 ihrer Partnerhö-

fe sowie 21 narrationsanalytisch ausgewerteten (vgl. Lucius-Hoene/Deppermann 2002)

Interviews mit Erzeuger*innen auf. Davon ausgehend argumentiere ich, dass über die

Arbeit alternativer Agrarorganisationen Raum für plurale Lebensführungen geschaffen

wird. Diese wird jedoch von einer weitgehenden Sprachlosigkeit bezüglich der Persis-

tenz vonGeschlechterverhältnissen als auch für Pluralität vonGeschlecht und Sexualität

begleitet und es zeigen sich Anschlussfähigkeiten zu naturalisierenden und traditionel-

len Vorstellungen von Geschlechterverhältnissen. So werden zwar Zugänge zur Land-

wirtschaft unddamit Lebensentwürfen in ländlichenRäumen ermöglicht.Dochdie Ent-

stehung macht- und herrschaftskritischer symbolischer Ordnungen bleibt weitgehend

aus,was auf ambivalenteMöglichkeitenderEntstehungemanzipatorischer Ländlichkeit

durch die Arbeit alternativer Agrarorganisationen schließen lässt. Im Folgenden wird

zunächst ein Überblick zur Ko-Konstitution von Ländlichkeit und Geschlecht anhand

von Forschungsliteratur gegeben. Dann werden empirische Ergebnisse zu (1) Erfahrun-

genderNicht-Zugehörigkeit, (2) Strukturverschiebungenund (3) RingenumDeutungen

vorgestellt, um darauf aufbauend Schlussfolgerungen zu Möglichkeiten emanzipatori-

scher Ländlichkeit als gedachter und gelebter Utopie des Ländlichen zu ziehen.

2. Räumliche Verortung von Landwirtschaft
Ko-Konstitution von Geschlecht und Ländlichkeit

Arbeiten aus der ruralen Frauen- und Geschlechterforschung zeigen, dass räumliche

Strukturen nicht geschlechtsneutral sind (Oedl-Wieser/Schmitt 2016). Ländlichkeit

kann dabei als relationale Kategorie verstanden werden, die durch symbolische Ord-

nungen und materielle Verhältnisse ko-konstituiert ist (Knaps/Mölders/Herrmann

2020). Dabei unterscheiden sich ländliche Räume stark in Bezug auf Peripherität, Lage

und infrastrukturelle Gegebenheiten (Bock 2017; Küpper 2016), mit Auswirkungen auf

Zugang zu Kinderbetreuung, Arbeits und Bildungsmöglichkeiten sowie medizinische

Versorgung (Padel 2020).

Little (2007) zeigt auf,dassGeschlecht undSexualität als konstituierendeFaktoren in

der Trennung von Stadt und Land fungieren. Über Topoi von Natur, Stabilität, Familie,

Heterosexualität, Romantik und Idylle wird das Ländliche vomChaotischen und sexuell

Anderem der Stadt abgegrenzt und damit hergestellt. Über die Assoziation von Natür-

lichkeit und Ländlichkeit werden gewisse sexuelle Identitäten als in bestimmten Räu-
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men angemessen definiert. Repräsentationen ländlicher Kultur produzieren imaginier-

te Geographien ländlicher Räume, die mit scheinbar natürlichen Ordnungen resonie-

ren.Nicht hegemoniale Aspekte ländlicher Geschlechterverhältnissewerden so unsicht-

bar gemacht oder marginalisiert (Cloke 2005) und Zugehörigkeiten ermöglicht und an-

dere erschwert. Historisch gewachsene Institutionen wie Ehe, alltägliche Arbeitspraxis,

Freizeitaktivitäten oder die soziale Organisation des häuslichen Lebens routinisieren

und normalisieren Heterosexualität als selbstverständlich und schließen andere Aus-

drucksformen von Sexualität und Beziehung aus. Geschlecht und Sexualität werden so

zuräumlichenStrukturkategorien (Little 2003).Sobleibt auchdieFamilie zentral u.a. für

die Landwirtschaft, die verspricht, Verbindungen zur Vergangenheit, beispielsweise Fa-

milientradition, durch gewachsene Verbindungen zum Land zu halten und die Zukunft

des Betriebs über Erbfolge abzusichern (ebd.).

Jenseits von Repräsentationen existieren jedoch komplexere Lebensrealitäten,

Strukturen und Unterschiede zwischen verschiedenen ländlichen Räumen. So weisen

beispielsweise Leslie/Wypler/Bell (2019) darauf hin, dass eine idealisierte Verknüpfung

von Ländlichkeit und Heterosexualität nicht einheitlich sowie historisch kontingent

ist. So sind ländliche Gebiete nicht aus sich heraus normierend und exklusiv und es

zeigen sich immer wieder Räume, in denen gerade in ländlichen Gebieten plurale

Lebensentwürfe gedeihen (Annes/Redlin 2012; Gorman-Murray 2009).

Gleichzeitig lässt sich feststellen, dass junge Frauen eher als junge Männer länd-

liche Räume verlassen. Laut Oedl-Wieser/Schmitt/Seiser (2020) lässt sich dies auf das

höhere Bildungsniveau junger Frauen, ihre stärkere Mobilitätsbereitschaft für Ausbil-

dungszwecke in jüngeren Jahren sowie die Präferenz für urbane Lebensweisen (Wiest

2016) zurückführen. »Hybride konservative Wertvorstellungen« (Oedl-Wieser/Schmitt/

Seiser 2020: 34) und unzureichende Entwicklungsmöglichkeiten bewegen junge Frauen

dazu, aus ihrer Herkunftsregion abzuwandern. Zudem kommt in ländlichen Räumen

verwandtschaftlichen Beziehungen eine zentrale Rolle zu und sozialer Druck ist stärker

als in städtischen Regionen (Heady/Schweitzer 2010; Laschewski/Steinführer/Mölders/

Siebert 2019). Little (2007) schreibt diesem sozialen Druck auch eine Disziplinierungs-

macht in Bezug auf sexuelles Verhalten und Beziehungen zu.

Bei der Frage nach der Wandlungsfähigkeit von Geschlechterverhältnissen in länd-

lichen Räumen verweisen Autor*innen auf fehlende Aushandlungen. Es erweist sich

als schwierig, dass »Geschlechterbeziehungen als Herrschaftsbeziehungen überhaupt

wahrgenommen werden« (Oedl-Wieser/Schmitt 2016: 202). Gleichzeitig mangelt es

an politischer Repräsentation von Frauen in ländlichen Räumen (Wotha/Kreßmann

2015), was feministisches Engagement in ländlichen Räumen erschwert. Eine offene

Auseinandersetzung mit Macht- und Herrschaftsverhältnissen bleibt marginal (Oedl-

Wieser/Schmitt/Seiser 2020). Schmitt (2005) zeigt auf, dass es wenig symbolische

Bezugnahme von Frauen aufeinander in einer gemeinsamen Öffentlichkeit gibt und

qua Individualisierung öffentliche Defizite häufig verdeckt und der persönlichen Be-

wältigung zugewiesen werden. Gleichzeitig weisen Forscher*innen auch darauf hin,

dass feministischen Bewegungen häufig entgangen ist, wie Frauen auf dem Land ge-

genseitige Unterstützungsmöglichkeiten geschaffen und nicht-konforme Perspektiven

entwickelt und durchgesetzt haben (Pini/Little/Brandth 2015).



248 Gelebte ländliche Utopien: Regionale und lokale Beispiele ländlicher Utopien

Erfahrungen der Nicht-Zugehörigkeit

Diese Tendenzen spiegeln sich auch in Erfahrungen von Interviewten. Franka, eine 29-

jährige Landwirtin ist

»hier die einzige Frau weit und breit. Das ist einfach so, dass man da […] keine Frauen

trifft, die in der Landwirtschaft sind.«

Auch familiär erfährt sie keine Unterstützung:

»Da haben meine Großeltern nicht gesagt: Ach Mensch, das ist ja super, jetzt kommt

die nächste Generation […]. Sie haben stattdessen meinem Onkel, der mittlerweile 65

ist, den Hof überschrieben.«

Der fehlende Zugang zu Land und zur Hofnachfolge erfüllt sie mit Frustration:

»Also, man rackert sich einfach Tag für Tag ab, […] um einen guten Job zu machen, um

einen Betrieb zu entwickeln. Und im Hintergrund stehen die Leute, denen es gehört,

und sagen dann: Finden wir nicht gut.«

Auch Merle berichtet irritiert von Momenten, in denen ihr die Zugehörigkeit in ihrem

landwirtschaftlichen Kontext abgesprochen wird:

»Also, es gab einmal zum Beispiel ne Situation, da kam ein Imker auf den Hof und der

wollte […] seine Bienen aufstellen […] und er hat nach dem Chef gefragt. Dann bin ich

halt zu demMann hin, und der hat dann gesagt: Nein, das geht nicht. Der Chef ist ein

Mann. Und dann habe ich zu ihm gesagt: Dann ist es wohl so, dann kann ich Ihnen jetzt

hier auch nicht weiterhelfen.«

Auch halten sie viele für eine Quereinsteigerin oder für den Lehrling:

»Und dann eben zu meinem Auszubildenden hinlaufen, weil der groß ist und einen

Bart hat. Und nicht viel jünger ist als ich, aber trotzdem ist er der Lehrling (lacht).«

Sie wirkt verlegen, wenn ich sie nach Erklärungen dafür frage und sagt fast entschuldi-

gend:

»Komischerweise bin ich leider gar nicht so feministisch engagiert.«

Anders ist das bei Mai, ein*e 38 Jahre alte SoLaWi-Erzeuger*in, die sich als nicht-bi-

när transfeminin identifiziert. Sie beschreibt, dass ihr queer-feministischeKontexte ge-

schlechtsbezogeneSuchprozessemöglichgemachthaben,die sie aber ausErfahrungaus

Angst vor Ablehnung lange Zeit geheim hält:

»Auch sozusagen in der Dorfstruktur, wo ich ja einige Leute auch kennengelernt habe

[…], hat mich das wiederum so verunsichert, dass ich dachte so: Ich werde jetzt nicht
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irgendwie im Rock oder mit Bluse durchs Dorf laufen, weil ich mich im Grunde nicht

sicher fühle.«

Sichtbarkeit als trans Person in ländlichenRäumenbeschreibt sie hier als potenzielleGe-

fahr für ihre Sicherheit, die ihr ohne Unterstützungsstrukturen nicht gewährt ist. Für

queere Menschen in ländlichen Räumen sieht sie zwei Möglichkeiten:

»Also, trete ich so die Flucht an, wenn es sozusagen irgendwie gar nicht geht? Oder

baue ich selbst Strukturen auf?«

Während Mai in der Stadt leichter Möglichkeiten von Anerkennung und sozialer Nähe

findet, erlebt sie in ländlichen Räumen radikale Nicht-Zugehörigkeit:

»Als nicht-binär, transfeminin lebender Mensch […] also, da bin ich auch wieder so wie

so ein Alien (lacht).«

Sie führt das auch darauf zurück, dass Vernetzung in Deutschland bisher nur wenig

stattfindet:

»Wie komisch verrückt ist das eigentlich, dass es hier zum Beispiel jetzt auch so wenig

Thema war? Selbst auch so im Öko-Bereich.«

Es zeigt sich in den oben beschriebenen Beispielen, dass Nicht-Zugehörigkeit alltägli-

che Erfahrung von Erzeuger*innen in ländlichen Räumen ist, deren Lebensführungen

nicht vergeschlechtlichten normativen Erwartungen entspricht.Wie die Arbeit alterna-

tiver Agrarorganisationen dazu beigetragen hat, dass sie sich trotzdem Raum für ihre

Lebensweise geschaffen haben, soll im Folgenden ausgeführt werden.

3. Strukturverschiebungen

Die untersuchten alternativen Agrarorganisationen haben unterschiedliche Mittel und

Zwecke, um eine Transformation von Produktions-, Eigentums-, Hofnachfolge- und

Arbeitsstrukturen in der Ernährungsversorgung voranzutreiben. Die Landkaufgenossen-

schaft erwirbt Flächen und Betriebe, die von der Genossenschaft selbst bewirtschaftet

oder verpachtet werden. Darüber wird der Boden dem Markt als Spekulationsmasse

entzogen. Die Bürgeraktiengesellschaften finanzieren Vernetzungs-, Beratungs- und Fi-

nanzierungsarbeit für selbstständig arbeitende Betriebe der Ernährungswirtschaft, um

regionale Wertschöpfungsketten zu fördern und Konsument*innen und Produzent*in-

nen in Kontakt zu bringen. Solidarische Landwirtschaft (SoLaWi) ist ein Konzept, das in

unterschiedlichenModellen zumErhebungszeitraum in circa 192 Betrieben in Deutsch-

land praktiziert wurde. Statt Produkte über den Markt zu vertreiben, wird der gesamte

landwirtschaftliche Betrieb über Ernteanteile finanziert. Seit einigen Jahren findet eine

zunehmendeKoordination der SoLaWis inDeutschland statt.Wie dieseOrganisationen
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in der Transformation von Landwirtschaft und damit in ländlichen Räumenwirken, soll

im Folgenden in vier Aspekten nachgegangen werden.

Ausbildungen stellen sich in den Interviews gerade mit jüngeren Befragten als zen-

traler Flaschenhals für die Zugänglichkeit von Landwirtschaft und damit für Lebensent-

würfe im ländlichen Raum dar. Das Netzwerk Solidarische Landwirtschaft öffnet den

Zugang zu landwirtschaftlichen Berufen durch eine selbstorganisierte Ausbildungs-

struktur. Einige Befragte stellen diese als zentral für ihren Weg in die Landwirtschaft

dar. Zudem wird Landwirtschaft durch die Niedrigschwelligkeit der Gründung von

SoLaWis überhaupt als ein mögliches Tätigkeitsfeld gesehen, was »vielleicht auch dann

den Zuzug [junger Leute] in die ländlichen Regionen wieder verstärkt« (Marie, 30-

jährige SoLaWi-Erzeugerin).

Durch alle drei Organisationsformenwird dezidiert Privatbesitz problematisiert und

alternative Formen von Eigentumwerden forciert. Auch dies spielt in die Frage nach Zu-

gänglichkeit vonLandwirtschaft hinein,daderZugangzuLandundanderenRessourcen

gerade imProzessderBetriebsneugründungbzw.-übernahmezentral ist.Es sind vor al-

lemMenschen, die ohne familiäre Bezüge oder Unterstützung Betriebe gründen, denen

über die Landkaufgenossenschaft Ressourcenzugang zukommt. Hier werden die Ange-

wiesenheit auf Erbfolgen abgemindert und Pfade für außerfamiliäre Betriebsnachfolge

und Landübergabe geschaffen. Dies ist gerade im Hinblick auf traditionell patrilineare

Hofnachfolge eine zentrale Stellschraube fürWege indie Landwirtschaft vonFrauenund

queerenMenschen.

Ein Thema, was von Bürgeraktiengesellschaften und SoLaWis als Handlungsbedarf

markiert wird, sind gute Arbeitsbedingungen in der Landwirtschaft. Hier zeigt sich ein

ambivalentes Bild bei den Befragten.Erstens ist in einigen Betrieben vergeschlechtlichte

Arbeitsteilung zwischen Betriebsarbeit und Arbeit imHaushalt persistent. Viele Befrag-

te beschreiben, dass sich dies vor allem nach der Geburt von Kindern so ergeben hätte.

Es zeigt sich eine stille Persistenz vergeschlechtlichter Aufgabenteilung. Hier bestätigt

sich die These von Annemarie Burandt und Tanja Mölders (2017), dass über alternative

Landwirtschaft Verschiebungen in der Bewertung von Arbeit entstehen, die aber nicht

automatisch zu einer gerechterenVerteilung führen.Während zwarDirektvermarktung

undderdirekteKontakt zuKonsument*innengestärktwird–traditionell Betriebsberei-

che, die eher von Frauen in der Landwirtschaft betrieben werden und ihre Integration

in die Betriebsarbeit stärkt –, besteht kein Automatismus dahingehend, dass Männer

auch mehr Arbeiten im Haushalt übernehmen. Zweitens zeigt sich bei jungen Landwir-

tinnen ohne (eigene) Kinder, dass hier die betriebliche Arbeit im Vordergrund steht und

stark identitätsbildend fungiert. Es wird betont, dass diese entweder gleich aufgeteilt

wird mit dem Partner oder unter den Mitarbeitenden. Hier lassen sich Verschiebungen

von der Organisation rund um die Familie hin zuModellen beobachten, die stark an der

landwirtschaftlichen Arbeit ausgerichtet sind und die Gründung einer Familie mit Kin-

dern nicht zwingend geplant ist.Drittens zeigt sich im Beispiel eines Hofkollektivs, dass

hier informiert von feministischen Ansätzen, Betriebs- und Haushaltsaufgaben gleich-

wertig unter den Kollektiv-Mitgliedern verteilt werden. Hier wird deutlich, dass gerade

landwirtschaftlicheBetriebe durchdie räumlicheNäheundFlexibilität vonArbeit als be-

sonderer Experimentierraum angesehenwerden können, umTrennungen zwischen Er-

werbs- undReproduktionsarbeit aufzuweichen. In bürgerschaftlich organisiertenSoLa-
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Wis zeigt sich hingegen viertens, dass Fragen rund umArbeitsorganisation und ihre Ent-

lohnung oft offen und prekär sind. So basiert ein Großteil der Lebensmittelversorgung

auf ehrenamtlicher Arbeit oder Mini-Jobs, die häufig von Frauen übernommen werden.

Die Schaffung von Unterstützungsstrukturen und Netzwerken durch die untersuchten

Organisationenwirkt auf zweierleiWeise als Strukturverschiebung,dieKontingenzräu-

me für die Destabilisierung von landwirtschaftlichen Geschlechterverhältnissen eröff-

net. Als Kontingenzräume werden dabei Orte und Momente verstanden, die die Mög-

lichkeit zur Verschiebung von Verhältnissen beinhalten und dafür notwendige Voraus-

setzungen schaffen. Erstens werden Akteur*innen unterstützt, die sich nicht in norma-

tive landwirtschaftlicheStruktureneinfügenunddamit keineUnterstützungsnetzwerke

haben, auch wenn die Netzwerke nicht explizit darauf abzielen, Marginalisierung ent-

gegenzuwirken.AuchKonsument*innenwerden hier als Unterstützungsstrukturwahr-

genommen, einerseits durch finanzielle Beiträge undMitarbeit und gleichzeitig, um so-

ziale Gefüge auch in räumlich isolierten ländlichen Kontexten aufzubauen. Mirko, 42

Jahre, dermit seinemBruder einen SoLaWi-Betrieb führt, beschreibt: »Das Leben findet

statt, indemdieMenschen zumir kommen.«Dies deutet auch auf die Rolle hin, die Kon-

sument*innen-Produzent*innen-Netzwerke auf die Lebensrealitäten auf den Betrieben

habenkönnen–potenziell auch inBezugauf veränderteGeschlechterverhältnisse.Zwei-

tens beschreiben Befragte, wie über Netzwerke der Organisationen andere Werte ins

landwirtschaftliche Arbeiten Einzug erhalten. So erzählt Bernd, dass sich gerade durch

Netzwerkbildung, Austausch und Kommunikation

»diese Gesprächskultur untereinander und auch diese […] Angst vor Konkurrenz […]

sich phänomenal geändert«

hat.ZudemwerdenNetzwerke zwischenunterschiedlichenBetriebengeschaffen,die ei-

nen Wandel von landwirtschaftlichen Betrieben als Einzelunternehmen hin zu Versor-

gungsnetzwerken ermöglichen.

Es lässt sich festhalten, dass die Arbeit der untersuchten alternativen Agrarorga-

nisationen Strukturverschiebungen von Produktionsformen, Eigentum, Hofnachfolge,

Arbeitsorganisation und Unterstützungsstrukturen anstößt, die Räume für plurale Le-

bensführung in ländlichen Räumen schaffen. Wie steht es neben den Verschiebungen

auf materieller Ebene jedoch auf Verschiebungen auf symbolischer Ebene? Wie werden

diese Strukturverschiebungen erzählt und welche Deutungen zeigen sich?

4. Ringen um Deutungen

Für den Großteil der Organisationskommunikation kann davon gesprochen werden,

dass Geschlechterverhältnisse in der Landwirtschaft nicht im Fokus von Problemati-

sierungen stehen bzw. kein Problembewusstsein besteht. Auch in den Interviews werden

bis auf zwei Ausnahmen Geschlechterverhältnisse in der Landwirtschaft von Interview-

partner*innen nicht thematisiert, wenn beispielsweise nach strukturellen Problemen in

der Landwirtschaft oder Arbeitsteilung auf den Höfen gefragt wird.
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Auf die Frage, ob Interviewpartner*innen eine Erklärung dafür haben, dass mehr

Frauen in alternativer Landwirtschaft aktiv sind, antworten fünf Befragte sinngemäß

wie Peter, ein 42-jähriger Landwirt in einer Demeter-Hofgemeinschaft, dass »bei vielen

ökologischen Betrieben eine größere Offenheit einfach da ist.« Gerade auf konventio-

nell arbeitenden Betrieben »hängt man doch sehr an Traditionen«, sagt Bernd, ein 55-

jähriger Betriebsleiter eines Bioland-Hofes. Ökologische Landwirtschaft wird hier in ei-

nemprogressiven,alternativen sozialenKontext verortet,währendkonventionelle Land-

wirtschaft als traditionell und konservativ beschriebenwird.Dies ist besonders vor dem

Hintergrund interessant,dass Tradition einwichtigesMerkmal in vielenSelbstbeschrei-

bungen in der Organisationskommunikation darstellt.

Franka weiß aus eigener Erfahrung zu bestätigen, dass es große Unterschiede zwi-

schen Ökolandbau und konventioneller Landwirtschaft in Bezug auf die Partizipation

von Frauen gibt:

»Auf allen Öko-Betrieben, auf denen ich war, gab es […] Frauen, die nicht nur in der

Hauswirtschaft waren, sondern halt auch draußen waren ähm, die im Stall waren, die

auf dem Acker waren. […] Und deshalb habe ich mir da auch nie die Butter vom Brot

nehmen lassen.«

Sie nimmt hier Bezug auf einen implizit geteilten Wissensbestand, dass Frauen tradi-

tionellerweise nicht in denmit der landwirtschaftlichen Produktion verbundenRäumen

präsent sind und nimmt zugleich eine Abwertung der Tätigkeiten in der Hauswirtschaft

vor. Danach gefragt, ob sie auch wahrgenommen habe, dass auf Ökobetrieben Männer

mehr imHaushalt tätig seien, verneint sie.

Doch es besteht auch ein Problembewusstsein für vergeschlechtlichte Ungleichhei-

ten auf ökologischen Betrieben,wie auf Nachfrage deutlich wird. So sagt Jürgen, ein 60-

jähriger Landwirt in einer Demeter-Hofgemeinschaft:

»Wir haben wahnsinnig viele Frauen. Aber je höher du da in der Verantwortung

kommst, desto dünner wird das. […] Es ist doch sehr männlich geprägt. Dominiert

könnte man vielleicht auch sagen (lacht).«

Bernd siehtGeschlechterverhältnisse auf (ökologischen) Betrieben als Spiegelbild gesell-

schaftlicher Strukturen und grenzt sich von dem »Bild […], dass da eben halt auch oft da-

von ausgegangenwird: Also,die Arbeiten sind körperlich schwer,Frauenhaben vielleicht

[…] nicht immer das technische Verständnis bei den kompliziertenMaschinen« ab.

Es besteht also durchaus einBewusstsein für persistente ungleicheGeschlechterver-

hältnisse, sowohl auf gesellschaftlicher Ebene als auch in der Frage,wie sich dies auf den

einzelnen Betrieben auswirkt. Doch es zeigen sich bei den Befragten Unsicherheiten,

diese zu thematisieren.

Daran schließen sich auch vergeschlechtlichteNaturalisierungen an. So sagt Jürgen:

»Gerade, wenn ich auf den Bereich der Tiere gucke, das ist aber nur ein Gefühl […]. Also,

ich kenne einige Frauen, die da auch in der Verantwortung sind im Stallbereich. Kann
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man jetzt falsch verstehen, aber die durch diesen weiblichen Aspekt, den ja eine Frau

hat, also sehe ich jedenfalls so, da einen anderen Bezug aufbauen.«

Paul, ein 42-jähriger Landwirt in einem SoLaWi-Betrieb, äußert sich ähnlich undwertet

die von ihmmitWeiblichkeit gleichgesetzte Sorgeethik, die er wirtschaftlichen Logiken

gegenüberstellt, auf:

»Ist das nicht dieses total wirtschaftlich Fokussierte. Sondern, dass die da wirklich auf

die Kuh gucken. Und ich würde sagen, das ist wirtschaftlich ein Riesenvorteil (lacht).«

Er implizierthier,dassFrauenqua ihrerWeiblichkeit eineandereSicht auf (nicht-)mensch-

liches Leben haben, was als Leitprinzip für alternatives Wirtschaften gesehen werden

sollte. Damit essentialisiert er die Verbindung von Weiblichkeit und Sorge als Eigen-

schaft von Frauen und romantisiert gleichzeitig diese vermeintliche Naturnähe.

Diese Deutungen finden sich auch in Selbstbeschreibungen von Betrieben mit So-

LaWi wieder. Der wiederkehrende Bezug zu ›Mutter Erde‹ ist hier zentraler Ausdruck.

Mit diesem Topos werden Relationalität und ein Streben nach Harmonie, Sorge und ein

Bezug zu natürlicher Fruchtbarkeit hergestellt:

»Bei unserer Arbeit geht es uns um einen sorgsamen Umgang mit Mutter Erde, um

ein Gleichgewicht zwischenMensch undNatur, ein respektvolles Geben undNehmen«

(Webseite eines SoLaWi-Betriebs).

Mütterlichkeit wird mit diesen Attributen essentialisiert und ihr wird eine Macht zuge-

schrieben:

»Die Erde, welche uns nicht gehört und nie gehören wird, hat die Kraft somanche Uto-

piemütterlich zu begrabenunddafür andere, ihr gemäßehervorzubringen« (Webseite

eines SoLaWi-Betriebs).

In derOrganisationskommunikationwird in Partnerhof-Portraits häufig auf FamilieBe-

zug genommen, um den Betrieb zu beschreiben, wenn von »Ökologische[r] Landwirt-

schaft in Familientradition und Überzeugung« (Webseite eines BioBoden-Partnerhofs)

gesprochen wird oder die Geschichte des Hofs wie folgt beschrieben wird:

»Die [Name der Familie], eine angenehme Familie mit festen religiösen Grundsätzen,

führte den bäuerlichen Hof nach althergebrachten Traditionen« (Webseite eines Bio-

Boden-Partnerhofs).

Hier wird Familie zusammengebracht mit positiv bewerteter Tradition. Über einen in-

direktenBezug zuFamiliewird auch eineRomantisierung vonBetrieben vorgenommen:

»›Ein Hof wie aus einem Bilderbuch‹, sagen sie selber. Insbesondere dann, wenn man

auch noch ihre sechs Kinder über die Wiesen stromern sieht« (Webseite eines Regio-

nalwert AG-Partnerhofs).
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Gleichzeitig lässt sich in fast allen Interviews einRingenmit demVerhältnis vonArbeits- und

Lebensort, also auch den zugewiesenen Orten von Produktion und Reproduktion, beob-

achten. Für Theo, einen 52-jährigen SoLaWi-Erzeuger, stellt die Familie einen zentra-

len praktischen und emotionalen Anker in der Organisation von Betrieb und Verantwor-

tungsübernahme dar. Claas, ein 52-jähriger Landwirt in einem kollektiv geführten Be-

trieb, hingegen erlebt,

»dass die sozialen Spannungen häufig so groß sind auf den Familienbetrieben, dass

ich das nicht als Zukunftsmodell sehe.«

In JürgensHofgemeinschaft zeigen sich Veränderungen bezüglich der Bereitschaft neu-

erMitarbeiter*innen denHof auch als ihren Lebensort zu sehen und sich über ihr Lohn-

verhältnis hinaus imBetrieb einzubringen. Jürgen beobachtet hier, »dassMenschen im-

mer individueller werden.« In weniger etablierten Betrieben werden diese Fragen über

freundschaftliche Netzwerke (Merle) oder intensive Zusammenarbeit mit dem Partner

(Franka) adressiert. Während Befragte von SoLaWi-Betrieben diese als Orte beschrei-

ben, wo sie jenseits von Leistungsdruck, Hierarchien und professioneller Konformität

arbeitenund lebenkönnen,zeigen sich sehrunterschiedlicheModelle. In einemFallwer-

den Arbeiten imBetrieb und imHaushalt unter allen in einem Schichtsystem aufgeteilt,

während auf anderen Betrieben, besonders bürgerschaftlich getragenen, Lebensort und

Arbeitsort komplett getrennt sind.

Es wird hier umDeutungen von Familie, Arbeitsorganisation und Nachfolge gerun-

gen. Es gibt hier keine kulturell gefestigten Skripte oder Institutionen, die zur Orientie-

rung herangezogen werden können.Während die Kopplung von Familie und Landwirt-

schaft in einigenModellen reifiziert wird, wird sie in anderen destabilisiert.

Es zeigt sich in der Organisationskommunikation und in einigen Interviews, was

Nollmann (2007) als Indifferenzbehauptung bezüglich Geschlecht bezeichnet. Mit der An-

nahme, dass Geschlecht keine Rolle mehr spielen darf, wird unsichtbar gemacht, dass

Geschlecht machtvolle Strukturierungswirkung hat, und so bleiben Möglichkeiten der

Thematisierung und Skandalisierung aus. Dies zeigt sich auf Ebene der Organisations-

kommunikationunddrückt sich inderMehrzahl der Interviewsdurch eineGleichzeitig-

keit des Registrierens vergeschlechtlichter Ungleichheiten und einemUnbehagen, diese

als solche zu bezeichnen aus Angst, sich »in die Nesseln zu setzen« (Jürgen) und eigent-

lich »gar nicht so differenziere(n)« zu wollen (Merle) aus. Gerade bei befragten jungen

Landwirtinnen in landwirtschaftlich geprägtenRegionen,die von geschlechtsbezogener

Diskriminierung imZusammenhangmit ihrer landwirtschaftlichenTätigkeit berichten,

wird dies nicht skandalisiert, sondern hingenommen und abgetan. Auch innerhalb der

Betriebe zeigt sich, dass vergeschlechtlichte Normierungen unsichtbar gemacht wer-

den, indem sie als Privatangelegenheit entpolitisiert werden. So berichtet Mai davon,

wie in ihrer SoLaWi auf ihr Outing reagiert wurde:

»Das ist dein privatesDing.Wirwollenda ambestennichts drüber hören, dannmüssen

wir auch nicht drüber sprechen und uns nicht damit befassen. […] Also, irgendwie so

ein Unsichtbarmachen.«
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Gleichzeitig lässt sich in anderen Interviews eine großeOffenheit bei Befragten feststel-

len, über Geschlechterverhältnisse zu sprechen. Doch es fehlt Interviewten an Deutun-

gen, die es ermöglichen, vergeschlechtlichte Ungleichheiten in einemSpannungsfeld zu

thematisieren, in dem Geschlecht eine Rolle spielt, aber keine Rolle mehr spielen darf.

ZwischenNaturalisierungundIndifferenzbehauptungzeigt sicheineDeutungslücke für

die Befragten.Anders ist dies bei Befragten,die ihre landwirtschaftliche Lebensweise als

explizit feministisch oder aus queeren Kontexten informiert betrachten. Doch dies be-

wegt sich auf Betriebsebene und steht nur selten imKontaktmit derOrganisationskom-

munikation.

5. Emanzipatorische Ländlichkeit denkbar machen

Durch die Arbeit von alternativen Agrarorganisationen entstehen durch Strukturver-

schiebungen Kontingenzräume, die das Potential bieten, Geschlechtserwartungen zu

durchkreuzen.Während sie Zugänge schaffen für vormals nicht-zugehörige Lebensfüh-

rungen und damit einzelne Praktiken emanzipatorischer Ländlichkeiten als gedachter

undgelebterUtopie des Ländlichen ermöglichen, fehlt es anVerständnissen,die dieThe-

matisierung und Destabilisierung von Macht- und Herrschaftsverhältnissen erlauben.

Um jedoch Geschlechterverhältnisse nachhaltig zu verändern, bedarf es an Deutungen

emanzipatorischer Ländlichkeit. ZwischenNaturalisierungund Indifferenzbehauptung

zeigt sich hier eine Deutungslücke für die Befragten.Diese wird auch durch die Organi-

sationskommunikation der untersuchten Organisationen nicht gefüllt. Anders ist dies

bei Befragten, die explizit ihre landwirtschaftliche Lebensweise als feministisch oder

aus queeren Kontexten informiert betrachten.Hier findet ein Übertrag von Deutungen,

die nicht explizit auf landwirtschaftliches Leben und Arbeiten zugeschnitten sind, statt.

Es schließt sich ein Forschungsdesiderat fürGender Studies und Sozialwissenschaf-

ten allgemein an,Konzepte undDeutungsangebote zu entwickeln, die ländliche Realitä-

ten, spezifische Persistenzen von Geschlechterverhältnissen jenseits holzschnittartiger

Bilder von Ländlichkeit und vorhandene plurale Lebensentwürfe in ländlichen Regionen

abbilden und greifen können, um emanzipatorische Ländlichkeiten breiter denkbar zu

machen. Diese könnten für alternative Agrarorganisationen Impuls sein, ihre Arbeit als

Treiber von Utopien des Ländlichen zu begreifen, in der emanzipatorische Ländlichkeit

Orientierung bietet und in schon geschaffenen Kontingenzräume gelebte Praxis wird.

Literatur

Annes, Alexis/Redlin, Meredith (2012): »Coming out and coming back: Rural gay migra-

tion and the city«, in: Journal of Rural Studies 28(1), S. 56–68.

Bock,Bettina (2017): »It stillmatterswhere you live.Ruralwomen’s employment through-

out Europe«, in: Henry Buller (Hg.): Women in the European Countryside, Milton:

Taylor and Francis, S. 14–42.



256 Gelebte ländliche Utopien: Regionale und lokale Beispiele ländlicher Utopien

Burandt, Annemarie/Mölders, Tanja (2017): »Nature-gender relations within a social-

ecological perspective on Europeanmultifunctional agriculture: the case of agrobio-

diversity«, in: Agriculture and Human Values 34, S. 955–967.

Cloke, Paul (2005): »Masculinity and Rurality«, in: Bettina van Hoven/Kathrin Hörschel-

mann (Hg.): Spaces of Masculinities, London: Routledge, S. 41–57.

Gorman-Murray, Andrew (2009): »Intimate mobilities: emotional embodiment and

queer migration«, in: Social & Cultural Geography 10(4), S. 441–460.

Greven, Michael (1995): »Emanzipation«, in: Dieter Nohlen/Rainer-Olaf Schultze (Hg.):

Lexikon der Politik. Band 1: PolitischeTheorien,München: C. H. Beck, S. 67–69.

Heady, Patrick/Schweitzer, Peter (Hg.) (2010): Family, Kinship and State in Contempo-

rary Europe. Vol. 2.The View fromBelow: Nineteen Localities, Frankfurt a.M.: Cam-

pus.

Knaps, Falco/Mölders, Tanja/Herrmann, Sylvia (2020): »Räume nachhaltig entwickeln

– Landschaftsbezogene Identitäten als theoretische und praktische Herausforde-

rung für die räumliche Planung«, in: Raumforschung und Raumordnung 78(3),

S. 289–304.

Küpper, Patrick (2016): Abgrenzung und Typisierung ländlicher Räume, Braunschweig:

Johann Heinrich vonThünen-Institut (ThünenWorking Paper Nr. 68).

Laschewski, Lutz/Steinführer, Annett/Mölders, Tanja/Siebert, Rosemarie (Hg.) (2019):

Das Dorf. Soziale Prozesse und räumliche Arrangements, Berlin/Münster: LIT.

Leslie, Isaac S./Wypler, Jaclyn/Bell, Michael M. (2019): »Relational Agriculture: Gender,

Sexuality, and Sustainability in U.S. Farming«, in: Society &Natural Resources 32(8),

S. 853–874.

Lettow, Susanne (2019): »Dimensions of Emancipation: Rethinking Subjectivity, Dom-

ination and Temporality in Feminist Theory«, in: Redescriptions: Political Thought,

Conceptual History and FeministTheory 19(1), S. 9–28.

Little, Jo (2003): »›Riding the Rural Love Train‹. Heterosexuality and the Rural Commu-

nity«, in: Sociologia Ruralis 43(4), S. 401–417.

Little, Jo (2007): »Constructing Nature in the Performance of Rural Heterosexualities«,

in: Environment and Planning D: Society and Space 25(5), S. 851–866.

Lucius-Hoene, Gabriele/Deppermann, Arnulf (Hg.) (2002): Rekonstruktion narrativer

Identität. Ein Arbeitsbuch zur Analyse narrativer Interviews, Wiesbaden: VS Verlag

für Sozialwissenschaften.

Mayring, Philipp (2017): »Qualitative Inhaltsanalyse«, in: Uwe Flick/Ernst v. Kardorff/

Ines Steinke (Hg.): Qualitative Forschung. Ein Handbuch, Hamburg: Rowohlt,

S. 468–474.

Nollmann,Gerd (2007): »Geschlecht als sozialpsychologische, sozialstrukturelle und dif-

ferenzierungstheoretische Kategorie. Zur Erforschung von Geschlechtszurechnun-

gen und ihren Konkurrenten- mit Ergebnissen aus einer Umfrage«, in: Christine

Weinbach (Hg.): Geschlechtliche Ungleichheit in systemtheoretischer Perspektive,

Wiesbaden: Springer VS, S. 109–140.

Oedl-Wieser, Theresia/Schmitt, Mathilde (2016): »Rurale Frauen- und Geschlechterfor-

schung. Verortung und Entgrenzung eines Forschungsfeldes«, in: Helmut Staub-

mann (Hg.): Soziologie in Österreich – Internationale Verflechtungen, Innsbruck:

innsbruck university press, S. 199–212.



Carla Wember: Emanzipatorische Ländlichkeiten 257

Oedl-Wieser, Theresia/Schmitt, Mathilde/Seiser, Gertraud (2020): »Raumstrukturen

und Geschlechterordnungen«, in: GENDER –Zeitschrift für Geschlecht, Kultur und

Gesellschaft 12(1), S. 30–45.

Padel, Susanne (2020): »Arbeiten in der Landwirtschaft. (K)Eine Frauensache?«, in: Öko-

logie und Landbau 2, S. 12–14.

Pini, Barbara/Little, Jo/Brandth, Berit (2015): »Conclusion«, in: Barbara Pini/Berit

Brandth/Jo Little (Hg.): Feminisms and Ruralities, Lanham: Lexington Books,

S. 175–182.

Schmitt, Mathilde (2005): »Rurale Frauen- und Geschlechterforschung«, in: Stephan

Beetz/Kai Brauer/Claudia Neu (Hg.): Handwörterbuch zur ländlichen Gesellschaft

in Deutschland,Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften, S. 210–216.

Wember, Carla/Reusch, Marie (2021): »Geschlecht als Marker für Potenziale emanzipa-

torischer Ländlichkeiten«, in: PROKLA 51(204), S. 455–475.

Wiest,Karin (2016): »Introduction«, in:KarinWiest (Hg.):WomenandMigration inRural

Europe.LabourMarkets,Representations andPolicies, London: PalgraveMacmillan,

S. 1–22.

Wotha, Brigitte/Kreßmann, Kathleen (2015): »Teilhabe von Frauen und Männern in

Beteiligungs- und Entscheidungsgremien der ländlichen Regionalentwicklung«,

in: Manuela Larcher/Theresia Oedl-Wieser/Mathilde Schmitt/Gertrud Seiser (Hg.):

Frauen am Land. Potentiale und Perspektiven, Innsbruck: StudienVerlag, S. 70–85.





Das »Recht auf Dorf« im Dorfladen?

Zu den Grenzen des utopischen Gehalts von Dorfläden

Robin Marlow & Michael Mießner

1. Einleitung

Während die Forderung nach einem »Recht auf Stadt« in urbanen Räumen von poli-

tischen Bewegungen und transformativen Projekten in den vergangenen Jahren expli-

zit gestellt wurde, sind ähnliche Slogans für ländliche Räume bisher weniger augen-

scheinlich. Dennoch wurden in jüngerer Zeit in der wissenschaftlichen Diskussion mit

dem »Recht aufDorf« ähnliche Ansätze eingeführt (El Nour et al. 2015; Barraclough 2013;

in der deutschsprachigen Debatte: Maschke/Mießner/Naumann 2021; Unthan/Heuser/

Kratzer 2022; siehe Birk et al. in diesemBand). Zugleich gibt es bisher nurwenige Arbei-

ten, die das »Recht aufDorf« auf konkrete Fallstudien undProjekte beziehen.Wirwollen

in diesemBeitrag daher anhand der Untersuchung eines Dorfladens danach fragen,wie

viel »Recht auf Dorf« im selbstorganisierten Dorfladen steckt.

Seit den frühen 2000er-Jahren sind eine Vielzahl an Dorfläden in Deutschland ge-

gründet worden. Aktuell gibt es mehr als 300 solcher Orte der Nahversorgung in ländli-

chen Räumen (Die DORFbegegnungsLÄDEN in Deutschland e.V. 2023). Dorfläden ste-

henwie Freiwillige Feuerwehrendafür,dass Bürger*innen »Verantwortung fürDaseins-

vorsorge« (Knabe et al. 2021: 147) in ländlichen Räumen übernehmen. Sie sind damit

zugleich ein Beispiel für die Veränderung staatlicher Regulation. Wurde die Bereitstel-

lung ländlicher Daseinsvorsorge von Bürger*innen, staatlichen Akteur*innen und Me-

dien lange als ein durch die »öffentliche Hand bereitgestellte[s] Gut« (Steinführer 2015:

5) angesehen, so verändern sich seit dem Scheitern des Spatial Keynesianism (Brenner

2004) und im Zuge des Rückbaus des Sozialstaates und dessen Rückzugs aus der Flä-

che die »Akteursrollen in der Bereitstellung ländlicher Daseinsvorsorge« (Steinführer

2015: 5). Durch den Rückzug des Staates aus der Bereitstellung von Infrastrukturen und

die Schließung von privatwirtschaftlich betriebenen Läden aufgrund mangelnder wirt-

schaftlicher Tragfähigkeit entstehen »Lücken in der Grundversorgung« (Räbiger 2018:

40). Immer häufiger ergreifen dann »Bürger […] die Initiative und gründen selbstorga-

nisierte Läden« (ebd.). Nicht selten führt die »Eröffnung eines Dorfladens zum Positi-
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ven«, weil die »Lebensqualität der Bewohnerinnen und Bewohner […] erheblich gestei-

gert« wird (Meessen/Trienes/Jenniches 2012: 177).

Allerdings ist nicht jeder Dorfladen erfolgreich, nicht wenige müssen wieder schlie-

ßen: Räbiger (2018) arbeitet in seiner Untersuchung von vier gescheiterten Dorfläden

heraus, dass der ungenügende Umsatz eine wesentliche Ursache des Misserfolgs dar-

stellt.DieUrsachen für denmangelndenUmsatz seien jedoch inden von ihmuntersuch-

ten Läden unterschiedlich und reichten von einer schlechten räumlichen Lage im Dorf

über die Abhängigkeit von Lieferant*innen, fehlende oder falsche Beratung, Schwierig-

keiten bei der Einbeziehung der Bewohner*innen bis hin zu einem kaum veränderbaren

Konsumverhalten der lokalen Bevölkerung.

Zu Dorfläden gibt es inzwischen eine reichhaltige Literatur. So findet sich bei

Jürgens (2017) eine Typologie des bisherigen Forschungsstandes, wobei er auch den

Unterschied von »wissenschaftliche[n] Untersuchungen und planerisch-angewandte[n]

Überlegungen« (ebd.: 100) benennt. Er führt die politische Diskussion um Nachbar-

schaftsläden, Arbeiten zur mobilen Versorgung, Geschäftsstrategien, Zielgruppen,

Governance und das logistische Netzwerk von Dorfläden sowie Funktionsanalysen

und GIS-Untersuchungen zu Versorgungslücken an. Darüber hinaus sind drei weitere

Arten von Veröffentlichungen zu nennen: erstens solche, die sich allgemein mit bür-

gerschaftlich organisierter Infrastruktur im ländlichen Raum auseinandersetzen (z.B.

Krajewski/Steinführer 2020; Steinführer 2015), zweitens explizite Handreichungen

der Wissenschaft für Akteur*innen, die sich mit Dorfläden befassen (z.B. Eberhardt/

Küpper/Seel 2021), und drittens das mutmaßlich erhebliche nicht erfasste Korpus von

Bachelor- und Masterarbeiten (z.B. Heins 2021; Marlow 2022). Hinzu kommen in den

letzten Jahren Arbeiten, die sich mit digitalen Dorfladenvarianten beschäftigen (z.B.

Eberhardt/Küpper/Seel 2022).

Im vorliegenden Beitrag wollen wir den Fokus auf die utopischen Potenziale von

Dorfläden im Sinne eines »Rechts auf Dorf« sowie insbesondere auf die Grenzen die-

ser Form der Daseinsvorsorge anhand einer konkreten Fallstudie in Niedersachsen

richten. Wir stellen die Diskussion um das »Recht auf Dorf« daher zunächst dar und

betonen hier vor allem, inwiefern ein »Recht auf Dorf« die Mitbestimmung und Betei-

ligung der Menschen den kapitalistischen Verwertungszwängen entgegensetzt. Dieses

Spannungsverhältnis prägte auch unsere Fallstudie, die wir in Abschnitt 3 erläutern.

Wir argumentieren im Fazit (Abschnitt 4), dass trotz aller Bemühungen für eine breite

Beteiligung seitens der Initiator*innen des Dorfladens die kapitalistischen Verwer-

tungszwänge die Möglichkeiten des Ladens, ein Ort des Austauschs, der Beteiligung

und der Mitbestimmung zu sein, permanent unterminieren und daher das »Recht auf

Dorf« im Dorfladen eine sehr prekäre Utopie ist.

2. Das »Recht auf Dorf« als Utopie

Das »Recht auf Dorf« als eine Utopie ist bisher angesichts der sehr umfangreichen Dis-

kussion um Lefebvres »Das Recht auf Stadt« (2016 [1968]) nur wenig diskutiert worden.

Verschiedene Autor*innen betonen allerdings, dass die Utopie des »Rechts auf Stadt«
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auch auf ländliche Orte übertragbar sei (El Nour et al. 2015) bzw. auch für ländliche Räu-

me gelte (Barraclough 2013).

Lefebvre ist mit seinen Arbeiten insbesondere zur Stadt bekannt geworden (Belina

2022). Dennoch hat er auch zum Land gearbeitet (siehe die Zusammenstellung einiger

Beiträge in: Elden/Morton/Lefebvre 2022). Er hat allerdings ein »Recht auf Dorf« nicht

explizit entwickelt, seine Arbeiten zum Land können aber als die Forderung nach »Zen-

tralität (auch) im Ruralen« (Belina 2022: 55) verstanden werden.

Lefebvre argumentiert,dassdie kapitalistischeGesellschaft angesichtsder »vollstän-

digenUrbanisierungderGesellschaft« (Lefebvre zit.n.Belina 2022: 57) nurdurch eineur-

bane Revolution zu überwinden sei. Das Urbane steht dabei bei Lefebvre nicht für einen

Siedlungstyp (Belina 2022: 58), sondern für ein soziales »Beziehungsgefüge« (Lefebvre

2003 [1970]: 155). Es ist für ihn »der Punkt der Begegnung, der Ort einer Zusammen-

kunft, die Gleichzeitigkeit« (ebd.: 156). Dabei sind »die Dinge, die die Versammlung er-

möglichen (Straße, Straßenboden, Stein, Asphalt, Gehsteig usw.) […] und die Vorausset-

zungen für die Versammlung (Sitze, Lichter usw.)« für Lefebvre die »Zeichen der Ver-

städterung« (ebd.: 155f.). Dies bedeutet aber auch, dass konkrete Orte gebraucht wer-

den, die die Interaktion von Menschen und damit »die (wirkliche, konkrete) U-Topie«

(ebd.: 58) ermöglichen. Das Urbane trägt so das »Möglich-Unmögliche« in sich, denn es

ist der Ort der Begegnung und Differenz, aus dem heraus »unvorhergesehene Situatio-

nen entstehen« (ebd.: 57f.). In diesem Sinne ist »das »Urbane« […] Ort der Begegnung«

(Lefebvre 2016 [1968]: 166). Entsprechend fordert Lefebvre mit dem »Recht auf Stadt«,

dass »alle überall die Möglichkeit haben, sich zu beteiligen, sich in Interaktion mit an-

deren der eigenen Bedürfnisse bewusst zu werden und diese zu realisieren« (Vogelpohl

2016: 116). Das »Recht auf Stadt« steht dabei explizit »für eine Überwindung kapitalisti-

scher tauschwertorientierter Verhältnisse« (ebd.: 115).

Lefebvre bezieht sich dazu ausdrücklich auf den von Marx für die »Warenform«

als »das herrschende gesellschaftliche Verhältnis« (Marx 1972 [1867]: 74) identifizierten

Widerspruch von Gebrauchswert und Tauschwert und überträgt diesen auf die Stadt

bzw. das »städtische System« (Lefebvre 2016 [1968]: 33). Während der Gebrauchswert

die »Nützlichkeit eines Dings« bezeichnet, mit Hilfe dessen konkrete »menschliche

Bedürfnisse irgendeiner Art befriedigt« (Marx 1972 [1867]: 49f.) werden können, ist

der Tauschwert die »Erscheinungsform« (ebd.: 50) der »abstrakt menschliche[n] Arbeit«

bzw.desWerts (ebd.: 53). Lefebvre schreibt, dass auch in der Stadt »spezifischeKonflikte

zwischen Gebrauchswert und Tauschwert, zwischen Mobilisierung des Reichtums […]

und unproduktiven Investitionen in die Stadt, zwischen Akkumulation des Kapitals

und dessen Vergeudung in Festen […] rund um eine dominierende Stadt ausgetragen

werden« (Lefebvre 2016 [1968]: 33). Das »Recht auf Stadt« steht Lefebvre folgend für den

»Vorrang des Gebrauchswerts« (ebd.: 169) und damit den Verwertungsinteressen des

Kapitals entgegen.

Für Lefebvre ist das »Verhältnis Stadt – Land« Ausdruck der gesellschaftlichen

Verhältnisse, was sich daran zeigt, dass sich dieses Verhältnis »im historischen Zeitmaß

je nach Epochen und Produktionsweisen zutiefst gewandelt« hat (Lefebvre 2016 [1968]:

107). Entsprechend drückt für ihn dieses Stadt-Land-Verhältnis in »den Industrie-

staaten« die »Ausbeutung des Umlandes durch die Stadt« aus, die er in seiner Analyse

der damaligen (fordistischen) Phase als »Zentrum der Kapitalakkumulation« (ebd.:
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108) beschreibt. Er geht sogar so weit, zu schreiben, dass das »städtische Leben […] in

das Landleben vor[dringt]« (ebd.) – und, das ist anzufügen, damit der Widerspruch

zwischen Gebrauchswert und Tauschwert auch auf dem Land besteht. Entsprechend

ist ein »Recht auf Stadt« ebenso auf dem Land notwendig, um dem Verwertungsdruck

des Kapitals etwas entgegenzusetzen. Auch ein solches »Recht auf Dorf« beinhaltet die

Mitbestimmung der Bevölkerung über ländliche Entwicklung, die Forderung nach einer

Nutzung des ländlichen Raums, das Recht auf Wohnen oder der Bereitstellung geeig-

neter Infrastrukturen der Begegnung (Barraclough 2013; El Nour et al. 2015; Maschke/

Mießner/Naumann 2021).

Zudemhat Lefebvre in seinenStudienmit dem (Dorf-)Fest ein »eruptive[s]Moment«

identifiziert, indemdas »aufDauerGestellte hinterfragt undherausgefordertwird« (Be-

lina 2022: 59). Dieses utopischeMoment »gilt es wieder auferstehen zu lassen« (Lefebvre

2016 [1968]: 153). Allerdings kann »der Kapitalismus« nicht »allein durch Dorffeste über-

wunden werden« (Belina 2022: 59). Vielmehr gilt es im Sinne eines »Rechts auf Dorf« als

einer Utopie progressive und demokratische Bewegungen der Zivilgesellschaft in länd-

lichen Räumen zu unterstützen (Kallert et al. 2021).

Im Folgenden wollen wir mit einem Dorfladen in Niedersachsen ein solches zivil-

gesellschaftlich getragenes und in seinemAnspruch partizipatives Projekt untersuchen,

das zugleich ähnlich einem »Fest« (Lefebvre 2016 [1968]: 153) ein Ort der Begegnung und

desAustausches seinwill.Dabei gehenwir der Fragenach, inwiefern solch einDorfladen

den Ansprüchen der Utopie des »Rechts auf Dorf« gerecht werden kann, kapitalistische

Verwertungslogiken zu überwinden und eruptive Momente zu kreieren.

3. Der Dorfladen als gelebtes »Recht auf Dorf«?

In diesem Abschnitt untersuchen wir mit einemDorfladen in Niedersachsen einen Ort,

an dem konkrete »U-Topie« (Lefebvre 2003 [1970]: 58) verwirklicht werden könnte. Der

untersuchte Dorfladen befindet sich in einem Dorf mit gut 2.000 Einwohner*innen in

der Nähe vonHannover undwurde erst vor wenigen Jahren eröffnet.1 Ähnlich wie in an-

deren Orten, in denen Dorfläden gegründet wurden (vgl. Räbiger 2018), hatte die hier

untersuchte Ortschaft bis in die 1990er-Jahre hinein eine Reihe von Geschäften aufzu-

weisen, zum Beispiel einen Schlachter und einen kleinen Supermarkt. Dann schlossen

immer mehr Läden, zuletzt auch die Post und die Volksbank. Die Initiator*innen des

Dorfladens wollten diesem Schwinden der dörflichen Infrastruktur etwas entgegenset-

zen.

Die Initiative ging von einigenMenschen aus, die sich in der Dorfgesellschaft enga-

gieren (im Ortsrat, in Vereinen, der Kirche, der Freiwilligen Feuerwehr) und sich dar-

an störten, dass es immer weniger Orte des sozialen Austauschs und der Nahversor-

gung gibt. Als dann der letzte kleine Laden geschlossen werden sollte, formierte sich

eine Gruppe an Aktiven, die einen neuen gemeinschaftlich getragenen Dorfladen initi-

ieren wollte. Der Ursprungsgedanke, Möglichkeiten des Austauschs und der bewussten

1 Da den Interviewten Anonymität zugesichert wurde, nennen wir im Rahmen des Beitrags weder

den Namen des Dorfladens noch das Dorf, in dem er angesiedelt ist.
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Bedürfnisbefriedigung zu realisieren, die für ein »Recht auf Stadt« (vgl. Vogelpohl 2016)

bzw. »Recht auf Dorf« leitend sind, kommen also auch hier zum Ausdruck.

Nach Jahren der Vorbereitung konnte der Dorfladen vor wenigen Jahren mitten im

Dorfmit EU-Fördermitteln durch eine Unternehmergesellschaft, deren einziger Gesell-

schafter ein eingetragener Verein ist, gebaut und schließlich eröffnet werden. Verschie-

deneBewohner*innendesDorfes habenGeschäftsanteile gezeichnet, umden Ladenmit

ausreichend Startkapital auszustatten. Ein System von Verantwortlichkeitsrotationen,

Beiräten und Satzungen soll die demokratische Funktionsweise sicherstellen.Der Dorf-

laden ist die erste von mehreren Maßnahmen, die Ortsmitte neu zu gestalten. Die an-

deren Maßnahmen (Gemeindezentrum, ansprechende Freiflächen) waren zur Zeit der

Feldforschung noch nicht umgesetzt.

Die Empirie basiert auf einer Feldforschung, die Robin Marlow für seine Master-

arbeit im Fach Kulturanthropologie/Europäische Ethnologie (Universität Göttingen)

durchgeführt hat (Marlow 2022). Im Rahmen einer teilnehmenden Beobachtung von

August bis Oktober 2021 arbeitete er regelmäßig imDorfladen und interviewtemehrere

Personen aus dem Dorf. Die folgende Darstellung der Potenziale und Grenzen des

Dorfladens im Sinne eines »Rechts auf Dorf« gliedert sich entlang von zwei zentralen

Problemfeldern, die sich bei der empirischen Untersuchung herauskristallisiert haben.

Wir setzen uns zunächst mit dem Spannungsverhältnis zwischen Partizipation und

wirtschaftlichen Erfordernissen, dann mit dem zwischen Funktionalität und sozialem

Mehrwert des Dorfladens auseinander.

3.1 Der Dorfladen zwischen breiter Beteiligung und ökonomischen Zwängen

Der Dorfladen ist Ausdruck zweier Anliegen: Das eine ist das der partizipativen Gestal-

tung der dörflichen Infrastruktur, das andere das der Abdeckung diverser Bedarfe in

fußläufiger Reichweite.

Der partizipative Anspruch zeigte sich bereits in der Frühphase des Projektes. Die

Initiator*innen setzten von Beginn an auf die Beteiligung der Dorfbevölkerung, zum ei-

nendadurch,dass siemehrereArbeitsgruppen zu verschiedenenThemenbereichen (z.B.

Rechtsform,Gebäude,Finanzen)bildeten,zumanderendurchniedrigschwelligeUmfra-

gen zur Ermittlung von Bedürfnissen. Zum Beispiel konntenMenschen die Kassenbons

üblicher Einkäufe in einenBriefkastenwerfen, umzu zeigen,welche Artikel sie gerne im

Dorfladen kaufen würden. Darüber hinaus fand auch eine Umfrage mit dem Ziel statt,

weitere Bedarfe der Nahversorgung zu ermitteln.

Die Gruppe, die den Dorfladen plante, nahm die vielfältigen Wünsche und Bedarfe

auf und sah die in denUmfrageergebnissen ersichtliche hohe Bereitschaft, Geld und Ar-

beitszeit in das Projekt zu investieren, als Bestätigung der Umsetzbarkeit eines Vollsor-

timentsladens mit mehreren Sonderfunktionen. Dies war auch der Grund, warum sie

an diesem Plan festhielt, obwohl Supermarktketten den Standort aufgrund der gerin-

gen Größe des Einzugsgebiets abgelehnt hatten. So entstand ein Ladenmit breitem und

tiefem Sortiment – alsomit vielen verschiedenen Artikeln in unterschiedlichen Preiska-

tegorien. Seit der Eröffnung gibt es neben Obst und Gemüse, Molkereiprodukten und

vielemmehr auch eine Fleisch- undKäsetheke, einen Postschalter und ein Café imDorf-

laden.
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Auch nach der Eröffnung des Ladens ist das Dorfladenteam bemüht, die Dorfbevöl-

kerung indieGestaltungdesLadens einzubindenundaufdemLaufendenzuhalten.Bei-

spielsweise wird eine Dorfladenzeitung an alle Haushalte verteilt. Darin werden nicht

nur Angebote des Ladens, sondern auch aktuelle Informationen zum Projekt veröffent-

licht,wie ein knapper Finanzbericht. Zumindest zeitweise bot dieMarktleitung auch ei-

ne Sprechstunde für Kund*innen an. In den Interviews ist aber deutlich geworden, dass

diese nur wenig angenommen wurde. Beliebt hingegen ist die Möglichkeit, Bestellwün-

sche aufzugeben.

DerAufwand,denderDorfladenbetreibt,umdenMenschen imDorfdieMöglichkeit

zu geben, sich informiert an der Gestaltung des Ladens zu beteiligen, ist also erheblich.

Im Zuge der Feldforschungwurde entsprechend deutlich, dass auchMenschen aktiviert

werdenkonnten,die vorher nicht imDorf engagiertwaren.Dazu zählt beispielsweise ei-

ne ehrenamtlicheWarenverräumerin,die imDorfladen eineGelegenheit sieht,Kontakte

in demOrt, in dem sie seit einigen Jahrenwohnt, zu knüpfen.Auf der anderen Seite boy-

kottierenTeile einer imOrtsrat vertretenenpolitischenPartei denDorfladen,weil sie ihn

als Projekt einer anderen Partei ansehen. Anfangs war die Planung des Ladens in der Tat

stark vonMitgliedernhauptsächlich einer Partei getragen,mit der späterenRotationder

Ämter des Dorfladens wurde deren Einfluss aber sukzessive reduziert.

Trotz des genannten Engagements für den Dorfladen führen der genannte Boykott,

Desinteresse und gut zu erreichende größere Supermärkte dazu, dass die Einnahmen

des Dorfladens geringer als erhofft ausfallen. So sagte die Marktleiterin im Interview,

dass die Menschen im Dorf daran erinnert werden müssten, dass ein gewisser Umsatz

nötig sei, um den Laden wirtschaftlich tragfähig zu halten:

» […] Ja, aber auch sagen: Es ist euer Laden, ihr müsst bei uns, denn ihr seid Anteils-

nehmer. Es wäre dumm von euch, wenn ihr bei uns nich kauft. Ja? […] Aber man muss

den Kunden einfach sagen, ähm: Wisst ihr was? Ähm, wir sind hier ‘n, ihr wolltet ‘n

Laden haben, ‘n Grundsortiment, ähm, dieses Sortiment muss auch, äh, täglich, das

muss, muss sich drehen, ja? Weil sonst hätten wir diesen Laden nur halb so groß ma-

chen müssen, wenn ihr alle nur diese Hab-ich-vergessen-Einkäufe hier machen wollt,

ne. Also, da muss man die Kunden, denk ich, man sollte schon drauf ansprechen, aber

halt nett drauf ansprechen.«

Hier benennt sie ein Spannungsverhältnis, das zwischen dem Beteiligungsanspruch in

der Planungsphase und der Trägheit der Konsumgewohnheiten (vgl. auch Räbiger 2018)

derMenschen imDorf besteht. Der Anspruch, vieleWünsche einzubeziehen, führte da-

zu, dass der Dorfladen in einem großen Maßstab gedacht und gebaut wurde. Der Um-

satz brach aber bald ein. So merkten Interviewpartner*innen, die den Dorfladen zwar

durch Anteile unterstützen, an, dass sie für große Einkäufe doch in die Stadt führen,

weil sie dort mehrere Geschäfte beieinanderhätten.

Die partizipative Entwicklung des Dorfladens führte also angesichts der Rückmel-

dung und unterschiedlichen Wünsche der Dorfbewohner*innen zu einem überdimen-

sionierten Laden, der betriebswirtschaftlich prekär agiert. Dass der Laden Verluste

macht, ist für die Betreiber*innen eine Herausforderung und ihnen ist zugleich klar,
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dass sie die kapitalistische Logik derWertschöpfungmit demLaden nicht durchbrechen

können.

»Das Problem ist nur, dass wir hier ja ‘ne Unternehmergesellschaft gegründet haben,

dass wir ja langfristig ‘ne GmbH werden hier, und das ist ja ein per Gesetz gewinnori-

entiertes Unternehmen. Dumusst ja eine Gewinnerzielungsabsicht haben als Kapital-

gesellschaft, sonst biste ja gar nicht zugelassen am Ende des Tages. Dass wir natürlich

keine echte Gewinnerzielungsabsicht haben, steht ja auf ‘nem ganz anderen Blatt. Al-

so, wir sind ja quasi mit der schwarzen Null zufrieden am Ende des Tages.«

Aus diesem Spannungsverhältnis, den Dorfladen als Ort der Beteiligung zu etablieren

und zugleich auf betriebswirtschaftliche Logiken festgeschrieben zu sein, entspringt

ein zweiter Widerspruch, der den Dorfladen als Ausdruck eines »Rechts auf Dorf«

einschränkt und den wir im folgenden Abschnitt darstellen.

3.2 Der Dorfladen zwischen Funktionalität und Ort des Austauschs

Die Ziele desDorfladens–das betonten die Interviewpartner*innen–, einenOrt des so-

zialen Austausches zu schaffen und die Nahversorgung sicherzustellen, sind als gleich-

rangig anzusehen. Es geht und ging bei diesem Projekt immer um beides. Dahermöch-

ten wir im Folgenden zunächst die materiellen Bedarfe, die mit dem Dorfladen abge-

decktwerden sollen,umreißen.Anschließendwendenwir unsder sozialen Funktiondes

Ladens zu.

Die Erinnerung an eine frühere bessere Nahversorgung ist wohl als wichtiger Grund

zu nennen, dass sich Dorfbewohner*innen bei der Umfrage in der Planungsphase des

Dorfladens viele verschiedene Funktionen wünschten, obwohl mehrere Supermärkte

und Spezialgeschäfte mit dem Auto in einer Viertelstunde oder schneller zu erreichen

sind. Darüber hinaus betonten fast alle Interviewpartner*innen aus dem Umfeld des

Dorfladens, dass der Laden vor allem mobilitätseingeschränkten Menschen dienen

solle, zumal auch die Busse inzwischen nur noch recht selten fahren.

Tatsächlich werden alle Funktionen der Nahversorgung von den Bewohner*innen

des Ortes genutzt: einige (wie die Paketlagerung) häufiger, andere (wie das Lottospiel)

seltener. DieMarktleiterinmachte im Interview deutlich, dass der Laden zur Sicherung

der ökonomischen Tragfähigkeit vor allem von denjenigen abhängig sei, die nicht auf

ihn angewiesen sind: größere und mobilere Haushalte, die viel einkaufen, aber auch –

anders als meist alleinlebende ältere Menschen – ohne großen Aufwand zu einem Su-

permarkt ihrer Wahl fahren können. Um nicht nur größere Haushalte zu adressieren,

sondern auch die Nahversorgung dieser älteren Bewohner*innen gewährleisten zu kön-

nen, hat der Markt eine große Sortimentstiefe. So gibt es beispielsweise Butter in ver-

schiedenen Packungsgrößen.

Das zweite Ziel des Ladens ist es, einen Ort der Begegnung zu schaffen. Auch die-

ses Ziel geht auf die Veränderungen des Dorfes seit den 1990er-Jahren zurück. Die In-

itiator*innen des Dorfladens argumentieren, dass aufgrund der Schließungen im Ort

die »soziale Redundanz« (Nikolic 2019: 629) litt,mit anderenWorten, dassMomente des
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»Du schon wieder« (ebd.) seltener eintraten. Dieser Tendenz will der Dorfladen etwas

entgegensetzen.

Die Menschen, die im Dorfladen einkaufen, sehen diesen auch als Ort der Begeg-

nung. Eine Interviewpartnerin sagte über ihren fast achtzigjährigen Vater:

»Ich glaube, das Schöne für ihn ist einfach auch, dass er dann auch Leute trifft, ne. [Wo

er doch sonst] eigentlich den ganzen Tag dann auch hier alleine ist. Und er hat ja dann

auch Zeit. Und wenn andere auch noch Zeit haben, dann passt das doch eigentlich. Da

ist dann auch schon viel gewonnen. Ne.«

Ein anderer Interviewpartner, ein regelmäßiger Kunde des Dorfladens, vergleicht die

Möglichkeit des Austausches mit den früheren Erlebnissen in der Dorfkneipe, die wie

die Vereine über lange Zeit Ort der dörflichen Integration und des Überschreitens der

Verwandtschaftsbeziehungen (Jeggle/Ilien 1978; Siewert 1978) war:

»Etwas, was zu zeigen, wo es noch das gute Kneipenleben im positiven Sinne gab, dass

man Zeit in Gastwirtschaften verbracht hat, [so, wie das in der Fernsehserie ›Neues aus

Büttenwarder‹ gezeigt wird, man sich streitet, unterschiedlicher Meinung ist,] eigent-

lich man sich aber doch immer wieder in dieser Kneipe in den Mittelpunkt des Ortes

quasi treffen, Gemeinsamkeit verbringen, ne, also der soziale Mittelpunkt. Ich finde,

das hier [der Dorfladen] ist einer. In Zeiten, wo das nicht mehr der Fall ist, wo auch

viele in Vereinen nicht mehr so gemeinschaftliche Sachen machen, eher individualis-

tisch unterwegs sind, ist das jetzt so’n Punkt, wo sich viele […] sozial, also miteinander

einfach treffen und… dieses Austauschbedürfnis, Leute sehen, klönen, das findet hier

statt.«

Die beiden Zitate von Nutzer*innen zeigen, dass der Dorfladen nicht nur aus Sicht der

Betreiber*innen ein Ort des Austauschs ist. Die Ergebnisse aus anderen Interviews und

der teilnehmenden Beobachtung legen aber eine nüchternere Sichtweise nahe: Die Un-

terhaltungen finden spontan statt und sind selten lang.MancheMenschenmeiden auch

den Dorfladen, wenn sie gerade keine Lust darauf haben,mit anderen zu reden.

Während der Feldforschung war das Café, das einer Kneipe noch am nächsten

kommt, noch nicht von vielen angenommen–es gab zwei regelmäßige Runden, die sich

dort trafen, und eine Geburtstagsfeier. Die Interviewpartner*innen, die den Dorfladen

als einen Ort der Begegnung ansahen, trafen jedoch nur zufällig andere Menschen im

Laden. Er erfüllt also eine soziale Funktion, tut dies aber nur eingeschränkt. Dies hat

auch bauliche Gründe.

DerDorfladen ist ohnegroßeästhetischeoder funktionsbezogeneAnsprüchegebaut

worden. Der Bau beherbergt einen kleinen Supermarkt mit angegliedertem Café, stellt

aber darüber hinaus keine weiteren Aufenthaltsqualitäten. Die Gänge des Supermarkts

sind eng, das Café nicht der Straße zugewandt. Zufällige längere Gespräche können so

eigentlichnur inderSchlangeandenThekenundderKasseoder aufdemParkplatz statt-

finden. Die materiellen Gegebenheiten wirken daher weniger als »Zeichen der Verstäd-

terung« (Lefebvre 2003 [1970]: 155) und befördern die Begegnung von Menschen kaum.

In den Interviewswurde zwarmehrfach (positiv, aber vereinzelt auch negativ) hervorge-

hoben,dass beimBesuchdesDorfladens immer damit zu rechnen sei, dassman sichmit
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jemandemunterhält.Es geschieht jedochnur selten,dassMenschen ihrenAufenthalt im

Dorfladen für ein längeres und intensiveresGesprächnutzen.Der Laden,der einOrt des

Austauschs sein soll, ist daher kein Ort der Zusammenkunft.

Nicht alleinGespräche dienen demAustausch, sondern auchAushänge.Bemerkens-

wert ist, dass es im untersuchten Dorfladen kein offenes Schwarzes Brett gibt. Es gibt

einen Schaukastenmit Bekanntmachungen vom Laden, der Kirche und Vereinen.Wenn

allerdings z.B. ein ältererMann aus demDorf Unterstützung beimLaubharken braucht,

kanndieser keinenAushang imSchaukastenmachen, sondernmuss einen entsprechen-

den Zettel neben der Kasse auslegen.Dass es kein Schwarzes Brett gibt, liegt hauptsäch-

lich amGrundriss des Gebäudes, der neben Funktionsräumen nur das Café vomHaupt-

bereich des Ladens separiert. Alle Wände sind für die Ladennutzung vorgesehen. Auch

dies verweist darauf, dass der Dorfladen nur sehr eingeschränkt als Ort des Austausches

dienen kann.

Bei derEinstellungvonMitarbeiter*innenmitKund*innenkontaktwirddaraufWert

gelegt,dass sie einemDorfladen entsprechend sozial kompetent sind.Dazugehört nicht

nur das lockere Gespräch an der Theke oder beim Kassieren, sondern auch die Unter-

stützung von Menschen, die darauf angewiesen sind. Eine ältere Stammkundin bekam

beispielsweise immer eine Begleitung, die ihr den Einkauf zusammensuchte. Ein älte-

rer Mann kam häufig nur mit wenig Geld in den Laden und wollte hochpreisige Artikel

kaufen. Preisnachlässe konnten ihm nur in begrenztem Maße gewährt werden. Daher

nahm sich jemand Zeit, seinen Einkauf mit ihm durchzugehen und Artikel zurückzule-

gen oder gegen günstigere Alternativen auszutauschen. Eine solche Betreuung zeichnet

kleine Läden gegenüber Supermärkten aus. Sie zeigt imKleinen das Spannungsverhält-

nis zwischen sozialem Anspruch und ökonomischen Erfordernissen.

4. Fazit

Die Untersuchung des niedersächsischen Dorfladens zeigt aus unserer Sicht zwei be-

deutendemiteinander verbundeneWidersprücheauf,mit denendie Initiator*innenvon

Dorfläden konfrontiert sind,wenn sie einenOrt des Austausches bzw.derGemeinschaft

undder (ökonomisch tragfähigen)Nahversorgungschaffenwollen.DieVersuche,dieBe-

dürfnisse der Bewohner*innen des Dorfes von Anfang an in die Konzeption des Dorfla-

dens einzubeziehen und dafür verschiedene niedrigschwellige Formen der Bedürfnis-

äußerung anzuwenden, können als Teil des »Rechts auf Dorf« verstanden werden. Auf

Grundlage der Ergebnisse der Umfragen ist die Idee entstanden, einen Vollsortiments-

laden zu schaffen. Hierin liegt jedoch zugleich auch ein Problem, denn der Laden muss

nach betriebswirtschaftlichen Kriterien geführt und eine entsprechend große Kaufkraft

in den Laden getragen werden.Da viele Dorfbewohner*innen ihre Großeinkäufe jedoch

in anderen Supermärkten tätigen, ist die langfristige ökonomische Tragfähigkeit des

Dorfladens gefährdet. Hier ist aus der umfassenden Beteiligung der Bewohner*innen

angesichts der kapitalistischen Sachzwänge ein Widerspruch zu der realen Praxis der

Bewohner*innen entstanden, der den Dorfladen als Ort des Miteinanders gefährdet.

Der zweite Widerspruch zwischen dem Dorfladen als Ort der »Versammlung« (Lef-

ebvre 2003 [1970]: 156) und der mit einem betriebswirtschaftlich geführten Laden ein-
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hergehenden ökonomischen Logik spiegelt sich in der Materialität des Ladens. Als Ort

des Konsums wurde der Dorfladen funktional gestaltet. Dies lässt zwar zu, mit Zufalls-

begegnungen kurz zu plaudern, allerdings wird so kein intensiver Austausch unter den

Dorfladennutzer*innen ermöglicht.

Beide Widersprüche verhindern, dass der Dorfladen ein Ort konkreter Utopie (Lef-

ebvre 2003 [1970]: 58) wird. In diesem Sinne ist trotz der Beteiligungsversuche bei der

Initiierung des Projektes eine Repräsentation des Raumes (Lefebvre 2011) entstanden,

die den Interessen und Wünschen der Dorfbewohner*innen nicht entspricht. Aus die-

semGrund ist der utopischeGehalt desDorfladens imSinne eines »Rechts aufDorf« nur

sehr eingeschränkt. Er fungiert, wie auch viele andere Dorfläden, bisher eher als pre-

kärer Lückenbüßer für die Schließung früherer Nahversorgungsangebote. Eine solche

Widersprüchlichkeit zeichnet für Lefebvre auch die Autogestion aus (Lefebvre 2001). Sie

drückt sich darin aus, dass auf der einen Seite soziale Gruppen, wie die Initiator*innen

des Dorfladens, »nicht bereit sind die gesellschaftlichen Gegebenheiten passiv hinzu-

nehmen« (ebd.: 779, eig. Übersetzung) und sich gemeinsam organisieren um konkrete

Veränderungen voranzutreiben. Auf der anderen Seite betont Lefebvre mit dem Begriff

der Autogestion, dass jede dieser sozialen Praxen im Kapitalismus immer wieder »assi-

miliert« (ebd.) werden kann.

Welche Schlussfolgerungen lässt unsere Untersuchung zu, um Dorfläden im Sinne

eines »Rechts auf Dorf« weiterzuentwickeln? Die Orientierung an den von den Bewoh-

ner*innen des Dorfes artikulierten Bedürfnissen zeigt die richtige Richtung sehr deut-

lich auf. Schließlich geht es darum, den Gebrauchswert in den Vordergrund des Ladens

zu stellen. Natürlich muss dieser Anspruch unter kapitalistischen Verhältnissen an eine

Grenze stoßen. Dennoch haben die jüngste behutsame Einschränkung der Öffnungs-

zeiten und verstärkteWerbung dazu geführt, dass der Dorfladen inzwischen (StandOk-

tober 2023) ein ausgewogenes Verhältnis aus großer Sortimentstiefe und ökonomischer

Tragfähigkeit entwickelt hat. Dies zeigt aber nur einenWeg im Umgang mit einem sol-

chen Problem. Im Sinne eines »Rechts auf Dorf« wäre eine weniger monofunktionale

Architektur wünschenswert, die die Begegnung und den Austausch der Nutzer*innen

ermöglicht. Im von uns untersuchten Dorfladen wären bereits breitere Gänge und die

Möglichkeit von öffentlichenAushängen erste Schritte in diese Richtung.DieUnterstüt-

zung von Nutzer*innen durch das Personal des Dorfladens ist als besonders positiver

Aspekt hervorzuheben,der zeigt, dass einDorfladen auch soziale Problemlagen (zumin-

dest teilweise) adressieren kann.

Insgesamt ist der von uns untersuchte Dorfladen durch denWiderspruch charakte-

risiert, mit dem Dorfläden in kapitalistischen Gesellschaften konfrontiert sind: Auf der

einen Seite stehen sie für denVersuch einermöglichenVeränderung imSinne einer kon-

kretenUtopie.Anderseitsmüssen auchdieGrenzen inderDorfladenpraxis benannt und

immerwieder reflektiert werden, umdiese Grenzen langfristig in Richtung einer eman-

zipatorischen Überwindung des Kapitalismus zu verschieben.
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Solidarisch wirtschaften, gemeinschaftlich leben

Die Kommune Niederkaufungen als reale Utopie

Franziska Falterer

1. Einleitung: Utopien sind realistisch!

Landflucht, Höfesterben, Stadt-Land-Gefälle – all diese Schlagwörter, die Herausforde-

rungen ländlicherEntwicklungbeschreiben,haben eine ökonomischeKomponente.Das

aktuell dominanteWirtschaftssystemundseineLogikenvonWachstum,Profitmaximie-

rung und Konkurrenz wirkt insbesondere auch auf ländliche Räume, die mit den An-

forderungen eines globalisiertenWeltmarkts nur schwermithalten können. Damit sind

häufig auch dystopische Vorstellungen verbunden, die sich aus einer Hochrechnung der

aktuellen Problemlagen ergeben.Über ländlicheUtopien –und zwar auch als Strategien

zur Vermeidung von zukünftig realisierten Dystopien – zu sprechen, erfordert deshalb

auch, über neue Formen desWirtschaftens in ländlichen Räumen nachzudenken.

Inspirationen dafür bieten – bezugnehmend auf Erik Olin Wright (2017) – reale Uto-

pien1, also kleinteilige ökonomische Praktiken, die in geschützten Nischen der kapita-

listischen Gesellschaft entwickelt werden und dort konkrete Utopien für eine solidari-

sche und ökologische Zukunft vorleben. Denn in den letzten 20 Jahren ist vermehrt zu

beobachten, dass Individuen und lokale Gemeinschaften in der ganzen Welt daraufhin

streben, die Ökonomie wieder in die eigenen Hände zu nehmen. Sie versuchen, über

eine Neugestaltung von Märkten, Eigentum, Arbeit, Unternehmen und Finanzen eine

realutopischeWelt im Kleinen aufzubauen (Gibson-Graham/Cameron/Healy 2013: xiii).

Dazu zählenEinkaufsmodelle,die vonErzeuger*innenundVerbraucher*innenkollektiv

organisiert werden, undMitarbeiter*innen- oder Mitgliederläden, in denen der erwirt-

schaftete Mehrwert auf alle Mitglieder verteilt wird. Auch Formen der sozialen Ökono-

mie, z.B. Kooperativen,Non-Profit-Unternehmen, Lokalwährungen, gemeinschaftliche

Wohnformen oderCommoning-Projekte tragen zurDiversifizierung der ökonomischen

Landschaft bei (Gibson-Graham 2008: 617). Realutopien zeigen – entgegen allen Vorbe-

halten: Es geht auch anders. Sie skizzieren damit nicht nur eine potenzielle Zukunft,

1 Andere Autor*innen sprechen in ähnlichen Kontexten auch von »Keimformen« (vgl. Sutterlüt-

ti/Meretz (2018), »Nischeninnovationen« (vgl.WBGU 2011), »widerspenstigen Alltagspraxen« (vgl.

Sauer 2016) oder »Halbinseln gegen den Strom« (vgl. Habermann 2009).
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sondern bilden durch den Aufbau von Gegenorten, Gegeninstitutionen und Gegensub-

jektivitäten gleichzeitig auch die Grundlage für eine Transformation in ebendiese Rich-

tung (vgl. Klein 2013; Sutterlütti/Meretz 2018; Wright 2017 u.v.m.). Denn: Utopien sind

nicht nurWunschbilder undMärchenschlösser, sie beinhalten handfestes transformati-

ves Potential.

Das kollektive Vorleben gesellschaftlicher Utopien ist seit den späten 1970er Jahren

eine bestimmende Logik sozialer Bewegungen und wird auch als Präfiguration oder prä-

figurative Politik bezeichnet (Yates 2015: 1). Gustav Landauer, ein deutscher Anarchist, auf

den dieser Ansatz zurückzuführen ist, legte dabei einen klaren Fokus auf das Land und

propagierte »einen ländlichen Sozialismus, basierend auf der Gründung sozialistischer

GehöfteundDörfer« (Sörensen2020: 35).Bisheute zieht esVisionär*innenaufderSuche

nach individuell gestaltbaren Freiräumen und dem Wunsch, kleinteilige Transforma-

tionsprozesse anzustoßen, aufs Land. Diese »nicht nur lebensformbezogene, sondern

auch örtliche Abständigkeit von der Gesellschaft« (ebd.) birgt jedoch auch die Gefahr,

sich aufgrund der »intentionalen, auch geographischen Radikalabgrenzung in eine ei-

gentümliche, von politischen Konflikten befreite Sphäre der ›Reinheit‹ zu begeben und

dort auch zu verharren« (ebd.). Schnell können die eigentlich als gesellschaftliche Alter-

nativen gedachten Praktiken so als eine Form eskapistischer »Weltflucht« (ebd.) ange-

sehen werden und dadurch auch in der Marginalität verharren. Dadurch verbleibt der

utopische Gehalt der ländlichen Gegenentwürfe oftmals unsichtbar und somit auch das

transformative Potential der Projekte unausgeschöpft.

In diesemBeitrag soll das Spannungsfeld zwischen demutopischenGehalt und dem

transformativen Potential derartiger ländlicher Wohn- und Wirtschaftsinitiativen am

Beispiel einer politischen Kommune diskutiert werden. Es geht um die Frage, inwiefern

›realeUtopien‹ einenBeitrag zu einer emanzipatorischen, sozial-ökologischenTransfor-

mation ländlicher Räume leisten können undwelcheHerausforderungen dieser Prozess

mit sich bringt. Im Fokus steht ein konkretes Fallbeispiel, das im Rahmen einer quali-

tativen Sozialforschung im Sommer 2021 genauer betrachtet wurde: die KommuneNie-

derkaufungen in der Nähe von Kassel (vgl. Falterer 2022).

Der Beitrag beginnt mit einer theoretischen Einordnung realer Utopien. Im An-

schluss wird das Fallbeispiel skizziert und das transformative Potential der Kommune

auf Basis der Forschungsergebnisse analysiert.Die zentrale Frage, die abschließend dis-

kutiert wird, ist, wie aus ländlichen Utopien auch eine neue ländliche Realität werden

kann.

2. Politische Kommunen als reale Utopie

Der Begriff utopisch wird im alltäglichen Sprachgebrauch oft als Gegensatz zu realistisch

für Situationen verwendet, die nur in der Fantasie, nicht aber der Realität möglich sind.

In realenUtopienwerden diese beiden (scheinbaren) Gegensätze verknüpft: Eswird ver-

sucht, im Hier und Jetzt experimentelle Räume für utopisches Denken und Handeln zu

eröffnen und dieses letztlich auch in die Realität, aus der es doch auch stammt, zu über-

führen. Diese Praxis geht von der Voraussetzung aus, dass realen Utopien ein transfor-
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matives Potential innewohnt,da sie einenVorgeschmack auf einemögliche Transforma-

tion der (ländlichen) Gesellschaft bieten.

Der utopische Gehalt entsteht jedoch erst dadurch, dass sich die Realutopien – wie

auch Utopien im Allgemeinen – aus einer fundierten Kritik des Ist-Zustands und ei-

nermöglichst klar umrissenen Vorstellung des Soll-Zustands ableiten.Denn: »Es ist un-

möglich, sich bewusst auf ein Ziel zuzubewegen, das unbestimmt ist« (Sutterlütti/Me-

retz 2018: 16). Auch wenn die sich daraus ergebenden Fragen nach dem transformativen

Potenzial realer Utopien hier nicht abschließend diskutiert werden können, sollen sie

kurz skizziertwerden,da sie die argumentativeGrundlagebilden,umdasutopischeund

transformative Potential der Kommune Niederkaufungen nachvollziehen zu können.

3. Leitlinien alternativer Ökonomien

Aktuelle Herausforderungen ländlicher Räume müssen, wie bereits eingangs erwähnt,

im Kontext ihrer ökonomischen Rahmenbedingungen betrachtet werden. Ungleiche

Eigentumsverhältnisse, Privatisierung, Profitmaximierung, globaler Wettbewerb und

Wachstumsstreben, aber auch die daraus resultierenden Folgen wie die zunehmende

Zerstörung unserer natürlichen Lebensgrundlagen, sich verschärfende soziale Un-

gleichheiten, systeminhärente Finanzkrisen und post-demokratische Entwicklungen

bilden einen gesamtgesellschaftlichen Missstand, der sich insbesondere auch auf länd-

liche Räume auswirkt. Technologiebasierte Modernisierungsansätze und Reformen

reichen bei weitem nicht aus, um dieser multiplen Krise aus ökologischen, ökono-

mischen und sozialen Problemen zu begegnen. Stattdessen müssen grundlegende

Machtverhältnisse, Verhaltensweisen sowie Konsum- und Produktionslogiken verän-

dert werden (Raworth 2018: 36-43; Schulz/Lange/Hülz/Schmid 2020: 15f; Sommer 2018:

3).

Wie eine Alternative aussehen kann, beschäftigt Denker*innen seit geraumer Zeit.

Aus der Fülle an theoretischen Ansätzen, die sich daraus entwickelt haben, kann und

soll sich hier keine einheitliche Erzählung einer wünschenswerten Zukunft ableiten,

denn gerade dieDiversität der Ansätze drückt auch ihre Stärke aus (vgl.Gibson-Graham

2008). Vielmehr geht es darum, aus der Zusammenschau unterschiedlicher Konzep-

te Leitlinien alternativen Wirtschaftens, eine Art »Kompass«, zu skizzieren – wohl

wissend, dass diese Leitlinien vermutlich niemals vollständig sein können.

Der zentrale gemeinsame Nenner dieser zukunftsweisenden Gesellschaftskonzep-

te ist die Ausrichtung der gesellschaftlichen Entwicklung an ökologischen Grenzwer-

ten, also eine Ökologisierung. Grundlage für eine postkapitalistische Wirtschaft ist ein

ressourcenschonender Umgang mit der natürlichen Umwelt, die Einhaltung planetarer

Leitplankenunddamit der SchutzderBedingungen,die überhaupt erst gesellschaftliche

Entwicklungsmöglichkeiten eröffnen (vgl. z.B. Raworth 2018).

In sozialer Hinsicht ist darüber hinaus die Abkehr von der imperialen Lebensweise

und der Externalisierungsgesellschaft, also eine Solidarisierung der Gesellschaft, nötig.

Konzeptewiedie solidarische Lebensweise (vgl.Brand/Wissen 2017),das aus Lateiname-

rika stammendeBuenVivir (vgl.Acosta/Brand2018) oderdieGemeinwohlökonomie (vgl.

Felber 2013) liefern hierfür fruchtbare Denkanstöße.
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Für die Überwindung bestehender Machtasymmetrien sind die gesellschaftlichen

Eigentumsverhältnisse zentral. Dabei geht es um eine Umverteilung und eine Kollekti-

vierung, nicht nur von Einkommen, sondern auch und insbesondere von Reichtum und

Kapitaleigentum in jeglicher Form (Raworth 2018: 200). Jahrelange Forschungen im Be-

reich der Commons (vgl. Ostrom 2011 [1990]) oder Sharing Economy/Collaborative Con-

sumption (vgl. Heinrichs/Grunenberg 2012) bieten hierfür Inspirationen.

Um die Verfügung über und Verteilung von kollektiv genutzten Ressourcen ge-

recht(er) zu gestalten, ist zudem die radikale Demokratisierung der Gesellschaft von

hoher Bedeutung (vgl. z.B. Streeck 2013: 63; Wright 2017: 488f).

Uneinigkeit besteht bisher bei der Frage nach der passenden Ebene für alternati-

ve Gesellschaftsentwürfe. Es ist jedoch zu beobachten, dass eine zunehmende Relokali-

sierung und Offenheit gegenüber kleinteiligen, meist lokalen ökonomischen Aktivitäten

und Organisationsformen entsteht. Diese weisen eine höhere Resilienz gegenüber den

Risiken der Finanzmärkte und global-politischen Entwicklungen auf und können lokal

angepasste Lösungsvorschläge in Selbstorganisation entwickeln (Gibson-Graham 2006:

79ff).

Diese fünf Leitlinien alternativenWirtschaftens können sicherlichnicht dieGesamt-

heit aller Aspekte darstellen, die für eine ökologisch tragfähige und sozial gerechte Ge-

sellschaft nötig sind. Sie bieten allerdings einen (ersten) Kompass zur Analyse des trans-

formativen Potentials realutopischer Projekte.

4. Die Kommune Niederkaufungen als reale Utopie

Aus diesen theoretischen Überlegungen zu alternativen Ökonomien sind in den letzten

Jahrzehnten zahlreiche Projekte entstanden, die als reale Utopien versuchen, zukunfts-

fähige gesellschaftliche Entwicklungspfade auch konkret vorzuleben.Bekannte Beispie-

le hierfür sind Solidarische Landwirtschaften, Mitgliederläden, Tauschringe, Commo-

ning-Projekte oder Handwerkskollektive und Wohngenossenschaften, die alle auch ex-

plizit in ländlichen Räumen Anwendung finden.Diese Praktiken werden nicht (nur) von

Individuen in Form veränderten Konsums ausgelebt und auch nicht von einem proak-

tiv gestaltendenStaat,der entsprechendepolitisch-institutionelleRahmenbedingungen

setzt. Es handelt sich um kollektive Ansätze in Gruppen, die im Widerspruch zu kapitalis-

tischen Logiken stehen und damit zu einer Diversifizierung der ökonomischen Land-

schaft beitragen (Sommer 2018: 1). Wirft man einen Blick in die Transformationslitera-

tur, ist die Bedeutung, die diesen realen Utopien im Kontext einer emanzipatorischen

Gesellschaftstransformation zukommt, eindeutig. Denn – so die Theorie – um die ka-

pitalistische Dominanz abzubauen, sind Vorformen nötig, die in Nischen und Freiräu-

mender bestehendenGesellschaft entstehen, sich innerhalb dieser ausdehnen,dort eine

Gegenmacht gegen den Status Quo entwickeln und schließlich gesellschaftlich bestim-

mend werden, was einen gesellschaftlichen Bruch auslöst (Altvater 2018: 14f; Sutterlüt-

ti/Meretz 2018: 94).Dieser Prozesswurde imRahmeneinermehrmonatigenqualitativen

Feldforschung im Sommer 2021 anhand einer konkreten Realutopie genauer betrachtet

(vgl. Falterer 2022).
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Die hessische Gemeinde Kaufungen mit ca. 12.000 Einwohnenden liegt eingebettet

zwischen den Ausläufern der Stadt Kassel und dem Kaufunger Wald. Im Ortsteil Nie-

derkaufungen befindet sich seit 1986 die Kommune Niederkaufungen (KONK): damals

größte und heute älteste politische Kommune Deutschlands.

Eine politische Kommune definiert sich – in Abgrenzung von anderen Formen des

gemeinschaftlichenWohnens wie Ökodörfern oderHausprojekten –über die Kombina-

tionauseinerGemeinsamenoderSolidarischenÖkonomiealswirtschaftlichemKonzept

und demKonsensprinzip als Grundlage der Entscheidungsstrukturen.Daneben prägen

sozialeWerte, insbesondere das StrebennachHierarchiearmut, die faire und bedürfnis-

orientierte Verteilung von Aufgaben sowie ökologische Ziele das Zusammenleben. Poli-

tische Kommunen zeichnen sich außerdem durch ein linkes Politikverständnis und die

klare Abgrenzung von rechten Bewegungen aus (Kommuja 2009).

Auch die KONK entspricht dieser Definition. Kerngedanke ist die Gemeinsame

Vermögens- und Alltagsökonomie (GemÖk), was bedeutet, dass alle Einnahmen und

alles Vermögen bei Einzug kollektiviert werden. Daraus werden sämtliche Besitztümer

der Kommune finanziert. Die anschließende Verteilung des Geldes organisiert sich

nach dem Bedürfnisprinzip und auf Vertrauensbasis. Das bedeutet in der Praxis: Alle

Kommunard*innen können sich nach eigenem Ermessen an der gemeinsamen Kasse

bedienen,ohnedieseAusgaben rechtfertigen zumüssen.NebenfinanziellenRessourcen

werden auch Wohnungen, Fahrzeuge oder Waschmaschinen geteilt. Der Kerngedanke

der Gemeinsamen Ökonomie liegt also in dem Anspruch, als Einzelperson nicht alles

besitzen zu wollen und die meisten Dinge mit anderen Menschen zu teilen. Dadurch

werden Vermögen und Einkommen kleinskalig umverteilt, Herrschaftsstrukturen

abgebaut und eine grundlegende Absicherung gegen Geldnot ermöglicht.

Ein weiterer Aspekt ist in diesemKontext, dass Entscheidungen nach demKonsens-

prinzip getroffenwerden.Es handelt sich dabei um eineMethode, die darauf ausgerich-

tet ist, Lösungsvorschlägemit demhöchstmöglichenZustimmungsgrad zupriorisieren.

Damit wird verhindert, dass Mehrheiten über Minderheiten entscheiden undmargina-

lisierte Meinungen ohne weiteres überstimmt werden können. Sämtliche Entscheidun-

gen, die alle Bewohner*innen der Kommune betreffen, werden nach diesem Prinzip in

wöchentlichen Plena getroffen. Auch hier ist Ziel und Effekt also der Abbau von Herr-

schaftsmacht.

Die Kommune bietet den ca. 55 erwachsenen Bewohner*innen nicht nur einen ge-

meinsamen Wohnort, sondern auch Arbeitsplätze in etwa einem Dutzend Kollektiven.

Darunter fallen beispielsweise eine Tagespflege für Senior*innen, eineKita, eine Schrei-

nerei, eineSchlosserei, eineSolidarischeLandwirtschaft, ein kleinbäuerlicher Landwirt-

schaftsbetrieb und einMitgliederladen.Ziel davon ist es,möglichst viele Lebensbereiche

selbstständig abzudecken – allerdings nicht in Form einer exklusiven Subsistenzwirt-

schaft, sondern durch öffentliche, alternativ wirtschaftende Betriebe. Auch hier werden

die beiden wesentlichen Organisationsstrukturen der Kommune, Gemeinsame Ökono-

mieundKonsensprinzip,angewandt.DurchkollektiveOrganisation,Selbstbestimmung

und einen erweiterten Arbeitsbegriff, der auch Sorgearbeit beinhaltet, wird versucht,

die Logiken des kapitalistischen Arbeitsmarktes auszuhebeln. Sowohl die Erträge der

Betriebe als auch die Löhne der Bewohner*innen fließen schließlich wieder in den ge-

meinsamen Finanztopf. So können auch kostenintensive Betriebe, beispielsweise Sozi-
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albetriebemit hohemBetreuungsschlüssel, erhaltenwerden, die ansonsten der Konkur-

renzaufdemMarktnichtgewachsenwären.EinweitererAspekthierbei ist der suffizien-

te und ressourcenschonende Lebensstil der Bewohner*innen, der unter anderem durch

die gemeinsame Nutzung von Räumen und Gebrauchsgegenständen geprägt ist. Somit

werden nicht nur Emissionen, sondern auch die Lebenserhaltungskosten, die über die

Erträge der Betriebe gedeckt werdenmüssen, gesenkt (Simon et al. 2004: 26–28).

Insgesamt zeigt sich, dass die KONK ressourcenschonend und umweltbewusst pro-

duziert, aber auch konsumiert (Ökologisierung), Inklusion und Gleichberechtigung an-

strebt (Solidarisierung), Vermögen und Eigentum umverteilt und gemeinschaftlich nutzt

(Kollektivierung), Entscheidungen im Konsens trifft und selbstbestimmt arbeitet (Demo-

kratisierung) und vor Ort lokale Gegenstrukturen zur kapitalistischen Hegemonie auf-

baut (Relokalisierung). ImUnterschied zu anderen kleinteiligen post-kapitalistischen Re-

alutopien,wie beispielsweise einzelnen Solidarischen Landwirtschaften, kombiniert die

Kommune utopische Ansätze in unterschiedlichsten Lebensbereichen und ermöglicht

damit eine Vorstellung davon, wie ein ganzheitlich alternatives Leben aussehen könnte.

5. Zwischen Transformationsmotor und Nischendasein

Bis hierhin wurde deutlich: Die Kommune Niederkaufungen stellt eine reale Utopie für

ländliche Räume dar, indem sie in mehreren Lebensbereichen Alternativen zum aktuell

dominanten Wirtschafts- und Gesellschaftsmodell aufzeigt. Die zentrale Frage dieses

Beitrags ist jedoch, wie die auf dem Land gelebten transformativen Realutopien auch

über ihre eigenen Grenzen hinaus wirken und somit eine zukunftsfähige ländliche Ent-

wicklung, eine regionale gesellschaftliche Transformation, anstoßen können.

Die Intention,überdie eigenenGrenzenhinaus indieRegionhineinzuwirken,haben

dieBewohner*innenderKommune schriftlich in ihrenVeröffentlichungen festgehalten.

Sie wollen »keine heile-Welt-Insel inmitten der ›normalen‹, kapitalistisch-patriarchalen

Gesellschaft« (Kommune Niederkaufungen 2015: 19) sein und sehen die Kommune »als

Realisationsversuch einer anderen Gesellschaft und damit als politische Aktion« (ebd.:

6).Dementsprechend stehen die Kommunard*innen in einem intensiven Austauschmit

der Region und pflegen nachbarschaftliche Verhältnisse. Um genauer erfassen zu kön-

nen, inwiefern die Kommune auf die Region wirkt und somit neben dem utopischen

auch ihr transformatives Potential nutzt,wird hier auf den dreiteiligen Infrastrukturan-

satz nachHaraldWelzer (2011) zurückgegriffen.Demnachmüssen für eine tiefgreifende

Gesellschaftstransformation drei Arten von Infrastrukturen verändert werden: materi-

elle Infrastrukturen (z.B. Technik, Finanzen), institutionelle Infrastrukturen (politische

und rechtliche Rahmenbedingungen) undmentale Infrastrukturen (menschliche Routi-

nen und Denkweisen).

In materieller Hinsicht ist die entscheidende Wirkung der KONK, dass sie der »zen-

trale Motor« (StA: 57) der Kommunebewegung und der »Grundstein« (VK: 68) für die

Gründung zahlreicher weiterer politischer Kommunen ist – in der direkten Umgebung

Kassels und in ganz Deutschland. Die Neugründungen profitieren dabei von der Ex-

pertise, der Bekanntheit und den Ressourcen der KONK. Ein weiterer materieller Ef-

fekt ist die Gründung von alternativ wirtschaftenden Betrieben und tauschlogikfreien
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Initiativen, die teilweise auch über die Grenzen der Kommune hinausgehen.Neben den

kommune-internen Betrieben beteiligen sich die Kommunard*innen beispielsweise an

Bürgerenergiegenossenschaften,Urban-Gardening-Projekten oder lokalenCarsharing-

Systemen.Dadurch entsteht für Verbraucher*innen dieMöglichkeit, ihre Produkte und

Dienstleistungen auf regionale, ökologisch nachhaltige und sozial verträgliche Art und

Weise zu erwerben und damit gleichzeitig die Etablierung alternativ wirtschaftender

Strukturen zu fördern. Diese Angebote werden zwar innerhalb eines bestimmten Mi-

lieus stark nachgefragt, jedoch trotz Offenheit und Nahbarkeit nicht in größerem Um-

fang von einer breiten Masse übernommen. Ebenso wenig ist zu beobachten, dass be-

stehende Betriebe sich an den alternativen Organisations- und Wirtschaftsweisen der

Kommune orientieren und diese in ihre eigene Struktur übernähmen.

NebendermateriellenWirkung ist die zweitewichtigeWirkungsdimensiondiemen-

taleVeränderung,die durchdieKONK in ihremUmfeld ausgelöstwird–sowohl in direk-

ter Formüber Bildungsarbeit als auch indirekt.Durch ihre präsente Lage imOrt und die

Offenheit im Umgang und Austausch mit der Umgebung trägt sie dazu bei, dass in ei-

nembreitengesellschaftlichenSpektrumVorurteile gegenüber alternativenLebens-und

Wirtschaftsformen abgebaut und die Akzeptanz und Toleranz ihnen gegenüber erhöht

wird.So könnenBrücken zwischenunterschiedlichenLagern geschlagenundder indivi-

duelleHorizont erweitertwerden.DieHauptwirkung der Kommune ist also, dass sie ein

Exempel statuiert, Inspirationen weckt und – im Sinne einer realen Utopie – zeigt: Es

geht auch anders. Das Vorleben alternativer Lebens- undWirtschaftsweisen bereitet ei-

ne Basis für einen erleichtertenWandel in der Zukunft, da die Verhaltensweisen bereits

bekannt und erprobt sind – auch wenn sie aktuell nur selten von Menschen außerhalb

der Kommune imitiert werden. Damit fungiert die KONK als eine Art ›Ausblick in die

Zukunft‹ eine präfigurative Praktik, deren konkret sichtbarer Effekt in Form veränder-

ter Strukturenmitunter erst mit Verzögerung einsetzt.

Die dritte Dimension von Veränderung findet auf der Ebene institutioneller und politi-

scher Infrastrukturen statt. Durch unterschiedliche außerparlamentarische Aktionsfor-

men, aber auch die aktive Teilnahme an Beteiligungsformaten werden z.B. klimapoli-

tische Diskussionen in der Gemeinde angestoßen, Druck ausgeübt und ein Austausch

angestrebt. Dass diese Impulse anschließend auch politisch umgesetzt werden, ist da-

mit jedoch nicht abgesichert. In parlamentarischer Hinsicht engagieren sich einige we-

nige Kommunard*innen in linken Wählervereinigungen und Fraktionen, jedoch meist

eher im Hintergrund unterstützend. Diese politisch-institutionellen Projekte basieren

allerdings stark auf der Initiativkraft von Einzelnen – auch wenn die Vorhaben durch-

aus vonmitunter großen Teilen der Gemeinschaft ideell mitgetragen werden.Hier wird

auch deutlich, dass das Vorleben alternativer Praktiken–ganz nach demMotto ›Das Pri-

vate ist politisch!‹ – der gemeinsame Nenner ist, ansonsten aber eine gemeinsame stra-

tegische Vision, ob und in welcher Form die KONK zu einem gesamtgesellschaftlichen

Wandel beitragenmöchte, fehlt.

Zusammenfassend lässt sich beobachten, dass die Kommune Niederkaufungen als

alternative Ökonomie im oben definierten Sinne durchaus einen Beitrag zu einer eman-

zipatorischen Transformation der Region leistet. Über die verschiedenen Arbeitsberei-

che,die tauschlogikfreien Initiativenundnicht zuletzt auchüber andere,neu entstehen-

de Kommunen tragen die Kommunard*innen als Pionier*innen desWandels zur Diver-
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sifizierung lokaler Ökonomien bei und verändern damit materielle Infrastrukturen. Sie

wirken außerdem auf eine Veränderung der mentalen Infrastrukturen ein, indem sie

aufzeigen, wie postkapitalistisches Wirtschaften funktionieren kann. Dadurch festigen

sie die Stellung dieser alternativen Praktiken und bereiten denWeg für ihre Etablierung

vor.

Trotzdem wird bei genauerer Betrachtung deutlich, dass dadurch vor allem das

individuelle Konsumverhalten von interessierten Verbraucher*innen und Unterstüt-

zer*innen angeregt wird,während gesamtgesellschaftliche politische und ökonomische

Strukturen weitgehend unverändert parallel bestehen. Um an die bereits erreichten

Erfolge der Kommune, also der weitgehenden Normalisierung postkapitalistischer

Gesellschaftsentwürfe innerhalb eines definierten lokalen Umfelds, anzuknüpfen und

ihre Wirkung über ein Spektrum prinzipiell Interessierter hinaus zu erweitern, wäre

stattdessen eine Übertragung der Kommune-Inhalte in die (kommunal-)politische

Praxis, eine Politisierung der präfigurativen Praktiken, notwendig. Die große Frage hierbei

ist also, wie die realen Utopien, die aktuell nur kleinteilig praktiziert werden, auf einen

größeren Kontext übertragen und in politisch-institutionelle Strukturen übersetzt

werden können. Denn: Politische und ökonomische Strukturen sind eng miteinander

verknüpft und können nur gemeinsam überwunden werden.

6. Fazit: Utopien sind politisch!

Für eine gesamtgesellschaftliche Transformation sollten nach Erik Olin Wrights Theo-

rie der realenUtopien drei Transformationsstrategien kombiniert werden: Brüche, Frei-

raumaktivitäten und die Symbiose (2017: 492ff).

Bei der Transformation durch Brüche handelt es sich um einen strukturellen Wan-

del, der ruckartig, außerhalb der bestehenden Rechtsordnungen und oftmals gewalt-

voll durchgesetzt wird (Sutterlütti/Meretz 2018: 71). Auch wenn diese Strategie eine his-

torisch gesehen berechtigte Gefahr von hierarchisch-autoritären Lösungen beinhaltet

– etwa dann, wenn neue gesellschaftliche Strukturen nicht in einem kollektiven Pro-

zess entwickelt wurden (Schoppek/Krams 2021: 110f; Sutterlütti/Meretz 2018: 79) –, kön-

nen partielle Brüche, wie beispielsweise Einschnitte in den Vorrang der Finanzmärkte,

die Besteuerung von Vermögen oder die Veränderung von Eigentums- und Verfügungs-

verhältnissen wichtige Vorbedingungen für einen umfassendenWandel schaffen (Klein

2013: 114). Darüber hinaus können auch auf diskursiver Ebene Brüche entstehen, bei-

spielsweise durch die Blockaden undBesetzungen der aktuellen Klimagerechtigkeitsbe-

wegung (Schoppek/Krams 2021: 117f).

Mit der Freiraumstrategie beschreibt Wright zielgerichtete Prozesse, »die sich in den

Zwischenräumen und Rissen innerhalb einer herrschenden Machtstruktur abspielen«

(Wright 2017: 436f).Diese realenUtopien beweisen, dass es auch innerhalb der kapitalis-

tischenDominanz Spielräume für Alternativen gibt. Sie erschaffen damit eineGegenhe-

gemonieundwirken als Leuchtturmprojekte (Sommer 2018: 31; Sörensen 2020: 34f; Yates

2015: 1-4).

Die dritte Strategie bezeichnet Wright (2017: 453-485) als Symbiose und umfasst ei-

ne konzeptionelle Erweiterung des klassischen Reformgedankens.Dabei handelt es sich
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um eine gezielte Umgestaltung der bestehenden Verhältnisse durch die aktive, wechsel-

seitige Kooperation zwischen allen gesellschaftlichen Akteur*innen und stabile Formen

positiver Kollaboration. Die gedankliche Grundlage hierfür ist, dass eine Transforma-

tionsstrategie dann am nachhaltigsten ist, wenn auch die aktuell mächtigen Eliten von

der gesellschaftlichen Ermächtigung profitieren.

Die drei Ansätze unterscheiden sich stark und stehen den jeweils anderen Positio-

nen oft mit einer gewissen Skepsis gegenüber. Für eine erfolgreiche Transformation ist

laut Wright jedoch eine Kombination der drei Ansätze, ein flexibler strategischer Pluralis-

mus, nötig, um die jeweiligen Herausforderungen der einen Strategie mit Chancen der

anderen auszugleichen (Wright 2017: 485). Durch diese Kombination können reale Uto-

pien aus den Freiräumen generalisiert und für eine breite Masse erreichbar werden –

ohne dabei lediglich vombestehenden politischen System ohne qualitative Veränderung

assimiliert zu werden (Schoppek/Krams 2021: 120f).

Die KommuneNiederkaufungen zielt vor allem auf eine Transformation durch Frei-

räume ab. Sie hinterfragt bestehende Hegemonien, sucht in gesellschaftlichen Nischen

nach Alternativen dazu und trägt zur Entstehung neuer Subjektivitäten und alternati-

ver Erzählungen bei. Über diskursive Brüche, lokaleWiderstandsformen, aber auch den

kommunikativen Austausch mit der Umgebung schafft die Kommune außerdem eine

Grundlage für die weitere Verbreitung der Freiraumalternative. Um aus diesen verän-

derten mentalen Infrastrukturen auch einen ganzheitlichen, gesamtgesellschaftlichen

Wandel anzustoßen, braucht es jedoch auch die Symbiose, also die proaktive Zusam-

menarbeit mit der (Lokal-)Regierung und die Einmischung in politische Prozesse. Die

ÜberwindungdesPrivateigentumsunddie gemeinschaftlicheNutzung vonRessourcen,

konsensbasierte Entscheidungsverfahren und hierarchiearmes Zusammenarbeiten, be-

dingungsloses Grundeinkommen und der Abbau geschlechterspezifischer Rollenbilder

– all diese in der Kommune praktisch erprobten Werte gilt es deshalb stärker in einen

politischen Kontext zu übersetzen.

Wie diese Übersetzungsleistung aussehen kann und welche Möglichkeitsräume es

dafür bereits innerhalb des bestehenden polit-ökonomischen Systems gibt, ist somit

eine weitere Frage, die sich an diesen Beitrag anschließt. In gewisser Weise öffnet

sich damit auch ein weiteres utopisches Forschungs- und Diskussionsfeld, das sich

mit Utopien (kommunal-)politischer Transformationsarbeit beschäftigt. Auch hier

kann auf erste Realutopien zurückgegriffen werde. Ich denke dabei kommunale Trans-

formationszentren und interkommunale Netzwerke, in denen zivilgesellschaftliche

Realutopien von der Kommunalpolitik finanziell und ideell unterstützt werden. Ich

denke an wirtschaftliche Kooperationen zwischen Kommunalunternehmen und alter-

nativen Ökonomien, beispielsweise in Form von Commons-Public-Partnerships (vgl.

Jerchel/Pape 2022), oder eine Wirtschaftsförderung, die regionale Wertschöpfung und

kollaborative Wirtschaftsformen systematisch fördert (»Wirtschaftsförderung 4.0«,

vgl. Kopatz/Hahne 2018). Und ich denke an neue Formen der kommunalpolitischen

Beteiligung wie Bürger*innenräte, an den Ausbau der direkten Demokratie und muni-

zipalistische Bewegungen, die weltweit bereits in zahlreichen Städten die lokale Politik

radikal zu reformieren versuchen (vgl. Bookchin/Colau 2019).

Reale Utopien in gesellschaftlichen Freiräumen, partielle und diskursive Brüche

durch widerständige soziale Bewegungen und symbiotische Ansätze der kommunal-
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politischen, ökonomischen Kollaboration müssen zusammengedacht werden. Denn

nur im Zusammenspiel dieser unterschiedlichen strategischen Ansätze sowie unter-

schiedlichen Ebenen kann aus den ländlichen Utopien auch eine neue ländliche Realität

werden.
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Zwischen Blaupause und Prozess

Ländliche Utopien am Beispiel der intentionalen Gemeinschaft

Hitzacker/Dorf

Rebekka Diestelkamp

1. Einleitung: Ein utopisches Projekt

»Utopia in this sense, utopia at its best, is a necessary failure, but will fail us less

than its absence« (Levitas 2007: 303f).

Fünf der vierzehn geplanten Wohnhäuser der ersten Bauphase in Hitzacker/Dorf sind

gerade im Bau, als ich 2019 in dem Projekt für meine Masterarbeitsrecherche ankom-

me (siehe Abbildung 1). Ein ganzes Dorf soll dort einmal entstehen, wo zu dem Zeit-

punkt noch ungenutzte Ackerfläche ist: Wohnraum für 300 Menschen, Gewerbe, Ge-

meinschaft. Eine große Utopie vom guten Leben auf dem Land, gemeinsam mit ver-

schiedenen Generationen und Kulturen – eine Vision, die nun nicht mehr nur in den

Köpfen ist, sondern materielle Formen annimmt. Für die empirische, qualitative Feld-

forschung verbringe ich einenMonat vorOrt, helfe beimLehmbau, führeGespräche und

beobachte, was mit den Utopien der Menschen passiert, wenn sie umgesetzt werden.

Insgesamt habe ich zwölf narrative Interviews geführt undmit teilnehmender Beobach-

tung einen ethnographischen Ansatz verfolgt. Sowohl die vielen informellen Gespräche

als auch die aktive Teilnahme am Alltag habenmeine Forschung fundamental geprägt.

Hitzacker/Dorf ist Teil der Stadt Hitzacker und nimmt sich trotzdem Ländlichkeit

als zentralesThema seinerUtopie–wie allein schondurchdie Benennungdeutlichwird.

Vorstellungen von der Bedeutung undHoffnung für die Zukunft des Dorfes werden hier

ganz explizit neu verhandelt,weshalb sie auch für diesenBeitrag als Ausgangspunkt die-

nen sollen.
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Abbildung 1: Hitzacker/Dorf Baustelle, im Sommer 2019

Quelle: eigenes Foto

Intentionale Gemeinschaften, wie Hitzacker/Dorf, nehmen es sich zum Ziel, utopi-

sche Vorstellungen für ein anderes und besseres Leben zu verwirklichen. Metcalf defi-

niert intentionale Gemeinschaften explizit als Menschengruppen, die freiwillig zusam-

menkommen,umdie von ihnenwahrgenommenen sozialenProbleme zu verbessern be-

ziehungsweise Alternativen zu leben (2012: 21). Viele von ihnen befinden sich im ländli-

chen Raum (vgl. Meijering 2006: 12), unter anderem, weil dieser oft zumindest den An-

schein erweckt, den Utopien wortwörtlich Raum zu geben. Weltweit waren besonders

ländliche Räume die Orte, die als Modelle fungieren oder Utopien verwirklichen soll-

ten. So wurden ländliche Räume auch genutzt, um kolonialeMacht auszuüben (wie z.B.

die rural schools im Französisch-Westafrika [vgl. Gamble 2009]), politische Ideologien zu

fördern (so z.B. die sozialistischen Strategien vonUjamaa in Tanzania [vgl. Coghe 2017])

oder um technische Innovationen auszuprobieren (z.B.Modelldörfer oder company towns

während der Industrialisierung [vgl. Cooke 2020]). Im Hintergrund wirken bei all die-

sen Ansätzen utopische Vorstellungen von Ländlichkeit, die gleichzeitig auch oft Aus-

beutung – durch Kolonialmächte und/oder Stadtbewohner*innen – vonMenschen und

natürlichen Ressourcen ermöglichen. Romantisierte Vorstellungen von Land, die sich

unter anderem inDiskursen umAuthentizität und Tradition entfalten, sind daher in ih-

rer politischen Dimension zu betrachten (vgl. Dünckmann 2021).

Dieser Beitrag folgt Mark Shucksmiths Aufruf an Wissenschaftler*innen, die De-

batten um ländliche Zukünfte zu unterstützen und gleichzeitig kritisch zu reflektieren

(2018: 16).Dabeiwird einerseits dieKomplexität vonLändlichkeitsvorstellungennachge-

zeichnet, die sich inUtopienwiederfinden,und andererseits deren praktische Aushand-

lung ergründet.Hierfürwird eine intentionaleGemeinschaft in ihremÜbergang vonder



Rebekka Diestelkamp: Zwischen Blaupause und Prozess 285

Idee zurRealisierung ihrerUtopien betrachtet.Zumeinen soll der zentralen Frage nach-

gegangenwerden,worin Potentiale von Utopien für die Gesellschaft liegen und zum an-

deren ganz konkret, welche Rolle Utopien in dem Prozess der Umsetzung in Hitzacker/

Dorf einnehmen.

Hitzacker/Dorf ist deshalb interessant, weil die Gemeinschaft im Laufe der Zeit ei-

nenUmschwung imUmgangmitdeneigenenUtopien erlebt hat.Utopien, so soll gezeigt

werden, können als Blaupausen fungieren, die erst erdacht und dann eins zu eins im-

plementiert werden – oder als offene Prozesse, als Methode statt als Ziel (Levitas 2007,

2012). Der Beitrag zeigt auf, dass die demokratische Aushandlung von Wünschen und

Vorstellungen in einer größeren Gruppe von Menschen, sowie auch die Konfrontation

mit materiellen Gegebenheiten im Prozess der Umsetzung zu diesem Umschwung ge-

führt haben.DieserWandel ist gleichzeitig einer, der Kritik an undHoffnungen aufUto-

pien imAllgemeinennachvollzieht und somit als notwendiger Aushandlungsprozess um

sozial-ökologischenWandel verstanden werden kann. Das Projekt Hitzacker/Dorf kann

in seinem experimentellen Ansatz als Ort der politischen Praxis betrachtet werden, als

Ort der Neuaushandlung von Ländlichkeit und Gesellschaft generell sowie als Ort der

Auseinandersetzungmit deneigenenUtopienund ihrerUmsetzung.So verstandenneh-

menUtopieneinewichtigeRolle ingesellschaftlichenTransformationsprozessenein.Sie

werden zumAufruf und konkreten Versuch,Alternativen zu gängigen gesellschaftlichen

Praktiken zu erproben.

Im folgenden Beitrag wenden sich die ersten drei Abschnitte der konzeptionellen

Betrachtung von Utopien zu. Zunächst wird der Begriff Utopie in seinem Verhältnis zu

Räumlichkeit beleuchtet sowie die Besonderheiten ländlicher Utopien. Der darauffol-

gende Abschnitt führt in die unterschiedlichen Verständnisse von Utopien als Ziel oder

als Methode ein, sowie die Implikationen hiervon für ihre Umsetzung. Der zweite Teil

des Beitrags widmet sich den Ergebnissen der empirischen Forschung in Hitzacker/

Dorf. In zwei Abschnitten wird das Projekt vorgestellt und dann als ländliche Utopie in

der Aushandlung zwischen Blaupause und Prozess betrachtet.

2. Utopien und Räumlichkeit

Dem Konzept Utopie in die Wiege gelegt ist das Spiel mit Möglichkeit und Unmöglich-

keit ihrer Existenz oder Verwirklichung. Das 1516 vonThomasMorus geprägteWort uto-

pia kommt aus demGriechischen und bedeutet »keinOrt«. Zugleich verweist der Begriff

aber auf dasWort eu-topia, was als »guter Ort« übersetzt werden kann.Dabei stellen sich

also direkt die Fragen: Ist ein guter Ortmöglich? Kann die Vorstellung eines guten Ortes

immer nur Traum bleiben? Wie sieht die Materialität eines guten Ortes aus? Was pas-

siert, wennman versucht, den Utopien an konkreten OrtenMaterialität zu geben?

UtopieundRaumsinddamit zwei inhärentmiteinander verwobene,undgleichzeitig

schwermiteinander zu verbindendeKonzepte.MenschenhabendieOrte umsich herum

schon immer nach ihren Vorstellungen undWünschen verändert. Harvey schreibt, dass

städtebauliche Projekte gleichzeitig auch immer Projekte sind, die verhandeln, wer wir

als Menschen sein oder eben auch gerade nicht sein wollen (2002: 12).
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Kritik an Utopien entspinnt sich ebenfalls genau entlang dieses komplizierten Ver-

hältnisses zu Räumlichkeit und Materialität. Verdeutlicht wurde dies spätestens durch

die totalitären Fantasien und daraus resultierenden Regimen des 20. Jahrhunderts, die

als Utopien einer kleinen Personengruppe verstanden werden können, die der Gesell-

schaft aufgezwungen wurden. Die literarischen Utopien der Renaissance gehen diesen

Entwicklungen voraus, denn auch sie haben sich meist Zukünfte ausgemalt, in denen

Autorität und Stabilität im Fokus stehen. Olssen beschreibt, dass diese Stabilität oft auf

Kosten von Wandel und Diversität gingen (2003: 527). Martell diagnostiziert Utopien

als mangelhaft in ihrer Auseinandersetzung mit Materialität im Allgemeinen, wenn sie

idealistisch sind oder eben gesellschaftlichen Realitäten ausblenden (2017: 435).Mit dem

Blick der humanistischenGeographie könnteman sagen,dass eineUmsetzung vonUto-

piendazu verleiten kann,abstraktenRaumzu sehen, statt konkrete, gelebteOrte.Raum,

nach Tuan, ist etwas, dem Inhalt fehlt – er ist offen, leer und lädt dazu ein, ihnmit Sub-

stanz und Träumen zu füllen.Orte auf der anderen Seite tragen die Kontinuität von Ver-

gangenheit und Zukunft in sich, sie sind gelebt (1975: 164f.).

3. Ländliche Utopien

Romantisierte Darstellungen von Kulturlandschaften und bäuerlicher Arbeit waren

schon im alten Griechenland, dann erneut spätestens seit dem 18. Jahrhundert in Kunst

und Literatur weit verbreitet und prägen nach wie vor gesellschaftliche Narrative und

Debatten. Solche Vorstellungen idyllischer Ländlichkeit dienten damals wie heute, so

schreibt Neu, als Gegenentwurf zur Unterwerfung der Natur unter zunehmend ökono-

mische Ziele und haben mit den tatsächlichen Verhältnissen auf dem Land nichts zu

tun (Neu 2020: 9). Auch in den aktuellen Bewegungen von der Stadt auf das Land sieht

Neu eine Rückbindung an die lange Tradition des Dorfes als Ort des »guten Lebens« –

was aber heute zunehmend »individueller Wohlfühlfaktor« (ebd.: 11) und nicht etwa ein

besseres Leben für alle bedeutet.Diskurse über ›leere‹ Räume, so Beetz, tragen dazu bei,

dass ländliche Räume als »eine Tabula rasa« angesehen werden, »auf der jede Initiative

möglich und auch willkommen ist« (2008: 12). In der Literatur wird immer wieder

darauf verwiesen, wie Narrative um idyllisches Landleben ebenfalls zu Ausbeutung und

Unterdrückung beitragen (vgl. z.B.Williams 1973, Short 2006).

Auch intentionalen Gemeinschaften, die oft in ländlichen Räumen verortet sind,

wird häufig vorgeworfen, genau diesen utopisch-raumlosen Blick zu haben, gelenkt

von der Hoffnung, irgendwo ihre Träume zu verwirklichen. Meijering beschreibt sol-

che Projekte als damit beschäftigt, in ländliche Räume zu entfliehen, um dort Raum

für alternative Lebensstile zu finden (2006: 12). Sind Modell- und auch Ökodörfer wie

Hitzacker/Dorf dann als utopisch in diesem Sinne zu betrachten? Suchen sie nur nach

einem besseren Ort für sich selbst und nutzen die ländliche Umgebung dafür? Worin

können Potentiale von ländlichen Utopien für die Gesellschaft liegen?

In den Transformationswissenschaften werden Orte, an denen Alternativen zu ak-

tuellen Werten und Praktiken erprobt werden, als wichtige Akteure des Wandels ange-

sehen (Wagner/Grunwald 2015: 27).Wright (2010) beschreibt diese Orte als RealeUtopien:

dort werden Umrisse einer neuen sozialen Welt mit emanzipatorischen Idealen vorge-
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stellt und deren Umsetzung ausprobiert. Pickerill und Chatterton beschreiben in ähn-

licher Weise in ihrem Konzept der autonomous geographies Orte innerhalb der kapitalis-

tischen Gesellschaft, an denen versucht wird, Alltagspraktiken zu hinterfragen und zu

ändern (Pickerill/Chatterton 2016: 742). In der Beschreibung der Autor*innen geht es

dabei nicht um einen linearen Verlauf hin zu einer einzigen, erwünschten, verorteten

Utopie, sondern vielmehr umdie Verpflichtung,Ko-Existenz, Aushandlungen undKon-

flikt anzuerkennen (ebd.: 736). Halfacree interessiert sich für dieses Phänomen insbe-

sondere in ländlichen Räumen und hat daher den Begriff radical ruralities geprägt (2007:

131). Orte der radikalen Ländlichkeit wollen Wandel bewirken und, so Halfacree, länd-

liche Entwicklung in eine fundamental andere Richtung bringen als die kapitalistische

Entwicklung,die sonst dominiert (ebd.: 131).Diese Konzepte zeigen, dass an dieUtopien

und Versuche, ländliche Räume neu zu denken und zu praktizieren, große Hoffnungen

für gesellschaftlichen Wandel geknüpft sind. In Utopien für eine radikale Veränderung

liegt also das Potential, tatsächlichenWandel anzustoßen.

4. Utopie als Ziel oder als Methode

So macht es, mit Levitas, Sinn, Utopien als positiv und notwendig und als essentiell für

gesellschaftlichen Wandel zu sehen. Besonders im Angesicht der Klimakrise braucht es

radikales, ganzheitliches Denken, das nicht davon ausgeht, dass die Welt einfach wei-

tergeht wie bisher (2007: 301). Sie bezieht sich auf Mannheim (1979), um zwischen Uto-

pie und Ideologie zu unterscheiden, die oft miteinander verwechselt werden. Ideologie

dient demnach dazu, den Status quo zu erhalten, während Utopie danach strebt, ihn zu

transformieren (Levitas 2007: 289). Bloch folgend beschreibt sie, dass Utopie ein Blick

nach vorne ist und keine Suche nach demZurück (ebd.: 290) –bzw.nach dem ländlichen

Idyll, wie Shucksmith es nennt (2016: 2). Utopien als unrealistisch abzuwerten, ist, laut

Levitas, eine Strategie, um an neoliberalen und neokonservativen Hegemonien festzu-

halten: eine anti-utopische Utopie (2007: 299).

Eine der größten Schwierigkeiten mit utopischem Denken scheint zu sein, dass oft

ideale, fehlerlose Gesellschaften imaginiert werden – Endstadien, in denen sich nichts

mehr verändern soll. In den klassischen literarischen Utopien werden finale, festgelegte

soziale Ideale beschrieben, in denen die Gesellschaft statisch ist und sogar oft Sicher-

heitsmechanismen eingebaut werden, die vor radikalem Wandel schützen sollen (Frye

1965: 329).DieUmsetzung vonUtopien ist also oft problematischund schwierig, vor allen

Dingen,wenn sie als Blaupause für die Realität genommenwerden.Mit der Vorstellung,

in einer Utopie im Sinne aller zu handeln, wird der Weg der Umsetzung schnell auto-

ritär. Shucksmith bezieht sich auf Brox (2006), der aus einem planerischen Beispiel in

Norwegen schließt, dass Utopien als vermeintlich endgültiges Ziel sowohl in ländlichen

Räumen als auch anderswo scheitern müssen (2018: 5).

Utopien als Ziel zu nehmen kann dazu verleiten, sie wie eine Blaupause auf die fak-

tische Welt zu legen und zu versuchen sie eins zu eins umzusetzen. Gleichzeitig kann

eine Blaupause in dieser Art undWeise als vervielfältigbar betrachtet werden – also eine

Blaupause, die dann wiederum als Muster übertragen werden kann.
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Levitas schlägt vor, Utopien nicht als Ziel zu sehen, sondern als Methode auf dem

Weg, denn obwohl das Ziel vielleicht der Wandel ist, so ist doch die Vorstellung nicht

dahin gerichtet, eine identische Vision umzusetzen (Levitas 2007: 300). Die von ihr be-

schriebene IROS Methode – Imaginary Reconstitution of Society – besteht aus zwei Modi.

Der erste, archäologischeModus dreht sich darum,zu rekonstruieren,welche implizier-

ten Vorstellungen von gutem Leben in politischen Positionen enthalten sind. So werden

sie explizit und Kritik, Dialog und eine demokratische Neuverhandlung werden mög-

lich. Erst in dem zweiten, architektonischen Modus werden alternative Modelle entwi-

ckelt und verhandelt, wie Gesellschaft sein könnte (ebd.: 300). Zentral für Utopien als

Methode ist also, dass sie verhandelbar werden und in demokratischen Prozessen im-

mer wieder neu hinterfragt und rekonstruiert werden können. In diesem Sinne können

Utopien als politische Praxis per se verstanden werden. Durch IROS wird die Ausein-

andersetzung explizit, kritisch und demokratisch verhandelbar. Im Folgenden soll also

ein Blick aufHitzacker/Dorf geworfen und analysiert werden,welche Rolle Utopien dort

spielen und was mit diesen im Prozess der Umsetzung passiert.

5. Das Projekt Hitzacker/Dorf

Hitzacker/Dorf ist ein Ortsteil in Hitzacker, einer Stadt imWendland von ca. 5.000 Ein-

wohner*innen (Landkreis Lüchow-Dannenberg, siehe Abbildung 2). Die ursprüngliche

Idee für das Projekt entstand 2015 im Zuge der vermehrten Ankunft von geflüchteten

Personen im Landkreis.Die zwei Gründer hatten denWunsch, interkulturelles, interge-

nerationelles und ökologisches gemeinschaftliches Wohnen zu ermöglichen. 2016 wur-

den dann eine Genossenschaft sowie ein Verein gegründet und im gleichen Jahr wurde

auch schon das Land für die erste Bauphase erworben – die sogenannte Dorfstraße, die

ca. die Hälfte der insgesamt 300 geplanten Bewohner*innen beherbergen soll (siehe Ab-

bildung 3).

Hitzacker/Dorf kann nicht als traditionelles Ökodorf verstanden werden, da es Teil

der Stadt Hitzacker ist und in mancher Hinsicht eher einem Stadtplanungsprojekt

gleicht (siehe Abbildung 4).Wichtig ist hierbei, dass sich nicht erst eine Gruppe zusam-

mengefunden hat, die gemeinsam leben wollte, sondern sich das Projekt um die Idee,

um die Utopie, entwickelt hat. Sowohl die Architektur als auch die soziale Struktur sind

dabei Teil der Utopie: Die Modulbauweise der Häuser wurde gemeinsam mit einem

Architekten entwickelt, um günstigen, flexiblen, ökologischen Wohnraum zu ermög-

lichen, und das soziale Gefüge des Ortes soll sich aus einem Drittel älterer Menschen,

einemDrittel jüngererMenschen und Familien und einemDrittel geflüchteter Personen

zusammensetzen. Das Ziel ist, eine komplett neue Infrastruktur sowie ein ganzheitli-

ches soziales Design umzusetzen. Das Projekt ist auf eine bestimmte Größe angelegt

– 300 Personen sollen dort einmal wohnen, eine Zahl, die, wie einer der Gründer es

beschreibt, wie folgt festgelegt wurde:
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Abbildung 2: Landkreis Lüchow-Dannenberg in Niedersachsen

Quelle: © GeoBasis-DE/BKG (2023)

Abbildung 3: Entwurf Hitzacker/Dorf, beide Bauphasen (Stand 2018)

Quelle: Gutzeit 2018
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»Und dann fragt sich, wie groß muss denn überhaupt so eine Gemeinschaft sein, da-

mit es sich zum Beispiel lohnt, einen kleinen Laden aufzumachen. Und dann kamen

wir auf 300 Leute. Wenn man sich mit irgendwelchen Feldforschern unterhält, wie ist

es eigentlichmit Gemeinschaften, abwann funktioniert denn sowas?Undwarum funk-

tioniert es ab ‘ner bestimmtenGröße?Naok, dann lass unsdochmal 300 Leutedenken«

(I2, 04.07.2019).

Neben dem gemeinschaftlichen Wohnen in »verbindlicher« oder »solidarischer« Nach-

barschaft, wie es in Hitzacker/Dorf genannt wird, und der ökologischen Bauweise,

nimmt sich Hitzacker/Dorf explizit Ländlichkeit zum Thema. »Gemeinsam erforschen

wir, wie ein gutes Leben auf dem Land aussehen kann, wie wir im 21. Jahrhundert leben

wollen – in einem Europa der vielfältigen Kulturen«, so heißt es auf der Webseite des

Projekts. Obwohl es einen randlich gelegenen Stadtteil bildet, ist Ländlichkeit »das Ziel

und die Vision« (I6, 10.07.2019). Die Utopie für ein gutes Leben auf dem Land, wie es in

Hitzacker/Dorf angestrebt wird, spiegelt sich bereits zu Teilen in der Namensgebung

wider: im Zwischenraum zwischen Stadt und Land, zwischen ländlicher Lebensweise

und städtischer Kultur. Dorf, so zeigt sich in dem Projekt, ist ein Begriff, dem un-

terschiedliche Bedeutungen und Praktiken anhängen, und somit etwas, was immer

wieder neu angefochten und konstruiert wird. Dies zeigt sich in dieser Aussage einer

Bewohnerin deutlich:

»NeZeit langhattenwirmal dasGefühl, dasswir zu sehr auf Sicherheit gehen.DasDorf

kann nur werden, wenns wirklich irgendwo diese Vision nicht verliert, sonst kanns halt

ein Dorf werden« (I3, 26.06.2019).

Dorf wird hier zweimal sehr unterschiedlich betont und verstanden: einmal als die Uto-

pie eines Dorfes, die das Projekt sein will, und einmal eher abwertend, Dorf in all sei-

ner traditionellen Rückständigkeit. Erst durch die Utopie wird Hitzacker/Dorf zu dem

Ort, den es neu konstruierenwill, sonst besteht die Gefahr, dass es in die gesellschaftlich

dominante Version eines Dorfes verfällt, die es gerade versucht nicht zu sein. Dahinter

stehen Vorstellungen von dem, was Dorf »normalerweise« ist, und Utopien, wie Länd-

lichkeit sein könnte.

Eine Bewohnerin beschreibt ihrenWunsch so:

»Also, ich lebe seit vielen Jahren in Hamburg und möchte gerne aufs Land ziehen. […]

Und für mich ist der Punkt, ich kann mir nicht vorstellen, mit meiner Frau alleine in

irgendeinem kleinen Dorf zu leben, ich glaube nicht, dass das uns guttun würde« (I4,

01.07.2019).

Dorf, so merkt man hier, bedeutet für sie konservative Restriktion. In ihrer Utopie kann

es jedoch ein progressiver Ort sein, an dem sie offen in einer gleichgeschlechtlichen

Ehe leben kann. Die Vorstellungen, was Landleben bedeutet, schwanken dabei in den

Beschreibungen zwischen Romantisierung, kritischer Reflexion dieser und Abwertung.

Auf der einen Seite gibt es eine rückwärtsgewandte Utopie, den Wunsch nach dem

paradise lost –Dorf wiederherzustellen, wie es einmal war:
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»Weil wir irgendwie versuchenwollen, nicht nebeneinander her, sondernmiteinander

zu wohnen, wie das früher eigentlich normal war im Dorf« (I7, 09.07.2019).

Gleichzeitig werden diese rückwärtsgewandten Utopien auch im gleichen Zuge als

solche entlarvt. »Dorf«, so einer der Gründer, »hat ja so Mythen. Gemeinschaft, Nach-

barschaft – das sind ja alles Mythen« (I2, 04.07.2019). Die abwertenden Vorstellungen

von traditionellem Landleben bilden den Gegenpol zur Romantisierung. »Eigentlich ist

Dorfleben knallhart«, so formuliert es derselbe Gründer.

»Wenn du dich nicht integrierst und nicht dazu gehören willst und nicht im Schützen-

verein undder Feuerwehr oder sowas bist, dann bist du draußen. Eigentlichwar das ein

sehr klar umrissener Raum. Diese ganzen romantischen Vorstellungen von Dorf habe

ich nirgendwo gesehen« (I2, 04.07.2019).

Abbildung 4: Lage Hitzacker/Dorf in der Stadt Hitzacker

Quelle: OpenStreetMap contributors

Für viele, so erzählt auch eine andere Bewohnerin, war Dorf früher negativ besetzt,

»mit Enge und Kontrolle« (I1, 08.06.2019).

Die Abwertungen rühren teilweise auch von negativen persönlichen Erfahrungen

her. Eine Bewohnerin beschreibt, dass sie selbst aus einem kleinen Dorf kommt und es

schrecklich fand:
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»Ich bin mit achtzehn sofort von zuhause weg und war ein Jahr in Afrika und wollte

nie in ein Dorf ziehen, war in Hamburg und fand also Dorf nur grauenhaft, ne?« (I1,

08.06.2019).

Es wird also deutlich, dass, obwohl romantisierte Erzählungen durchscheinen, die-

se nicht als erstrebenswerte Utopie angesehen werden. Stattdessen, so wird in den

Erzählungen deutlich, soll zukunftsgewandt etwas Neues erdacht werden:

»Wir wollen ja im Grunde das Dorf neu erfinden und das bedeutet für unsere Zeit, also

für das 21. Jahrhundert« (I4, 01.07.2019).

Diese neue Erfindung scheint in vielerlei Hinsicht nicht fertig erdacht zu sein, aber es

gibt bestimmteGrundwerte, die geteilt werden.DieDorf-Utopiewird unter demBegriff

»solidarische Nachbarschaft« gefasst, was so viel bedeutet wie »schon in Bezogenheit

auf einander aber auch in Freiheit leben zu können« (I4, 01.07.2019). In der Vorstellung

geht es also um ein Zusammenleben in Verbindlichkeit und Freiheit in Anerkennung der

Unterschiedlichkeit derMenschen,die dort zusammenkommen.DieUtopie geht jedoch

darüber hinaus. Eine Bewohnerin sagt, dass es nicht genug sein kann, bei denNachbarn

zum Kaffee zu gehen, wenn es ihr nicht gut geht. »Das reicht mir nicht, da will ich ein

politischeres Dorf« (I3, 26.06.2019).

6. Eine Utopie im Wandel

In dem politischen Anspruch zeigt sich ein Umgangmit Utopie als Prozess und weniger

als ein imaginierter, perfekter Endzustand.Dies scheint jedoch nicht immer so gewesen

zu sein. Hitzacker/Dorf als Modelldorf war zu Beginn zentraler Bestandteil der Grün-

dungsutopie. Einer der Gründer beschreibt es so:

»Und dann war erstmal der Gedanke, ok, wenn wir jetzt europaweit das Ganze den-

ken – wir waren mittlerweile an dem Punkt, wo wir gedacht haben, wir machen ein

Modellprojekt für den ländlichen Raum Europas« (I2, 04.07.2019).

Es ging also zumindest zum Teil um eine Utopie, die nicht nur in Hitzacker/Dorf, son-

dern imAnschluss auch an anderenOrtenwie eineBlaupause angewendetwerden kann.

Dies galt zum Beispiel für die für das Projekt entwickelte Serienbauweise. Die Idee war,

so der andere der beiden Gründer, »wenn wir eine wirklich gute Bauweise entwickeln,

eine gute Serienbauweise, dass das dann wirklich als Blaupause übernommen werden

kann von Leuten, mit den ganzen Erfahrungen, die wir dabei machen« (I9, 18.07.2019).

Hierfür sollte ein Handbuch entwickelt werden, das dann als Vorlage für andere Pro-

jekte dienen sollte. Dann allerdings wuchs das Projekt an, unterschiedlichste Menschen

kamen zusammen in einem Visionsfindungsprozess und dann ging es an die Schaffung

der konkreten Materialität. Eine Bewohnerin beschreibt diese Idee als Teil der Vergan-

genheit:
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»Also, es war die Intention der Gründer, dass es ein Vorbilddorf wird. Ein Dorf für Euro-

pa hieß es damals immer. Und dann ist das aber runtergefahren worden. Wie gesagt,

ich glaube, im Augenblick reden wir nicht so viel darüber, ob wir Vorbild sein werden«

(I4, 01.07.2019).

Einer der Gründer schaut im Nachhinein selber ironisch darauf zurück:

»Wenn wir jetzt hier Hitzacker/Dorf als Modell für den ländlichen Raum denken […]

wie hoch aufgehängt ist das denn? (lacht)« (I2, 04.07.2019).

In dem Prozess der Umsetzung scheint sich gleichzeitig auch der Gedanke gewandelt

zu haben, dass Ideen als Blaupause umzusetzen sind. Eine Bewohnerin beschreibt, dass

besonders beimBauen, in der tatsächlichenMaterialisierung also, Ideen verloren gehen:

»Dann ist so viel, so viel zu tun. Und dass die Bauleute wenig Utopien haben zurzeit

odermühsamdie behaltenmüssen, das kann ich total gut verstehen!Wennman schon

alles Mögliche andere entscheiden muss und das Ewigkeiten dauert« (I3, 26.06.2019).

Tatsächlich bleibt aber derEindruck,dass dieUtopiennicht verlorengehen, sondern sich

lediglich verändert haben, auf andere Art und Weise als geplant im Alltag des Projekts

Raum finden müssen und genau dadurch Neues entsteht. Eine andere Bewohnerin be-

schreibt es so:

»Ich glaube, dasswir sehr viele Sachen verändert und verwandelt haben. Also, zumBei-

spiel dieses Bauen, das habenwir – dass das nicht nur eine Last ist undwirmüssen jetzt

fertig werden, sondern, dass dabei wir das Dorf tatsächlich mit unseren eigenen Hän-

den bauen. Dass Gemeinschaft dabei entsteht, aber dass das Dorf materiell entsteht

und geistig gleichzeitig. Also, das habe ich vorher nicht gedacht« (I4, 01.07.2019).

Auf die Frage,welche Ideen sich durch denBau verändert haben,nennt eine Bewohnerin

das Beispiel:

»Wir haben mehr Eigenleistung machen müssen, als wir gedacht haben, wir haben

am Anfang gedacht, das geht bei der Eigenleistung eher um Schrauben sortieren und

ein bisschen aufräumen. Jetzt ist die Eigenleistung tatsächlich richtig handwerkliche

Sachen« (I4, 01.07.2019).

Die Utopie muss sich also nicht nur in den Gebäuden verwirklichen, sondern wirkt sich

auch auf die konkreten Alltagspraktiken und Körper der Beteiligten aus.

Eine der Hauptideen, die sich verändert hat, ist die, Geflüchtete von Anfang an in

die Planung einzubeziehen. Im Sommer 2019 war nur noch eine geflüchtete Familie an

demProjekt beteiligt,wasdie restlichenMitglieder starkbeschäftigt hat.DasEntwickeln

der Utopie in den Köpfen, die Aushandlungen darüber, welche gemeinsamen Visionen

in dem Projekt verwirklicht werden sollen, ohne physische Fakten, werden als Schlüs-

selfaktoren genannt, die Geflüchtete davon abgehalten haben, im Projekt involviert zu

bleiben:
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»Hier gab es ja am Anfang kein Haus, es gab immer nur Visionen und Pläne und wie

das sein könnte, und das war eine totale Überforderung« (I3, 26.06.2019).

Dazu kamen die bürokratischen und existentiellen Hürden der Geflüchteten:

»Wir haben am Anfang nicht eingeschätzt, dass die ganz andere Probleme haben, als

sich einer Vision anzunähern, sondern dass sie ganz existenzielle Probleme haben.

Dass wir erst bauen müssen, erst die Wohnungen fertig machen müssen, bevor sie

kommen« (I4, 01.07.2019).

Die Utopien werden also einerseits konfrontiert mit den realen Gegebenheiten und ver-

ändern sichmit den praktischen Umständen der Umsetzung. Andererseits scheinen die

Utopien sich auch verändert zu haben in der Pluralität undDiversität derMenschen, die

zu dem Projekt dazugestoßen sind. Die Aushandlungen, die es gab, als Geflüchtete zu

Beginn noch involviert waren, zeigen besonders,wie Utopien in der Unterschiedlichkeit

zusammenkommender Menschen herausgefordert werden. In der konkreten Materia-

lität gab es sehr unterschiedliche Vorstellungen und Bedürfnisse, was ein gutes Leben

bedeutet. Einer der Gründer beschreibt es so:

»Wir haben jetzt zwar ein paar Häuser geplant, wo die Geflüchteten sagen, nee, das

ist für uns total undenkbar. Also, einige sagen das. Das man Küche und Wohnraum

zusammen – geht nicht. Es gibt ein Wohnzimmer und es gibt eine Küche. Und in der

Küche sind die Frauen, da kann man ja auch schwatzen, und die Männer sind dann im

Wohnzimmer« (I2, 04.07.2019).

Getrenntes Wohn- und Esszimmer wird somit zum Konfliktpunkt einer Utopie: »Ist es

das, was wir wollen? Haben wir das Gefühl, dass das gut ist?« (I2, 04.07.2019). Die lang-

fristige Beteiligung von Geflüchteten von Beginn des Projekts an ist also einer der zen-

tralen Punkte, wo sich die Utopie in Hitzacker/Dorf entscheidend verändernmusste.

Levitas nennt Vorläufigkeit als zentrales Kriterium für IROS. Utopien müssen pro-

visorisch sein und scheitern, denn es geht um eine nicht-planbare Zukunft – erst durch

die Erkenntnis der Vorläufigkeit wird Utopie zur Methode und nicht zum Ziel (2007:

303f). Scheitern mussten also auch einige Ideen in Hitzacker/Dorf in der Umsetzung.

Und auch einer der Gründer erkennt an, dass sich Utopien zwangsläufig verändern,

wenn sie transparent gemacht undmit anderenMenschen ausgehandelt werden:

»Das ist jetzt nicht 100 Prozent von dem, was wir uns gedacht haben, aber das ist ja

auch idiotisch zu glauben, dass man 100 Prozent umsetzt. Was soll das auch, ne? Das

ist ja völlig klar, dass das ganz andere Nuancen kriegt, wenn andere Menschen dazu

kommen mit anderen Vorstellungen« (I2, 04.07.2019).

Die Vorläufigkeit der eigenen Utopien zu erkennen, bedeutet laut Levitas auch einen

Dialog zu eröffnen,die eigenenVorstellungenundHoffnungen offen zu legenunddamit

in Aushandlung zu gehen (2007: 303f). Erst das schafft Verantwortung für den Prozess,

der damit angestoßen wird. Eine Utopie zu schaffen, die Raum gibt für freies Denken

und Träumen sowie trotzdem Offenheit für demokratischen Austausch und Verände-
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rung erhält, ist ein herausfordernder Prozess, der inHitzacher/Dorf in vielerleiHinsicht

ausgetragen wird. Einer der Gründer beschreibt es wie folgt:

»Und so haben wir versucht, immer wieder das so weit zu planen, dass man es kon-

kret machen kann, aber trotzdem diese Offenheit im System hält, dass das Ergebnis

offenbleiben darf. Dass sich ein Ergebnis zeigt. Was auch nur temporär sein mag. Das

ist ganz schön anstrengend (lacht)« (I2, 04.07.2019).

Seit der ursprünglichen Utopie von zwei Männern hat sich das Narrativ von Hitzacker/

Dorf als Blaupause gewandelt hin zu einemNarrativ des Experimentierens, des Auspro-

bierens. In denWorten eines Mitglieds:

»Also, ich würde es eher als Experiment betrachten, was wir hier tun, aber eben auch

mit der Offenheit, dass wir hier, innerhalb unserer Gemeinschaft, experimentieren,

aber ja auch darüber hinaus« (I4, 01.07.2019).

Es scheint durch die Aushandlungsprozesse immer deutlicher geworden zu sein, dass

Visionen umzusetzen bedeutet, sichmit Utopien in den Prozess zu begeben. Es geht um

den Mut, »sich auszuprobieren. Also, ohne ein fertiges Konzept zu haben, so muss es

werden, so muss es sein« (I5, 08.07.2019).

Levitas beschreibt, dass utopisches Denken eine radikale Veränderung bedeutet,

nicht nur der Gesellschaft, sondern auch des Selbst. Utopie könnte sogar bedeuten, sich

ein Selbst vorzustellen, das so transformiert ist, dass es schon fast einer Auslöschung

gleichkommt (2007: 303). Die Forschung in Hitzacker/Dorf zeigt, dass diese radikale

Veränderung große Offenheit erfordert.Wie ein Bewohner zusammenfasst:

»Nicht einfach nur starr eine Vorstellung im Kopf zu haben, sondern flexibel zu blei-

ben, sondern zu sagen, wir haben eine Idee und wir legen einfach los. Und wir gucken

undwenn das nicht funktioniert, dann gibt es einen anderenWeg, den findenwir dann

gemeinsam innerhalb dieses Prozesses« (I5, 08.07.2019).

Wie Hitzacker/Dorf ein Modell sein kann wird in diesem Wandlungsprozess auch neu

definiert.Modell wird nun nichtmehr als Blaupause gesehen, sondern vielleicht eher als

Inspiration und in seinerMöglichkeit, in den Austausch zu gehen. Eine Bewohnerin be-

schreibt,dass esdarumgeht,dassdasProjekt keine abgeschlosseneEinheit ist, »sondern

schon eineEinheit, in derwir experimentierenkönnen,aber ichhab schonauchdasBild,

dass das nach außen überschwappt. Oder denWunsch. Dass, wenn es gelingt, das wis-

sen wir ja alle noch gar nicht. Aber wir haben Ideen und Visionen und die sind innerhalb

unseres Projektes sicherlich nochmal sehr unterschiedlich, aber wenn es gelingt, dass es

dann auch nach außen hin Auswirkungen hat« (I5, 08.07.2019).
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7. Fazit: Utopie als Prozess

Hitzacker/Dorf ist eine intentionale Gemeinschaft, die einen Transformationsprozess

von erdachter Utopie über Aushandlung bis hin zur beginnenden Materialisierung

durchlaufen hat. Anhand dieses Prozesses lassen sich auch die Grundzüge und un-

terschiedlichen Aspekte von ländlichen Utopien nachzeichnen. So war zu Beginn der

Utopie die Vorstellung präsenter, dass das Projekt eine Blaupause, ein Modelldorf für

ganz Europa sein wird, während in der Aushandlung der experimentelle Charakter

– Utopie als Methode – stärker hervorgetreten ist. Besonders diese Aushandlungs-

prozesse, so wurde deutlich, machen Hitzacker/Dorf zu einem inhärent politischen

Projekt, das sich der eigenenGrenzen und des notwendigen Scheiterns bewusst ist, aber

trotzdem nicht aufgibt.

Die Auseinandersetzung mit Hitzacker/Dorf zeigt, dass Ländlichkeit kein festge-

legtes Phänomen ist, sondern kontinuierlich (re-)konstituiert wird. Das Projekt widmet

sich der Utopie einer neuen Form der Ländlichkeit, die Aspekte des Städtischen und

des Dörflichen miteinander verbinden will und dabei eine neue, zukunftsorientierte

Ländlichkeit erprobt. Als Modell kann es also verstanden werden im Sinne von Wrights

Real Utopias, nicht als perfekter Endzustand, sondern als gelebtes Experiment.

Dieser Beitrag zeigt, dass Aushandlungsprozesse ein zentrales Kriterium in derUm-

setzung von Utopien sind – zumindest, wenn Utopien als Prozess verstanden werden.

Im Zusammenkommen unterschiedlicher Menschen, so habe ich immer mehr verstan-

den, wird es essentiell, Utopien offenzulegen und kollektiv im Gespräch Zukünfte zu

imaginieren – erst so wird Utopie zu einer Methode statt zu einem Ziel. Im Anschluss

hierzu wäre weitere Forschung bereichernd, die sich diesem Phänomen in unterschied-

lichenModelldörfernweltweit widmet.DieseUntersuchungen versprechenErkenntnis-

se dahingehend, welche Vorstellungen vom guten Leben auf dem Land es gibt und wie

die Aushandlung dieser Utopien gelebt wird, je nachdem, welche Akteure und Kontexte

an der Umsetzung beteiligt sind.
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Interview 4 (I4) geführt am 01.07.2019
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Interview 6 (I6) geführt am 10.07.2019
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Interview 9 (I9) geführt am 18.07.2019



Urban Hubs – Utopien der Widersprüche im Ländlichen

Jana Lüdemann, Tobias Schmitt & Martina Neuburger

1. Einleitung

Seit einigen Jahren wird im deutschsprachigen Raum unter dem Stichwort der »Neu-

en Ländlichkeit« (Neu 2016) ein (wiederentdecktes) Interesse am Landleben diskutiert.

Dieses findet seinen Ausdruck zum Beispiel im Boom von Zeitschriften wie »Landlust«,

in denen ein idealisiertes Bild vom Leben auf dem Land gezeichnet wird (vgl. Baumann

2018). Zeitgleich registrieren immer mehr ländliche Gemeinden in Deutschland einen

tatsächlichen Zuzug aus der Stadt, ein Trend, der im Zuge der Corona-Pandemie und

den ausgeweiteten Möglichkeiten der Heimarbeit noch verstärkt wurde (vgl. Berlin-In-

stitut für Bevölkerung und Entwicklung/Wüstenrot Stiftung 2022). Nicht selten dienen

dabei ländliche Räume gewissermaßen als Passepartout für utopische Vorstellungen,

wenn es um die Frage nach einem »Guten Leben« geht, denn ein ländliches Leben wird

u.a. in Einklang mit der Natur, in gesellschaftlicher Harmonie und innerer Ruhe ima-

giniert (vgl. Shucksmith 2018). Trotz des gegenwärtigen Trends des Zuzugs von urban

geprägtenMenschen aufs Land sollte nach Neu (2016) nicht aus dem Blick geraten, dass

dadurch der Abbau der Daseinsvorsorge in ländlichen Räumen v.a. für die alternde Be-

völkerung nicht grundsätzlich aufgehalten wird.

Unter dem Motto der »Neuen Ländlichkeit« wird jedoch nicht nur das Wiederauf-

leben eines idealisierten, natur- oder traditionsverbundenen Dorflebens beschrieben,

sondern auch die Entstehung neuer Lebens- und Arbeitsformen im ländlichen Raum.

Hier wird vor allem Co-Working-Spaces eine besondere Aufmerksamkeit zuteil, denn

sie gelten als Hoffnungsträger für die als zentral erachtete Herausforderung ländlicher

Räume: die Abwanderung jungerMenschen (vgl.Werther et al. 2021; Sept/Reichel 2022).

Und auch hier sind es wieder Menschen aus urban geprägten, kreativenMilieus, die vor

allem durch solche Angebote angesprochen werden. Allerdings wird Co-Working auch

vonAkteur*innen aus dem ländlichenRaumselbst als Emanzipations- und Transforma-

tionsprojekt für den ländlichen Raum geframt und aufgebaut. Als Beispiel soll hierfür

BASIS Vinschgau Venosta in Südtirol ins Feld geführt werden, ein selbstbenannter So-

cial ActivationHub oderUrbanHub,mit dem sich dieser Beitrag näher auseinandersetzen

möchte.



300 Gelebte ländliche Utopien: Regionale und lokale Beispiele ländlicher Utopien

Der Fokus des vorliegenden Beitrages liegt auf Zukunftsvisionen, die eine Gruppe

von jungen Menschen in ihrer Region und für ihre Region entwickelt haben und versu-

chen, diese in der BASIS umzusetzen. Dabei fragen wir danach, inwiefern die Aktivitä-

ten der BASIS in Bereichen wie Arbeiten,Wohnen oder Gemeinschaftsleben alternative

Zukünfte für den ländlichen Raum aufzeigen und damit über die bestehenden Verhält-

nisse hinausweisen.

Die vorgestellten Ergebnisse sind imRahmen von Forschungsarbeiten in den Jahren

2020 bis 2022 imVinschgau entstanden. In die Analyse sind Interviews,Notizen vonGe-

sprächen und teilnehmendenBeobachtungen eingeflossen, die Einblicke in die Perspek-

tiven der Engagierten in und um die BASIS geben. DesWeiteren stützt sich die Analyse

auf die Ergebnisse eines kollektivenMappings von Zukunftsvisionen, das im November

2021 mit einigen Mitgliedern der BASIS stattfand. Die Idee dazu war im Austausch mit

einigen Akteur*innen der BASIS entstanden, nachdem eine der Autor*innen selbst in

der BASIS gewohnt, im Co-Working Space gearbeitet sowie an mehreren Veranstaltun-

genundTreffen vorOrt teilgenommenhatte.Nicht zuletzt beziehenwir zudemEinträge

aus dem BASIS-eigenen Blog zwischen 2018 und 2023 und Selbstdarstellungen von der

Homepage der BASIS in die folgende Analyse mit ein.

Bevor wir jedoch auf die konkreten Zukunftsvorstellungen der BASIS eingehen,

möchten wir im folgenden Kapitel zunächst explizit machen, mit welchem Utopiever-

ständnis wir uns demFallbeispiel nähern. Anschließend diskutierenwir – in Anlehnung

an Überlegungen zum Konzept des rural futurism und den Transformationsstrategien

von Eric Olin Wright − das utopische Potential der Ansätze, die in der BASIS erarbeitet

und ausprobiert werden, und skizzieren das bestehende Spannungsverhältnis zwischen

utopischer Transformation und den Bedingungen des Möglichen.

2. Die Basis der Utopie

In aktuellen politischen Diskussionen um den Utopie-Begriff stehen vor allem techni-

sche Innovationen (insbesondere in Bezug auf Architektur, Fortbewegungs- und Kom-

munikationsmittel) und gesellschaftliche Organisationsstrukturen (insbesondere in Be-

zug auf Staat, Arbeit, gesellschaftliche Hierarchien und Geschlechterverhältnisse) im

Mittelpunkt. Wenn dabei die Kategorien Land und Stadt überhaupt eine Rolle spielen,

sowerden ländliche Räume entweder als rückständigeOrte der Vergangenheit (vgl. Spa-

nier 2021: 121) und als »passive Empfänger*innen von Modernität« (Shucksmith 2018:

163; eigene Übersetzung) aus den urbanen Zentren gedacht oder als friedvolle Orte ei-

ner ländlichen Idylle, in denen – imGegensatz zur dystopischen Stadt − ein Gutes Leben

im Einklangmit der Natur (noch) möglich ist. Das Ländliche gilt dabei als Ort des Rück-

zuges, wodurch alternative Lebensformen, Praktiken der Selbstbestimmung, solidari-

sche Produktionsweisen, Vorstellungen von Suffizienz, lokalen Versorgungsstrukturen

und veränderte Eigentumsverhältnisse (commons) in Nischen verwirklicht werden kön-

nen. In diesen Diskussionen besteht einerseits die Gefahr, dass stereotype Vorstellun-

gen der Ländlichkeit (re)produziert werden (vgl. Spanier 2021: 124). Andererseits werden

zeitliche und räumliche Dualismen zwischen Gegenwart und Zukunft, dem Ländlichen



Lüdemann, Schmitt & Neuburger: Urban Hubs – Utopien der Widersprüche im Ländlichen 301

und dem Städtischen aufrechterhalten, was ein konstruktives Nachdenken über mögli-

che und wünschenswerte Zukünfte erschwert.

Um eine dualistische Herangehensweise und eine Externalisierung des Ländlichen,

wie sie auch in vielen Ansätzen ländlicher Utopien aufscheinen, zu vermeiden, entwirft

Julia Spanier in Anlehnung an Niklas Maak (2016) den Ansatz des rural futurism, »that

releases the countryside from its past-off-world status and reframes the future as rela-

tional assemblage, assembled by urban, rural and rural-urban performances alike« (Spa-

nier 2021: 121). Somit rücken Verwobenheiten von ländlichen und urbanen Erzählungen,

Praktikenund–wie JuliaSpanier esnennt–Performances indenFokus,wodurchderBlick

weniger auf dieGrenzen, sondern vielmehr aufKontinuitäten zwischenLändlichemund

Städtischem, Jetzigem und Zukünftigem gerückt wird. Mit Bezug auf den Begriff der

Assemblage lässt sich der Ansatz des rural futurism gleichzeitig auch als Aufforderung

verstehen, nicht (erneut) nach einer einheitlichen und kohärenten Zukunftserzählung

für das Ländliche zu suchen, sondern auf die Produktionsprozesse heterogener, hybri-

der undmultipler Zukünfte zu achten, die zwangsläufig immer unvollendet bleiben (vgl.

ebd.: 123). Damit wird das Ländliche nicht lediglich als Labor verstanden, in dem Ideen

undPraktiken für eineandereZukunft ausprobiertwerden,sondernals konkreteUmset-

zung hybrider sozialräumlicher Formen (vgl.Woods 2009: 853), die eine Ko-Produktion

erwünschter Zukünfte ermöglichen (vgl. Spanier 2021: 123).

Diese Idee der Heterogenität und Diversität denkbarer Zukünfte ist auch in den

Überlegungen des Soziologen Erik Olin Wright zu Utopie-Konzepten zu finden. Seine

Vorstellungen von realen Utopien fokussieren auf emanzipatorische Alternativen, die

sowohl im Hier und Jetzt bereits aufgebaut werden können, als auch innerhalb der

bestehenden wirtschaftlichen, staatlichen und gesellschaftlichen Strukturen entstehen

(vgl. Wright 2017). Der Reiz, den der Ansatz von Erik Olin Wright für ein empirisches

Arbeiten zu alternativen Projekten und utopischen Entwürfen ausmacht, ist das recht

konkret ausgearbeitete Forschungsprogramm, das er für eine »emanzipatorische Sozi-

alwissenschaft« (Wright 2017: 63) entwirft.Neben verschiedenenmoralischenPrinzipien

(Gleichheit, Demokratie und Nachhaltigkeit), die zur Analyse und Kritik existierender

Institutionen und Projekte hinzugezogen werden können, nennt Wright die Kriterien

Wünschbarkeit, Lebensfähigkeit und Erreichbarkeit, die zur Beurteilung der Real-

utopien genutzt werden können (vgl. Wright 2015: 74–75; Schmelzer und Vetter 2020:

132).

Wright beschäftigt sich ausführlich mit drei unterschiedlichen Transformations-

strategien, durch die das Ziel, den »Kapitalismus in eine sozialistische Richtung zu

transformieren« (Wright 2015: 98) erreicht werden soll. Auch wenn er die Bedeutung

des Zusammenspiels der drei Transformationsstrategien betont, erscheint ihm die

radikalste der Strategien, die Strategie des Bruches − zumindest in den entwickelten

kapitalistischen Ländern − zunächst als wenig plausibel (vgl. Wright 2017: 420). Er ver-

weist dabei auch auf die historisch begründete Gefahr, dass die Zerstörungwesentlicher

gesellschaftlicher Strukturen, die Beseitigung der Macht der herrschenden Klasse und

eine schnelle Transformation der staatlichen Strukturen zu Entwicklungen führt, die

schwer zu kontrollieren sind und sogar eher in autoritäre Strukturen münden (vgl.

Wright 2015: 100–102). Auch reformistische Transformationsstrategien, die Wright als

symbiotische Strategien bezeichnet, sieht er kritisch und − als alleinige Strategien −
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in ihrer Wirkungskraft beschränkt, da sie tendenziell die Gefahr in sich bergen, dass

durch sie errungene Veränderungen in das bestehende System integriert werden und

somit letztendlich zu dessen Stärkung und Stabilität beitragen (vgl. Wright 2017: 415).

Dennoch sind symbiotische Transformationsstrategien wichtig, um gesellschaftliche

Strukturen und Institutionen langfristig umzugestalten und den Möglichkeitsspiel-

raum der Zivilgesellschaft zu erweitern. Sie stoßen jedoch an ihre Grenzen, sobald sie

»zentrale Machtstrukturen des Kapitals« (Wright 2015: 102) angreifen.

Als dritte und wichtigste Transformationsstrategie benennt Erik Olin Wright

Freiraumstrategien (vgl. Wright 2017: 439). Sie entstehen in den Nischen, Rissen, Zwi-

schenräumenund andenRändern kapitalistischerGesellschaften (vgl.Wright 2017: 415),

wo sie versuchen, alternative gesellschaftliche Verhältnisse und institutionelle Arrange-

ments aufzubauen. ImGegensatz zu den symbiotischen Strategien geschieht dies nicht

in Kooperation mit staatlichen Akteuren, sondern weitgehend am Staat vorbei. Gleich-

zeitig suchen sie nicht die Konfrontation mit den herrschenden Klassen und Eliten,

sondern zielen darauf ab, durch den Aufbau von Räumen der Ermächtigung die Alter-

nativlosigkeit der bestehenden Strukturen in Frage zu stellen und die Begrenzungen

solcher Räume immer weiter abzubauen. Auch wenn Wright bei den Freiraumstrate-

gien ebenfalls die Gefahr der Vereinnahmung und der Stabilisierung der bestehenden

Verhältnisse ausmacht, sieht er dennoch zwei Möglichkeiten, wie sie die Hegemonie

des gegenwärtigen kapitalistischen Systems untergraben können: Entweder, indem sie

es schaffen, sich so weit auszubreiten, dass die Zwänge und Grenzen kapitalistischer

Verhältnisse weniger wirkmächtig werden, oder indem sie Bedingungen herbeiführen,

unter denen die Strategien des Bruches erfolgreich umgesetzt werden können (vgl.

Wright 2017: 443–444).

Erik Olin Wright entwirft mit seinem Ansatz der realen Utopien keine einheitliche

Erzählung einer gesellschaftlichen Transformation, sondern betont vielmehr die Not-

wendigkeit der Heterogenität und Diversität der jeweiligen Strategien und Projekte. Je

nach lokalem Kontext und den historischen und gesellschaftlichen Bedingungen müs-

sen verschiedene Elemente der vorgestellten Strategien miteinander kombiniert wer-

den, um Aussicht auf Erfolg haben zu können. Ein solcher »strategischer Pluralismus

der Praxen der Transformation« (Wright 2015: 104) benötigt eine gewisse Offenheit und

eine Überwindung dogmatischer Überzeugungen. Gleichzeitig ist je nach Kontext da-

nach zu fragen, inwiefern die Bedingungen sozialer Ermächtigung tatsächlich ausge-

weitet und bestehendeUngleichheitsstrukturen in Frage gestellt werden oder nicht viel-

mehr die Hegemonie kapitalistischer Aneignung ausgeweitet wird. Somit stellt der An-

satz vonWright für eineUntersuchung konkreter Projekte sozialer Utopien einen geeig-

neten Rahmen dar, der im Folgenden am Beispiel des Urban Hub der BASIS ausgelotet

werden soll.

3. BASIS – ein Urban Hub als utopischer Ort im ländlichen Alpenraum?

BASIS Vinschgau Venosta ist ein Social ActivationHub, der 2019 im Südtiroler Vinschgau-

Tal von jungen Erwachsenen aus der Region (Einheimische und »Rückkehrer*innen«)

in Kooperation mit der Gemeinde Schlanders eröffnet wurde und Gesellschaft und
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Wirtschaft im ländlichen Alpenraum anders zu denken versucht. Inmitten einer Re-

gion, die durch einen modernen, hochtechnisierten, exportorientierten Obstanbau

und Massentourismus geprägt ist, entstand er auf einem ehemaligen Kasernenareal

im Vinschger Hauptort Schlanders (ca. 6.000 Einwohner*innen). Die BASIS bietet

dort in einem umgebauten und renovierten Kasernenflügel Räumlichkeiten und In-

frastruktur für Co-Working, Seminare und größere (Musik-)Veranstaltungen sowie

Werkstätten, Wohnungen für Artists-in-Residence, eine Experimentierküche und einen

Aufenthaltsraummit Bar und Pizzaofen. Von einem kleinen Team von Angestellten und

Engagierten werden Informations- und Diskussionsveranstaltungen, Konzerte, Partys,

Community-Abende und vieles mehr veranstaltet. Einmal jährlich findet das DenkMal-

Festival statt – ein zweitägiges Kulturfestival mit Ausstellungen, Atelierführungen und

offenen Werkstätten. Mit diesem Angebot ist BASIS ein Anziehungspunkt für junge,

urban geprägte Menschen aus der Region, insbesondere auch für »Rückkehrer*innen«

und auswärtige Besucher*innen.

Die Errichtung des Social Activiation Hubs auf dem ehemaligen Kasernengelände ist

Teil eines umfassenderen Nachnutzungskonzeptes. Nachdem das Areal jahrelang leer

stand, erwarb die Gemeinde Schlanders es vom Land Südtirol und plant hier die Er-

richtung zahlreicher neuer Wohnkomplexe (vgl. Initiative Drususkaserne 2022). Dafür

soll der Großteil der Bestandsbauten abgerissen werden. Zunächst wurde jedoch über-

gangsweise einer der für den Abriss vorgesehenen ehemaligen Kasernenflügel für eine

kreative Zwischennutzung freigegeben. Dort haben sich neben dem BASIS-Gebäude in

einemweiteren nicht sanierten Bau Künstler*innen, Kreative und Vereine in Eigenregie

Ateliers,Werkstätten oder Gemeinschaftsräume eingerichtet. Sie liefern viele entschei-

dende Impulse und Beiträge zum dynamischen Austausch in und um die BASIS.

3.1 BASIS als Rural Futurism?

Betrachtetman die Ziele von BASIS, die über die eigeneHomepage und zahlreiche Blog-

beiträge kommuniziert werden, so stehen hier eine »ausgleichende[…] Stärkung des

ländlichen Raumes« und eine »ökologisch-soziale […] Wirtschafts- und Gesellschafts-

entwicklung« im Vordergrund. BASIS will eine »fundierte Regionalentwicklung«,

»ausgehend von der Gesellschaft selbst« fördern. Zusammenarbeit und Vernetzung sol-

len in der Region gestärkt werden,wobei das übergeordnete Ziel stets »die Stärkung der

Wettbewerbsfähigkeit der lokalen Wirtschaft und damit verbunden die Lebensqualität

der Gesellschaft vor Ort« ist (vgl. Homepage BASIS). Dabei stehen die Diversifizierung

der regionalen Wirtschaft und eine Abkehr von der Quasi-Monostrukturierung durch

Obstbau und Tourismus im Vordergrund. Dafür sollen neue Formen des Arbeitens (new

work) ausprobiert werden, z.B. co-working (Bürogemeinschaften, in denenNutzer*innen

jeweils eigenen Projekten/Tätigkeiten nachgehen) und workation (die Verbindung von

Arbeit (work) und Urlaub (vacation)), für die BASIS im Blog wirbt. Mit ihren Aktivitäten

zielt BASIS auch auf eine Diversifizierung des kulturellen Angebots und die Förderung

der Kreativwirtschaft im ländlichen Raum ab. Auf dem ehemaligen Kasernenareal soll

ein Ort »städtischer Kultur« entstehen, ein »Urban Hub«, »eine urban denkende Frei-

raum-Szenerie im Idyll des Vinschgaus«. Elemente des angestrebten Kulturwandels

umfassen (sub-)kulturelle Ausdrucksformen (z.B. Rave, Techno), Ästhetiken (Industrial,
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Graffiti) und Lebens- und Arbeitsmodelle (Sharing-Konzepte, Eigenverwaltung), aber

auch ein generelles Umdenken, ein verändertes Mindset, was eine »Wiedererinnerung

an humanistische Grundwerte, Respekt, Liebe, Gleichberechtigung, Verantwortung«

beinhalte (Interview BASIS-Vertreter 2020).

Die Verbindung städtischer und ländlicher Qualitäten schafft aus Sicht der BASIS

besonders attraktive Lebens- und Arbeitsräume für junge Menschen. Ein Urban Hub im

ländlichen Raum habe, so ein BASIS-Vertreter, »eine unglaubliche Kraft […], weil ein

Trend des urban rural zu verzeichnen ist« (Interview BASIS-Vertreter 2020).

In der Orientierung an der Stadt bzw. am urbanen Leben als Leitbild lassen sich

sowohl Potential- als auch Defiziterzählungen ausmachen. Einerseits stärkt BASIS

das Potential und die Agency des ländlichen Raums diskursiv, indem sie Mechanis-

men der Selbstaktivierung betont. Dabei geht es darum, den ländlichen Raum eben

nicht als defizitär gegenüber der Stadt zu begreifen. Andererseits lässt sich darin eine

Aufwertungserzählung lesen, die zwar nicht den Menschen vor Ort als »rückständig«

begreift, wohl aber bestimmte Lebensstile im ländlichen Raum. Auch ist die Hoffnung,

»Rückkehrer*innen« in den Vinschgau zurückzubringen und attraktive Arbeitsplätze

für qualifizierte junge Menschen zu schaffen, bisher nur sehr eingeschränkt erfüllt

worden. Bis auf einige wenige – teilweise projektfinanzierte und damit nur befristet

beschäftigte – Angestellte, konnten in der BASIS lediglich geringfügig oder unbezahlte

Praktikumsplätze angeboten werden. Einige Angebote von BASIS werden imWesentli-

chen von auswärtigen Besucher*innen genutzt, die sich nur für eine begrenzte Zeit im

Vinschgau aufhalten, sodass sich die Frage einer langfristigen Wirkung des Projektes

stellt. Insgesamt wird implizit eine Hierarchisierung des Städtischen über dem Ländli-

chen in den Texten und Äußerungen der Vertreter*innen von BASIS imaginiert, wenn

dem Urban (sic!) Hub die Innovation und Kreativität zugeschrieben wird, während der

lokalen Bevölkerung – insbesondere den Menschen, die konventionellen Obstanbau

betreiben – ein Verharren in traditionellen, kapitalistischen Strukturen implizit oder

explizit vorgeworfen wird. Damit bleibt die Gefahr bestehen, Ungleichheiten im ländli-

chen Raum zu reproduzieren und der lokalen Bevölkerung, die sich nicht aktiv an den

Projekten beteiligt, Transformationswilligkeit und -fähigkeit abzusprechen.

3.2 Symbiose als Strategie von BASIS

Obwohl die Vertreter*innen der BASIS im Gespräch betonen, dass eine grundsätzlich

neue Art des Denkens »outside the box« stattfinden muss, um neue Visionen zu entwi-

ckeln, wurden die Diskussionen, die im Rahmen des Mappings stattfanden, von Ideen

dominiert, die sehr nah an dem gedacht sind, was aus der aktuellen Situation heraus

möglich erscheint. Entsprechend finden sich in der Kommunikation und Praxis von

BASIS Transformationsstrategien, die Wright als symbiotisch beschreibt. So verknüp-

fen beispielsweise die Teilnehmenden des Mappings ihre Zukunftserzählungen mit

Begrifflichkeiten wie »Lebensqualität« oder »Qualität statt Quantität«. In der Vision

der Mapping-Teilnehmer*innen ist der zukünftige Vinschgau durch die Erhöhung

des Lebensstandards für Mensch und Natur, durch Kultur- oder Slow Tourism, durch

neue Formen des Wohnens, kurz mit Qualität in allen Bereichen – Leben, Arbeiten,

Tourismus – gekennzeichnet, sodass ein Gegenmodell zu grenzenlosen Wachstums-
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logiken des Overtourism und globaler Überproduktion von Obst entstehen kann. Diese

Fokussierung auf »Qualität« kann einerseits als Ausweichbewegung gelesen werden,

die es weiterhin erlaubt, an einem neoliberalen Entwicklungs- bzw. Verbesserungspa-

radigma festzuhalten. Andererseits erscheint »Qualität« als ein Ziel, hinter dem sich

viele unterschiedliche Interessensgruppen versammeln können – darunter Apfelprodu-

zent*innen, Umweltschützer*innen oder Bürger*innengenossenschaften – sodass eine

konsensfähige Vision mit heterogenen und diversen Zukünften gestaltet werden kann.

Allerdings verschweigt diese Strategie der BASIS − vor allem,wenn es umdie Erzeu-

gung oder Bereitstellung qualitativ hochwertiger Produkte und Dienstleistungen geht

−, dass mit einer Qualitätssteigerung soziale Ausschlusseffekte einhergehen. Ohnehin

greift das Projekt BASIS soziale Fragen z.B. zur Armutsbekämpfung, zur Solidaritätmit

schwächeren bzw. marginalisierten Bevölkerungsgruppen oder zur Neugestaltung von

Fürsorgeverantwortung bisher kaum auf. Das fehlende Bewusstsein für diese Problem-

lagen birgt die Gefahr in sich, dass die Aktivitäten – ungewollt – soziale Ungleichheiten

verstärken, anstatt gezielt Projekte zu entwickeln, die für sozial ausgegrenzte Gruppen

zugänglich bzw. auf deren Bedürfnisse zugeschnitten sind.

3.3 Das Kasernenareal: von der Freiraum-Strategie zum Bruch?

Als weitere Strategie der Transformationwill BASIS neue Freiräume schaffen.BASIS ar-

beitet nach eigener Aussage »immer wieder an der Systemgrenze, an der Grenze des

Möglichen«, »in der Nische«, »im Innovationsgürtel«, »am Bedarf« (Interview BASIS-

Vertreter 2020). Diskutiert werden Konzepte wie Co-Housing, Co-Living, Grundeinkom-

men,Co-WorkationundKreislaufwirtschaft,währendRepair Cafés, SoLaWis,Bürger*in-

nengenossenschaften oder feministische Cafés als Beispiele für bereits bestehende zu-

kunftsweisende Initiativen benannt werden. Die BASIS-Initiative agiert dabei auf zwei

Ebenen: Sie stellt kostenlose oder kostengünstigeRäumlichkeiten fürAteliers,Werkstät-

ten oder Arbeitsplätze zu Verfügung, da stark gestiegene Miet- und Immobilienprei-

se insbesondere junge Menschen in der Entfaltung von Aktivitäten, Gründungen etc.

stark einschränken. Darüber hinaus macht BASIS Räume mit unbestimmter Nutzung

zugänglich.

Dies trifft insbesondere für das Kasernenareal zu, wovon gegenwärtig nur Teile mo-

dernisiert werden, während die Mehrzahl der Gebäude leer steht. Die Teilnehmenden

des Mappings formulieren für das Kasernengelände im Sinne einer Freiraum-Nutzung

einen Food Forest auf dem ehemaligen Exerzierplatz, die Aufstellung von TinyHouses oder

Wohncontainern für günstiges (übergangsweises)Wohnen sowie eineweitere Schaffung

von Wohnraum, vor allem für junge Familien, eine Ansiedlung einer Kita, Kleiderkam-

mer, einer Uni-Außenstelle sowie einer offenen Werkstatt und nicht zuletzt von neuen

Modulen wie so genannten ImpactHubs (Orten, an denen eine sozial-ökologische Trans-

formation angestoßen/ausprobiert werden soll) und Start-Ups (siehe Abbildung 1). Dar-

über hinaus bringen sich Künstler*innen, Kreative und andere Interessierte mit eigen-

ständigen Ideen für dieWeitergestaltung des Areals ein. Ihr Fokus liegt u.a. auf demEr-

halt der historischen Baustrukturen. Außerdem legen sie besonderen Wert darauf, die

(faschistische) Geschichte Italiens zu dokumentieren und aufzuarbeiten. Die Kaserne

soll insgesamt einenOrt bieten,umgesellschaftlicheDiskussionendarüber anzustoßen,
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welche zukünftige Entwicklung sich die Menschen im Vinschgau wünschen und welche

raumwirksamen Bedarfe es vor Ort gibt (vgl. Initiative Drususkaserne 2022).

Abbildung 1: Kartierung der Visionen für BASIS Vinschgau Venosta 2030

Quelle: Jana Lüdemann 2021

Die Projekte auf dem Kasernenareal weiten Spielräume für neue, selbstorganisierte

Freiraumprojekte aus, indemsieRäume für spontaneBegegnungen schaffen.Sohat bei-

spielsweise die »Initiative Drususkaserne« als zwangloser, regelmäßiger Austausch zwi-

schen verschiedenenNutzer*innen von BASIS begonnen. Sie entwickelte sich jedoch zu

einer politischen Initiative, die die offiziellen Pläne der Gemeinde Schlanders in Frage

stellt. Bestehend aus Künstler*innen, Dorfbewohner*innen und Co-Worker*innen for-

dert sie eine Abkehr von den bisherigen Abriss- und Neubauplänen und stattdessen den

größtmöglichen Erhalt der historischen Bauten (vgl. Initiative Drususkaserne 2022).

Wie sehr diese Ideen die dominanten Diskurse um die Inwertsetzung »ungenutz-

ter« Räume in Frage stellen, zeigte sich am 5. Oktober 2022, als der Bürgermeister der

Gemeinde Schlanders trotz gegenteiliger öffentlicher Bekundungen einen Teilabriss des

ehemaligen Kommandantengebäudes in den frühen Morgenstunden anordnete. Nach

massivemProtest lokaler Unterstützer*innen und Anwohner*innenwurde noch am sel-

ben Tag ein sofortiger Stopp der Abrissarbeiten erwirkt und das gesamte Gelände für

180 Tage unter Denkmalschutz gestellt (vgl. Autonome Provinz Bozen – Südtirol 2022).

Die Abrissaktion löste Solidarisierungen und ein großes Medienecho aus, wurde größ-

tenteils – zumindest in der Art und Weise der Umsetzung – kritisch beurteilt und hat



Lüdemann, Schmitt & Neuburger: Urban Hubs – Utopien der Widersprüche im Ländlichen 307

sich schließlich gegen die Interessen der politischen undwirtschaftlichen Eliten gerich-

tet, denn die BASIS wurde damit als Projekt bekannt, das das Leben vor Ort für junge

Menschen attraktiv macht (vgl. Rier 2022). Ob der Druck auf Staat und Politik, »[…] die-

se Räume auszuweiten« (Wright 2015: 105), langfristig erfolgreich sein wird, lässt sich

zum jetzigen Zeitpunkt allerdings noch nicht sagen.

3.4 Vernetzung als erweiterte Freiraum-Strategie?

Zur Umsetzung ihrer Ziele setzen die Vertreter*innen von BASIS auf die Strategie der

Vernetzung. Mit Vernetzung sind Austausch, Begegnungen und Partnerschaften zwi-

schen verschiedensten Akteur*innen gemeint. In der BASIS treffen Co-Worker*innen

aufKreative,Auswärtige auf Einheimische,Wissenschaftler*innen auf Praktiker*innen.

Dadurch werden Perspektivwechsel ermöglicht, Synergien entstehen und Kooperatio-

nen angebahnt werden. Grundgedanke dabei ist, dass

»ein großes Netzwerk aus Kontakten und Partnern verschiedenster Richtungen [es] er-

möglichen [.], globale Vermittler und Ansprechpartner zu sein und Lokales zu fördern.

EinMitarbeiter des Think-Tanks »Zukunftsinstitut« formulierte es treffend als ›…lokale

Arbeit durch globale Mittel, lokale Projekte durch globale Ideen, lokaler Erfolg durch

globale Hilfe‹« (BASIS Vinschgau Venosta 2020b).

ImZugedesMappingswurdendie ZukunftsvorstellungendieserVernetzung imVinsch-

gau und darüber hinaus konkretisiert: Es wurden 50 Vereine, Genossenschaften, Initia-

tiven, Projekte oder Unternehmen genannt, die vor allem im Vinschgau oder in angren-

zenden Zentren (Meran, Bozen) angesiedelt sind und in den Bereichen Umgangmit Na-

tur, Kunst & Kultur, Gemeinschaft, Ernährung, Bildung, Arbeiten, Wirtschaft, soziales

Engagement oderWohnen neue, alternativeWege einschlagen (siehe Abbildung 2).

Dabei bilden Organisationsformen wie Vereine, Genossenschaften und Bürger*in-

neninitiativen knapp die Hälfte (23 von 50) der eingetragenen Initiativen, die ihr Au-

genmerk auf Zusammenarbeit, Austausch und Qualität anstatt auf Konkurrenzdenken

und Gewinnmaximierung legen (vgl. BASIS Vinschgau Venosta 2020a). Darüber hinaus

orientiert sich ihre inhaltliche Ausrichtung an ökologischen oder sozial-ökologischen

Grundsätzen, indem sie – so die Vertreter*innen der BASIS – im Sinne einer »vielfäl-

tigeren Landwirtschaft« und »regionalen Kreisläufen« zu einem erstrebenswerten Zu-

kunftsszenario beitragen. Damit bringt die Vernetzung dieser Initiativen Ideen in der

Region zusammen, die den dominantenWirtschaftssektoren des konventionellen Obst-

anbaus und des Tourismus alternativeModelle desWirtschaftens, Arbeitens und Lebens

zur Seite stellen wollen. Gleichzeitig geht es den Vertreter*innen der BASIS nicht dar-

um, die etablierten Kräfte (Apfelbäuer*innen) und ihre Produktionsweise grundsätzlich

in Frage zu stellen, sondern neueMöglichkeiten sowie Nischen für andere Produktions-

weisen zu eröffnen und zu fördern, die in einemNebeneinander Bestand haben können.

Sie selbst sehen jedoch wenig Chancen, in absehbarer Zeit eine radikale Abkehr vom ex-

portorientierten Apfelanbau zu erreichen.
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Abbildung 2: Der Vinschgau in der Vorstellung der BASIS

Quelle: Darstellung Jana Lüdemann
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4. Insel einer Utopie der Widersprüche

Inmitten einer Region, in der kapitalistische Produktionsformen wie exportorientier-

ter Obstanbau und Massentourismus dominieren, muten Projekte wie BASIS Vinsch-

gau Venosta wie Inseln einer Utopie an. Sie bieten Zukunftsvisionen an, die Freiräume

für alternative ländliche Zukünfte eröffnen und Experimente mit transformativer Kraft

zulassen. Allerdings sind sie auch voller Widersprüche.

BASIS Vinschgau Venosta verfolgt gleichzeitig verschiedenste Strategien, um ihre

Ziele einer Diversifizierung des kulturellen Angebotes, einer vielfältigen und regional-

orientierten Landwirtschaft, einer gemeindeübergreifenden Kooperation und neuer

Formen des Wohnens, Arbeitens und des Tourismus umzusetzen. Die symbiotische

Strategie, die beispielsweise die Erhöhung des Lebensstandards für Menschen und

Natur erreichen soll, trägt zweifellos dazu bei, ein innovationsförderndes Umfeld in

der Region zu schaffen. Dies beschert der BASIS zwar die Unterstützung der Gemeinde

Schlanders, nimmt jedoch gleichzeitig soziale Exklusionseffekte in Kauf. BASIS kann

in dieser Hinsicht als Beispiel für einen alternativen Ansatz gelten, der »sich für eine

erweiterte Kapitalakkumulation und Erfolge auf den kapitalistisch dominierten Märk-

ten gegenüber als funktional erweis[t]«, und deshalb gegenüber anderen Projekten

»weniger behindert oder sogar gefördert« wird (Brie 2020: 281).

Auch in der Freiraum-Strategie in Verbindung mit der Vernetzung anderer Frei-

raum-Initiativen bekommen BASIS-Projekte zumindest teilweise die Unterstützung

öffentlicher Geldgeber*innen und stehen damit unter dem Verdacht der Stabilisie-

rung etablierter Machtverhältnisse. Gleichzeitig machen die Aktivitäten der BASIS die

Pluralität im ländlichen Raum sichtbar, machen andere, alternative Zukünfte denkbar

und liefern einen Gegenentwurf zu allzu homogenisierenden, regionalisierenden, tra-

ditions- und heimatverbundenen Zukunftserzählungen. Insbesondere die Konflikte

um das Kasernenareal zeigen dabei, dass leerstehende Gebäude, offene Plätze und

verwilderte Ecken ein »Gehäuse einer vergangenen gesellschaftlichen Formation, sind

seine Zwecke überlebt hat und nun für ganz andere Zwecke in Dienst genommen wird,

[…; sie weisen] ökonomisch und symbolisch jene Überschüsse und Hohlräume auf, in

denen sich Phantasie entfalten kann« (Siebel 2002: 39). Indem »historisch überkomme-

ne Gebäude […] Distanz halten zu ihren aktuellen Nutzern und Nutzungen«, schaffen

sie »Möglichkeitsräume, Spannungen zwischen verschiedenen möglichen Deutungen«

(ebd.). Ein Umnutzungsprozess regt damit zur kreativen Auseinandersetzung an, wie

ein Ort für welche und wessen Zukunft gestaltet werden soll, und fördert dadurch auch

die Auseinandersetzungmit der Erweiterung dessen, was als »gesellschaftlichmöglich«

erachtet wird.Neue Ideen und Praktiken verschieben damit die Grenzen dessen,was im

ländlichen Raum als sozial möglich gilt, sie verändern das »soziale Imaginäre« (Muraca

2015) und beeinflussen damit auch die Eintrittswahrscheinlichkeit bzw. Erreichbarkeit

transformativer Visionen (vgl. Wright 2015: 76). Allerdings stoßen diese Freiraum-

Strategien an ihre Grenzen, wenn sie die »zentrale[n] Machtstrukturen des Kapitals«

(Wright 2015: 102) angreifen – im Fall des Kasernenareals mutmaßlich die Interessen

von Gemeindeverwaltung und Immobilienwirtschaft.

In der Verknüpfung von als ländlich gelesenen Formendes Lebens undArbeitensmit

denjenigen,die als städtisch beschriebenwerden, entstehen–sodieVorstellung vonBA-
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SIS und im Sinne eines rural futurism–neue zukunftsweisendeMöglichkeitsräume.Das

Beispiel der BASIS Vinschgau Venosta zeigt dabei deutlich, wie schwierig es ist, Dicho-

tomisierungen und damit meist einhergehende Hierarchisierungen nicht zu reprodu-

zieren, sondern die Kontinuitäten und Verwobenheiten produktiv in diverse, heteroge-

ne und hybride Utopien einzubringen und damit eine Reproduktion vonUngleichheiten

nicht zu perpetuieren, die im Gegensatz zu den utopischen Prinzipien der Gleichheit,

Demokratie und Nachhaltigkeit stehen.
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Schauspiele auf dem Land

Das utopische Potenzial des »Malser Wegs« in Südtirol

Thomas Streifeneder

»[…] eine Gesellschaft, die unfähig ist, eine Utopie ins Leben zu rufen und ihr zu folgen,

[ist] von Sklerose und Ruin bedroht.« (Emil Cioran, 1977)

»[…]Würde zu geben dem Verschmähten, wünschenswert zumachen das Verworfene,

dazu gehört entweder Kunst oder Charakter.« (Johann Wolfgang von Goethe, 1907)

Utopien entwickeln sich aus herrschenden Missständen (Schölderle 2012: 17). Ihre Kri-

tik entzündet sich über eine »fundamentalkritische Analyse der Gegenwart« (ebd.: 7) an

gegenwärtigen Krisen. Sie entstehen, weil »ausgesprochene Krisenzeiten und Perioden

des großen sozialen Umbruchs« (ebd.: 17, 158) existieren. Gleichzeitig gelten Utopien als

»gesellschaftliche Gegenentwürfe« (vgl. Leser/Schwarz/Hilpert 2018: 2). Was sind kri-

tikwürdige und unerträgliche Zustände in ländlichen Räumen? Was charakterisiert eine

»schlechte und kritikwürdige Welt der Gegenwart« (ebd.: 158) auf dem Land? Und was

sind sozial-utopische Alternativen? Dieser Beitrag erörtert zwei Thesen: erstens, dass

agrarindustrielleBewirtschaftungsmethodenursächlich fürnicht-nachhaltige ländliche

Lebensbedingungen sein können und zweitens, dass sich mit dem Südtiroler »Malser

Weg« – eine soziale Bewegungmit dem Ziel, in der Gemeinde Mals pestizidfrei zu wer-

den – ein sozialer Gegenentwurf und damit ein Modell für eine ländliche Utopie ent-

wickelte. Hierfür werden anhand agrarökologischer Kriterien prekäre landwirtschaftli-

che Zustände benannt und der sozial-utopische Gehalt des »Malser Wegs« diskutiert.

Der Beitrag zeigt die Konflikte auf, die ihn seit seiner Entstehung vor rund 15 Jahren

prägen. Die jahrelangen Auseinandersetzungen eine pestizidfreie Gemeinde in Südti-

rol und dem größten Apfelanbaugebiet Europas zu verwirklichen, mündeten in einen

unlängst entschiedenen Rechtsstreit.

1. Die zehn Prinzipien der Agrarökologie

Die Landwirtschaft hat als Akteur mit großer Flächenverantwortung erheblichen Ein-

fluss auf die Umwelt- und Lebensqualität in ländlichen Räumen. Deshalb spielt sie, wie
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auch im Fall der Südtiroler Gemeinde Mals, eine zentrale Rolle, wenn es um ländliche

Utopien geht. Art und Weise sowie Ursachen heutzutage vorwiegend betriebener land-

wirtschaftlicher Praktiken (bzw. Missstände) rücken deshalb in den Fokus dieses Bei-

trags. Um sie als Ausgangspunkt für soziale Krisen oder Gegenentwürfe zu bestimmen,

liefern Kriterien für eine nachhaltige Entwicklung der Landwirtschaft oder des Ernäh-

rungssystems (vgl. FAO 2023a, 2023b; Herren et al. 2020) entscheidende Anhaltspunk-

te. Zentrale Bedeutung haben hierbei die wissenschaftlichen, praktischen und sozialen

PrinzipienderAgrarökologie (vgl.Heubuch2020).Sie ist einholistischerAnsatzmitdem

Ziel, gemäß den Vorgaben der Ernährungssouveränität ein faires und nachhaltiges Er-

nährungssystem zu schaffen. Grundlage sind zehn Prinzipien, die Aspekte der Ökolo-

gie, Gesellschaft, Kultur, Technologie, Wirtschaft und Politik von Ernährungssystemen

von der landwirtschaftlichen Produktion bis zum Konsum umfassen (vgl. FAO 2022):

Schutz und Förderung der genetischen Vielfalt und Diversität zur Produktivitätssteige-

rung undReduktion des Ressourcenverbrauchs, ökologische Innovation durchWissens-

transfer und Zusammenarbeit von Akteur*innen ausWissenschaft und Praxis,Nutzung

von interdisziplinären Synergien, Effizienzverbesserung bei der Nutzung von Ressour-

cen undVerringerung vonExternalitäten,Recycling,Resilienz zur Erhöhung derWider-

standsfähigkeit, Bewahrungmenschenrechtlicher, humanistischer und indigener Prin-

zipien, Förderung nachhaltiger und gesunder Ernährungskultur und -sicherheit, politi-

sche Mitsprache und Partizipation sowie lokale Kreislaufwirtschaft und Solidarität.

Agrarökologische Praktiken werden, im Sinne einer Agrarwende, bisher insgesamt

von nur sehr wenigen Akteur*innen und Organisationen (wie z.B. die Via Campesina,

die sich als internationale Bewegung für die Rechte von Kleinbäuerinnen und Klein-

bauern und indigenen Gemeinschaften einsetzt) umgesetzt. Eine umfassende prakti-

sche Verwirklichung einer gegenüber agrarindustriellen Bewirtschaftungsweisen wis-

sens- und arbeitsintensiveren agrarökologischen Landwirtschaft bleibt unter den ge-

gebenen politischen und wirtschaftlichen Bedingungen auch längerfristig utopisch –

auch wenn sie zunehmend von einer kritischen und informierten Öffentlichkeit unter-

stützt wird. Gemessen an diesem agrarökologischen Evaluierungshintergrund können

in vielen Fällen die Folgen für Mensch und Umwelt durch die gegenwärtigen großflä-

chigen agrarindustriellen Produktionsmethoden (v.a. in Form vonMonokulturen,Mas-

sentierhaltung,Überdüngung, Pestizideinsatz undKulturlandschaftswandel) als ländli-

cheMissstände bezeichnet werden.Die ökologischen Folgen sind bekannt: stark gefähr-

dete Land- undWasserökosysteme, unter anderem durch degradierte Böden, Biodiver-

sitätskrise (vgl. u.a. Reichholf/Petersen 2021). Die Auswirkungen auf Mensch und Na-

tur insbesondere durchPflanzenschutzmittel (Fruchtbarkeitsstörungen,Blutkrebs,Ver-

änderungen im Schilddrüsenbereich, neuronale Veränderungen imHirn, Parkinson (in

Frankreich anerkannte Berufskrankheit vonObstbauern undObstbäuerinnen), Einfluss

auf ADHS etc.) sind weitreichend (vgl. Bär 2020). Traditionell-extensive, kleinstruktu-

rierte, abwechslungsreiche und artenreiche Kulturlandschaften ermöglichen hingegen

territoriale Identifikation, räumlicheVerbundenheit und sozial-räumlicheBeziehungen

(»place attachment«) sowie geschichtliches Bewusstsein (Sebastien 2020). Sie sind ge-

samtgesellschaftlich bedeutende Räume. Traditionelle Kulturlandschaften werden, so

meineThese, durch die allumfassende agrarindustrielle Transformation ländlicher Räu-

me indurchMonokulturengeprägteAgrarlandschaften (RäumedesMissstands) zu exis-
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tentiell gefährdeten real-utopischenLandschaften; siewerden immarktwirtschaftlichen

System zu einem räumlich-sozialen Gegenentwurf.

Die Ursachen für eine industrielle Landwirtschaft sind unter anderem ein »behar-

rendes System« mächtiger Lobbys der Agrar-, Chemie- und Lebensmittelindustrie, in-

effiziente und umweltschädigende europäische, nationale und regionale Agrarpolitiken

und Subventionslogiken. Sie lassen Reformen mit zielführenden Maßnahmen für eine

umweltfreundliche Landwirtschaft und wirksamen »Eco-Schemes« (Öko-Regelungen)

scheitern (BirdLifeEurope/EEB/WWF2021).DasZusammenspiel vonkonservativenpo-

litischen Parteien, einflussreichen und reaktionären (Agrar)Lobbys (vgl. LobbyControl

2023; Balser et al. 2027) aus Industrie, FinanzwesenundBauernvertretern sowieDefizite

bei der ökologischen Ausbildung stellen transformative agrarökologische Initiativen vor

utopische Herausforderungen.

2. Die Folgen der Ausweitung des Apfelanbaus im Obervinschgau/Südtirol

Der Südtiroler Obervinschgau liegt in einem inneralpinen Trockental. Er ist historisch

geprägt durch eine kleinstrukturierte Grünlandwirtschaft mit Heuwiesen und Weiden

und, aufgrund der Höhenlage, Rinderzucht und Milchviehhaltung. Bis in die 1970er

Jahre überwog der Getreideanbau, der das Gebiet zur »Kornkammer« Südtirols machte.

Ab den 1990er Jahren breitete sich vom Unter- und Mittelvinschgau der konventionelle,

lukrative Apfelanbau (50 Prozent mehr Umsatz bei weniger Fläche und Arbeitseinsatz

als die Grünlandwirtschaft; Holtkamp 2020: 37) durch finanzstarke Obstbäuerinnen

und -bauern aus diesen Gebieten immer weiter aus; seit 2009 auch in der Gemeinde

Mals (vgl. Abbildung 1). Reine Dauerkulturflächen nahmen in den Obervinschgauer Ge-

meinden Graun, Mals, Glurns, Laas, Prad, Schluderns von 540 ha 1953/1956 auf 3.430 ha

2014/2015 zu (eigene Erhebungen nach Daten der Autonomen Provinz Bozen-Südtirol

2018 und Tasser et al. 2009). Neben den damit einhergehenden Veränderungen auf das

Landschaftsbild und einem ästhetischen Wertverlust der Kulturlandschaft (Holtkamp

2020: 25) bringt der bewässerungsintensive Apfelanbau inMonokultur Pestizideinsätze.

Die lokalenWind- undWitterungsbedingungen führen zu einer teilweise weiträumigen

Abdrift der Pestizidaerosole auf die Nachbargrundstücke. Sie grenzen eng aneinander,

weil Mals in einem Realteilungsgebiet liegt, wo die landwirtschaftlichen Flächen, auf-

geteilt unter allen Nachkommen, stark fragmentiert und kleinstrukturiert sind. Diese

Transformationen des landwirtschaftlichen Eigentums, der Bewirtschaftungsmetho-

den und somit der gesamten Kulturlandschaft widersprechen vielen agrarökologischen

Prinzipien und einer resilienten und diversifizierten Landnutzung. Daran ändert auch

nicht ein dominierender Anbau nach den Prinzipien der »Integrierten Produktion«

(IP). Sie wird als eine das natürliche Gleichgewicht erhaltende Bewirtschaftung be-

zeichnet (Südtiroler Apfelkonsortium 2023). Demnach wird nur bei Notwendigkeit

und Erreichen der wirtschaftlichen Schadensschwelle gespritzt. Laut Verbänden der

Obstbauwirtschaft bzw. dem Südtiroler Apfelkonsortiumwird durch die IP-Produktion

der Gebrauch von Pflanzenschutzmittel auf ein Minimum reduziert (ebd.).
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Abbildung 1: Übersicht über die Gemeinden in Südtirol

Quelle: Kartographie: Felix Krause

Die Situation im Vinschgau stellte sich 2017 anhand der Auswertung der Daten von

700 Südtiroler Obstbetrieben jedoch wie folgt dar:

»38 Mal wurden die Apfelplantagen der 681 ausgewerteten Vinschgauer Betriebe 2017

im Durchschnitt mit Pestizidwirkstoffen behandelt. Von März bis September gab es

keinen einzigen Tag […], an demnicht gespritzt wurde.Mehrere der amhäufigsten ein-

gesetzten […] Pestizide sind besonders umwelt- oder gesundheitsgefährlich […]. Bis zu

neun verschiedene Mittel wurden am selben Tag auf derselben Apfelplantage ausge-

bracht. […]« (Umweltinstitut München 2023).

DieseSituation führt zuNutzungskonfliktenzwischendennachunterschiedlichenPrin-

zipien wirtschaftenden Landwirt*innen.

Das Umweltinstitut München resümiert:

»Von naturnahemundnachhaltigemAnbau, der Umwelt undGesundheit schont, kann

also keine Rede sein. […]. Die Gefahren, die mit dem Einsatz für unsere Umwelt und

Gesundheit verbunden sind, sind einfach zu hoch!« (2023).

Die Südtiroler Landesregierung stellte 2022 hingegen in einer Studie fest, dass

»der Obstbau in Südtirol […] erfolgreich das für die Nachhaltigkeit des Pflanzenbaus

bedeutsame Konzept des integrierten Pflanzenschutzes um[setzt]; außerdem sei Süd-

tirol Vorreiter in der abdriftmindernden Applikationstechnik« (BR24 2023).

Damit sind sozioökonomischer Hintergrund und landwirtschaftliche Situation skiz-

ziert, die ursächlich für die Entstehung des »MalserWegs« waren.
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3. Der »Malser Weg« als utopischer Gesellschaftsentwurf

Der »Malser Weg« als soziale Bewegung einer engagiert für eine nachhaltige Entwick-

lung eintretenden kommunalenBürgerschaftwird imFolgenden aufGrundlage teilneh-

mender Beobachtung der Entwicklungen, informell geführten Gesprächen mit am Pro-

zess beteiligten Personen und Dokumentenanalysen im Zeitraum zwischen 2014 und

2023 vorgestellt.Er entstand imObervinschgau als Reaktion auf einen gesellschaftlichen

Konflikt im Zuge der Ausbreitung des konventionellen Obstbaus und seiner Auswirkun-

gen aufMensch und Umwelt. Damit begann ein für Südtirol beispielloses Schauspiel ei-

nes Paradigmenwechsels und einer Auseinandersetzung zwischen opponierenden Ak-

teur*innen.Esmündete in einen erst kürzlich abgeschlossenenRechtstreit über die Fra-

ge der Rechtmäßigkeit einer Volksabstimmung mit dem Ziel, die Nutzung von Pestizi-

den auf demGebiet derGemeindeMals zuunterbinden (siehe für einen chronologischen

Überblick Tabelle 1).DenUnterstützer*innenderVolksabstimmung,die 2014 erfolgreich

durchgeführt wurde und sich auf den »Schutz der Gesundheit« berief (EU-Richtlinie

2009/128 EG zur nachhaltigen Nutzung von Pflanzenschutzmitteln mit Vorsorgeprin-

zip), stand die Gegenbewegung »Bäuerliche Zukunft« gegenüber. Sie wurde von Teilen

der Südtiroler Landesregierung, dem Bauernbund und anderen bäuerlichen Organisa-

tionen unterstützt. Sie wollten die Volksabstimmung verhindern, da ein Pestizidverbot

die wirtschaftliche Existenz der Betriebe gefährde und sie eine Kompetenzüberschrei-

tung der Gemeinde darstelle; Mals sei für Pflanzenschutz nicht zuständig, es handele

sich um eine nationale oder gar europäische Kompetenz. Die Agrarpraxis betreffende

Maßnahmen, wie sie im »Leitfaden zur Erstellung neuer Obstanlagen im Grünlandge-

biet« der Gemeinde Mals (2019) oder in den »Abstandsregeln beim Einsatz von Pflan-

zenschutzmitteln« des Südtiroler Beratungsrings für Obst- undWeinbau (2015) vor und

nach der 2016 vomGemeinderat verabschiedeten Durchführungsverordnung (DVO) de-

finiert wurden, blieben wirkungslos oder wurden unzureichend umgesetzt. Die DVO

ist für den Konflikt von zentraler Bedeutung. Sie bestimmt, dass der Abstand zwischen

PflanzreihenundsensiblenZonen (privateundöffentlicheFlächen)mindestens 50Meter

betragen muss und keine sehr giftigen und giftigen Pestizide ausgebracht werden dür-

fen. Damit legt sie de facto ein Verbot aller Pestizide fest. Die Gegner*innen argumen-

tierten, dass die wirtschaftliche Existenz durch die Umstellung auf biologische Land-

wirtschaft bedroht sei (u.a. aufgrund einer unzureichenden Nachfrage nach biologisch

produzierten Lebensmitteln und langen Übergangszeiten) sowie die Richtlinien für in-

tegrierte Produktion das geltende Vorsorgeprinzip und den Gesundheitsschutz ausrei-

chend berücksichtigen. Der konfliktäre Showdown erreichte einen öffentlichkeitswirk-

samen Höhepunkt als die Umsetzung der DVO ausgesetzt wurde, nachdem das Bozner

Verwaltungsgericht der Klage von 60Bäuerinnen undBauernRecht gab.DerGemeinde-

ausschuss beschloss 2020 seinerseits dagegen Rekurs und zog vor den Staatsrat in Rom,

die höchste Gerichtsinstanz Italiens. Ein Urteil steht seitdem aus.
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Tabelle 1: Chronologie wichtiger Ereignisse des »MalserWegs«

2010 Obervinschgauer Biobäuerinnen und Biobauern finden Pestizidrückstände im Heu

durch Abdrift vomNachbargrundstück

2012 Änderung derMalser Gemeindesatzung zur Ermöglichung von Volksabstimmungen

2013 Promotorenkomitee für eine Volksabstimmung über ein Verbot von chemisch-

synthetischen Pestiziden

2014 Volksabstimmung: Knapp 76 Prozent der Malserinnen und Malser votierten für ein

Verbot bei einerWahlbeteiligung von rund 70 Prozent

2015 Verankerung des Pestizidverbots in der Gemeindesatzung

2016 Gründung von »da – die Bürgerinnen und Bürger Genossenschaft Obervinschgau«

(BGO; https://da.bz.it/) durch lokale Bürger*innen undUnternehmer*innen

2016 Gemeinderat verabschiedet Durchführungsverordnung (DVO)

2018 Inkrafttreten und Aussetzen der DVO

2020 Entscheidungverfahren des Staatsrats in Rom

Quelle: eigene Darstellung nach Holtkamp 2020; Holtkamp/Staffler 2020

Ein Ergebnis des »Malser Wegs«, der als umsetzungsorientierte Reaktion und Ant-

wort auf die verfahrene Situation interpretiert werden kann, ist 2016 die Gründung von

»da – die Bürgerinnen und Bürger Genossenschaft Obervinschgau« (BGO). Sie setzt auf

praktisches und nachhaltiges bzw. ein an agrarökologischen Prinzipien ausgerichtetes

Handeln nach den Zielen u.a. der Postwachstumsökonomie und regionaler Ökonomie

(vgl. Paech 2012). Die BGO realisierte vor allem dank des unermüdlichen Einsatzes ih-

res ehemaligen Vorsitzenden Armin Bernhard zahlreiche neue Projekte und Initiativen,

unter anderemGemeinde- und Bauernmärkte, ein Saatgutfest, eineWaldorfschule und

-kindergarten und die Sozialgenossenschaft vinterra (Arbeitsplätze für Behinderte).Die

BGOwaraußerdemverantwortlich fürdieEröffnungderBio-Dorfsennerei Pradunddas

Kulturcafé Salina in Glurns.Die Auseinandersetzung umdie Zukunft vonMals hatte au-

ßerdem weiterreichende Folgen. Der Malser Gemeinderat führte einen Bürgerhaushalt

von 200.000 Euro für partizipative Regionalentwicklungsprojekte ein. Und in Südtirol

konnte eine Umstellungswelle auf biologische Landwirtschaft registriert werden. Mals

und der »Malser Weg« rückten ins mediale Lampenlicht, unterstützt von international

bekanntenAktivist*innen (u.a.dieAlternativ-NobelpreisträgerVandanaShivaundHans

Rudolf Herren) und NGOs wie dem Pesticide Action Network und demMünchner Um-

weltinstitut. Sehr viele Medien im In- und Ausland berichteten über die Ereignisse. Sie

stehen aber für mehr. Was die Malser vorleben, kennzeichnet, jedenfalls im Südtiroler

Kontext, thematisch und verfahrensrechtlich eine ins Leben gerufene Utopie.

4. Der sozial-utopische Gehalt des »Malser Wegs«

Ich vertrete dieThese, dass der »MalserWeg« hinsichtlich Ziele und Vorgehen einenmo-

dellhaften gesellschaftlichen Gegenentwurf, einen Paradigmenwechsel mit utopischem

https://da.bz.it/
https://da.bz.it/
https://da.bz.it/
https://da.bz.it/
https://da.bz.it/
https://da.bz.it/
https://da.bz.it/
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https://da.bz.it/
https://da.bz.it/
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https://da.bz.it/
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Anspruch im ländlichen Raum auf kommunaler Ebene darstellt. Dieser bleibt auch bis-

her aufgrundder juristischenWiderständeutopisch.Gegenüber denumfassendenfikti-

ven (totalitären) gesellschaftlichenUtopienwie z.B.ErnestCallenbachs »Ecotopia« (1975)

hat dieMalserUtopie nur einen eingeschränktenWirkungskreis,wennauch einenwich-

tigen.Denn die lokale Ebene hat zumBeispiel in derWelt von Ecotopia und anderen ka-

nonischen Utopie-Werken zentrale Bedeutung:

»[…] radical decentralisation of the counry’s economic life […] was thus more polit-

ical in nature […]. Ecotopians largely dismantled their national tax and spending

system, and local communities regained control over all basic life systems« (Cal-

lenbach 1996: 136).

Die agrarökologische Ausrichtung in Mals als nachhaltige Alternative zur dominie-

renden Transformation der traditionellen Kulturlandschaft in eine konventionelle

Agrarlandschaft ist ein zentraler qualitativer Aspekt bei der Bewertung des Utopiege-

halts des »Malser Wegs«. Sie macht ihn aber im Vergleich zu vergleichbaren Gebieten

mit ähnlichen Absichten (u.a. Bioregionen) noch nicht zu einem Gegenentwurf. Zu

diesemwird er aufgrund des gewählten basisdemokratischen Vorgehens und der Volks-

abstimmung mit dem Ziel der Ernährungssouveränität, das lokale Gemeinschaften in

die Lage versetzt, selbstbestimmt über die Art und Weise der Lebensmittelproduktion

und -verteilung im Sinne einer nachhaltigen, gerechten und gesicherten Ernährung

zu entscheiden (vgl. Holtkamp/Staffler 2020). Das partizipative Vorhaben erfordert

bestimmte Bewirtschaftungsweisen landwirtschaftlichen Eigentums zu unterbinden,

wenn sie von der Mehrheit der Gemeindebürger*innen als umweltschädlich bzw. nega-

tiv für die Lebensqualität bewertet werden und der Malser Gemeinderat die Auffassung

vertritt, sie gefährden die öffentliche Gesundheit (ebd.). Im Fall von Mals heißt das,

die Bewirtschaftung der landwirtschaftlichen Flächen mit Pestiziden zu verhindern,

damit sich andere (ökologische)Wirtschaftsweisen entfalten können und die öffentliche

Gesundheit nicht gefährdet wird. Damit wendet sichMals auch gegen einen drohenden

Kulturlandschaftsverlust, der sich negativ auf die Identifikation der Einheimischen mit

ihrer Heimat auswirken würde. Dadurch, dass die Ausbreitung der konventionellen

Landwirtschaft verunmöglicht wird, wird außerdem eine Erhöhung der Bodenpreise

und der als Landraub empfundene Aufkauf von Landwirtschaftsflächen durch reiche

Obstbäuerinnen und Obstbauern aus dem Unter- und Mittelvinschgau verhindert.

Damit werden einem sich beharrlich ausweitenden marktwirtschaftlichen System,

existierenden Machtverhältnissen und potenten spezifischen Akteurskonstellationen

mit partizipativ-demokratischenMitteln Grenzen im Sinne des Gemeinwohls gesetzt.

»Am Beispiel der Initiative ›Der Malser Weg‹ wird darüber hinaus ersichtlich, dass es

politisch nicht erwünscht ist, wenn Bürgerinnen selbstbestimmt beschließen, Pestizi-

de zu verbieten, um die Biodiversität in ihrer Region zu erhalten und Gesundheitsge-

fahren vorzubeugen« (Holtkamp 2022).

Die verfahrene Situation in Mals wirft die Frage nach möglichen Konfliktlösungsansät-

zen auf: zum Beispiel wäre eine alternative Streitbeilegung (»Alternative Dispute Reso-
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lution/ADR«), die mittels externer Moderator*in bzw.Mediator*in auf eine aktive Rolle

und direkte Beteiligung der Parteien mit dem Ziel eines moderierten Dialogs und einer

beiderseitig bewilligten Vereinbarung bzw. Kompromiss setzt gegebenenfalls hilfreich

gewesen. Erörtert wird die Umsetzung einer Bioregion. Sie wird u.a. vom Südtiroler

Bauernbund und von der Landesregierung als eine denkbare Lösung propagiert. Lan-

desrat Schuler wurde nach langjährigenDiskussionen 2021 schließlich ein entsprechen-

des Vorschlagpapier für eine »pestizidfreie Bioregion« unterbreitet. Knackpunkt ist die

verbindliche oder freiwillige Umsetzung. Die Malserinnen und Malser sind gegen eine

BioregionaufGrundlage vonFreiwilligkeit,da, soderdamaligeBürgermeisterVeith,der

sich bereits 2018 dazu äußerte,

»[…] Bauern ein[geschränkt werden], die umstellen möchten, aber nicht können, weil

das Risiko zu groß ist, dass sie Rückstände haben. Ich bin der Meinung, wir brauchen

ein Verbot, und Schuler [der Landesrat für Landwirtschaft] glaubt, es geht ohne. Das

ist eigentlich der einzige Punkt, wo wir nicht zusammenkommen. Ansonsten sind wir

in vielen Bereichen gleicher Meinung« (zitiert nach Pitro 2018).

5. Ausblick

Sommer 2023. »Malser Weg« und eine pestizidfreie Gemeinde Mals bleiben Utopie: Die

Entscheidung des italienischen Staatsrats über die Rechtmäßigkeit des Referendums

und die »Verordnung über den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln« stand lange aus.1

Die Reaktionen der Südtiroler Landes- und Bauernvertreter*innen nach der Veröffent-

lichung der Pestizid-Ergebnisse in der »Süddeutschen Zeitung« im Januar 2023 (Ritzer/

Sablowski 2023) deuten allerdings nicht auf eine Annäherung der Positionen hin. Unab-

hängig von der Entscheidung des Staatsrats ist der »MalserWeg« für viele ein erfolgrei-

ches Beispiel für eine solidarische und agrarökologischeGestaltung eines Lebensraumes

u.a. weil er eine größere Identifikation mit der Gemeinde erreichte, die politische Mit-

bestimmung stärkte, starkes bürgerschaftliches Engagement initiierte und alternative

Ernährungsnetzwerke aufbaute (Holtkamp 2020). Hervorzuheben ist sein Beitrag für

die regionale Diskussionskultur in einem von mächtigen Interessengruppen und ein-

flussreichen Medien geprägten Land. Ziele und partizipativ-demokratisches Vorgehen

machen den »Malser Weg« utopisch gehaltvoll. Die Ausgangspunkte, Missstände und

Akteurskonstellationen sind exemplarisch für viele ländliche Räume, deren nachhaltige

Entwicklung im Agrarsektor entscheidend für die Zukunft unserer Gesellschaft ist. Die

Prinzipien der bisher nur von einer Minderheit betriebenen Agrarökologie, erscheinen

dabei hilfreich, wenn es darum geht, potenzielle ländliche Utopien und ihre Herausfor-

derungen als alternative regionale Entwicklungen zu bewerten.

1 Während der Endredaktion des Beitrags wurde Ende Januar 2024 schließlich eine Entscheidung

des Staatsrats in Rom getroffen, und zwar gegen den Rekurs der GemeindeMals. Demnach ist die

Verordnung von 2015 nicht rechtmäßig; ein Pestizidverbot fällt nicht in den Kompetenzbereich

der Gemeinde.
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Affirmative Perspektiven auf das Bleiben

in ländlichen Räumen

Eine utopische Haltung?

Melanie Rühmling & Robert Brumme

»Ich bin nur ein kleines… Ich bin ein kleines Rädchen von denen, die zuHause geblieben sind« (Ul-

rike Grawe)1 – das ist ein Zitat aus einem der vielen Gespräche, die im Rahmen des Dis-

sertationsprojektes über dasBleiben in ländlichenRäumenmit Frauen,die schon immer

geblieben sind, geführt wurden (vgl. Rühmling 2023).

UlrikeGrawekommt indiesemGespräch immerwiederdarauf zurück,dassdasBlei-

ben in ländlichenRäumenweniger einer gesellschaftlichenNormentspricht als vielmehr

als eine schlechtere Alternative zum Gehen angesehen wird. Das begründet sie in vie-

lerlei Hinsicht mit Verweisen auf ihre Erfahrungen und die ihr vertraute Realität. Ers-

tensfinanziell: Siewürdemit ihrerAusbildungund ihrenberuflichenErfahrungen inder

Großstadt, bei einem größeren, etablierteren Unternehmenmehr Einkommen generie-

ren und darüber hinaus wirkliche Aufstiegschancen haben. Zweitens sozial: ihre Offen-

heit und empathische Art würden es ihr leichtmachen, schnell Kontakte zu knüpfen, ein

großzügiges, freundschaftlichesNetzwerk aufzubauen, vielleicht sogar –und das ist ihr

Wunsch – einen Partner zu finden. Drittens kulturell: ihren Hunger nach Literatur, Fil-

men undMusik würde sie durch das vielseitige kulturelle Angebot stillen können.

Hinter demAufzeigendieserMöglichkeiten steht fürUlrikeGraweoffensichtlich das

beständige Bedürfnis, sich für das Bleiben in ländlichen Räumen zu rechtfertigen. Die

oben aufgestellten Möglichkeiten sind dabei zunächst Teile eines variablen Feldes von

Optionen.Ulrike Grawe erfährt häufig konkrete Auslöser, die die Frage Gehen oder Blei-

ben aufwerfen. In der Abwägungsphase, dann wenn es um eine ernsthafte Prüfung der

Realisierbarkeit des Gehens geht, überwiegen jedoch die damit einhergehenden Teil-

entscheidungen, die gegen ein Gehen sprechen. Allerdings ist für Ulrike Grawe das Feld

der Alternativen breiter aufgestellt und ihre Idee von einem guten Leben auf dem Land

spiegelt sich nicht (nur) in einem eigenen Höher-Schneller-Weiter-Modus wider. In ih-

rer Lebenswirklichkeit geht es um intergenerationale Solidarität, das heißt, dem Sich-

1 Für die Veröffentlichung wurden alle Namen und personenbezogenen Daten anonymisiert.
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Kümmern um die Mutter und Großmutter; es geht darum in der ortseigenen Kirchen-

gemeinde die Finanzen zu verwalten, ehrenamtlich; es geht darum, das seit Jahren im

Familienbesitz erhaltene Haus am Leben zu halten »weil ich möchte, dass das auch noch Ge-

nerationen nachmir genießen könn‘.«,wie sie sagt. Kurzum: Ulrike Grawe bleibt.

An dieser Stelle lässt sich von einem utopischen Entwurf sprechen. Gemeint ist die

Vorstellung, an einer kommenden idealen Gesellschaft mitzuwirken, hier bezogen auf

die gesellschaftliche Wahrnehmung, die das Bleiben in ländlichen Räumen als gleich-

wertig neben dem Gehen in die städtischen Räume auffasst. Damit würde die bisherige

ungleichgewichtigeDichotomiezwischeneinemnachvollziehbarenGehenaufder einen

und einem rechtfertigungsbedürftigen Bleiben auf der anderen Seite aufgelöst werden.

Und darüber hinaus würde die bisherige affirmative Deutung des Gehens sowie die pe-

jorative Bewertung des Bleibens verschwinden, schließlich erläutert auch von Redecker

»[s]owie die Bleibefreiheit das Abzugsrecht voraussetzt, ist Bewegungsfreiheit auch nur

Freiheit, wo das Bleibenmöglich wäre.« (von Redecker 2023: 16).

Es wird im Folgenden darum gehen, die hinter der Entscheidung in ländlichen Räu-

menzubleibenaufscheinendenPotentialeundWertsetzungen,zuerkunden.Dabeiwer-

denmögliche utopische Vorstellungen undErwartungen, soweit siemit demLändlichen

sowie der Entscheidung Gehen oder Bleiben verbunden sind, in den Blick genommen.

Die bewusste Entscheidung in ländlichen Räumen zu bleiben und nicht zu gehen wird

zum einen von den handelnden Personen selbst und zum anderen auch als äußere Pro-

jektion als eine kaum einzulösende Wunschvorstellung verhandelt, die in ihrer Ambi-

valenz dennoch auf eine Realisierbarkeit abzielt. Aufgrund dessen ist es möglich, das

Bleiben in ländlichen Räumen als eine Utopie zu beschreiben. Utopien verstehen wir im

Sinne Nassehis als »zukunftsorientierte Projektionen, die […] die Orientierung an einer

besonders qualifizierten Zukunft anzeigen« (Nassehi 1996: 242). Gemeint ist etwas, das

zunächst als unerwartbar, sogar unrealistisch erscheint, dann allerdings, bei genauerem

Hinschauen, doch zukünftige reale Erwartungen und aktuelle erkennbare Potentiale er-

füllt.

1. Überlegungen zum Gehen und zum Bleiben

Zunächst zur begrifflichen Einordung.Was ist mit dem Bleiben gemeint? Was mit dem

Gehen?Welche Beziehung haben diese Konzepte zueinander?

Das Bleiben in ländlichen Räumen folgt einem Dreiklang aus unterschiedlichen

Dimensionen, die sich zugleich als Orientierungslinien eines die aktuelle Wirklichkeit

des Lebenszusammenhangs möglicherweise jeweils überschreitenden Sinnzusammen-

hangs, im Sinne utopischer Erwartung, nutzen lassen (vgl. Rühmling 2023). Hierzu

gehört erstens, dass das Bleiben in ländlichen Räumen als interaktionsgebundener Prozess

verstanden wird. Es ist keine isolierte Einzelentscheidung. Vielmehr ist es in der Regel

ein Aushandlungsprozess, mit mindestens einer weiteren Person, der unterschiedli-

che Facetten annehmen kann. Diese erstrecken sich zwischen Unterstützung auf der

einen Seite sowie Konflikten auf der anderen Seite. Wobei der Entscheidungsprozess

des Bleibens nicht nur Auswirkungen auf die*den Entscheider*in selbst sowie auf

das nahe Umfeld hat. Vielmehr sind auch weitere Personen des Netzwerks davon be-
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troffen, beispielsweise wenn es um die Zusammensetzung des Sportteams oder des

Kolleg*innenkreises geht. Einen wesentlichen Einfluss haben allerdings Personen, die

in enger Beziehung zur Entscheidungsperson stehen. Hierzu gehören vor allem die

Eltern, die*der Partner*in oder Kinder, auch wenn diese in der Regel nicht aktiv am

Entscheidungsprozess beteiligt sind (vgl. Rühmling 2022).

Zweitens ist das Bleiben in ländlichen Räumen abhängig von der Lebenssituation. Da-

bei geht es um den Umgang mit den allgemeinen Rahmenbedingungen und der Pass-

genauigkeit aktueller Bedürfnisse. Dies wird dann besonders deutlich, wenn Lebensla-

gen und -phasen in den Blick genommenwerden.Das heißt, sowohl die soziale Position

und deren Umstände, beispielsweise ökonomische, soziale und kulturelle Aspekte wie

das Einkommen, der Gesundheitszustand, das Alter oder der Familienstand sind rele-

vant, als auch Abschnitte bzw. Übergänge im Lebenslauf, die einen Einfluss auf diese

Lebenslagen haben. Deutlich wird dies anhand der Überlegung, welche Bedürfnisse ein

junger, alleinerziehender Vater oder aber ein pensioniertes Ehepaar haben, wenn es um

eineWanderungsentscheidung geht.

Als dritter Faktor, der das Bleiben in ländlichen Räumen beeinflusst, stehen die le-

bensgeschichtlichen Erfahrungen. Hier sind es vor allem die familiären und herkunftsbe-

dingtenRelevanzsetzungen.DerEinbezugder Familiengeschichte sowiedesHerkunfts-

milieus ist entscheidend, wenn es um die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft aus

derSichtderhier vorzustellendenAkteuregeht. In ihnenzeigen sich entsprechendeAus-

wirkungen auf die Beziehungen vorOrt.Beispielsweise spielt intergenerationale Solida-

rität eine große Rolle, wenn es um die Frage des Gehens oder Bleibens geht.

EinweitererAspekt,der für diesenArtikel vonbesondererBedeutung ist, ist dieRolle

desGehens.Schließlichbraucht es,umeineEntscheidung fürdasBleibenzu treffenauch

eine Alternative. Das Gehen wird hier – ebenso wie das Bleiben in ländlichen Räumen –

als eine biographischeEntscheidung betrachtet.Diese »Groß-Ereignisse imLebenslauf«

(Dimbarth 2003: 70) haben besondere Relevanz in der Biographie. Schließlich zeigt sich,

dass dann mit dem Bleiben kritisch umgegangen wird, wenn aus einer Lebenslaufper-

spektive bereitsErfahrungenmitdemGehengemachtwurdenund so eine vergleichende

Bewertung stattfinden kann. Personen, die bereits aufgrund ihrer Ausbildung oder aber

im Zusammenhang partnerschaftlicher Bindungen weggezogen sind, bezeichnen sich

teilweise dennoch als Gebliebene, da vielschichtige Verflechtungen zu dem für die rele-

vanten Raum aufrechterhalten wurden, beispielsweise durch regelmäßige Besuche bei

Verwandten oder im Verein vor Ort. Schon aus diesem Grund ist das Gehen, die wohn-

sitzbezogene (Ab-)wanderung, an dieser Stelle nicht gleichzusetzen mit einem tatsäch-

lichen permanenten (Weg-)Gehen aus dem bislang als Herkunft vertrauten Raum. Viel-

mehr erfolgt hier ggf. weiterhin ein Wechselspiel zwischen An- und Abwesenheit. Die

tatsächliche Entscheidung der Rückkehr kann sowohl von vornherein geplant sein, bei-

spielsweise im Zuge der Ausbildungszeit und im Wochenendpendeln erprobt, als auch

sich erst imLaufe der Ereignisse ergeben.EineBindung zuden ländlichenRäumenkann

dann dennoch aufrechterhalten bleiben und sei es nur symbolisch bzw. in der eigenen

Selbstzuordnung, bspw. wenn von sich selbst als »Dorfkind« gesprochen wird.

Es scheint, dass eine Teil(weise)anwesenheit in städtischen und ländlichen Räumen

zumBleiben dazugehören kann.Bereits diese Beschreibungdes Bleibens, aus einer qua-

litativen Perspektive,weicht die Interpretationen vonZu- undAbwanderungsstatistiken
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auf und drängt zu der Frage, ob eine formale Wohnsitzveränderung, die sich in einer

Wanderungsstatistik widerspiegelt, tatsächlich geeignet ist, umheterogene Formen des

Gehens und Bleibens überhaupt angemessen abzubilden.

In der Auswertung des Dissertationsprojekts zugrundeliegenden Interviews zeigt

sich, dass ein Betrachten von rein strukturspezifischen Einheiten, bspw. das Über-

schreiten der Gemeindegrenze oder aber eine bestimmte Entfernung – für Personen,

die sich selbst als Gebliebene definieren – nicht ausreicht, um sie als eine Form des

»Gehens« wahrzunehmen oder zu bestimmen (vgl. Rühmling 2023). Schließlich bedeu-

tet ein Wohnortwechsel über diese Grenzen hinweg nicht per se einen Abbruch von

sozialen und räumlichen Beziehungen. Relevant sind viel mehr die Überschreitung

einer bestimmten sozial bedeutsamen Entfernung (vgl. Kley 2016), zum Beispiel, wenn

Tätigkeiten im ortsansässigen Verein, auch in unregelmäßigen Abständen, nicht mehr

nachgekommen werden kann oder die Pflege der (Groß-)Eltern abgegeben werden

muss.

Darüber hinaus wird das Gehen erst als tatsächliches Gehen aufgefasst, wenn be-

stimmte Funktions- und Verfügungsoptionen, die vorher auf den relevanten Raum be-

zogen waren, nicht mehr vorhanden sind. Funktionenmeint an dieser Stelle das eigene

Mitwirken, die Möglichkeiten der (Mit-)Gestaltung vor Ort. Verfügung hingegen den ei-

genen Umgang mit den vorhandenen oder auch nicht vorhandenen Möglichkeiten im

relevanten Raum. Das schließt u.a. die Frage der Sicherheit mit ein. Ulrike Grawe zum

Beispiel fühlt sich in städtischen Kontexten sehr unwohl, das liegt unter anderem dar-

an,dass sie sich »StressundHektik inderGroßstadt« ausgesetzt fühlt.DasUnbekanntewird

hier zumErfahrungs- undVorstellungsraumderUnsicherheit.Dadurchnimmt fürUlri-

keGraweder Identifizierungsgradmit dem jeweiligen spezifischen räumlichenKontext,

hier die städtischenRäume,ab.Gehenbedeutet in derKonsequenz eineArtNeuorientie-

rung, die Aneignung neuer ortsspezifischer Kenntnisse und damit eine neue Verortung.

Schließlich kommt eine gewisse zeitlicheAbwesenheit als ein Faktor desGehens hin-

zu. Damit gemeint ist eine bestimmte Dauer, die eine Abwesenheit ausmacht. Schließ-

lich ist es möglich, an mehreren Orten sowohl ein soziales Netzwerk zu erschließen als

auch einen bestimmten Grad des Verortetseins anzunehmen.Wenn allerdings eine ge-

wisse zeitliche Abwesenheit von einem Ort stattfindet, überformt dies die Empfindung

des Bleibens.

Gehen ist dann nicht anhand einer räumlichen Variablen zumessen, sondern äußert

sich vielmehr in einer multidimensionalen Veränderung von sozialen, kognitiven und

temporalen Kategorien. Erst im Zusammenspiel dieser drei Dimensionen (die sozia-

len Kontakte können nicht mehr hinreichend wahrgenommen werden und bestimmte

räumliche und zeitliche Entfernungen werden überschritten) kann von einem tatsächli-

chen Gehen die Rede sein.

2. Ein demographischer Blick auf das Gehen und Bleiben

Weiterhin zeigt sich in den Gesprächen mit Gebliebenen, dass sich viele auch dann als

Gebliebene definieren, wenn sie schon einmal (formal) gegangen sind (vgl. Rühmling

2023). Und dennoch gehören das Gehen oder die Abwanderung zu den dramatischen



Melanie Rühmling & Robert Brumme: Affirmative Perspektiven auf das Bleiben in ländlichen Räumen 327

bzw. vielfach dramatisierbaren (Teil-)Vokabel der Landflucht.Wobei diemit beiden For-

men räumlicher Mobilität – Gehen und Bleiben – verbundenen Sinndimensionen, zu-

mal in ihrerVerschränkungund indendarin erkennbarenWertorientierungen,ggf.uto-

pischen Gehalten, in der Regel nicht gesehen bzw. angesprochen werden. Schließlich

taucht die Abwanderung in Form vonKennziffern und daraus resultierendenKrisensze-

narien auf (vgl. Beetz 2007), die dahinterliegenden komplexen Entscheidungssituatio-

nen werden allerdings nicht abgebildet. Hinzukommt, dass aktuell die Abwanderung in

vielen Teilen der ländlichenRäume inDeutschland nicht (mehr) die hauptsächlicheHer-

ausforderung für die ländliche Entwicklung darstellt, sondern die zunehmende Überal-

terung. Aber auch wenn die Zusammenhänge tatsächlich widersprüchlicher und kom-

plexer sind, als statistische Kennziffern suggerieren, entspinnen sich Erzählungen und

Bilderüber ländlicheLebensverhältnissehäufigausschließlichanhandeinerZahl.Damit

gemeint ist nicht die Anzahl der in ländlichen Räumen Anwesenden, sondern vielmehr

die Anzahl der Zu- undFortzügeundder daraus entstehendeWanderungssaldo. ImMit-

telpunkt einer demographischenDarstellung von ländlichen Lebensweisen steht aus der

Logik der Disziplin heraus die Beobachtung derWanderungsprozesse. Der Vollständig-

keit halber sei erwähnt, dass das Geburtenverhalten auf der einen, bisher im Diskurs

eher unscheinbaren Seite und die Alterung auf der anderen, hingegen sehr viel auffäl-

ligeren Seite erst in ihrem Zusammenspiel wesentlich den Stand und die Entwicklung

der Bevölkerung erklären. Festzuhalten ist dabei, dass sich die Geburtenziffern nur un-

wesentlich bzw. recht langsam verändern und damit auch weitestgehend bekannt sind.

Ähnliches gilt auch fürdieMortalitätsziffernunddenhohenSterbefallüberschuss,wobei

steigende Lebenserwartungen hier eine besondere Rolle spielen. »Die größte Unbekann-

te sind die Wanderungen« (Hahne 2022: 73). Deshalb sind Prognosen in zeitlich entfern-

ten Abständen auch besonders schwierig. Schließlich sind Veränderungen und Brüche,

im Extremen beispielsweise eine Pandemie, schwer einzuschätzen. Aus diesen Progno-

sen heraus werden zugleich die Auswirkungen auf verschiedene Bereiche und Regionen

diskutiert (vgl. Kröhnert/Ningel/Thomé 2020). Dabei muss erwähnt werden, dass den

konkreten Zahlen der Zu- und Abwanderungen nicht zwangsläufig eine einzelne Person

zugrunde liegenmuss, sondern allein der Umstand, dass sich eine Person bei der jewei-

ligenMeldebehörde an- bzw. abgemeldet hat. Das heißt, die bekannten Zahlen drücken

lediglich diese Meldungen aus und damit die hier verzeichneten Wanderungsfälle. Da-

bei liegt diese Anzahl der Wanderungsfälle in der Regel über der Anzahl der tatsächlich

wandernden einzelnen Personen, schließlich kann eine Person mehrfach innerhalb des

zu berichtenden Zeitraums zu- bzw. fortziehen (vgl. Destatis 2023). Außerdemmüssen

bei der Interpretation der Zahlen jeweils die zugrunde gelegten räumlichenGrenzen be-

achtet werden. Handelt es sich hier umWanderungsfälle innerhalb einer Gemeinde, ei-

nes Landkreises oder einesBundeslandes? So ist bekannt,dass diemeistenUmzügeüber

kurze Distanzen stattfinden (vgl. BiB 2021), dementsprechend zeigen sich dieseWande-

rungsfälle ggf. nicht auf Bundes- bzw. Landkreisebene.

Damit sollen allerdings Debatten um Prozesse der ländlichen Lebensverhältnisse,

die aus einer demographischen Perspektive geführt werden, nicht per se Infrage gestellt

werden. Selbstverständlich beeinflusst das Wanderungsverhalten und damit die Bevöl-

kerungsentwicklung die Lebensverhältnisse vor Ort. Und dennoch gilt es, den Wandel

der ländlichen Lebensverhältnisse vom einem in der Debatte dominierendenWegzugs-
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geschehen zu entkoppeln. Dazu muss es auch um die Frage gehen, ob nicht diejenigen,

die in ländlichen Räumen bleiben und sesshaft sind, wesentlich zum Wandel der Le-

bensverhältnisse sowie deren sozialen, kulturellen und ökonomischen Veränderungen

beitragen? Und nicht – so wie es die Statistiken nahelegen – nur diejenige, die weg-

ziehen. Davon ausgehend erschließt sich die Sinnhaftigkeit der Bleibensprozesse und

der bisherige utopische Gehalt des Möglichen im Bleiben. Dieser erhält dann ein reales

Potential. Freilich kommt diese Gruppe der Gebliebenen in demographischen Analysen

schlichtweg kaum vor (vgl.Weiß/Petrick 2011, Corthier 2020, BiB 2021). ImMittelpunkt

steht eher dieBewegung,dieMobilität.Demgegenüber gibt es allerdings ein zunehmen-

des nationales und internationales Interesse am Rural Staying, vor allem aus einer qua-

litativen Perspektive (vgl. Gabler/Kollmorgen/Kottwitz 2016, Stockdale/Haartsen 2018,

Peter/Tippel/Steinführer 2022).Unddennoch, in gesellschaftlichenDiskurskonstellatio-

nen über die ländlichen Räume sind es eher die Mobilen bzw. die Wanderungen, die in

denVordergrund rücken. »Sie ist die Praxis, die als BedrohungderAnwesenheit durchAbwesen-

heit wahrgenommenwird« (Gabler 2016: 16).

Anwesende in Dörfern werden grob in Zugezogene, Rückkehrer*innen und Altein-

gesessene differenziert (vgl. Eichenauer et al. 2023). Dabei wird das Bild vermittelt, dass

die Zugezogenen die »Zukunft erfinden vor Ort« (Neulandgewinner 2023) und den Rück-

kehrer*innen wird eine (Wieder-)Belebung der ländlichen Räume zugemessen bzw.wie

es im Vorwort des Magazins LandInForm heißt »[Ihr] Mut wird also belohnt« (BLE 2014:

4).Die inden vergangenen Jahren aufkommendenRückkehrer*innenagenturen sind zu-

gleichZeugnisdavon,dass eineUnterstützungbei derWiederkehrnötig ist.Dabei arbei-

ten diese Initiativen nicht mehr (nur) projektbedingt und ehrenamtlich. Beispielsweise

ist das fürdenLandkreisVorpommern-RügenzuständigeWelcomeCenter bereits direkt

anderdortigenVerwaltungsbehördedesLandkreises angesiedelt und ist »zentraleAnlauf-

stelle für Fachkräfte, Rückkehrer, Studierende undZuzügler aus dem In- undAusland« (Landkreis

Vorpommern-Rügen2023). Wird also Rückkehrer*innen und Zugezogenen, schon auf-

grund des damit einhergehenden Bewegungs-Modus das Potenzial zugeschrieben, zur

Herstellung gleichwertiger Lebensverhältnisse beizutragen, zumindest in dieser Rich-

tung zu wirken, geraten sesshafte Personen weithin aus dem Blickfeld.

3. Alteingesessene? Gebliebene? Immobile? – Wie denn nun?

Somit sind Gebliebene bisher nicht nur als eine analytische Kategorie in der Beschrei-

bung ländlicher Lebensverhältnisse von geringerer Bedeutung. In Wachstumsgesell-

schaften gilt die Sesshaftigkeit als rückständig, das Gehen, die Mobilität, als progressiv

(vgl. Bonß/Kesselring2001). Bleiben ist Stillstand, Gehen ist Weiterentwicklung. Diese

Bilder sind so einfach wie verfänglich. Sie mögen für bestimmte Bereiche des Sozialen

auch angemessen oder wenigstens etabliert sein –man denke an dominante Bildungs-

regime wie das Konzept des Lebenslangen Lernens oder an das Fortschrittscredo der

Wissenschaft oder naheliegender: der Medizin. Hier ist sofort ersichtlich, warum Still-

stand, Rückschritt heißen kann – obgleich auch an dieser Stelle aufgepasst werden

muss, keinem gesellschaftlichen Beschleunigungsnarrativ (vgl. Rosa 2010) aufzusitzen.
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Naheliegend ist, dass Statistiken (mit dem Fokus auf Zu- und Fortzügen) und jahr-

zehntelang vermittelte mediale Bilder (ländlicher Raum als problematischer bzw. »ab-

gehängter« Raum) das Bild der Bleibenden als Benachteiligte geprägt haben. Schon die

Benennung von Personen, die immer im ländlichen Raum, vor allem am selben Ort, ge-

wohnt haben, stellt Bezüge zu einer unmittelbaren Vorstellung von einer überholten Le-

bensweise her. Welcher Begriff scheint hier angemessen? Alteingesessene? Gebliebene?

Sesshafte? Immobile? Ob hier der Begriff und das tatsächlich Gemeinte zusammenge-

hören ist fraglich, schließlich schwingt mit allen der hier vorgeschlagenen vier Begriffe

stets etwasNachteilbehaftetesmit undwirkt sich entsprechend auf das individuelle und

kollektive Selbstbild sowie letztlich auch auf das Verständnis einer regionalen Identität

aus.Mit diesen Fremdzuschreibungen geht das konkrete Handeln der Personen vor Ort

einher. Aus dieser Perspektive erscheint es kaum verwunderlich, dass sich Ulrike Gra-

we als »kleines Rädchen« beschreibt. Als Alternativen bietet sich eine Vielzahl an Selbstbe-

schreibungen von Gebliebenen und damit auch Strategien des Bleibens an, die nicht in

einer Passivität herausstellenden oder auf Stagnation abzielenden Deutung aufgehen.

Diese finden sich in den unterschiedlichen Bleibens-Typenwieder (vgl. Rühmling 2023).

4. Die Typologie des Bleibens in ländlichen Räumen

In dembereits oben erwähntenDissertationsprojekt über dasBleiben in ländlichenRäu-

menwurden biographischeGesprächemit Frauen immittlerenAlter aus sehr ländlichen

Räumen (vgl. Küpper 2016) geführt und analysiert (vgl. Rühmling 2023). Neben einer

Analyse derKonstruktion undderKonstitution der relevantenRäumeGebliebener sowie

einemEntscheidungsmodell des Bleibens ist dabei eine Typologie des Bleibens in ländli-

chenRäumenentstanden.Dieseweist innerhalb einesTyps eineRegelmäßigkeit (interne

Homogenität) auf, zwischen den Typen allerdings zeigen sich Differenzen (externe He-

terogenität) (vgl. Kelle/Kluge 2010). Was diese Typen allerdings gemeinsam haben, sind

vier Kernkategorien, die fallübergreifend diese Typologie konstituieren.

Hierzu gehört (1) das Verorten. Diese Dimension nimmt einen großen Stellenwert

ein und beeinflusst ganz wesentlich das Bleiben in ländlichen Räumen. Hierunter las-

sen sich verschiedene Subkategorien fassen: Die Rechtfertigung des Bleibens, der kon-

krete Entscheidungsprozess hinsichtlich der Frage Gehen oder Bleiben, die Unterschei-

dung zwischen Ich und den Anderen im relevanten Raum sowie die unterschiedlichen

Strategien in der Ausgestaltung des Bleibens. Eine weitere Kernkategorie ist (2) die Ge-

staltung räumlicherMobilität.Hier lassen sich verschiedeneEinstellungen zumPendeln

sowie differenzierte Ansichten, Einstellungen und Erfahrungen zumGehen unterschei-

den. Hinzukommt (3) die Einstellung zu den städtischen Räumen sowie (4) die Reprä-

sentation bzw. Selbstthematisierung der Gründe des Bleibens.

Im Zusammenspiel dieser Kategorien werden folgende drei Typen systematisiert,

die hier nur pointiert und hinsichtlich der Fokussierung des Artikels auf ggf. damit ver-

bindbare utopischeGehalte vorgestellt werden sollen.Die TypenKritisch-positiveBleiberin

sowie Kritisch-negative Bleiberin lassen bereits vermuten, dass diese zunächst ganz ähn-

lich konstruiert sind, allerdings wird ihr Abbild jeweils unter einem anderen Vorzeichen

dargestellt. Beide nutzen bewusst geplante Strategien des Bleibens, zugleich ist für bei-
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de das Gehen in städtische Räume positiv besetzt. Allerdings charakterisiert sich der

Typ Kritisch-positive Bleiberin darüber, dass die hier vorgestellten Strategien zu einem

fortlaufend intensivierenden Verorten führen sollen, bspw. durch ein kontinuierliches

ehrenamtliches Engagement, welches sich auch in formellen Positionen ausprägt. Der

damit verbundene utopische Gehalt, könnte sich dabei im Anspruch und in der Annah-

me wiederfinden lassen, dass es sich lohnt und zugleich machbar erscheint, im Bleiben

einen gewünschten Sinnbezug und Gestaltungsraum zu finden und realisieren zu kön-

nen. Der Typ Kritisch-negative Bleiberin definiert sich dadurch, dass dieser zwar gehen

möchte, angesichts mangelnder Möglichkeiten und Ressourcen dafür aber keinen An-

satz sieht. Die an dieser Stelle formulierten Strategien basieren auf eine Harmonisie-

rung des Umstandes, dass die gewählte Option, nämlich das Gehen, nicht realisierbar

ist.Dieser Typ engagiert sich zwar auch, allerdings eher aus einemsozialenErwartungs-

druck, einem Das-macht-man-halt-so, heraus, was mit sich bringt, dass die ggf. als uto-

pische Dimension anzusprechende Vorstellung einer individuellen, in der persönlichen

(lokalen)Umgebung realisierbarenSinnorientierung entweder vernachlässigt oder frus-

triert erscheinenmuss.Hingegen braucht der dritte Typ, die Selbstverständliche Bleiberin,

keine in dieser Art geplanten oder angenommenen Strategien, um sich den sozialen Ge-

gebenheiten vor Ort anzupassen. Vielmehr taucht die Frage nach Engagement gar nicht

erst auf, sondern wird als eine Selbstverständlichkeit gesehen –was auch das Bleiben in

ländlichen Räumen insgesamt als Unhinterfragbarkeit formuliert.

Diese Differenzierung findet sich auch hinsichtlich der Subkategorie Gehen wieder.

Während die »Kritischen Bleiberinnen« zunächst ganz ähnlich agieren, allerdings in

gegensätzlicher Ausprägung, unterliegt dem Typ »Selbstverständliche Bleiberin« eine

gänzliche Andersartigkeit. Dieser Typ verhandelt die Frage über das Gehen oder Bleiben

kaum. Für sie ist es über den Lebenslauf hinweg eine Selbstverständlichkeit, dass sie

bleibt.Menschen dieser Gruppe erfahren zwar Auslöser, die diese Frage aufwerfen, aber

über einen kurzen Moment der Abwägung hinweg, wird dieser Anstoß als irrelevant

verworfen oder führt sogar eher dazu, dass städtische Räume sowie das Gehen selbst

vehement abgelehnt werden. Der Typ »Kritisch-positive Bleiberin« hingegen steht

dem Gehen grundsätzlich sehr positiv gegenüber. Sie sind es vornehmlich, die bereits

Erfahrungen in städtischen Räumen gesammelt haben, aber aufgrund vielschichtiger

Verbindungen ist das Band in die ländlichen Räume hinein nicht abgerissen. Auch für

den Typ »Kritisch-negative« Bleiberin ist das Gehen in städtische Räume positiv besetzt,

wird sogar als Sehnsucht formuliert. Dies entspringt allerdings dem Kern dieses Typs,

denn dieser möchte nicht in ländlichen Räumen bleiben, sieht sich allerdings dazu

angehalten und sieht damit den eigenen Status als defizitär. Ob sich aus dem »Bleiben

aus Not« dann doch auch eine utopische Dimension, die Haltung eines »Trotz alledem«

entwickeln lässt, muss dabei offenbleiben.

Im Zusammenspiel der hier vorgestellten Typologie des Bleibens als auch der Kon-

struktion und Konstitution der damit verbundenen relevanten Räume sowie demNach-

zeichnen des konkreten Entscheidungsprozesses zeigen sich synthetisiert unterschied-

liche Lebensweisen des Bleibens. Diese zeugen davon, dass das Bleiben in ländlichen

Räumen kein starres Verhalten darstellt oder gar Stagnation bedeutet, sondern vielmehr

einendauerhaftenProzess darstellt, der über die jeweiligeVerbindung vonErwartungen

undErfahrungen sich auch in einer sinnhaft ausgerichtetenOrientierung jeweiliger Ge-
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hens- oder Bleibe-Entscheidungen wiederfindet. Damit prägen gleichwohl Gebliebene

– neben Zugezogenen und Rückkehrenden – gleichermaßen die ländlichen Lebensver-

hältnisse als Ganzes.

5. Auflösung der Dichotomie zugunsten
eines gleichwertigen Nebeneinanders

Die Unterrepräsentanz sowie Unsichtbarkeit von bleibenden Personen aus einer demo-

graphischen Perspektive und die damit einhergehende einseitig, v.a. defizitäre Inter-

pretationen des Bleibens in gesellschaftlichen Debatten spiegeln die tatsächlichen Le-

bensverhältnisse und Entscheidungsumstände der Bewohner*innen ländlicher Räume

kaum wider. Die kurzen Hinweise auf die Vorstellungen von Ulrike Grawe zeigen aber,

dass eine eher negative Wahrnehmung des Bleibens und damit einhergehend die An-

nahme einer vermeintlichen Normabweichung gegenüber den Anforderungen der Zeit

bereits bei den Bewohner*innen der ländlichen Räume angekommen ist. Die Untersu-

chung zu den unterschiedlichen Bleibenslebensweisen sowie die dargestellte Typologie

des Bleibens macht allerdings auch deutlich, dass auch gebliebene Personen ganz we-

sentlich zum Wandel der ländlichen Lebensverhältnisse und deren Gestaltung beitra-

gen. Darüber hinaus wird deutlich, dass sich in diesen Entscheidungen zum Bleiben,

ebenso wie in den daran anschließenden Handlungen und Perspektiven, Aspekte einer

an Sinn, Selbstbestimmung und Selbstverantwortung orientierten Lebensführung fest-

machen lassen, die sich in anderen Zusammenhängen als utopische, also über die je-

weiligeGegenwart und ihreBegrenzungenhinausweisendenAnsprüche undVorstellun-

gen bestimmen lassen. Es lohnt sich demnach, Gebliebene weiterhin im Blick zu halten

und Erzählungen über ländliche Räume nicht nur mit demographischen Krisenszena-

rien (vgl. Beetz 2007) und mit der Klage über die unumkehrbare Abwanderung maß-

geblicher Akteur*innen beginnen zu lassen, sondern vielmehr jene Gruppe sichtbar zu

machen, die es aufgrund methodischer Unzulänglichkeiten bislang nicht geschafft hat,

in sozialwissenschaftlichenDarstellungenmittels statistischen Kurven- und Balkendia-

grammen aufzutauchen.Schließlich sind sie alswichtiger Träger undGestaltungsfaktor

in ländlichen Zusammenhängen nicht nur vorhanden, sondern sollten in ihren Funktio-

nen und Leistungen stärker Berücksichtigung finden. Der Hinweis auf die Ursachen ei-

ner solchen verzerrten Deutung des Bleibens in ländlichen Räumen enthält jedoch auch

die Chance, zu einer Umkehrung von Blickrichtung undWertung. Es bedarf daher einer

NeuausrichtungundDiskursverschiebung indenBevölkerungswissenschaftenwie auch

einer Refokussierung auf die Bleibenden, deren Erwartungen, Erfahrungen und Hand-

lungen. Statistiken prägen Bilder und Annahmen über Bevölkerungsgruppen (vgl. Otto

2019) und repetitive einseitige Erzählungen verfestigen ein homogen erscheinendes Bild

benachteiligter Bleibender, ohne dass die im Bleiben vorhandenen, erkennbaren und

nutzbaren Potentiale zur Gestaltung und Stabilisierung ländlicher Lebensverhältnisse

bislang angemessen erkannt, gefördert und gewürdigt werden. Schließlich gilt es,wenn

mit einer utopischen Perspektive nicht die Uneinlösbarkeit der aufgebotenen Vorstel-

lungen, sondern vielmehr die zwar die aktuelle Realität überschreitenden, zugleich aber

diese auch entwickelnden und in ihrenDefiziten überwindendenAnsätze angesprochen



332 Gelebte ländliche Utopien: Regionale und lokale Beispiele ländlicher Utopien

werden sollen, die bisherige strikte Opposition zwischen dem Gehen und dem Bleiben

aufzulösen und in einenmultioptionalen Prozess vonMöglichkeiten zu überführen.Da-

bei sollen Grenzen undDiversitäten nicht verschwinden, es geht viel eher umdas gesell-

schaftlicheBewusstmachenunddieAnerkennungunterschiedlicherPositionenundWe-

ge sowie der Heterogenität ländlicher Lebensweisen und der damit verbundenen indi-

viduellen und gruppenbezogenen lokalen Orientierungen. Entscheidungsträger*innen

müssten dann beispielsweise Jugendliche nichtmehr bindenwollen oder nachHaltefakto-

ren fragen.Gerade inZeitendes sozialen sowie ökonomischenVerselbstständigungspro-

zesses (vgl. Junge 1995) ist dasGehenzwar ein verbreitetesHandlungsmuster (vgl.Meyer/

Leibert 2021), zugleich aber bleiben die Fragen der Gestaltung der Beziehungen zu den

OrtenderHerkunft undzudenAusgangspunktenderMobilität von Interesse.So scheint

eine intensive Gestaltung der Beziehung zumOrt in jeglichen Lebensphasen und -lagen

förderlich, wenn es um die Entscheidung zu Bleiben geht. Interessant ist demnach die

Gestaltung der Beziehung zumOrt und zwar von Anfang an.

Hinsichtlich der ihnen zugrundeliegenden Handlungskonzepte, Motivationen und

Folgen unterscheiden sich die Konzepte Gehen und Bleiben in ländlichen Räumen oft-

mals nur in Nuancen; im Blick auf den Raumbezug, die Gestaltungskraft vor Ort und im

Selbstverständnis der Akteur*innen stehen zunächst die Unterschiede imVordergrund.

Die Gehenden erscheinen als sichtbar, die Bleibenden entweder als Residualkategorie

oder gar nicht. Sofern die Sichtbarkeit von Gebliebenen auch in ihren sozialen, ökono-

mischen und nicht zuletzt sinnorientierten Dimensionen erhöht wird – und zumindest

aus einerwissenschaftlichenPerspektive ist dieserWegeingeschlagen–besteht dieUto-

pie darin, dass sowohl das Gehen als auch das Bleiben als ein gesellschaftlich akzeptier-

ter,mithin sogar gesellschaftlich nutzbarer, innovativer und produktiver Bestandteil der

Biographie anzusehen ist.
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Die Kibbuz-Bewegung in Israel

Beispiel gelebter Utopien im ländlichen Raum

Andreas Exner

1. Einleitung

Gelebte Utopien erfahren angesichts wachsender sozial-ökologischer Probleme zu-

nehmende Aufmerksamkeit in sozialen Bewegungen sowie in wissenschaftlichen

Diskussionen, die sich der Frage sozial-ökologischer Transformation widmen (siehe

z.B. KNÖ/DFG-K 2016). Solche Utopien verweisen auf ein radikales Anderes im Ver-

gleich zu bestehenden sozial-ökologischen Verhältnissen, in dessen Rahmen Praktiken

von Herrschaft unterbrochen oder abgeschwächt, verschoben oder umgangen werden

sollen. Dies geschieht jedoch im Unterschied zu klassischen Sozialutopien, die neue,

herrschaftsfreie soziale Ordnungen imaginieren, und Ökotopien, die zusätzlich auf

nachhaltige Mensch-Umwelt-Verhältnisse fokussieren, nicht allein in der Welt der Vor-

stellungen und Repräsentationen. Vielmehr markieren gelebte Utopien den Einbruch

von Zukunft in die Gegenwart: Die Aspiration eines besseren Lebens, die imaginative

Ausrichtung auf Zukünftiges wird in das Hier-und-Jetzt gezogen, die Imagination wird

nicht bloß repräsentiert, sondern inszeniert: Zukunft und Gegenwart fallen in eins, so-

dass der Index des Utopischen nicht den Abstand zwischenWunsch undWelt, sondern

den Grad an Alterität, an Andersheit vermisst, der sich aus der konkreten Praxis ergibt.

Gelebte Utopien können Elemente präfigurativer Praktiken miteinschließen, das heißt,

zur strategischen Vorbereitung grundlegender Veränderungen sozial-ökologischer Ver-

hältnisse. Dennoch lassen sie sich nicht darauf reduzieren, eine andere Zukunft bloß

vorzubereiten.Denn in ihnenüberwiegt die Figuration die Präfiguration,dieGegenwart

dominiert die Zukunft. Sie bereiten eine andere Zukunft nicht nur vor, sondern nehmen

sie zugleich vorweg. Sie sind ein Ziel an sich, nicht bloß und auch nicht immerMittel für

ein künftiges Ziel. Diesem Aspekt wird in der neueren wissenschaftlichen Diskussion

zu Utopien (Heller 2016; Daniel/Exner 2020) sowie insbesonderemit Bezug auf ökologi-

sche Probleme (siehe z.B. KNÖ/DFG-K 2016; Görgen/Wendt 2020; Exner/Daniel 2023)

erhöhte Aufmerksamkeit zuteil.



336 Gelebte ländliche Utopien: Regionale und lokale Beispiele ländlicher Utopien

Doch haben sich Theorien sozial-ökologischer Transformation bisher selten den

strategischen Potenzialen gelebter Utopien gewidmet undweniger noch demVerhältnis

von Ökotopie und ländlichem Raum.

Der vorliegende Beitrag verfolgt vor diesem Hintergrund das Ziel, vorherrschende

Überlegungen zu einer sozial-ökologischen Transformation anhand eines Beispiels für

ländliche Ökotopien zu problematisieren.Diese unterschätzen, erstens, häufig das Aus-

maß an Kontingenz, dem die Veränderung sozial-ökologischer Verhältnisse unterliegt.

Zweitens wird das Zusammenspiel unterschiedlicher Skalenebenen verschiedener ge-

sellschaftlicher Verhältnisse oft zu wenig beleuchtet. Drittens wird kaum in den Blick

genommen, dass die Verbreiterung und Vernetzung so genannter sozial innovativer Ni-

schen (d.h. sozialräumlicher Zonen vonAlterität wie im Fall gelebter Ökotopien im länd-

lichen Raum) nicht notwendigerweise dazu führt, dass sich dominierende sozial-ökolo-

gische Verhältnisse so verändern, wie die gelebte Utopie dies im Hier-und-Jetzt zu ver-

räumlichen sucht.

Dabei gehe ich davon aus, dass ein Prozess sozial-ökologischer Transformation

neben anderen Herrschaftsverhältnissen die kapitalistische Wirtschaftsweise auflö-

sen und mit einer auf Commons beruhenden Solidarischen Ökonomie ersetzen muss

(Exner 2021). Zu diesem Zweck wird im Folgenden eine explorative Fallstudie der is-

raelischen Kibbuzim präsentiert – ein Netz von Landkommunen, das strategisch dazu

beigetragen hat, eine urbanisierte Gesellschaft aufzubauen. Die Kibbuzim sind im

Vergleich mit anderen gelebten Utopien im ländlichen Raum in dieser Hinsicht ein-

zigartig. Zugleich eignen sie sich aufgrund ihres radikalen Versuchs, kapitalistische

Verhältnisse zu überwinden, und ihrer früher erheblichen regionalen Bedeutung für

das Forschungsinteresse dieses Beitrags. Abschließend reflektiere ich einige Ergebnisse

transformationstheoretisch.

2. Die komplexen Hintergründe einer gelebten Ökotopie

Die Utopie der Kibbuz-Bewegung bestand in einer herrschaftsfreien Gesellschaft und

sie kombinierte dafür sozialistische, anarchistische und feministische Ideologien. Sie

war zudem von Anfang an stark mit Imaginationen der Urbarmachung und der kör-

perlichen Arbeit in der Landwirtschaft verbunden. So betrachtete Aaron David Gordon,

einer der wesentlichen Intellektuellen der frühen Kibbuz-Bewegung, körperliche Tätig-

keit insbesondere in der Landwirtschaft alsMediumdes »Heilwerdens«. Arbeit verstand

Gordon als eine Kunst, die er als intensive Verbindung mit dem Gegenstand einer Tä-

tigkeit begriff. Die von ihm so genannte Eroberung der Arbeit bildete einen ideologi-

schen Grundpfeiler der frühen Kibbuz-Bewegung. Dieses Konzept implizierte die Ab-

lehnung von Lohnarbeit und zielte darauf, den eigenen Lebensunterhalt möglichst au-

tonom zu sichern: Gordon »entwickelte eineTheorie des Nationalismus und Zionismus,

die als ›Religion der Arbeit‹ weithin bekannt ist. Sie betonte diemoralischen Aspekte der

Eroberung der Arbeit und legte den Schwerpunkt auf die Regeneration von Jüd*innen

durch physische Arbeit und den direkten Kontakt zur Natur« (Neir 2007, Vol. 1, 17; eig.

Übers.; siehe zuGordon, dessen ideologischenKontext undEinfluss Sternhell 1998: 16ff.;

Horrox2009: 25ff.).Gordon’sDenkenkonstruierteNaturalsVorbild fürdas soziale Leben
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(Horrox 2009: 25ff.).Mit diesemDeutungsrahmen »betrachtete [Gordon] die Araber*in-

nen als eine organische Nation, die in Harmonie mit dem Land lebt, und an der Jüd*in-

nen sich ein Beispiel nehmen sollten« (Horrox 2009: 27; eig. Übersetzung). Vor diesem

Hintergrund war die Kibbuz-Bewegung anfangs und bis in die 1930er-Jahre stark an-

archistisch bzw. sozialistisch geprägt (zur Bandbreite ideologischer Einflüsse siehe z.B.

Horrox 2009), das heißt auf Commons und damit verbundene Solidarische Ökonomien

hin orientiert (Exner/Kratzwald 2021).Dies gilt sowohl für ihr Selbstverständnis als auch

für ihre konkrete Praxis. Der Kibbuz sollte der Beginn einer auf Commons, das heißt

auf gemeinschaftlicher Produktion und Konsumption beruhenden neuen Gesellschaft

sein. Darüber hinaus reflektierten die ersten Kibbuz-Siedlungen und die Jugendbewe-

gungen, die sie prägten, eine feministische Kritik patriarchaler Geschlechter- und Fa-

milienverhältnisse sowie desModells der Zweierbeziehung (Fölling-Albers/Fölling 2000:

59–64; Near 2007, Vol. 1: 49ff.). Die Kibbuzim blieben jedoch immer hinter den eige-

nen, anfänglichen Ansprüchen zurück: Lohnarbeit verschwand nie und wurde vielmehr

struktureller Bestandteil der Kibbuz-Ökonomien (z.B.Near 2007,Vol. 2), dieweitgehen-

de, aber patriarchal durchbrocheneEgalität der frühenSiedlungenwurde fortschreitend

von oligarchischen Strukturen abgelöst (z.B. Shapira 2008), die Errungenschaften femi-

nistischer Auseinandersetzungen in der Kibbuz-Bewegung blieben limitiert und ambi-

valent (z.B. Fölling-Albers/Albers 2000), und die Beziehungen zur arabischen Bevölke-

rung verschlechterten sich im Lauf der Zeit (z.B. Near 2007, Vol. 1 und 2).

Die Kibbuz-Bewegung war das Ergebnis einer einzigartigen Kombination von Fak-

toren, die der Kibbuz-Historiker Henry Near als Resultat einer »Ideologisierung des

Improvisierten« bezeichnet (Near 2007, Vol. 1: 396; zusammenfassend a.a.O., 397f.;

Horrox 2009: 24f.). Sie war Teil der größeren Bewegung des Zionismus, der die An-

siedlung von Jüd*innen in Palästina förderte und bei Theodor Herzl selbst, der kein

Sozialist war, bereits auf die Perspektive einer genossenschaftlichen Organisation

verwies (Fölling-Albers/Fölling 2000: 15). Der Zionismus gewann im Zuge der zuneh-

menden Repression gegen Jüd*innen insbesondere in Osteuropa seit dem Ende des 19.

Jahrhunderts immer mehr Anhänger*innen (siehe mit Bezug zur Kibbuz-Geschichte

Near 2007, Vol. 1: 11). Dies war zugleich die Zeit der Entstehung des Anarchismus, der in

Russland großen Widerhall fand, auch bei der jüdischen Bevölkerung. Der Zionismus

der frühen Kibbuz-Bewegung war daher nicht eindeutig darauf ausgerichtet, einen

jüdischen Staat zu begründen. Bedeutende Strömungen waren pazifistisch orientiert

und vielfach sind freundschaftliche Beziehungen mit den arabischen Nachbar*innen

historisch belegt (siehe z.B. Baratz 1960), wenngleich die Beziehungen im Ganzen gese-

hen immer ambivalent gewesen waren (Eisenstadt 1992: 220ff.; Near 2007, Vol. 1: 201f.,

304ff.) Die Kibbuzim selbst jedenfalls verstanden sich als Ankerpunkt einer klassenlosen

Gesellschaft ohne Staat (Horrox 2009).

Diese Perspektive wurzelte in einer konkreten historischen Praxis des Commoning.

Viele jüdische Einwanderer*innen lebten schon vor ihrer Emigration in mehr oder

weniger kooperativen Gruppen. Obwohl das jüdische Shtetl im Osten Europas keine

egalitäre Gesellschaft war, begünstigte es doch ein starkes Bewusstsein von Solidarität.

Möglicherweise war dies, in Verbindung mit einer anarchistischen Perspektive, ein

Nährboden für die kooperative Kultur der Kibbuzim (Near 2007, Vol. 1: 397f.), die zu-

nächst vor allem von osteuropäischen Einwanderer*innen aufgebaut wurde.Dies betraf
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die ersten vier Einwanderungswellen (Einzahl: Aliya) 1882–1903, 1904–1914, 1919–1923

und 1924–1931 (Eisenstadt 1992: 173f.), wovon in die Zeit der zweiten Aliya die Gründung

der ersten Kibbuzim fiel (Near 2007, Vol. 1: 11–18).

In Palästina existierte zu dieser Zeit bereits eine Vielfalt unterschiedlicher koope-

rativer Lebens- und Arbeitsformen (Horrox 2009: 87). So lebten etwa viele der jüdischen

Einwanderer–zumeist jungeunverheirateteMänner–inPlugot genanntenGruppen. In

einer Plugawurdendie Einkommengeteilt,mankochte undwohnte zusammenund traf

gemeinsam Entscheidungen. Aus einer solchen Pluga entstand der Kvutzot bzw. späte-

re Kibbuz Degania (Baratz 1960). Degania war die erste jüdische Siedlung, die auf kol-

lektiver und egalitärer Basis wirtschaftete und trotz schwierigster Bedingungen erfolg-

reich war. Sie stellte damit die bis dahin existierende Siedlungen in den Schatten, die auf

privatem Kapital beruhten und jüdische oder arabische Lohnarbeit anwendeten, jedoch

Verluste machten. Das Positivbeispiel sprach sich in Palästina rasch herum. Die Kunde

davon erreichte auch die in Europa aktiven jüdischen Jugendbewegungen (Horrox 2009:

19).

Diese Jugendbewegungen spielten eine entscheidende Rolle für den Erfolg der Kib-

buz-Bewegung. Die jüdischen ebenso wie die nicht-jüdischen Jugendbewegungen zu

Beginn des 20. Jahrhunderts waren Ausdruck der Rebellion von Jugendlichen gegen ihre

Eltern und das institutionalisierte Establishment ihrer Zeit (Tyldesley 2003: 8–38; Ne-

ar 2007, Vol. 1: 112; Baratz 1960: 8f.). Sie bildeten eine relativ unabhängige Jugendkultur,

die sich anWerten von Gleichheit und Gemeinschaft orientierte. Die jüdischen Jugend-

bewegungen waren stark vom Zionismus und Anarchismus beeinflusst (Fölling-Albers/

Fölling 2000: 34ff.). Mit der Zeit organisierten sie ein weit verzweigtes Netz der Rekru-

tierung und Sozialisation von Jugendlichen in den Werten der Kibbuz-Bewegung. Sie

betrieben eine große Zahl an Trainingslagern, zumeist Bauernhöfe, wo die auswande-

rungswilligen Jugendlichen, vielfach mit urbanem oder kleinstädtischem Hintergrund

(Baratz 1960: 9), sich auf ihr Leben im Kibbuz vorbereiteten (Near 2007, Vol. 1: 97ff.).

Der ökonomische Erfolg der ersten Kibbuzim bzw. ihrer Vorläufer und die gelingen-

deRekrutierungneuerSiedlungsmitglieder verhalf der entstehendenKibbuz-Bewegung

zugleich zu politischem Einfluss. Getreu ihrem revolutionär-anarchistischen Selbstver-

ständnis waren sie maßgeblich an der Gründung der jüdischen Gewerkschaft beteiligt,

behielten jedoch eine kritische Distanz zu den etablierten Arbeiter*innenparteien und

anderen Strömungen. Die zionistische Bewegung sah dessen ungeachtet die Kibbuz-

Siedlungen als den besten – und häufig auch als den einzigen (Near, 2007, Vol. 1: 55)

– Weg zur Besiedelung Palästinas, die sie daher mit dem Ankauf von Land arabischer

Grundbesitzer unterstützte.

Die Beziehung der Kibbuzim zuden entstehenden proto-staatlichen Strukturen, die

in weiterer Folge das Gerüst des 1948 proklamierten Staates Israel bilden sollten, ent-

sprach einer Art von asymmetrischer Symbiose (Near, 2007, Vol. 1: 55f.). Die Kibbuzim

waren für ihre Etablierung auf die Unterstützung der zionistischen Bewegung ange-

wiesen. Erstens für den Ankauf von Land, zweitens für den finanziellen Ausgleich der

Schwierigkeiten,die derAufbauder Landwirtschaft unter zumTeil äußerst unwirtlichen

Bedingungen bot. Auf der anderen Seite begriff sich die Kibbuz-Bewegung zwar als ein

Leitbild der kommenden Gesellschaft, und viele Siedler*innen erhofften sich, dass der

Kibbuz zur dominierenden Gesellschaftsform in ganz Palästina werden würde und, in
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optimistischerVariante, Jüd*innenwieAraber*innen vereinen könne. IhreVertreter*in-

nen übten jedoch nie eine politische Führung aus, sondern agierten praktisch im Sinne

dessen, was sie als das Gemeinwohl der jüdischen Gesellschaft verstanden (Near, 2007,

Vol. 2: 195ff.).

Dies bedeutete neben derUrbarmachung undBewirtschaftung des Landes zunächst

den Aufbau einer tragfähigen Landwirtschaft und schon früh einer Industrie. Im Un-

terschied zu den kapitalistisch orientierten Farmen, die sich auf die profitable Zitro-

nen-Monokultur konzentrierten, widmeten die Kibbuzim sich aber dem Aufbau einer

Mischkultur, die sie für krisensicherer hielten, was ihren Vorstellungen einer Entwick-

lung im Sinne des Gemeinwohls besser entsprach (Near 2007, Vol. 1: 176ff.). Zweitens

absorbierten sie eine enorme Zahl an Einwanderer*innen, die allerdings auch ihre Res-

sourcen beiWeitem überforderte und ihre Reproduktion belastete. Drittens spielten die

Kibbuz-Siedlungen inpolitischerHinsicht die entscheidendeRolle für dieDefinitionder

Grenzen Israels und für deren anschließende Verteidigung. Der überdurchschnittliche

Einsatz und die großen Opfer der Kibbuzniks waren zugleich die Grundlage ihres lange

Zeit herausgehobenen nationalen Prestiges.

FürdasEndeder ersten revolutionär-anarchistischenPhase,die zu einer immerwei-

ter gehenden Verflechtung von Staatsapparaten und Kibbuz-Bewegung führte, waren

vor allem die Erfahrungen und die Folgen des Holocausts verantwortlich. Sie ließen den

Aufbau des Staates Israel auch für die Kibbuz-Bewegung zur Priorität werden. Zudem

hatte der Holocaust die wichtigste soziale Basis für die Erweiterung der Siedlungen, die

jüdischen Jugendbewegungen in Europa ausgelöscht.

3. Entwicklung und Krise in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts

Die abnehmende Bedeutung der bloßen Besiedelung für die militärische Sicherheit des

Staates zusammenmit demzunehmendenWohlstandderKibbuzim,der in krassemGe-

gensatz zur Lebenssituation einer neuen Generation von jüdischen Einwanderer*innen

ausAsien,Afrika unddemMittlerenOsten stand, entfernten einengroßenTeil der israe-

lischen Gesellschaft von den Werten und der Lebensweise der Kibbuzniks (Near 2007,

Vol. 2: 332f.). Auch traten die mit den Kibbuz-Vorstellungen verbundenen utopischen

Orientierungen eines gemeinsamen Lebens, Arbeitens und Handelns im Zuge einer all-

gemeinen Individualisierung der Gesellschaft in den Hintergrund (Near 2007, Vol. 2:

336). Die Abwahl des bis dahin dominanten Arbeiter*innenblocks durch die rechte Li-

kud-Partei 1977 markierte einen Wendepunkt, der sich stark auf die weitere Entwick-

lung der Kibbuzim auswirkte (Near 2007, Vol. 2: 333; Horrox 2009: 93ff.). Denn der Ein-

flussverlust der politischen Brückenköpfe der Kibbuz-Bewegung in den Staatsappara-

ten im Jahr 1977 war Ausdruck einer langfristigen Verschiebung der gesellschaftlichen

Kräfteverhältnisse auf verschiedenen Skalenebenen, einerseits durch die Zunahme des

Anteils sephardischer Jüd*innen und den Aufstieg ethnozentrischer, rechtsorientierter

Politiken in Israel (Fölling-Albers/Albers 2000: 80; Near 2007, Vol. 2: 333), andererseits

aufgrund von internationalen Entwicklungen. So kam es zeitgleichmit der neoliberalen

»Konterrevolution« in den USA und in Großbritannien auch in Israel in den 1980er-Jah-
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ren zur Privatisierung von Staatsbetrieben, zum Abbau sozialer Dienstleistungen und

zur Öffnung zumWeltmarkt (Horrox 2009: 93).

1985 kulminierten das erste Mal ökonomische Schwierigkeiten der Kibbuzim, die

sich im Zusammenspiel verschiedener Ursachen über einen längeren Zeitraum entwi-

ckelt hatten. Bis 1989 waren deren finanzielle Probleme soweit angewachsen, dass ein

Eingriff des Staates unausweichlich wurde. Der Schaden für die Kibbuzim war enorm:

ökonomisch, vor allem aber ideologisch und sozial (Gavron 2000: 143ff.; Fölling-Albers/

Albers 2000: 82; Near 2007, Vol. 2: 344ff.).

Ein großer Teil der Schulden, deren Last die meisten Kibbuzim ohne den Eingriff

des Staates in den Bankrott getrieben hätte, war auf die zunehmende Individualisie-

rung indenKibbuzimzurückzuführenundaufdasdamit einhergehendeEindringender

kapitalistischen Konsumnormen in deren Arbeits- und Lebensbereich (Fölling-Albers/

Albers 2000: 274f.). Nicht zuletzt hatte der ökonomische Erfolg der Kibbuzim die Diffu-

sion einer kapitalistisch-betriebswirtschaftlichen Außenorientierung in ihren sozialen

Binnenraum verstärkt (Fölling-Albers/Albers 2000: 279). Die rasch zunehmendeMecha-

nisierung etwa unterminierte die früheren Ideale der Eroberung der Arbeit durch direk-

ten Kontakt mit einer als Vorbild für das soziale Leben konstruierten Natur (Near 2007,

Vol. 1: 159). Die Herausbildung einer anfänglich vor allem politisch, später eher tech-

nisch bestimmten Kibbuz-Elite hatte zu einer wachsenden Kluft zwischen der Ideologie

der Gleichheit und den tatsächlichen Entscheidungsstrukturen geführt (Fölling-Albers/

Fölling 2000: 86, 273ff.; Shapira 2008). Viele Kibbuzniks gingen daher in den inneren

Rückzug, sofern sie nicht austraten (Near 2007, Vol. 2: 326). Sie suchten Sinn nichtmehr

in einer gesellschaftlichen Revolution. Stattdessen strebten sie vermehrt nach indivi-

duellem Konsum und einer der kapitalistischen Lebensweise ähnlichen Normalität. Die

alten Strukturen der kollektiven Entscheidung über alle Belange des täglichen Lebens

waren dabei hinderlich. So wurden die auf kollektiven Konsum ausgelegten Einrichtun-

gen im Zuge der 1970er-Jahre zusehends für den individuellen Konsum erweitert. Der

entsprechende Ausbau der Familienwohnungen aber erforderte Investitionen, die kei-

ne Einkommen brachten und daher langfristig die Budgets strapazierten (Gavron 2000:

155f.). Weiterhin versuchten die ärmeren Kibbuz-Siedlungen mit dem höheren Lebens-

standard der reicheren Kibbuzimmitzuhalten und verschuldeten sich zu diesem Zweck

(Gavron 2000: 155f.).Dieses »Levelling-up« spielte sichnicht nur zwischenden einzelnen

Kibbuzim ab, sondern auch in ihrem Inneren. ImZuge des Verlusts der sozial-revolutio-

närenKraft,der zunehmendenIndividualisierungderKibbuz-Kulturundvorallemauch

aufgrund der immer stärkeren Elitenkonkurrenz im Rahmen der Kibbuz-Organisatio-

nen sowie, schließlich, derenmangelnde demokratische Kontrolle durch die Kibbuzniks

wurde die Regel des kollektiven Konsums immer wieder durchbrochen (Shapira 2008).

Diese Regelbrüchewurden jedoch zumeist nicht sanktioniert, insbesondere nicht,wenn

es sichumAngehörigederKibbuz-Elite handelte,etwaumManager*innen indenRegio-

nalunternehmen oder um die nationalen Führer*innen der Kibbuz-Verbände, die nicht

abgewählt werden konnten. Vielmehr erhob der Kibbuz den an sich nicht legitimierten

Konsumstandard der Privilegierten in seinen Reihen nach einiger Zeit zur neuen Norm

(Near 2007, Vol. 2: 294ff.; siehe detailliert Shapira 2008).

Schließlich expandierte die Industrieproduktion der Kibbuzim in einer bis in die

1970er-Jahre günstigenweltwirtschaftlichenSituationundwegendesPreisverfalls inder
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Landwirtschaft. Diese Erweiterung wurde häufig mit Krediten finanziert (Near 2007,

Vol. 2: 345f.).

Reuven Shapira betont die vor allem amMachtzuwachs orientierte und davon ange-

triebene Expansion der Regionalunternehmen der Kibbuz-Verbände (Shapira 2008). Sie

nahm nicht an den konkreten Bedürfnissen der Kibbuzim Maß, sondern am Prestige-

gewinn und ging daher tendenziell mit einer Überinvestition einher (a.a.O.; siehe auch

Gavron 2000: 155). Die dafür aufgenommenen Kredite wurden unter den Bedingungen

von Rezession und Austerität in den 1980er Jahren zu einer großen Belastung für die

Kibbuzim, zusätzlich zu Krediten für die Erweiterung bzw. den Umbau vonWohnraum

(siehe oben).

Der kollektivistischen Erziehung zum Trotz, die in den 1970er-Jahren immer mehr

einer Familienorientierung wich (Fölling-Albers/Fölling 2000: 67f.), dürfte die zuse-

hends kritische Meinung der Eltern über Sinn und Qualität des Lebens im Kibbuz ihre

Kinder durchaus beeinflusst haben (siehe z.B. spezifisch zur Rolle vonMüttern Lieblich

2010). Zusammen mit der wachsenden Bedeutung des TV und der immer stärkeren

Konsumkultur in der umgebenden Gesellschaft sank die Attraktivität der Kibbuzim für

die Kinder (Near 2007, Vol. 2: 291ff., 347ff.).

Hinzu kamder langeMilitärdienst der Kibbuz-Jugendlichen, die im Anschluss – auf

Kosten des Kibbuz–vielfach noch ausgedehnte Auslandsaufenthalte absolvierten.Wäh-

rend das System der kollektiven Erziehung noch dem Vorbild der früheren Jugendor-

ganisationen gefolgt war, aus denen auch die Kibbuzim selbst entstanden waren, und

die gerade auf der relativ autonomen Sozialisation der Kinder unter Anleitung der Ju-

gendlichen bestanden hatten, setzte nun mit dem Ende der 1960er-Jahre der massen-

hafte Zustrom von Freiwilligen ein, die zwar den Ausfall der kibbuz-eigenen Jugend-

lichen zunächst kompensieren konnten. Zugleich aber unterbrach diese Entwicklung

die interneWeitergabe der Kibbuzwerte und individualistische Orientierungen wurden

zum (konsumistischen) Rollenvorbild der nachfolgenden jungen Generationen (Fölling-

Albers/Fölling 2000: 201f.). Schließlich waren die Menschen, die den Kibbuz aufbauten

und sich in Jugendgruppenorganisierten,durch eigenenWiderstand zu ihrenAnsichten

gekommen. Sie widmeten sich aus eigenemEntschluss demAufbau einer neuen Gesell-

schaft – anders als ihre Kinder und Kindeskinder (Fölling-Albers/Fölling 2000: 282).

In der Krise beauftragten die Kibbuzimhäufig externe Berater*innen, die nurwenig

oder gar keinVerständnis fürSolidarischeÖkonomienaufwiesen.Sie führten, soferndie

Generalversammlungen ihnen das dafür notwendigeMandat erteilten, neoliberal inspi-

rierte Reformen durch. Daniel Gavron dokumentiert ausführlich, wie sehr der Diskurs

in vielen Kibbuzim in den 1990er-Jahren von neoliberalen Schlüsselbegriffen wie Effi-

zienz, Leistung und einer angeblich durch den Markt möglichen individuellen Freiheit

durchdrungenwar (Gavron 2000).Reuven Shapira zeigt, dass die Annäherung dermeis-

ten Kibbuzim an kapitalistischeNormen und Strukturen nicht zuletzt eine Strategie des

Machtausbaus der eigenen Eliten war. Von der neoliberal beeinflussten Transformation

der Kibbuzim, so etwa von der Einführung vonEinkommensunterschieden, profitierten

vor allem sie, die nun ihre früher informell und regelwidrig erworbenen Privilegien of-

fen zeigen und regelkonform ausbauen konnten, zulasten von Frauen, von Alteingeses-

senen und allen, die nicht in denGenuss höherer Bildung und ausgedehnter Kontakte in

Machtnetzwerken gekommen waren (Shapira 2008).
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4. Kontingenz und die Einbettung gelebter Utopien

Das Beispiel der Kibbuzim illustriert die komplexen Voraussetzungen eines gelebten

utopischen Entwurfs, der für einige Jahrzehnte in einem bestimmten geographischen

Gebiet gesellschaftliche Entwicklungen erheblich beeinflussen konnte. Verschiedene

soziale, politische, kulturelle und ökonomische Bedingungen wirken dabei zusammen

und produzieren spezifische Räume, die nicht einfach anderswo repliziert werden

können.

Zudem wird deutlich, wie sich ein solcher Entwurf auf höchst kontingente Weise

entwickelt. Zwar bilden verschiedene Bedingungen die einzelnen Elemente der geleb-

tenUtopie.Doch lässt sich auskeiner einzigenundauchnicht aus ihremZusammenspiel

deterministisch ableiten, wonach Menschen streben, wo und wie sie sich organisieren,

welchepolitischePerspektive sie entwerfenundwie sichdieseaufdieübergreifendenge-

sellschaftlichen Strukturen und Prozesse auswirkt. So hätte niemand den Aufbau einer

für einen gewissen Zeitraum durchaus politisch relevanten, wenngleich ambivalenten

gelebtenUtopie in denhäufigunwirtlichen, fürAgrar- und Industriebetriebe an sich un-

geeignetenGegenden des heutigen Israel, in denen sich die erstenKibbuzniks niederlie-

ßen, einfach planen oder vorhersehen können.Dazu trägt dieMultiskalarität relevanter

Bedingungen wesentlich bei. Die Kibbuz-Akteur*innen im engsten Sinn praktizierten

ein mehrdimensionales Programm der kollektiven Selbsterziehung, das von Praktiken

europäischer Jugendbewegungen beeinflusstwar.Diesewiederum reflektierten geogra-

phisch übergeordnete und teils v.a. in Russland bzw.Osteuropa verbreitete Diskurse ei-

ner Rückkehr zu einem einfachen Leben der Bäuerlichkeit und Natürlichkeit, in Verbin-

dung mit anarchistischen, sozialistischen und feministischen Ideen. Die Relevanz der

zunächst klassischen, vage umrissenen Sozialutopie, die sich unter diesen Bedingungen

herauszubilden begann, speiste sich jedoch nicht nur aus ihrer genuinen Attraktivität,

sondern ebenso aus den wiederkehrenden und großräumigen Gewalterfahrungen von

europäischen Jüd*innen des ausgehenden 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts. Dar-

auf reagierte eine politisch breite zionistische Bewegung, die den Kibbuzim aus ideo-

logischen und materiellen, v.a. auch militärischen Gründen ein vorteilhaftes Entwick-

lungsmilieubotund ihrWachstumwesentlichunterstützte,wasdenStellenwertderKib-

buzim vergrößerte.DerHolocaust zwang die Kibbuz-Bewegung schließlich zur Aufgabe

ihrer ursprünglichen Ideale einer nicht-staatlichen Vergesellschaftung.Der enorme Zu-

stromvonFlüchtlingenunddieNotwendigkeit,die jüdischenGesellschaften inPalästina

vor arabischen Angriffen zu schützen, verschob die Prioritäten der Kibbuzim weiter in

Richtung auf eine pragmatische Anpassung an geopolitische Realitäten, die zugleich ihr

Prestige und ihre Relevanzweiter erhöhte.Das kontingente Zusammenspiel verschiede-

ner Skalenebenen,die denRadius der einzelnenKibbuz-Siedlungen und -Netzwerke bei

weitem übersteigen, wird erneut in der Krise der Kibbuzim ab den 1980er-Jahren deut-

lich. Die weltweite Durchsetzung des Neoliberalismus verkoppelte sichmit kleinräumi-

gen Prozessen der Erosion des Kibbuz-Ethos, die vorrangig endogene Ursachen hatten

und z.T. mit dem ökonomischen sowie politischen Erfolg der Kibbuzim in Zusammen-

hang standen, aber parallel dazu von Prozessen der Individualisierung auf nationaler

und internationaler Ebene sowie nationale Spezifika wie den langen Militärdienst vor-
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angetrieben wurden. Der Niedergang der israelischen und internationalen Arbeiter*in-

nenbewegung unterminierte die Kibbuzim zusätzlich.

Schließlich zeigt das Beispiel der Kibbuzim, wie sich der Radius des gesellschaftli-

chen Einflusses einer gelebten Utopie erheblich weitet, wenn alternative Mechanismen

der Vergesellschaftung mit staatlichen Strukturen und kapitalistischen Märkten in

Verbindung treten. Doch setzt dies auch hochgradig zweideutige Dynamiken in Gang.

Einerseits haben sich die Kibbuzim trotz eines in Teilen durchaus selbstkritischen

Bewusstseins aus realpolitisch guten Gründen in eine Militarisierung der israelischen

Gesellschaft eingeschrieben, die auch für sie selbst problematisch ist (siehe z.B. Near

2007, Vol. 2: 294), andererseits stehen sie in vielfacher Weise mit den Verhältnissen

der kapitalistischen Wirtschaftsweise in Verbindung, die viele Kibbuzim drastisch

verändert haben. Diese Verbindungen ermöglichten zwar, den Wirkungsradius der

Kibbuzim erheblich zu vergrößern, sodass sie für viele Menschen einen wirtschaft-

lichen und individuell spürbaren Erfolg ermöglichten. Sie schwächten aber zugleich

das spezifische Kibbuz-Ethos und damit verbundene Raum- und Sozialstrukturen

(Amir/Churchman,/Wachman 2005; Rosenberg 2012). Nicht zuletzt gingen damit die

Kreativität und Strahlkraft utopischen Potenzials verloren. Neuere Entwicklungen in-

nerhalb sowie im Umkreis der Kibbuzim, die vermehrt in urbanen Räumen stattfinden,

aber auch auf dem Land zu beobachten sind, bleiben bis auf weiteres marginal, beleben

allerdings den ursprünglichen utopischen Impuls (Horrox 2009: 87ff.).

Der Naturessenzialismus, wie ihn Aaron Gordon vertrat, und die damit ideologisch

begründete bzw. unterstützte Besiedelung ländlichen Raums war eine zentrale Dimen-

sion der gelebten Utopie der Kibbuzim, die in dieser Hinsicht vielen Ökotopien ähneln.

Doch ging diematerielle Basis dieser Orientierung, die auf ein neuesNatur- und Selbst-

verhältnis abzielte, im Zuge der ökonomischen Entwicklung der Kibbuzim verloren.Die

rascheMechanisierung der Landwirtschaft (Near 2007, Vol. 1: 339), der extensive Aufbau

von Industriebetrieben (Near 2007,Vol. 2: 239ff.) und ein ebenso intensiveswie differen-

ziertes, selbstorganisiertes kulturelles Leben (ebd.: 286ff.) urbanisierte die Kibbuzim in

gewisser Weise – was sich auch in einer spezifischen Urbanität ihrer sozialräumlichen

Strukturenmanifestierte, dieweder Stadt nochDorf entsprachen (Armin et al. 2005; Ro-

senberg 2012) – und trug dazu bei, Israel ökonomisch zu modernisieren. Im Rückblick

auf die Anfänge der Kibbuzim, eng mit einem bäuerlichen Anarchismus des einfachen

Lebens verbunden, erscheint dies paradox.

Was ist daraus im Hinblick auf gegenwärtige Versuche zu schließen, die kapitalisti-

scheWirtschaftsweise zu überwinden, das heißt, an einer Utopie festzuhalten, die dar-

auf zielt, eine sozial-ökologischeTransformationzubewerkstelligen?WerdendieKibbu-

zim und ihre Geschichte auf die Problemstellung sozial-ökologischer Transformationen

bezogen, so verweisen sie darauf, dass die damit verbundenen Prozesse eines grundle-

genden Wandels kein kurzfristiges, lineares, harmonisches Projekt darstellen, für das

sich Blaupausen formulieren und ungeachtet spezifischer Kontexte auf mehreren Ebe-

nen transferierbareBausteine angeben lassen.Sollen Lehren ausderGeschichte derKib-

buzimmitBlick aufdie strategischeRolle gelebterUtopien in sozial-ökologischenTrans-

formationsprozessengezogenwerden,dannwohldie: Selbst erfolgreichegelebteUtopen

bleiben ambivalent; sie setzen sich aus einer Reihe einzelner Komponenten zusammen,

die in spezifischensozio-politischenMilieusentstehen,aber erstunterhistorischenUm-
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ständen breiter relevant werden, die niemand absehen kann. Sie können diese verlieren

und in anderen Konstellationenwiederaufnehmen.Gerade wenn solche Bewegungen in

breiterem Maße einflussreich werden, so lässt sich jedenfalls aus dem spezifischen Fall

der Kibbuz-Bewegung schließen, setzen sie sich verstärkt den Widersprüchlichkeiten

und Beschränkungen des Weltmarkts, der Geopolitik, der staatlichen Apparaturen und

kapitalistischen Produktionsverhältnisse aus.Damit drohen sie weitausmehr vonHerr-

schaftsverhältnissengeprägt zuwerdenals sie diese beeinflussenoder einhegenkönnen,

und die sie in ihren Anfängen überwinden wollten.
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Recht auf Dorf

Ein Manifestchen

Lisa Birk, Michael Feller & Martin Struller

Die Zeit ist reif für das Dorf. Es ist Zeit, dass Du,Dorfkind, dort nicht nur wohnen, son-

dern dort leben kannst. Dass Du, Rentner*in, dort sitzen, atmen, erzählen kannst. Es ist

Zeit, dass Du,Geflüchtete*r, dort willkommen bist und es ist Zeit, dass Du, Bauernhaus,

gerettet wirst.

Es ist auchZeit, dassDu,Selbstversorger*in,dort einenAcker findest.DassDu, letz-

te Generation, doch nicht die Letzte bleibst. Es ist Zeit, dass Du, Aussteiger*in,mit dem

Lastenrad einkaufen kannst und dass Du, Künstler*in, Bastler*in, Bereichernde*r, Dei-

nen Raum bekommst. Denn das ist Euer Recht, unser Recht. Dieses Recht zu erkämp-

fen, dieses neue Dorf, wird EuerWerk sein. Und daher ist es Zeit, dass Du, Planer*in,

zur Seite stehst, Räume anbietest, geschehen lässt, ermöglichst. DiesesManifestchen soll

einen Weg dorthin zeigen (vgl. Birk/Feller/Struller 2023).1 Lefebvres 1968 erschienenes

»Recht auf Stadt« (vgl. Lefebvre 2016) ist nicht nur von akademischem Interesse – es ist

ein politisches Werk. Doch als solches blieb es zunächst weitgehend unbeachtet. Zu ra-

dikal und systemkritisch,um für gemäßigte Liberale anschlussfähig zu sein undbeiwei-

temzu freiheitlich, zu individualistisch, zu sinnlich,umbei der zeitgenössischenLinken

auf großenAnklang zu stoßen.DochKritischeTheorie,Diskursanalyse und die ideenge-

schichtlichePostmodernehabensich inden (linken)Zeitgeistdes21. Jahrhunderts einge-

schrieben, vorbei sind die Zeiten von K-Gruppen und Mao-Bibeln, und wer sollte ihnen

hinterhertrauern? Inmitten einer globalen, diffusenWolke von Bewegungen, die darum

ringen, denKampf gegen dieUngerechtigkeiten des politischenNeoliberalismusmit ih-

ren autonomen Grundüberzeugungen in Einklang zu bringen, ist da plötzlich Lefebvre.

Gut möglich, dass »Right to the City« seit der Jahrtausendwende öfter auf ein Schild ge-

schrieben als gelesen wurde.

1 Dieser Beitrag basiert auf einer gleichnamigen Veröffentlichung der Autor*innen, die unter Be-

treuung durch Professorin Dr. Laura Calbet Elias undDr. Tino Buchholz an der Universität Stuttgart

entstand. Anhand der Untersuchung des »Baulandes« im Nordosten Baden-Württembergs (s. Ab-

schnitt »Vor Ort«) und in Anlehnung an Henri Lefebvres Recht auf Stadt wurde ein »Recht auf Dorf«

entwickelt, das hier stark gekürzt vorgestellt werden soll.
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Der Stadt kommt dabei eine besondere Bedeutung zu, denn Protest gegen das Sys-

tem wirkt durch Situierung, durch räumliche Anwesenheit, Versammlung, Begegnung

(vgl. Koch/Beveridge 2018). »Stadt« ist für Lefebvre, wo Gesellschaft ist, wo sie sich

nicht vollständig wegreglementierten lässt, wo sie ungelenkt ins Sein kommen kann,

und auch, wo die Dringlichkeit am deutlichsten zu spüren ist, wenn die Ordnung die

Freiheit zu ersticken droht.

Lefebvre zeigt auf, dass das, was die Stadt ausmacht, sie als besondere gesellschaft-

liche Ebene auszeichnet, das Urbane, paradoxerweise mit zunehmender Urbanisierung

zu verschwinden droht. Eine lokale undmodale Verlagerung desWohnens, raus aus den

Städten, weg vom Leben, hin zum Untergebracht-sein und erodierende Zentren führen

zu einer gleichzeitigen »Explosion/Implosion« der Städte (Lefebvre 2016: 112).

Das Ländliche steht in engemZusammenhangmit demUrbanen.Für Lefebvre stand

das Dorf noch ganz imGegensatz zur industrialisierten Stadt, ist für ihn »bewunderns-

werte Gesellschaftsform, [ein] Werk der Praxis und der Zivilisation schlechthin« (ebd.:

117). Dieser Eindruck konnte – das muss mit Nachdruck gesagt sein – von der phäno-

menologischen Betrachtung im Rahmen dieser Arbeit nicht bestätigt werden. 55 Jahre

nach Erstveröffentlichung des »Recht auf Stadt« (vgl. ebd.) scheinen die Mechanismen

der industriellen Urbanisierung auch das Land zunehmend im Griff zu haben. Ausge-

storbene Ortskerne und verfallendes Fachwerk kontrastieren mit Doppel-Daimlern vor

WDVS-Tempeln2. Eine unheilvolle Verbindung aus sozialräumlicher Entfremdung und

wirtschaftlichem Funktionalismus befeuert Zersiedelung und Indifferenz. Gelten also

die Herausforderungen für Lefebvres Urbane heute auch für das Dorf? Ist es am Ende

überhaupt noch zu retten?

Dieses Manifestchen will es zumindest versuchen. Es will kein großes Idealbild von

einemmöglichen, »besseren« Dorf zeichnen. Die meisten Herausforderungen auf dem

Land sind Symptome größerer systemischer Zusammenhänge, auf die (Stadt-)Planung

keinendirektenEinflusshat.Dasbedeutet abernicht,dassmansiewiderspruchsloshin-

nehmen muss. Dieser Beitrag versucht keine ländliche Utopie zu entwerfen, sondern

zum utopischen Anspruch im Ländlichen zu ermutigen – und vielleicht sogar anzulei-

ten. Er fordert bewusste, programmatische Abwehrbewegungen gegen kapitalistische

Verwertungslogiken umRäume zu eröffnen, in denenMenschen auf dem Land die Frei-

heit haben, ihre eigenen Bedürfnisse selbst zu befriedigen.

1. Lefebvre und Postwachstum

Das Dorf ist trostlos, aber verloren ist es nicht. Privatisierung öffentlicher Bedürfnisse,

Konkurrenz von Gemeinden um Investitionen, Staatsräson »schwarze Null« – die Fol-

gen der Neoliberalisierung treffen das Land besonders hart. Doch das, was gemeinhin

als Schwäche des strukturschwachen Raumes wahrgenommen wird, birgt eine Chance

auf systemische Veränderung. Ansätze einer Postwachstumsplanung müssen sich ihre

2 Gemeint sindGebäudemitWärmedämmverbundsystem, eine in der zeitgenössischenArchitektur

stilistisch und ökologisch umstrittene Bauweise, die sich aber wegen ihrer »Praktikabilität« insbe-

sondere bei Einfamilienhäusern immer noch großer Beliebtheit erfreut.
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Räume oft gegenüber erdrückenden ökonomischen Interessen erkämpfen (vgl. Savini/

Ferreira/von Schönfeld 2022). Deren Abwesenheit kann daher auch als Freiraum begrif-

fen werden, solidarische Lösungen jenseits wachstumsorientierter Planungsmodelle zu

entwickeln.

Lefebvre übt in seinem »Recht auf Stadt« explizit Kritik an derWachstumsideologie,

wenn er fordert, »nicht mehr auf das Wirtschaftswachstum um des Wachstums willen

abzuzielen« und »dasWachstum auf Entwicklung und folglich auf die urbaneGesellschaft

zu lenken« (Lefebvre 2016: 175,Hervorhebung imOriginal).Dennoch ist seine Forderung

nach einem Recht auf Stadt nicht nur Wachstumskritik und geht über die Ebene sozio-

ökonomischer Zusammenhänge hinaus.

Eine wesentliche analytische Grundlage ist die Unterscheidung von Werk und Pro-

dukt, wobei Lefebvre dasWerkmit demGebrauchswert und das Produktmit demTausch-

wert inVerbindung setzt (vgl. ebd.: 31).DerWert desWerkes bemisst sich also an jeglicher

Bedeutung, die ihm jenseits seines potentiell erzielbaren Tauschwertes zugeschrieben

wird. Dies umfasst auch emotionalen, sentimentalen, identitätsstiftenden oder kultu-

rellen »Nutzen« und ist nicht quantifizierbar und von einer subjektiven Bewertung ab-

hängig.

Abbildung 1: Lage vonNeckar-Odenwald-Kreis (hell) und »Bauland« (dunkel)

Quelle: eigene Darstellung

Als ein solchesWerk versteht Lefebvre die Stadt, oder genauer »Das Urbane [als] das

Werk der Städter« (ebd.: 105, Hervorhebung im Original). Er beschreibt das Urbane als

»gesellschaftlicheWirklichkeit« in Abgrenzung zur unmittelbaren physischenWirklich-

keit der Stadt (ebd.: 85f.). Er verdeutlicht den Zusammenhang der für ihn zentralen Be-

deutungsebenen Zentralität, Aneignung und Unterschiedlichkeit, wenn er die »städtische
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Gesellschaft [als] eine Gesamtheit von Handlungen, die sich in der Zeit abspielen, einen

Raum privilegieren und durch diesen privilegiert werden« beschreibt (ebd.: 126).

Die sozioökonomischenundkulturellenBedingungenunsererZeit habendasurbane

Gewebe sich so umfassend ausbreiten lassen, dass für den ländlichen Raum auf grund-

sätzlicher Ebene die gleichen Ansprüche, Bedürfnisse und Potentiale an Überlagerun-

gen, Interaktionen, Virtualitäten und Aneignungen wie in der Stadt gelten.

2. Vor Ort

Die Annäherung an ein Recht auf Dorf erfolgte im Rahmen dieser Arbeit in Form der

Beschäftigung mit einer konkreten, ländlich geprägten Region, dem »Bauland« im

Nordosten Baden-Württembergs. Ehemalig zum Herzogtum Baden gehörend, ist das

Gebiet des Baulandes gegenüber dem badischen Kernland vergleichsweise unwirtlich

– landwirtschaftlich nur mäßig fruchtbar, klimatisch spürbar kälter, mit langen und

schneereichen Wintern, weshalb es als tiefste Provinz wahrgenommen und vom Volks-

mund im 19. Jahrhundertmit demBegriff »Badisch Sibirien« besetztwurde (vgl.Wanner

2000). Lange nachdem der landwirtschaftliche Ertrag oder die Reisedauer in eine Pro-

vinzhauptstadt entscheidende Faktoren für die Charakterisierung einer Region sind,

wirkt der Beigeschmack des »Hinterlandes« auf Entscheidungen ein, im Privaten wie

im Politischen. Daher verwundert es nicht, dass auch heute die Gegend des Baulandes,

einem Teil des Neckar-Odenwald-Kreises, im deutschlandweiten Vergleich Merkmale

der Strukturschwäche aufweist (vgl. Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung

2019; Ewert 2021). Die phänomenologischen Beobachtungen aktueller Lebensumstände

– und Bedürfnisse – der Bevölkerung erfolgte über Ortsbegehungen (Schlierstadt,

Mosbach, Billigheim, Buchen, Adelsheim, Osterburken, Großeicholzheim, Sulzbach),

fotografische Dokumentation und Gespräche vor Ort. Durch den Dialog mit Jürgen

Breitinger (Ortsvorsteher von Schlierstadt) und Wolfram Bernhard (Bürgermeister von

Adelsheim) konnten tiefere Einblicke in die regionalen Herausforderungen und Qua-

litäten gewonnen werden. Ergänzt und bestätigt wurden Teile dieser Beobachtungen

durch die Vorstellung des »Masterplan Innenstadt« in Adelsheim durch das Planungs-

büro Endboss und deren eigene, investigative Untersuchungen (Rohr/Höning 2022).

Die Beobachtungen werden im Folgenden entlang an Lefebvre angelehnter Kategorien

diskutiert: Zentralitäten,Unterschiedlichkeiten und Aneignungen.

2.1 Zentral

Für Lefebvre definiert sich dasUrbanemaßgeblich über dessen Verhältnis zu Zentralitä-

ten,die »urbaneRealität alsAbhängigkeit vomZentrum« (Lefebvre2016: 51).Zentrensind

für ihn Begegnungsorte an denen sich Kommunikationen und Informationen bündeln

und überlagern, Bezugspunkte – auch immaterielle – nach und an denen sichUrbanität

ausrichtet (vgl. ebd.: 122).

Bei der Suche nach Zentralitäten und deren Spuren im untersuchten Gebiet fiel auf,

dass sich, im Vergleich zu einem diffusen, nostalgischen Bild des ursprünglichen Dor-

fes eine Spannung zeigt: Auf der einen Seite sind die einzelnen Orte morphologisch um
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bedeutungsaufgeladene räumliche Zentren, wie Kirchen, Dorfplätze oder Hauptstra-

ßen angeordnet. Im Kontrast dazu scheinen sich diese Ortszentren heutzutage kaum

mehrmit sozialen Zentralitäten zu decken. Selbst dort, wo noch vereinzelter Einzelhan-

del oder Gastronomie zu finden ist, bietet der öffentliche Raum wenig Aufenthaltsqua-

lität. Es gibt kaum konsumfreie Interaktionspunkte und die Orte wirkenmenschenleer.

Dennoch finden sich vereinzelte Spuren sozialer Zentralitäten in Form von Vereinen,

freiwilligenFeuerwehrenund inderForm,die auchLefebvre als den »höchstenGebrauch

derStadt« (ebd.: 31),die reineFormdesWerkesbetrachtet–dem(Dorf-)Fest. ImGespräch

mit Menschen vor Ort entstand jedoch der Eindruck, dass dieses Angebot vorhandene

Bedürfnisse nach Zentralität nicht ausreichend befriedigen kann (Interview Bernhard

2022).

2.2 Unterschiedlich

Einweiteres Kernelement desUrbanen ist das derGleichzeitigkeit und -räumlichkeit von

Unterschiedlichkeiten. Lefebvre versteht Stadt als die »Pluralität, die Koexistenz und Si-

multaneität vonMustern, Arten, das städtische Leben zu leben« (Lefebvre 2016: 95).

Allgemeine Vorstellungen des Ländlichen sind oft durch Vorurteile der »Provinzia-

lität« und einer großen kulturellen Nähe zueinander geprägt (vgl. Belina 2021). Neben

dem Auto scheint vor allem das Eigenheim als »kultureller Fetisch« einen gemeinsamen

Nenner darzustellen. Auch das immer weiter zurückgehende Angebot sozialer Zentrali-

tät trägt zur Verunmöglichung von kultureller Unterschiedlichkeit bei. Geringe Auswahl

und Flexibilität bei der Gestaltung von Alltag und Freizeit vor Ort führt dazu, dass Men-

schen zunehmend vor der Wahl zwischen einem lokalen, eng gefassten sozialen Raum

und räumlich losgelösten Zentralitäten stehen.

Durch den schlechten Ausbau des ÖPNV ist das Auto im ländlichen Raum oft Teil-

habekriterium (vgl. Neu 2022: 243). Arbeitsstellen, Infrastruktur der Daseinsvorsorge

und soziale Interaktionen konzentrieren sich zunehmend auf die regionalen Oberzen-

tren,wenn das beschränkte Angebot vorOrt nicht ausreicht (vgl. Kallert et al. 2020: 12ff).

DieQualität desDorfes entwickelt sich vom»habiter« (Wohnen/Leben) zum»habitat« (et-

wa: Wohngebiet) (Lefebvre 2016: 46) – es wird zum »Schlafdorf«. Für Menschen mit Le-

bensmittelpunkt in einem der Oberzentren, bietet das Land eine Möglichkeit, sich den

»Traum vomEigenheim imGrünen« zu erfüllen, nicht zuletzt wegen imVergleich güns-

tigererBodenpreise (vgl.Sieverts 2013: 16).Die »urbane«Realität dieses Traums lässt sich

an Dörfern wie Schlierstadt ablesen: Einfamilienhaussiedlungen in der Peripherie um

zunehmend verfallende Ortskerne, hohe Zäune um große Grundstücke an menschen-

leeren Straßen.

Das Internet ermöglicht auch auf dem Land, dass Menschen unabhängig von ihrem

Wohnort digitale soziale Räume bevölkern können. Besonders für Jugendliche ist dies

relevant, da sie durch hohe infrastrukturelle Abhängigkeit und städtisch geprägte Vor-

stellungswelten besonders stark von der geringen Auswahl und Flexibilität sozialer Zen-

tralität betroffen sind (vgl. Brauer 2019). Dieses »Ausweichen« sozialer Zentralitäten aus

dem (Dorf-)Raum bedingt eine Gleichzeitigkeit von Unterschiedlichkeiten, die bei ge-

nauerer Betrachtung wie Entfremdung erscheint, ohne Bezug zu einer geteilten räum-

lichenMorphologie und Identität.
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2.3 Angeeignet

Die Fähigkeit zu und das Bedürfnis nach Aneignung bergen für Lefebvre gleichzeitig die

Notwendigkeit und das Potential zur Verwirklichung eines Rechts auf Stadt. Das Urbane

entsteht aus einem »Bedürfnis nach schöpferischer Tätigkeit« (Lefebvre 2016: 149), und

»versucht, sich Zeit und Raum anzueignen, indem es Herrschaft vereitelt« (ebd.: 105).

Die Zuordnung von zentralemöffentlichenRaumals Verkehrsfläche scheint auf dem

Land Vorrang vor Bedürfnissen nach Begegnungs- und Lebensraum zu haben. Damit

in Zusammenhang steht die strukturell und kulturell große Bedeutung des Privateigen-

tums an Grund und Boden als Teilhabekriterium und Objekt des Begehrens.

In den untersuchtenOrtenwaren nur wenige aneigenbare oder tatsächlich angeeig-

nete öffentliche Räume zu beobachten. Es ist jedoch unklar, bis zu welchem Grad eine

vollständige räumliche Zonierung und legale Ordnung Aneignung verunmöglicht oder

inwieweit die Integration dieses Zustandes in normative Ansichten zu einer Art »voraus-

eilendem Gehorsam« führt. Die wenigen sichtbaren Spuren von Raumaneignung, etwa

in Form des ausgestorbenen Parks, der nachts als Rückzugsraum zum »Feiern« genutzt

wird,oder des vereinzelten frustriertenGraffito, scheinen ausAlternativlosigkeit zu ent-

stehen. Lefebvres Bedürfnis nach schöpferischer Tätigkeit scheint sich vor allem als Verein-

nahmungzuäußern: durchParzellierungundPrivatisierung repräsentativerOrte,Wege

und Ausblicke als Baugrund (Interview Breitinger 2022).

3. Das Recht auf Dorf

Was also ist dieses Recht auf Dorf, was kann es, was muss es sein? Bisherige Ansätze sind

sich darin einig, dass die Forderungen, die Lefebvre in seinem »Recht auf Stadt« formu-

liert, auch für das Ländliche gelten, da sein Verständnis einer städtischen Gesellschaft

nicht an die physische Stadt gebunden ist. Sie kommen entweder zu dem Schluss, dass

dasRechtaufStadt auch fürdasDorf gültig ist (vgl.Landy/Moreau2015) oderdassder spe-

zifische Bezug zur Natur auf dem Land berücksichtigt werdenmüsste (vgl. Barraclough

2013). Für die Landbevölkerung gelten die gleichen Bedürfnisse und Kriterien des Urba-

nen, nach Zentralität,Unterschiedlichkeit und Aneignung sowie dasBedürfnis nach schöp-

ferischer Tätigkeit, insbesondere weil sich das urbane Gewebe durch zunehmende Mobi-

lität und Kommunikationsformen der modernen Gesellschaft umfassend ausgebreitet

und verallgegenwärtigt hat.

Die Verunmöglichung des Urbanen folgt auch auf dem Land den Mechanismen in-

dustrieller Urbanisierung, die Lefebvre schon vor über 50 Jahren in der städtischen Ge-

sellschaft erkannte (vgl. Lefebvre 2016: 112ff). Die übermächtige Logik des Privatunter-

nehmens und -eigentums, der Wirtschaftlichkeit und des Wachstums als Bewertungs-

maßstab undVoraussetzung verhindert, dass diese Bedürfnisse adäquat befriedigt wer-

den können. Insbesondere im ländlichen Raum sehen sich Gemeinden oft gezwungen,

sich an einem race to the bottom zu beteiligen – da sie im politischen Neoliberalismus fi-

nanziell auf privatwirtschaftliche Investitionen angewiesen sind und darum konkurrie-

ren, »unterbieten« sie einander zunehmendmit Zugeständnissen anUnternehmen (vgl.

Kallert et al. 2020: 12ff).
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Allerdings bietet das Ländliche spezifische Voraussetzungen gegenüber Städten, die

für den Kampf um ein Recht auf Dorf emanzipatorisches Potential bergen (vgl. Bühler/

Darly/Milian 2015). Geringe Grundstücks- und Gebäudepreise,Wohnungs- und Gewer-

beleerstand, kleinere soziale Einheiten oder Potentiale für umfassendere Selbstversor-

gung können genau die Räume eröffnen, die einen systemisch anderen, solidarischen,

von gesellschaftlichen Bedürfnissen getriebenen planerischen Ansatz ermöglichen.

Strategie

Lefebvre beschränkt sich in seinem »Recht auf Stadt« nicht darauf, Missstände, Forde-

rungen und Ziele zu benennen, sondern setzt sich auch mit dem Modus und den In-

strumenten der Veränderung auseinander. Ausgehend von einem Verständnis der städ-

tischen Gesellschaft als Bewahrerin des Sinnes für den Gebrauchswert, erläutert er, in-

wiefern undwie sich dasUrbane seiner eigenen Befreiung annehmen kann (vgl. Lefebvre

2016: 180).

Lefebvre wirft die Frage auf, welchen gesellschaftlichen Akteur*innenman die »Ver-

wirklichung einer Zentralität und eines erneuerten Gewebes vor Ort […] anvertrauen

[kann]« (ebd.: 110), da für ihn die städtische Problematik mit einer »Krise der Institu-

tionen« einhergeht (ebd.: 141).

»Nur gesellschaftlicheGruppen, […] die zur revolutionären Initiative fähig sind, können

sich der Lösung der städtischen Probleme annehmen […]; die erneuerte Stadt wird das

Werk dieser gesellschaftlichen und politischen Kräfte werden.« (ebd.: 159)

Er fordert daher eine Planung, die den gesellschaftlichen Akteur*innen in der Formmo-

dellhafter urbanistischer Projekte vorgeschlagen werden soll (vgl. ebd.: 160f.). Er nennt

dieses Vorgehen experimentelle Utopie, auf Basis der Transduktion (vgl. ebd.: 154f.): »[Die]

Konstruktion eines virtuellen Gegenstandes, demman sich über Versuchsdaten her nä-

hert« (ebd.: 176).

Diese Forderungen scheinen sich zumindest teilweise mit aktuellen Trends des Pla-

nungsverständnisses zu decken. Unter dem Begriff der »Governance« wird allgemein

»eine deutliche Verlagerung von hoheitlichen zu nicht-hierarchischen Steuerungsfor-

men« beschrieben (Selle 2008).Die »Ephemere Stadtentwicklung« beschreibt ein verän-

dertes planerisches Selbstverständnismit demZiel, gemeinsammit privatenAkteur*in-

nen eine »Kultur des Ermöglichens« zu erreichen (Alfaro d’Alençon/Bauerfeind/Konrad

2016: 175). Die »Strategische Planung« (Wiechmann 2018) oder die »Experimentelle Pla-

nung« (Karow-Kluge 2010) bezeichnen eine Tendenz, den Planungs- und Realisierungs-

prozess zeitlich und hierarchisch aufzulösen.

All diese Planungsparadigmen rücken die Bedürfnisse und Interessen gesellschaft-

licher Akteure in den Fokus, aber nicht – oder nicht nur – die derjenigen mit revolutio-

närer Initiative. Dieser zentrale Unterschied zu Lefebvres Forderung führt in der Rea-

lität dieser Ansätze schlimmstenfalls zu einer Deregulation von räumlichen Aushand-

lungsprozessen und birgt die Gefahr einer Verfestigung oder Verstärkung gegenwärti-

ger gesellschaftlicher Machtverhältnisse (vgl. Alfaro d’Alençon/Bauerfeind/Konrad 2016:

171f). Dies gilt insbesondere, wenn dabei auch wirtschaftliche Akteur*innen und Inter-
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essen eine Rolle spielen – »neoliberal Governance« (vgl. Harvey 1989; Peck 2017). So sieht

beispielsweise Erik Swyngedouw in der Auslagerung »vormals staatlicher Funktionen

[in] neue Governancestrukturen« eine Verstärkung des postpolitischen Zustandes (nach

Koch/Beveridge 2018: 281).

Aus einem ähnlichen Motiv lehnt Lefebvre die institutionelle, planerische Praxis

der Partizipation ab. In ihr sieht er lediglich den Versuch, mit geringem Aufwand ein

möglichst hohesMaß anZustimmungder Betroffenen zu erlangen und fragt provokativ,

ob »denn nicht klar [ist], dass die tatsächliche, aktive Mitwirkung bereits einen Namen

trägt? Sie heißt Selbstverwaltung« (Lefebvre 2016: 147, Hervorhebung im Original).

Die tatsächliche Triebkraft, der »Motor«, der Planungen auch innerhalb eines ver-

änderten Planungsparadigmasmit physischer und sozialer Realität füllt, ist das Streben

nach Wachstum (vgl. Rydin 2022). Eine Postwachstumsplanung muss daher Planungs-

instrumente entwickeln, die diesen Motor ersetzen (vgl. Savini/Ferreira/von Schönfeld

2022: XVff). Der Ersatz liegt auf der Hand: die gesellschaftlichen Bedürfnisse. Das Recht

aufDorf muss also so verwirklicht werden, dass die ihm zugrundeliegenden sozialen Be-

dürfnisse direkt eine Realität innerhalb eines planerischen Rahmens formen können.

Um für das dörfliche Urbane überhaupt einen Rahmen zu schaffen, bedarf es also

eines aktiven, planerischen Eingriffes: Esmüssen Räume eröffnet werden, die sich kapi-

talistischen Logiken gänzlich entziehen. Dazu gehört auch, dass zivilgesellschaftliches

Engagement nicht nur auf demBoden privater ökonomischer Absicherungmöglich sein

darf. Daraus ergibt sich auch die Rolle von Planer*innen in diesem Prozess. Um sol-

che Räume innerhalb der neoliberalen Realität zu eröffnen, benötigt es keine Vermitt-

lung zwischen Akteur*innen, sondern einen strukturellen und organisatorischen Kraft-

aufwand.Der (zumindestwahrgenommene)Wachstumszwangunseres kapitalistischen

Systems baut einen ständigenDruck auf nicht ökonomisch erschlossene Räume auf, ge-

gen den potentielle Interventionen sich nicht nur in ihrer Entstehung behaupten müs-

sen. Die Verwirklichung des Rechts auf Dorf muss auch darüber hinaus in der Lage sein,

ein kontinuierliches Vakuum aufrechtzuerhalten, in dessen Freiraum sich dasUrbane rege-

nerieren kann.

4. Forderungen

Die folgenden Forderungen an Planer*innen undGemeinden sind einManifestchen. Sie

sind subjektiv, programmatisch, parteiisch, auffordernd. Sie sind ein Aufruf zumplane-

rischenUngehorsam–zumPlanen gegendas System, imSystem.Sie sindutopisch,weil

wir überzeugt sind, dass sie etwas verbessern können – selbst wenn einige davon man-

cherorts bereits planerischer Realität entsprechenmögen. Sie erheben keinen Anspruch

auf Vollständigkeit oder gar auf objektive Wahrheit. Muss ihnen also entsprochen wer-

den? Selbstverständlich! Darf ihnen widersprochen werden? Zweifelsohne! Ein zahmes

Manifest. Das tut bestimmt nichts? Von wegen!
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4.1 Transduzieren

Für dasRecht aufDorf zu planen, heißt, sich an derWirklichkeit und den in ihr vorgefun-

denen Problemen zu orientieren.Der erste Schrittmuss daher immer eine phänomeno-

logische Betrachtung der lokalen und der gesamten Gesellschaft sowie der wahrgenom-

menen und geäußerten ProblemeundKonflikte sein.Nicht selten könnenMenschen vor

Ort relativ gut benennen, welche Art von Ort, Raum oder Institution »fehlt«, allerdings

mitunter eingeschränkt durch die systemischen Parameter des Zulässigen und damit

des Vorstellbaren. Trotzdem kann das als Ausgangspunkt dienen, um allgemeine Im-

pulse und Neigungen zu erkennen. EinModell von sozioökonomischenHürden, die der

autonomenBefriedigungvongesellschaftlichenBedürfnissen imWegstehen, istGrund-

lage für die Ermöglichung des Rechts auf Dorf.

4.2 Vakuumieren

Die Räume, die diese planerische Praxis entwirft, müssen zwei wesentlichen methodi-

schenKriterien entsprechen.Das Erste davon lautet: Die Räumemüssen ein kontinuier-

liches Vakuum in der sozioökonomischen Ordnung öffnen und aufrechterhalten, inner-

halb dessen die beobachteten Zwänge und Hürden so gering wie möglich wirken. Diese

Hürden sindmeist entwederwirtschaftlicher oder kultureller Natur.WirtschaftlicheBarrie-

ren sind beispielsweise notwendige Kapitalinvestitionen, der Bedarf, Lebensunterhal-

te zu decken oder die Notwendigkeit ökonomischer Tragfähigkeit (s.O.: »Finanzieren«).

KulturelleBarrieren sind beispielsweise konkurrierendeBedürfnisse,normativeÜberhö-

hung organisatorischer Strukturen oder allgemein mangelnde gesellschaftliche Akzep-

tanz (s.O.: »Kommunizieren«).

4.3 Experimentieren

Das zweite methodische Kriterium, denen die geplanten Räume entsprechen müssen,

lautet: Innerhalb des kontinuierlichen Vakuums müssen die Räume möglichst große

Freiheit für Initiative und Ausgestaltung durch die Bevölkerung lassen.

Für das Recht aufDorf zu planen bedeutet, denMenschen keine Lösungen zu präsen-

tieren, sondern Lösungen zu ermöglichen. Diese können in ihrer Gestalt dann hochauf-

gelöstenNuancen lokaler Bedürfniszusammenhängeundkultureller Formentsprechen,

die in einem klassischen, hierarchischen Planungsverständnis oft verfehlt werden (vgl.

Lefebvre 2016: 56ff). Menschen haben Ideen, Lösungen, Eigenverantwortung, drive – sie

brauchen Freiraum, um etwas darausmachen zu können.Mit dieser inhaltlichen Unbe-

stimmtheit geht eine gewisse Unvorhersehbarkeit einher. Damit diese Offenheit nicht

zur Oberflächlichkeit wird, gilt: Der Planungsprozess muss zeitlich aufgelöst werden

(vgl. Karow-Kluge 2010: 256ff; Zur Nedden 2016; Wiechmann 2018; Lefebvre 2016: 155).

Es ist nicht mit der experimentellen Utopie vereinbar, Planung und Ausführung zeitlich

zu trennen.Ein Planungsvorschlag kann immer nur der erste Schritt eines andauernden

Dialoges zwischen Plan und Realität sein. So wie die Menschen auf eine Raumöffnung

reagieren, müssen auch Planer*innen auf Erfahrungen reagieren, die sie erst im Laufe

der Umsetzung sammeln. Diese Erfahrungen müssen auf die Realisierung weiter ein-
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wirken (können). Erst in der Umsetzung können transduktive Annahmen experimentell

bestätigt, modifiziert oder auch widerlegt werden.

4.4 Finanzieren

Um ein kontinuierliches Vakuum innerhalb wirtschaftlicher Zusammenhänge eröffnen zu

können, gilt: Die Gesellschaftmuss bereit sein, die Befriedigung ihrer Bedürfnisse zu fi-

nanzieren, initial und kontinuierlich, direkt über ihre Institutionen. Besonders auf dem

Land wird deutlich: eine kapitalistische Wettbewerbs- und Wachstumslogik scheitert

daran, soziale Bedürfnisse adäquat zu befriedigen. Weder das kommunale Buhlen um

Investitionen noch punktuelle Förderungen fürGründer*innen oderUnternehmen kön-

nen daran grundsätzlich etwas ändern. Daher gilt: Initiativen, die soziale Bedürfnisse

stillen, müssen sich nicht wirtschaftlich selbst tragen können – oder überhaupt wirt-

schaftlich agieren. Sie stellen einenGebrauchswert für die Gesellschaft dar.Da dieMen-

schen innerhalb und die Initiativen selbst sich weiterhin in übergeordneten systemi-

schen ökonomischen Zusammenhängen befinden,muss die Gesellschaft dafür finanzi-

ell aufkommen. Nicht als Investition zum Ankurbeln der Wirtschaftstätigkeit, nicht als

Subvention für private, gewinnorientierte Unternehmen, sondern als Ausgabe für ein

infrastrukturelles Gemeingut.

4.5 Kommunizieren

Wenn der Befriedigung eines Bedürfnisses kulturelle Hürden im Weg stehen, können

diese selten ad hoc ausgehebelt werden.DasRecht aufDorf kann niemandemaufgezwun-

genwerden.EineplanerischeMaßnahme,diemitgesellschaftlicherAkzeptanzzukämp-

fen hat, kann langfristig nur angenommen werden, wenn Vorurteile und Bedenken mit

der Zeit ausreichend abgebaut werden können: Wenn der Befriedigung eines sozialen

Bedürfnisses eine kulturelle Hürde im Weg steht, muss die planerische Maßnahme in

der Lage sein, ihre Qualität selbst zu kommunizieren. Dazu muss sie mit möglichst ge-

ringemAufwandundexemplarischeingeführtwerdenkönnen.NuramgelebtenBeispiel

kann sich zeigen, obMenschen bereit sind, sich auf dieMaßnahme einzulassen und po-

sitive Erfahrungen zuzulassen und ob diese gegenüber konkurrierenden Bedürfnissen

und Ansichten überwiegen.

4.6 Sozialisieren

Damit geplanteRäume in ihrerAusgestaltungoffen sindundbleiben,müssen sie derGe-

sellschaft dauerhaft zugänglich sein:Möglichst viele Räumemüssenmöglichst aneigen-

bar geplant werden – als kollektive, soziale Räume. Der klassische öffentliche Raum ist

meist nicht aneigenbar, weil er bürokratisch geordnet ist. Jede Fläche hat einen geregel-

ten Zweck und ein festgeschriebenesDesign. In diesem Rahmen darf sie von der Öffent-

lichkeit zwar betreten und, falls vorgesehen, genutzt werden, aber nicht verändert oder

angepasstwerden.Flächen in Privateigentumsind vereinnahmt.EineHerangehenswei-

se wäre daher, die sakrosankte Entscheidungsfreiheit über das räumliche Eigentum zu-

nehmend aufzulösen. Die Ausgestaltung der Freiheit und der Beschränkungen des Pri-
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vateigentums ist nur per Gesetz möglich und liegt daher für gewöhnlich außerhalb des

Einflussbereiches von Planung und Gemeinden (Art. 14 Abs. 1 S. 2 GG; Art. 14 Abs. 3 S. 2

GG).

4.7 Kollektivieren

Es ist daher aus planerischer und institutioneller Sicht einfacher, Räume einer kontrol-

lierten Aneignung zu überlassen, wenn diese sich in Besitz gesellschaftlicher Institutio-

nenbefinden.Fallsmöglich, ist es zubevorzugen,PrivateigentuminkommunalesEigen-

tum zu überführen.3 Flächen und Gebäude, die sich in Gemeindehand befinden, stellen

einenpotentiellenGebrauchswertdar,der immerals solcherwahrgenommenund insbe-

sondere nicht seines Tauschwerteswegen veräußertwerden sollte: Grund- und Immobi-

lieneigentum der Gemeinden darf nicht als Kapitalmotor in Privateigentum übergeben

werden. Dabei darf nicht vergessen werden, dass eine zunehmende Verschiebung des

Eigentums in Richtung der gesellschaftlichen Institutionen auf lange Sicht eine enorme

Machtkonzentration bei eben diesen Institutionen verursacht. Es ist daher wünschens-

wert, dass die Gemeinden die Ausgestaltung dieses Eigentums teilweise an autonome,

gesellschaftliche Initiativen übergeben, die eine dauerhafte Aneigenbarkeit gewährleis-

ten.4

4.8 Solidarisieren

Planung nimmt häufig eine lokale Perspektive ein, die einer Gemeinde oder einer Regi-

on. Gerade im ländlichen Raum finden sich viele vernachlässigte, soziokulturell »abge-

hängte« Orte. Dort planerisch aktiv zu sein, beinhaltet in einem wachstums- und wett-

bewerbsorientierten System eine große Verlockung: planerische Erfolge zu erzielen, in-

dem man Konkurrenzvorteile erarbeitet. Nur wenn sich die Verlierer*innen des neoli-

beralenWachstums- undWettbewerbssystemsmiteinander solidarisieren und sich von

dessen Bewertungsmaßstäben verabschieden, können sie sich auf eine bessere Zukunft

zubewegen: Soziale Infrastruktur darf nicht erreicht werden, indemman eine Vorteils-

position gegenüber anderen, vergleichbaren Gemeinden/Regionen erarbeitet.

4.9 Institutionalisieren

Die vorangegangenen Forderungen richten sich an Planer*innen und Verwaltungsebe-

nen, die diese Planung beauftragen oder durchführen. Sie beschreiben, wie innerhalb

und trotz aktuell gültiger systemischer Parameter für eine Ermöglichung des Rechts auf

Dorf geplantwerden kann.Eine Planung in diesemSinne stößt allerdings immerwieder

3 Das ist beispielsweise in Ulm gängige Praxis, wenn auch oft gefolgt von Reprivatisierungen (vgl.

Stadt Ulm o.D.), und wird in unterschiedlichen Varianten regelmäßig von Wissenschaftler*innen

(vgl. Heinz/Belina 2019: 6ff) oder aus der Politik gefordert (vgl. Vogel 2016).

4 Damit sind gemeinnützige, selbstverwaltete gesellschaftliche Akteure gemeint – beispielsweise

Mietshäusersyndikate, Bodenstiftungen oder gemeinnützige Baugenossenschaften. Um langfris-

tig gesellschaftlichen Einfluss zu gewährleisten sind Vergabemodelle wie das Erbbaurecht zu be-

vorzugen.
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anGrenzen,die außerhalb ihresEinflussbereiches liegen.Einumfassender systemischer

Wandel bedarf einer grundsätzlich veränderten gesellschaftlichen Perspektive.Wertzu-

schreibungen nach Gebrauchswert müssen vor der Logik des Tauschwertes Vorrang er-

halten – das urbane Dorf sollte alsWerk verstanden werden. Um denMöglichkeitsraum

von Planer*innen und Gemeinden zu vergrößern, muss diese veränderte gesellschaftli-

che Perspektive auch auf übergeordneten politischen Ebenen dauerhaft institutionali-

siert werden.

5. Nachwort

Das Dorf ist tot, lang lebe das Dorf! Wie Lefebvres »Recht auf Stadt« versucht das Recht

auf Dorf ein Spannungsfeld darzustellen, zwischen unverblümter, trostloser Realität ei-

nerseits, und der Hoffnung auf Veränderung andererseits. Denn die Aussichtslosigkeit

einerSituationbedingt geradedieDringlichkeit,die eineAussicht aufVerbesserungauf-

zeigt.DerNeoliberalismushat dasDorf nochnicht vollständig vereinnahmt.SozialeUn-

gerechtigkeit und die drohende Klimakatastrophe machen eine systemische Verände-

rung dringend notwendig. Grund genug, das Recht auf Dorf nicht erst in 50 Jahren zu

erkämpfen.
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Ländliche Räume: Beiträge zur lokalen und regionalen Entwicklung
Rural areas: Issues of local and regional development
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Maria Rammelmeier
Engagement für lebendige Regionen
Wie kann Regionalmanagement kulturelles
Engagement in ländlichen Räumen stärken?

Kulturangebote in ländlichen Räumen leisten
wesentliche Beiträge zur Daseinsvorsorge und sind
Elemente der Lebensqualität. Insbesondere in dünn
besiedelten Regionen steht die Kulturarbeit vor
großen Herausforderungen. Hier stellt sich die
Frage, wie ländliche Entwicklung unter der Aktivie-
rung der endogenen Ressource „Kultur“ gestaltet
werden kann. Der Band gibt auf der Basis mehrerer
Fallstudien Hinweise, inwiefern Regionalmanage-
ment kulturelles Engagement in ländlichen Regio-
nen stärken kann. Wirkungsweisen von Regional-
managements in Bezug auf kulturelles Engagement
werden analysiert und Gelingens- sowie Hemm-
faktoren für eine kulturelle Entwicklung in
ländlichen Regionen herausgearbeitet.
Bd. 10, 2023, 442 S., 44,90 €, br., ISBN 978-3-643-15385-2

Johannes Fuchs
Ländliche Räume im Spannungsfeld zwischen
Fremd- und Eigenwahrnehmung
Zwei Fallstudien aus Niedersachsen

In der Studie werden Ideologisierungen und
Stereotypisierungen ländlicher Räume aufgedeckt,
um eine Offenheit für die vielfältige Landschaft im
Ländlichkeitsdiskurs zu erschaffen. Diskursive
Repräsentationen ländlicher Räume in überregiona-
len Printmedien und im Eigenmarketing werden auf
der Basis diskurstheoretischer Ansätze untersucht.
Fallstudien sind die unterschiedlich strukturierten
Regionen Hannoversches Wendland und
Oldenburger Münsterland.
Bd. 8, 2022, 256 S., 34,90 €, br., ISBN 978-3-643-15057-8

Lena Greinke; Ulrike Grabski-Kieron; Ingo Mose;
Anja Reichert-Schick; Annett Steinführer (Hg.)
Krise als Chance? – Auswirkungen der
COVID-19-Pandemie auf ländliche Räume
Die Chancen und Herausforderungen der COVID-
19-Pandemie werden auch in den Raum-, Planungs-
und Sozialwissenschaften vielschichtig diskutiert.
Der Fokus vorliegender Untersuchungen liegt
bislang zumeist auf städtisch geprägten Regionen,
in denen die Auswirkungen von COVID-19 unmit-
telbar fassbar waren und sind. Allerdings sind
weitere Raum- und Siedlungstypen betroffen. Der
Sammelband legt seinen Schwerpunkt auf ländliche
Räume, insbesondere auf Prozesse, Strukturen und
Funktionen, die sich durch die Pandemie neu
darstellen bzw. verändert haben.
Bd. 9, 2022, 202 S., 29,90 €, br., ISBN 978-3-643-15082-0

Annett Steinführer; Anna-Barbara Heindl;
Ulrike Grabski-Kieron; Anja Reichert-Schick (Eds.)
New Rural Geographies in Europe
Actors, Processes, Policies

Europe is a meaningful frame and research topic for
rural geography. This volume assembles 14
contributions from various countries that shed light
on the variety, as well as the differences and
commonalities of rural regions in Europe. The
volume aims at initiating general reflections about
common development mechanisms and structures in
the European context in contrast with specific
national conditions and path dependencies. By
assembling both regional and country case studies
as well as cross-national comparisons, the
anthology provides a sound basis for future
European research in rural geography.
Bd. 6, 2020, 310 S., 39,90 €, pb., ISBN 978-3-643-91302-9
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Lena Greinke
Berufsbedingte Multilokalität in ländlichen
Räumen Niedersachsens
Gesellschaftliche und räumliche Auswirkungen als
planerische Herausforderung am Beispiel des
Landkreises Diepholz
Multilokalität – die Lebensweise an mehreren Orten
gleichzeitig – ist für viele Menschen Realität, auch in
ländlichen Räumen. Aktuelle gesellschaftliche Trends,
wie z.B. die Pluralisierung der Lebensstile, verursa-
chen ebenso wie flexibilisierte Arbeitswelten, dass Be-
schäftigte zunehmend mobil sind. Der Band richtet
seinen Fokus auf die gesellschaftlichen und räumli-
chen Auswirkungen berufsbedingt multilokaler Le-
bensweisen in ländlichen Räumen Niedersachsens.
Lebens- und Arbeitswelten von multilokal Beschäf-
tigten werden analysiert und Herausforderungen und
Chancen sowie Steuerungsmöglichkeiten und Hand-
lungsoptionen für Gemeinden und Unternehmen
aufgezeigt.
Bd. 7, 2020, 266 S., 34,90 €, br., ISBN 978-3-643-14820-9

Annett Steinführer; Lutz Laschewski;
Tanja Mölders; Rosemarie Siebert (Hg.)
Das Dorf
Soziale Prozesse und räumliche Arrangements
In der Entstehung der Sozial- und Raumwissenschaf-
ten war das Dorf ein wesentlicher Gegenstand der Er-
kenntnisgewinnung und Methodenentwicklung. Das
aktuelle gesellschaftliche Interesse an ländlichen Le-
benswirklichkeiten wurde aber von den Sozialwissen-
schaften, insbesondere der Soziologie, bislang kaum
systematisch aufgegriffen. Diese Lücke will der
Sammelband schließen. Die Beiträge thematisieren u.
a. den Wandel einst kleinbäuerlicher Dörfer, Folgen
multilokaler Alltagsarrangements, Nachbarschaft und
sozial-ökologische Konflikte in der Verflechtung des
Globalen mit dem Lokalen. Planungswissenschaft-
liche, geographische und sozial-ökologische Zugänge
ergänzen soziologische Perspektiven.
Bd. 5, 2019, 220 S., 29,90 €, br., ISBN 978-3-643-14114-9

Linda Lange
Leben an mehreren Orten
Multilokalität und bürgerschaftliches Engagement in
ländlich geprägten Räumen Niedersachsens
Dass Menschen an zwei oder mehr Orten leben, ist für
die Forschung von zunehmendem Interesse, wurde
aber für ländliche Räume bislang kaum untersucht.
Gesellschaftliche Modernisierungs- und Flexibilisie-
rungsbedingungen oder diskontinuierliche Erwerbs-
biographien sind nur einige Gründe, die hinter Multi-
lokalität stehen können. Mit ihr verbinden sich Phasen
der An- und Abwesenheiten, die zu Konsequenzen für
Wohnungsmärkte, Infrastrukturen und lokale Gemein-
schaften führen können. Die Studie beschäftigt sich

mit Auswirkungen multilokaler Lebensweisen auf das
bürgerschaftliche Engagement in zwei niedersäch-
sischen Gemeinden.
Bd. 4, 2018, 246 S., 34,90 €, br., ISBN 978-3-643-14022-7

Thomas Stinn
Die Gesundheitsregion als zukunftsfähiges
Konzept für ländliche Räume
Raumrelevante Handlungsstrategien im Kontext
regionaler Gesundheitsversorgung
Die Aufrechterhaltung regionaler Versorgung mit
medizinischen Dienstleistungen stellt in vielen ländli-
chen Regionen eine Herausforderung dar. Ausgehend
von einer Vielzahl innovativer regionaler Modellpro-
jekte widmet sich dieser Band dem Konzept der Ge-
sundheitsregionen. Im Rahmen der empirischen Unter-
suchung von drei Gesundheitsregionen in Deutschland
wird untersucht, ob dieses Konzept geeignet ist, medi-
zinische Versorgung und damit Lebensqualität in länd-
lichen Räumen herzustellen und zu unterstützen.
Bd. 3, 2017, 298 S., 39,90 €, br., ISBN 978-3-643-13792-0

Elisabeth Gruber
Im Ruhestand aufs Land?
Ruhestandsmigration und deren Bedeutung für
ländliche Räume in Österreich
Im höheren Alter verändern Personen nur selten ihren
Wohnort. In zunehmendem Maße ist aber in Öster-
reich zu beobachten, dass Seniorinnen und Senioren
nach der Berufstätigkeit noch einmal umziehen: ent-
weder in ihren Heimatort oder zu einem neuen Wohn-
sitz in einer attraktiven Region. Welche Motive hinter
dieser Zuwanderung stehen und welche Bedeutung
Ruhestandswanderungen für Gemeinden haben, wird
anhand zweier Fallregionen untersucht. Die Studie
thematisiert, inwiefern sich die Zuwanderung von
Seniorinnen und Senioren als Strategie eignet, um dem
Bevölkerungsrückgang entgegenzuwirken.
Bd. 2, 2017, 244 S., 29,90 €, br., ISBN 978-3-643-50807-2

Ulrike Grabski-Kieron; Ingo Mose;
Anja Reichert-Schick; Annett Steinführer (eds.)
European rural peripheries revalued
Governance, actors, impacts
Rural peripheries are usually framed as regions with
severe structural disadvantages in economic, demogra-
phic, social and locational terms. While this has been
true for many peripheries for decades, there are also
dissimilar developments. Some peripheral areas across
Europe display signs of an economic renaissance, es-
tablished innovative models of governance and created
new self-esteem. The volume provides research on
seemingly, current and former peripheral areas and
considers both processes of peripheralisation and
deperipheralisation in Europe.
Bd. 1, 2016, 416 S., 39,90 €, br., ISBN 978-3-643-13050-1
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